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I. Abhandlung. Earabacek: Zur orientalischen Altertumskunde. I. Sa- 
/ razenische Wappen. (Mit 8 Abbildungen im Texte.) 

£^fll. Abhandlung. Schuchardt: Die iberische Deklination. 
£j.#£PlII. Abhandlung. Zingerle: Zum 45. Buche des Livius. 
*i 3 IV. Abhandlung. Apto witzer: Beiträge zur mosaischen Rezeption im 
armenischen Recht. 

* ^ P V. Abhandlung. Bergman: De codicum Prüden tianorum generibus et 
uirtute. (Adiectae sunt tres tabulae.) 
YI. Abhandlung. Gollob: Die griechischen Handschriften der Öffentlichen 

Bibliothek in Besancon. 
VII. Abhandlung. Sehen kl: Bibliotheca patrum latinorum Britannica. 
XIII. Dritten Bandes vierte Abteilung. (Schluß der ganzen Publi- 
kation.) Index. 
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IV. SITZUNG VOM 6. FEBRUAR 1907. 



Der neugewählte provisorische Vizepräsident, Se. Exzellenz 
Dr. Eugen Ritter von Böhm-Bawerk, übernimmt den Vorsitz. 



Von dem am 24. Januar 1. J. zu Berlin erfolgten Ableben 
des k. M. Herrn Professors Dr. Moritz Steinschneider wurde 
schon in der Gesamtsitzung der Akademie vom 31. Januar 
Mitteilung gemacht; die Mitglieder erhoben sich zum Zeichen 
des Beileides von ihren Sitzen. 



Dr. Wilhelm Ritter von Hartel, k. k. Bezirkskommissär, 
dankt für die Teilnahme der kais. Akademie am Leichen- 
begängnisse seines Vaters, des Vizepräsidenten, Sr. Exzellenz 
Dr. Wilhelm Ritter von Hartel. 

Im Anschlüsse hieran teilt der Sekretär noch weitere 
Kondolenzschreiben mit, die aus diesem Anlasse eingelangt 
sind, und zwar vom Rektorat der k. k. Karl Franzens-Univer- 
sität in Graz, von Professor G. Dalla Vedova namens der 
Accademia dei lincei in Rom, von der kais. Akademie der 
Wissenschaften in St. Petersburg, vom Rektorat der königl. 
Universität in Budapest und vom Vorstande des Istituto 
austriaco di studii storici, k. M. Hofrat Ludwig Pastor, in Rom. 

Werden mit Dank zur Kenntnis genommen. 



Das k. M. Professor Reisch dankt für seine Berufung 
in die Balkan- und in die Limes-Kommission. 



VI 

Der Sekretär überreicht die nachfolgend verzeichneten, 
geschenkweise an die Klasse gelangten Druckwerke, und zwar: 

1. Professor Adolf Gawalewicz: ,Historya Powszechna 
Maturyczne pytania i odpowiedzi. Cz§66 I. II. i III. W Tar- 
nopolu 1906'; 

2. ,Ein Prodromus zu einem vergleichenden Wörterbuch 
der malaio-polynesischen Sprachen für Sprachforscher und Ethno- 
graphen. Von Professor Dr. Renward Brandstetter. Luzern 
1906' (vom Verfasser übersandt); 

3. ,Rohrau. Die Grafschaft und deren Besitzer. Geschicht- 
liche Skizze der Grafschaft mit besonderer Rücksicht auf deren 
Besitzer. I. Teil. 1240 — 1688. Von Otto Grafen Harr ach. 
Wien 1906' (vom Verfasser übersandt); 

4. ,Siebenundvierzigste Plenarversammlung der Histori- 
schen Kommission bei der königl. bayr. Akademie der Wissen- 
schaften. Bericht des Sekretariats'. München o. J. ; 

5. , Bericht an den Herrn Finanzminister Take Ionescu 
über die Steuereinschätzung vom Jahre 1905. Bukarest 1906' 
(übersandt vom Chef de la Statistique ge'ne'rale des finances 
in Bukarest); 

6. ,Homeri Iliadis pictae fragmenta Ambrosiana photo- 
typice edita cura doctorum Ant. M. Ceriani et Ach. Ratti 
praefatus est Ant. M. Ceriani. Mediolani MDCCCCV (von der 
Biblioteca Ambrosiana in Mailand übersandt); 

7. , Wolfgang Lazius' Karten der österreichischen Lande 
und des Königreichs Ungarn aus den Jahren 1545 — 1563. Im 
Auftrage der k. k. geographischen Gesellschaft in Wien zur Feier 
ihres fünfzigjährigen Bestandes herausgegeben mit Unterstützung 
des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht von Eugen 
Oberhummer und Franz R. von Wieser. Innsbruck 1906' 
(übersandt von der k. k. geographischen Gesellschaft in Wien). 

Die Klasse spricht für diese Spenden ihren Dank aus. 



Der Sekretär Hofrat Ritter von Karabacek legt eine 
von ihm verfaßte, für die Sitzungsberichte bestimmte Abhand- 
lung vor, betitelt: ,Zur orientalischen Altertumskunde'. 

Die Abhandlung wird in die Sitzungsberichte aufgenommen. 



VII 



Der Sekretär Überreicht das vom Autor, Herrn Dr. Anton 
M«U in Graz, eingesandte Manuskript zum Ergänzungsbande 
der Steirischen Tai dinge* 

Wird der Weistümer- und Urbarkommission abgetreten, 



V. SITZUNG VOM 13. FEBRUAR 1907, 



Der Sekretär verliest zwei aus Anlaß des Ablebens des 
Vizepräsidenten, Sr. Exzellenz von Harte!, eingelangte Trauer- 
kandgebungen, und zwar von der Videnskabs Selskabet in 
Chris tiania und von der British Academy in London. 

Werden mit Dank zur Kenntnis genommen. 



Der Sekretär verliest das Dankschreiben der großherzog- 
liebeu Universitäts-Bibliothek in Gießen für die geseheok- 
weise Überlassung älterer Jahrgänge des Almanachs der kais. 
Akademie sowie ein Schreiben des Vizekanzlers der Universität 
in Aberdeen, Herrn L Mars hall Lang, worin derselbe der 
k.-ns. Akademie für die Beteiligung an der Feier des 400jährigen 
Bestandes der Universität den Dank ausspricht. 






Der Sekretär überreicht die eingelaufenen Druckwerke, 
und zwar: 

1. Abou Samra Chaneni ou le heros Libanais. Par Khalil 
Haminam Faiez; 

2, Tattvaaarayana. An ancient Vedantic Itihasa containing 
Valuable disquisitions on the 108 Upanishads issued from 
October 1906. Edited by a competent staff of Pandits under 
the superintendence of Dr. F. Otto Sehrader. Madras 1906; 

3. Die Aussiger Dekanalbibliothek. Von Dr, A. Mari an 
iS.-A. aus den , Mitteilungen des nordböhm. Exkursionsklubs^ 
XXIX, Band); 

4, Steinaeh und Martin KuoIIer. Ein Beitrag zur Bio- 
grapbie des Künstlers, Von Adalbert Sikora, Innsbruck, 






VIII 

(S.-A. aus der Ferdinandeums-Zeitschrift, III. Folge, 50. Heft.) 
Innsbruck 5 

5. Zur Geschichte der Volksschauspiele in Tirol. Von 
Adalbert Sikora. (S.-A. aus der Ferdinandeums-Zeitschrift, 
III. Folge, 50. Heft.) Innsbruck 1906; 

6. Der Kampf um die Passionsspiele in Tirol im 18. Jahr- 
hundert. Von Adalbert Sikora. (Aus dem VI. Heft des XII. 
Jahrganges der ,Zeitschrift für österreichische Volkskunde' 
abgedruckt.) Wien 1907. Nr. 4 — 6 vom Verfasser übersandt; 

7. Die Stellvertretung im Rechte der Papyri. Von Dr. 
Leopold Wenger. Festschrift der k. k. Karl Franzens Univer- 
sität in Graz aus Anlaß der Jahresfeier am 15. November. 
Leipzig 1906; 

8. Zur Heimatskunde von Oberklee. Von Professor Dr. 
Karl Ertl. (Aus der Heimatskunde des politischen Bezirkes 
Podersam von W. Rott.) Podersam 1905; 

9. Dr. Francesco di Silvestri Falconieri: Sülle rela- 
zione fra la casa di Borbone e il papato nel secolo XVIII con 
una nota sugli ordini religiosi. Roma 1906; 

10. Basile Modestov: Introduction k THistoire Romaine. 
Traduit du Russe par Michel Del in es. Priface de M. Salomon 
Reinach, de l'Institut. (Avec 39 planches hors texte et 30 
figures dans le texte.) Paris 1907. Übersendet vom Verfasser. 

Es wird für alle diese Spenden der Dank der Klasse 
ausgesprochen. 

Der Sekretär überreicht die vom Autor eingesandten 
Pflichtexemplare des mit Subvention der Klasse gedruckten 
Werkes : ,Geschichte der Entstehung und Verwaltung der k. k. 
Studien-Bibliothek in Laibach. Von Konrad Stefan, k. k. 
Bibliothekskustos. (S.-A. aus den ,Mitteilungen des Museal- 
vereines für Krain', XX. Jahrgang, Heft I, II und HI.) 
Laibach 1907'. 



Professor Dr. Konrad Schiffmann in Linz-Urfahr über- 
sendet einen weiteren Bericht über die Fortschritte der ihm 
übertragenen Bereisung der geistlichen Archive des Landes 
Oberösterreich im Berichtsjahre 1906 sowie über die Vor- 



IX 



arbeiten zur Herausgabe der mittelalterlichen Stiftsurbare von 
Oberösterreich. 

Geht an die Weistümer- und Urbarkommission. 



Der Sekretär legt eine mit der Bitte um Aufnahme ins 
Archiv für österreichische Geschichte eingesandte Abhandlung 
des Herrn H. Kreiten in Bonn vor, welche betitelt ist: ,Der 
Briefwechsel Kaiser Maximilians I. mit seiner Tochter Margareta. 
Untersuchungen über die Zeitfolge des durch neue Briefe er- 
gänzten Briefwechsels'. 

Die Abhandlung geht an die historische Kommission. 



VI. SITZUNG VOM 20. FEBRUAR 1907. 



Der Sekretär überreicht eine Einladung des Präsidenten 
der Akademie und Seiner Magnifizenz des Rektors der k. k. 
Universität zu der Samstag den 23. Februar 1. J., um 7 Uhr 
abends, im großen Festsaale der Universität stattfindenden Ge- 
denkfeier für Wilhelm Ritter von Hartel. 



Der Sekretär überreicht die drei von der Direktion des 
k. und k. Kriegsarchives eingesandten Bände ,Von König- 
grätz bis an die Donau. Darstellung der Operationen des 
österreichisch -preußischen Feldzuges 1866 nach der Schlacht 
bei Königgrätz. Wien 1907', und zwar Band 1 ,Die Donau- 
verteidigung', Band 2 ,Das österreichische Kavalleriekorps Hol- 
stein und das Vordringen der preußischen Hauptkraft gegen 
Wien', und Band 3 ,Der Rückzug der Nordarmee vom Schlacht- 
feld des 3. Juli'. 

Ferner legt derselbe die folgenden an die Klasse ge- 
langten Druckwerke vor, und zwar: 

1. ,Theoretische Sozialökonomik oder allgemeine und theo- 
retische Volkswirtschaftslehre. Grundriß in prinzipieller Be- 
handlungsweise. Von Adolf Wagner. Erste Abteilung. Leipzig 
1907'. Vom Verfasser eingesandt; 
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2. ,Napoleons I. Politik und Diplomatie in der Schweiz 
während der Gesandtschaftszeit des Grafen Auguste de Talley- 
rand. Mit Benützung schweizerischer und französischer Archive. 
Von Dr. Gustav Steiner. Erster Band. Bis zum Wiener Frieden 
1809. 1. Lieferung. Zürich 1906'; 

3. Übersicht der Schriften Theodor Nöldekes. Von Ernst 
Kuhn. Gießen 1907; 

4. Otschet imperatorskoi publitschnoi biblioteki za 1900 
i 1901 gg. St. Petersburg 1905; 

5. Gallereja Petra Welikago w imperatorskoi publitschnoi 
bibliotekje. St. Petersburg 1903 (Nr. 4 und 5 übersandt von 
der kais. öffentlichen Bibliothek zu St. Petersburg). 

Es wird für diese Spenden der Dank der Klasse aus- 
gesprochen. 

Das w. M. Hofrat D. H. Müller legt als Obmann der 
nordarabischen Kommission ein Exemplar des eben erschie- 
nenen Werkes vor: ,Kusejr Amra. I. Textband. Mit einer 
Karte von Arabia Petraea. II. Tafelband. Wien 1907. 



Das w. M. Hofrat Jagi6 legt sein soeben erschienenes 
Werk jCAOß-fcNLCKAJA nCAAT/nupb, Psalterium Bononiense. Inter- 
pretationen! veterem slavicam cum aliis codicibus collatam, ad- 
notationibus ornatam, appendicibus auctam, adiutus academiae 
scientiarum Vindobonensis liberalitate edidit V. Jagi6 (Vindo- 
bonae, Berolini, Petropoli MDCCCCVH)' der Klasse vor. 



VII. SITZUNG VOM 6. MÄRZ 1907. 



Der Sekretär verliest eine Einladung der Universität 
Gießen zu der im Juli und August 1907 stattfindenden Feier 
ihres 300jährigen Bestandes. 



XI 

Der Sekretär verliest eine Zuschrift der königl. bayi\ 
Akademie der Wissenschaften in München, worin dieselbe 
bittet, etwaige Vorschläge für die diesjährigen Kartellberat nngen 
möglichst frühzeitig zu machen. 



Die k. und k* österr.-ungar. Botschaft in St. Petersburg 
übermittelt 9 Bände des von der kais. Akademie der Wissen- 
schaften in St, Petersburg veröffentlichten Werkes über die Ver- 
teilung der Makarius -Preise, betitelt: ,Otöet o pervom (vtorom 
itd.) prisuzdenii prcmij Makarija mitropolita Moskovskago. St. 
Petersburg 1886—1905'. 

Es wird für diese Spende der Dank ausgesprochen. 



Daa w. M. Hofrat Hugo Schuehardt überreicht eine für 
die Sitzungsberichte bestimmte Abhandlung: ,Die iberische 
Deklination*. 

Die Abhandlung wird in die Sitzungsberichte aufgenommen* 



Das k. M. Hof rat Professor Dr, Anton Zingerle in Inns- 
bruck übersendet eine Abhandlung unter dem Titel: ,Zuin 
45. Buche des Livius' und ersacht um deren Aufnahme iu die 
Sitzungsberichte, 

Wird in die Sitzungsberichte aufgenommen. 



Der Sekretär legt eine mit der Bitte um Aufnahme in 
die Sitzungsberichte eingesandte Abhandlung von Dr. V. Apto- 
witzer in Wien vor, betitelt; ^Beiträge zur mosaischen Re- 
zeption im armenischen Recht 1 . 



Das k. M. Professor A. Dopseh übersendet das druck- 
fertige Manuskript der von ihm und Dr. A. Meli bearbeiteten 
jLandesfürstliehen Urbare der Steiermark', das den zweiten 
Band der I. Serie der Osterreichischen Urbare bilden soll, 

Geht an die Weistümer- und Urbar- Kommission. 



XII 



VHI. SITZUNG VOM 13. MÄRZ 1907. 



Der Sekretär verliest die nachstehende Zuschrift Sr. Ex- 
zellenz Baron Gudenus, Sr. k. und k. Apost. Majestät Oberst- 
kämmerer, vom 9. März 1. J. : 

, Seine k. und k. Apostolische Majestät haben das vom 
geehrten Präsidium der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften in der Allerhöchsten Audienz vom 25. Februar 1. J. 
überreichte, von dieser Akademie herausgegebene Werk „Kuseir 
c Amra" der Allergnädigsten Annahme zu würdigen und mich 
huldvollst zu beauftragen geruht, dem verehrlichen Präsidium 
hieflir den Allerhöchsten Dank bekanntzugeben. 

,Es gereicht mir zum Vergnügen, mich hiemit dieses 
Allerhöchsten Auftrages zu entledigen/ 



Das Sekretariat des Carnegie Institute in Pittsburgh 
(U. S. A.) lädt zu der am 11., 12. und 13. April 1. J. statt- 
findenden Feier der Eröffnung des neuen Institutsgebäudes ein. 



Der Vorstand des Journalisten- und Schriftstellervereins 
,Concordia' in Wien gibt bekannt, daß er zu seinem Dele- 
gierten in das Preisgericht der Grillparzerstiftung den Schrift- 
steller Herrn Ludwig Hevesi in Wien gewählt hat. 



Professor Dr. Johannes Kromayer in Czernowitz dankt 
für die Neubewilligung der Subvention für eine Reise nach 
Italien zum Zwecke der Erforschung der Schlachtfelder des 
zweiten punischen Krieges. 

Das k. M. Professor Dr. Edmund Hauler dankt für seine 
Berufung in die Kommission für den Thesaurus linguae latinae. 



Der Sekretär legt die vom Autor, J. Reinh. Bunker, 
Lehrer in Ödenburg, übersandten Pflichtexemplare des mit 
Subvention der Klasse gedruckten Werkes vor: ,Schwänke, 



XIII 



Sagen and Märchen in heanzischer Mundart, Bei Unterstützung 
der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien aufgezeichnet 
von J. R, Bunker. Leipzig 1907.* 



Der Sekretär überreicht die folgenden Druckwerke, 
und zwar: 

1. ,Die Feier des achtzigsten Geburtstages von Theodor 
von Sickel. (Als Manuskript gedruckt,)' Überreicht vom 
Institut für österreichische Geschichtsforschung durch dessen 
Vorstand , w. M, Professor von Ottenthal^ 

2. jArchiv für die Geschichte der Diöcese Linz, Beilage 
zum Linzer Diöcesanblatt. Herausgegeben vom bischöflichen 
Ordinariate. Redigiert von Dr. Konrad Schi ff mann und Dr. 
Franz Berg er. III. Jahrgang. Linz 1906' 5 

3. /The Scottish Historical Review- Being a New Series 
of the Scottish Antiquary Established 1886, Glasgow 1905. 
Nr. 8, JoJy 1905'; 

4. , Thesaurus linguae latinae. Vol. III. Fase. 1. Leipzig 
1907'. 

Es wird für diese Spenden der Dank der Klasse aus- 
gesprochen. 

Der Sekretär verliest eine Zuschrift von Professor Dr. 
Ernst Sellin, worin derselbe mitteilt, daß er sich demnächst 
nach Palästina begeben werde, um Ausgrabungen auf dem 
Trümmerfelde des alten Jericho vorzunehmen, und um die 
Erlaubnis bittet, nach den einzelnen Probegrabungen vorläufige 
Berichte über die Ergebnisse derselben vorzulegen. 



Die Abhandlung von Dr. V, Apto witzer; .Beiträge zur 
mosaischen Rezeption im armenischen Recht' wird in die Sitzungs- 
berichte aufgenommen. 

Die Akademie hat in ihrer Gesamtsitzung vom 28, Februar 
1. J, über Antrag der philosophisch -historischen Klasse be~ 
schlössen, dem Professor Dr. Johannes Kromayer in Czerno- 






XIV 

witz zur Fortsetzung seines Werkes über die Schlachtfelder 
des IL punischen Krieges die bereits im Jahre 1904 bewilligte, 
aber infolge Nichtinanspruchnahme wieder heimgefallene Sub- 
vention von 8100 K aus den Mitteln dieser Klasse neu zu 
bewilligen. 



IX. SITZUNG VOM 20. MÄRZ 1907. 



Se. Exzellenz der Vorsitzende macht Mitteilung von dem am 
18. März 1. J. zu Paris erfolgten Ableben des auswärtigen Ehren- 
mitgliedes der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse, Pro- 
fessors Dr. Marcellin Berthelot. 

Die Mitglieder geben ihrem Beileide durch Erheben von 
den Sitzen Ausdruck. 

Der Sekretär verliest ein Dankschreiben des Herrn Sab 
Cohn in Wien für die Zuwendung eines Exemplares des Werkes 
,I£usejr \Amra'. 

Der Sekretär verliest eine Zuschrift der Abtei Saint Pierre 
de Sole sm es, worin dieselbe für die Bewilligung der Sitzungs- 
berichte und des Almanachs im Schriftentausche dankt. 



Das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht über- 
sendet die von der k. und k. österr.-ungar. Botschaft in St. 
Petersburg durch Vermittlung des k. und k. Ministeriums 
des k. und k. Hauses und des Äußeren geschenkweise an die 
Akademie gesandten Jahrgänge 1868 bis 1906 des Werkes: 
,Zapiski imperatorskago novorossijskago Universiteta. Odessa'. 

Es wird für diese Spende der Dank ausgesprochen. 



Weiters legt der Sekretär die folgenden an die Klasse 
gelangten Druckwerke vor, und zwar: 

1. ,'E0vtxbv «icaveTCKTT^fAtov. 'EictffTYjfjiovtxTj 5 E7ceTep(<; c (Wissen- 
schaftliches Jahrbuch der Nationaluniversität in Athen. Jahr- 
gang 1902/3, Athen 1904. Jahrgang 1905/6, Athen 1906) 5 
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jxe&xwv dvöY'^^^v toO x. I\ N. Xo^ZrßaM. 1904 — 6'; 

3. , Wahrer Zionismus und Schein -Monismus. Von Dr. 
Eduard Löwenthai Berlin 1907'; 

4. jDie G oh incan- Sammlung der kaiserlichen Universitäts* 
und Landesbibliothek zu Straßburg, Von Ludwig Sehe mann. 
Mit drei Tafeln in Lichtdruck. Straßburg 1907 f ; 

5. ^Jahresberichte über den Zustand des gallischen Schul- 
wesens in den Schuljahren 1904/5 und 1905/6', übersendet von 
der k. k, galizischen Statthalterei in Lemberg. 

Es wird auch für diese Werke der Dank der Klasse 
ausgesprochen. 



X. SITZUNG VOM 24. APRIL 1907, 



Das k. M, Sektionschef Dr, Hermenegild Ritter Jireftek 
von Samokov in Hohen maut dankt für die ihm zu seinem 
80, Geburtstage seitens der Kais, Akademie telegraphisch aus- 
gesprochenen Glückwünsche. 



Se. Exzellenz der Fürsterzbischof von Ol mutz, Dr. Franz 
Sales. Bauer, dankt für die Übermittlung eines Exemplares 
des Werkes ,Kusejr c Amra f . 



Ferner sind nachfolgende Dankschreiben für Bewilligung 
von Subventionen oder Druck kosten beitragen eingelangt: 

von dem k, M- Professor Kirste in Graz für Kopierung 
von indischen Handschriften zur Herausgabe der Grammatik 
samt Kommentar des Hemachandra; 

von «L R, Bunker, Lehrer in Odenburg, zur Heraasgabe 
seiner Sammlung von Märchen in heanzisclrer Mundart; 

von Heinrich Ritter von Srbik in Wien zur Herausgabe 
des Werkes; ,Der staatliche Exporthandel Österreichs von 
Leopold L bis Maria Theresia*; 
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von der Verwaltung des Museums Francisco -Carolinum 
in Linz zur Herausgabe des IX. Bandes des oberösterreichi- 
schen Urkundenbuches. 

Der Sekretär legt das von der königl. preußischen Aka- 
demie der Wissenschaften zu Berlin übersandte , Verzeichnis 
der Leibniz-Handschriften. I. Abteilung: Briefe und Denk- 
schriften. Probedruck (Deutscher Anteil 1663- 1670/ vor. 

Ferner überreicht derselbe die auf den gleichen Gegen- 
stand, die Herausgabe der Werke Leibnizens durch die 
internationale Assoziation der Akademien und gelehrten Gesell- 
schaften, bezüglichen ,Propositions et Rapport präsentes con- 
jointement avec Pacad^mie royale des sciences de Berlin k 
TassembWe g£n£rale de Passociation internationale des acad&nies 
qui doit se tenir k Vienne en 1907 ', die vom Institut de France 
in Paris eingesandt wurden. 



Der Sekretär überreicht die Freiexemplare der beiden 
mit Unterstützung der Klasse gedruckten Werke, und zwar: 

1. ,Der staatliche Exporthandel Österreichs von Leopold I. 
bis Maria Theresia. Untersuchungen zur Wirtschaftsgeschichte 
Österreichs im Zeitalter des Merkantilismus von Heinrich Ritter 
von Srbik. Wien und Leipzig 1907 '; und 

2. ^Neudrucke frühneuenglischer Grammatiken, heraus- 
gegeben von R. Brotanek. Band 2 (Dr. John Jones's Practical 
Phonography [1701]. Edited by Eilert Ekwall, Ph. D.) Halle 
1907'. 

Das k. M. Se. Exzellenz Dr. Josef Alexander Freiherr 
von H eifert übersendet mit dem Ersuchen um Aufnahme in 
das ,Archiv für österreichische Geschichte' eine Abhandlung, 
welche betitelt ist : ,Zur Geschichte des lombardo-venezianischen 
Königreichs'. 

Der Sekretär legt die mit der Bitte um Aufnahme in 
die akademischen Schriften eingesandte Abhandlung von Dr. 
J. Schleifer in Wien vor, betitelt: ,Die Erzählung der Sibylle. 
Ein Apokryph, nach den karschunischen, arabischen und äthio- 
pischen Handschriften zu London, Oxford, Paris und Rom'. 
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Das w\ M. Hofrat D» II. Müller überreicht namens der 
Nordarabischen Kommission das eben erschienene Werk ,Arabia 
Petraea von Alois Musil, L Moab> Topographischer Reisebericht 
(mit einer Tafel und 190 Abbildungen im Texte). Wien 1907*. 

Ferner überreicht derselbe namens der Stidarabisehen 
Kommission den eben erschienenen VIL Band der Schriften 
dieser Kommission, enthaltend : ,Die Mehri- und Soqotri-Sprache 
von D, H, Müller. IIL Sbauri-Texte. Wien 1907', 



Das w\ M. Hofrat Minor berichtet namens des Preis- 
gerichtes für die Grill parzer- Stiftung. Dasselbe hat sieh für 
die nächste, im Jahre 1908 stattfindende Zuerkennnng des Grill - 
parzerpreises konstituiert und besteht ana den Herren: Hofrat 
Dr, Jakob Minor als Vertreter der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften , Ludwig Hevesi in Wien als Vertreter des 
Journalisten- nnd Schriftsteller Vereines ,Goncordia* in Wien, 
Dr. Paul Sehlenther als Direktor des k. k, Hofburgtheaters ? 
Dr, Max Burckhard in Wien als Vertreter für Süddeutsch- 
land und Österreich, Professor Dr. Erich Schmidt in Berlin 
als Vertreter für Norddeutschland. 



In der Gesamtsitzung der Kais. Akademie vom 22. März 
1. J* wurden ans den Mitteln der philosophisch -historischen 
Klasse folgende Subventionen bewilligt, und zwar: 

1, dem k. M. Professor Dr, Johann Kirste in Graz zur 
Beschaffung von Handschriftenkopien zwecks Herausgabe einer 
Sanskritgrammatik samt Kommentar des Hemachandra 425 K ; 

2, J\ R. Bunker, Lehrer in Ödenburg, als Druckkosten- 
beitrag zur Herausgabe seiner Sammlung von Märchen in 
hean zischer Mundart 200 K; 

3. Dr. Heinrich Ritter von Srbik in Wien als Druckkosten- 
beitrag zur Herausgabe seines Werkes: ,Der staatliche Export- 
handel Österreichs von Leopold I. bis Maria Theresia' 600 K; und 

4. dem Museum Francisco-Carolinum in Linz als 
Druekkostenbeifcrag zur Herausgabe des IX, Bandes des ? Ur- 
kundenbuches des Landes ob der Enns* 1500 IC. 



SiUnngsber, d. pfaU.-hiat XI, 157. Bd. 
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XI. SITZUNG VOM 1. MAI 1907. 



Das Organisationskomitee des Internationalen Kongresses 
für historische Wissenschaften übersendet die Geschäftsordnung 
dieses in der Zeit vom 6. bis 12. August 1908 zu Berlin 
tagenden Kongresses und lädt zur Teilnahme an demselben ein. 



Das Komitee für die Feier der 300jährigen Wiederkehr 
des Todestages von Ulisse Aldrovandi lädt zu dieser am 12. 
und 13. Juni 1. J. in Bologna stattfindenden Feier ein. 



Die Section de Langue et de Litterature Busses der Kais. 
Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg übermittelt 
die Preisfragen, sowie die Modalitäten bezüglich der Bewerbung 
nm die M. Michelsonschen Preise für 1907 — 1909. 

Dieselben lauten: 

1. Les iliments turcs dans la langue russe avant V Invasion 

des Tatares. 
Etablir quels sont les mots d'origine turque conserv^s en 
russe qui remontent k P^poque slave commune. 

D&erminer les mots emprunt^s par la langue russe aux 
dialectes turcs avant Pinvasion des Tatares en prenant pour 



1) une ^tude des dialectes russes modernes (grand russe, 
blanc russe et petit russe) , en vue d'&ablir quels sont ceux 
de leurs mots turcs qu'on peut attribuer k une ^poque ant£- 
rieure k la formation du dialecte russe consid£r£; 

2) un d^pouillement integral, en vue de relever les em- 
prunts turcs, des monuments russes depuis Forigine jusqu'au 
milieu du XIII e si&cle. 

Les recherches porteront, tant sur les mots d'origine 
turque que sur les mots Prangers passes dans la langue russe 
par Pinterm^diaire des dialectes turcs: chacun de ces deux 
sortes d'emprunts devra 6tre rapport^, avec toute la pr^cision 
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possible, k Pune ou Pautre des vartetes dialectales qu'ont com- 
port^es les langues turques. 1 

D'ailleurs, en raison de la p&iurie relative des mat^riaux 
pour les premiers temps de la litt^rature russe, ainsi que de 
la difficult^ d'assigner une date pr^cise k certains mots, on 
pourra d^passer l^poque de Tinvasion des Tatares, k la condi- 
tion toutefois que le mot etudte appartienne k tous les dialectes 
russes k la fois, et non pas seulement k uq seul ou k quelques- 
uns d'entre eux, oü il aurait pu entrer aprfes Pinvasion, et 
qu'il präsente en g^n^ral des caractferes permettant de le faire 
remonter k une ^poque anterieure k Pinvasion. 

2. Les Clements germaniques, latins et romans dans la langue 
russe avant le XV e siicle. 

D&erminer les diffßrentes ^poques auxquelles peut 6tre 
rapport^e Pentr^e de ces Moments. 

Etablir quels sont les mots d'origine germanique, latine 
et romane conservös en russe, qui remontent k P^poque slave 
commune: par oü ces emprunts ont-ils p^n&r^ en russe (les 
Varegues, Riga, la Pologne, etc.)? 

D&erminer les mots d'origine germanique, latine et 
romane entr^s dans la langue russe avant le XV e sifecle en 
prenant pour bases: 

1) une &ude des dialectes russes modernes (grand russe, 
blanc russe et petit russe), en vue d'ötablir quels sont ceux de 
leurs mots germaniques, latins et romans auxquels on peut 
assigner une date anterieure au XV sifecle; 

2) un relev^ syst&natique, dans les monuments russes 
non post^rieurs au XIV e sifecle, des mots d'origine germanique 
latine et romane. 

N.B. Les prix pourront 6tre ^galement d^cern^s k des 
m&noires ne portant que sur les emprunts germaniques ou 
sur les emprunts romans. 

3. Les Clements polonais dans la langue littiraire russe. 
Liste des mots, des tournures syntaxiques et des phrases, 
qui ont passe du polonais dans la langue littäraire russe, avec 

1 Les resultats des recherches (emprunts ätrangers en russe) devront 6tre 
präsentes sous forme de lexique. 

b* 
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indication des textes moscovites du XVII e sifecle et des oeuvres 
des ^crivains russes des XVIII 6 et XIX e sifecles oü se trouvent 
ces &£ments. D&erminer les voies d'introduction. 

4. Les diminutifs, augmentatifs, etc., dans la langue russe. 

Liste des Suffixes servant k la formation des diminutifs, 
augmentatifs, termes de caresse, de m^pris, etc., tant sub- 
stantifs, communs ou propres, qu'adjectifs, en russe littöraire et 
dans les dialectes grands russes, blancs russes et petits russes. 
Reconstituer les formes phon&iques les plus anciennes (slaves 
communes) de ces Suffixes. Parent^ avec les suffixes des mots 
de meme nature des autres langues slaves et des principales 
langues indo-europ^ennes. 

5. Les mots russes contenant le son %. 

Conditions phon&iques de production du son x dans le 
slave commun, considärä dans ses rapports avec les langues 
baltiques et les autres langues apparentees, Mots d'emprunt en 
slave commun dans lesquels figure le son x ou une de ses 
vartet^s phon&iques. Liste des cas (radicaux et suffixes) oü le 
russe a un x slave commun, avec comparaison du t^moignage 
des autres langues slaves et indication, pour chaque cas, des 
langues dont provient le x slave commun. Autres cas de x en 
russe: x Variante d'un autre son en russe; x dans des mots 
d'emprunt; x dans des mots d'origine obscure. 

6. L'influence finnoise dans le lexique de la langue russe. 

Vieux fonds d'emprunts ayant son origine k la p^riode la 
plus ancienne des rapports russo-finnois. Les emprunts k date 
r^cente dans les dialectes, en particulier dans le grand russe du 
Nord, par contact moins ancien avec les Finnois. II sera bon 
de dälimiter les emprunts faits aux langues finnoises de l'Est 
et k Celles de TOuest. 

7. Les elements ätrangers de la terminologie d!art et de m&tier 

dans la Russie moscovite d f apres les monuments des XV e , XVI e 

et XVII* siecles. 

Recueillir les termes et expressions d'art et de mutier des 
monuments Berits du XV e au XVII e sifecle, en en indiquant le 
ens matäriel et Porigine. 
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8. Les elemmts seandinaves dans la langue russe. 

Mots d'origine scandinave: a) dans les plus anciens manu- 
ments russes; b) dans les divers dialectes (autant qu'il y a des 
donnöes dans ces dialectes); c) dans la langue litteraire. 

Mots d'origine scandinave: 1) qui se trouvent egalcmcnt 
dans les langues baltiques : vieux prussien ? lituanien et lettou, 

2) qui se trouvent egalement dans les autres langues slaves ? 

3) qui ne se trouvent pas cliez d'autres Slavcs que des Kusses 
l^soit cliez tous les Kusses ? soit seulement chez les Grands Russes ? 
k Fexclusion des Petita Russiens). 

Noms propres, de personne et de Heu, qui doivent leur 
origine a rinfluence scandinave, 

L'examen systeirjatique des materiaux devra etre aecom- 
pagne d'index alpbabdtiques (lexiques), renvoyant aux para- 
graphes de l'ouvrage, de tous les mots et expressions consideres, 
1) ruaseSj 2) seandinaves, 

9. Fantes de grammaire et de style entrees dans le misse 
moderne, langue ecrüe. 

Relever le plus grand nombre possible d'exemples d J em- 
plois vieieux de mots, tournures et formes grammaticales dans 
la langue des ecrivains, savants et publieistes, Disposer les 
materiaux recueillis par categories ou par ordre alphabetique. 
Indiquer Torigine de chaeune des fautes (barbarismes, provin- 
eialismes, etc.). 

10. Üinfluence mag gare dans le lexique des dialectes russes 
des Carpathes. 

Suivre cettc influenae dans les monuments eerits et les 
donnees du Folklore, pour determiner Tage des emprunts 
magyars et leur domaine de localisation, Le releve eoraportera, 
outre les noms communs ? les noms propres 7 de personne et 
de Heu. 

//. Recueil de synonymes 7*us$es. 

Faire un recueil de synonymes avec exemples tires, autant 
que poasiblej d'ecrivains russes conuus. II sera bon d'utiliser les 
travaux parus sur la synonymique russe dans la premiere moitie 
du XIX e siede. 
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12. Les emprunts grecs en russe. 

Indiquer les Omenta grecs contenus dans les monuments 
Berits russes, dans les dialectes russes modernes (grands russes, 
petits russes, blancs russes), ainsi que dans le langage artificiel 
des forains (Ofeni). Indiquer, pour chaque forme russe, la forme 
grecque la plus voisine. Indiquer Pepoque de Pemprunt, la voie 
par laquelle il s'est fait, et de"terminer le domaine g^ographique 
de chaque mot en grec. II sera bon d'utiliser tous les matöriaux 
pour les grammaires historiques grecque et russe. 

Paragraphes 4, 5 et 7 de VActe de fondation des Prix 
Michelson. 

II est institue' trois Prix Michelson, un de 1000 roubles, 
un de 500 roubles et un de 300 roubles. 

Les Prix Michelson sont d£cerne"s tous les trois ans k 
partir du 16 Döcembre 1900. Les Mömoires prösent^s au con- 
cours doivent 6tre remis avant le 1 er Mars de la derniere ann^e 
de la pöriode triennale de concours. 1 

Sont admis k concourir pour les Prix Michelson les M& 
moires, tant imprim^s que manuscrits, r^dig^s en russe, fran9ais, 
allemand ou dans une langue slave, et traitant, conform&nent 
au programme, Tun des sujeets proposös au commencement de 
chaque peViode triennale de concours par une Commission speciale 
de Membres de la Section de Langue et de Litt^rature Russes 
de PAcad&nie Imperiale des Sciences de Saint-Pe'tersbourg. 



Der Sekretär legt den eben erschienenen ,Z weiten Vor- 
bericht, enthaltend die Darstellung des Standes der Verhand- 
lungen der Internationalen Assoziation vom 1. Juni 1906 
bis zum 15. April 1907. Wien 1907' vor. 

Ferner tiberreicht derselbe den neuerschienenen Faszikel II 
des Vol. IV des /Thesaurus linguae latinae. Leipzig bei 
Teubner 1907'. 



1 Les M6moires räpondant aux prösents programmes devront etre d6pos6s, 
le 1 er Mars 1909 au plus tard, les imprimäs en deux exemplaires et les 
manuscrits en un seul, au nom du Secrätaire Perpötuel de l'Acadämie 
Imperiale des Sciences de Saint-P^tersbourg. 
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Die königh Universitäts-Bibliothek in Tübingen über- 
sendet folgende Druckwerke; , Verzeichnis der armenischen 
Handschriften der königl. Universitäts-Bibliothek. Von Franz 
Nikolaus Finck und Levon Gjandsehezian. (Systematisch- 
alphabetischer Hauptkatalog der künigl. Universitäts-Bibliothek 
zu Tübingen. M, Handschriften, a) Orientalische, XIII,) Tü- 
bingen 1907* und 

, Atlas zuni Katalog der armenischen Handschriften. 1. Ar- 
menische Paläograpbie. Erläuterungen zu den Schriftproben 
ans den armenischen Handschriften der königl. Univcrsitäte- 
Bibliothek in Tübingen. Von Franz Nikolaus Finck. 2, Klein- 
armenische Miniaturmalerei. Die Miniaturen des Tübinger 
Evangeliars MA XIII, 1 rom Jahre 1113, beziehungsweise 893 
n* Chr. Von Josef Strzygowski. (Veröffentlichungen der königl. 
Universitäts-Bibliothek zu Tübingen, I.) Tübingen 190?. 

[Das w. H. Professor W. Meyer-Lübke überreicht als 
Obmann der Kirchenväter- Kommission eine Abhandlung des 
Herrn Johann Bergman ? Professors an der freien Hochschule 
■>ckholm, betitelt: ,De codicum Prudcntianorum generibue 

Das k. M, Geheimer Justizrat Dr. Friedrich Ritter von 
Schulte, derzeit in Heran, dankt für die ihm zu seinem 80. Ge- 
burtstage seitens des Präsidiums telegraphisch ausgesprochenen 
Glückwünsche. 

Der Sekretär überreicht die an die Klasse gelangten 
Druckschriften, und zwar: 

1. Ört-Bukminl-Parinayam yajfiapati-vidvävlnodopädlnkena 
srimadaBhtadurga-dhisvarcna Sri-VisVanäthadevavarmanÄ vira- 
citam prak&sitamca. Kalikatänagaryäm 1905, (Die Hochzeit der 
Rukmini von Vißvauäthadevavarman verfaßt und kommentiert, 
Calcutta 1905)5 
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2. Sri Bäla Manoramä with Siddhäntha Kaumudi. A new 
Edition mainly based on the various Readings prevalent in 
Southern India, Critically examined by Pundits. Uttharartham. 
Edited by S. Chandrasekhara Sastrigal. Trichinopoly 1906; 

3. Handel und Handelsrecht in Böhmen bis zur husitischen 
Revolution. Ein Beitrag zur Kulturgeschichte der österreichi- 
schen Länder. Nach Quellen bearbeitet von Dr. Georg Juritsch. 
Leipzig und Wien 1907; 

4. Ksi§ga pamiatkowa z jazdu b. wychowancow b. szkoly 
Glownej Warszawskiej w 40% rocznic§ jej zaiozenia; übersendet 
vom Direktor des Muzeum Przemyslu i Rolnictwa in Warschau, 
Herrn F. de Leski. 

Es wird für diese Spenden der Dank der Klasse aus- 
gesprochen. 

Der Sekretär legt eine Abhandlung des Gymnasialpro- 
fessors Eduard Gollob in Wien vor, betitelt: ,Die griechischen 
Handschriften der öffentlichen Bibliothek in Besan^n*. 



Der Sekretär überreicht ferner das Manuskript des III. Teiles 
des Werkes ,Arabia Petraea' von dem k. M. Professor Alois 
Musil, enthaltend den ,Ethnographischen Reisebericht'. 



XIII. SITZUNG VOM 15. MAI 1907. 



Der Sekretär verliest eine Zuschrift Sr. Exzellenz des 
hohen Kurator-Stellvertreters, wonach Seine kais. und königl. 
Hoheit, der durchlauchtigste Herr Erzherzog-Kurator, zur 
diesjährigen feierlichen Sitzung erscheinen und dieselbe mit 
einer Ansprache zu eröffnen geruhen werde. 



Der Ausschuß für die Errichtung eines Denkmals für 
den verstorbenen Professor der Geographie an der Universität 
in Graz und wirkliches Mitglied der Kaiserlichen Akademie 
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Dr. Eduard Eichte r übersendet eine Einladung zu der am 
15. September 1. X auf dem Möncbsbergo in Salzbürg statt- 
findenden Enthüllung dieses Denkmals, 



Die königl niederländische Akademie der Wissenschaften 
zu Amsterdam übersendet, wie alljährlich, mehrere Exemplare 
des jProgramraa certaminis poetici in Academia regia disciplina- 
rum Neerlandica ex legato Hoeufftiano in annum MCMVIII 
indicti^ dessen Preis in 400 holl. Goldgulden besteht. 



Der Sekretär überreicht die folgenden an die Klasse ge- 
langten Druckwerke, und zwar: 

1. Gandillot: Theorie de la Musique. Paris, o. J.; 

2. Niu teutonish, an international Union language. By 
Elias Molee. Washington 1906; 

3. Die niederösterreichischen Landesirrenanatalten und die 
Fürsorge des Landes Niederösterreich für schwachsinnige 
Kinder. Jahresbericht über die Zeit vom 1. Juli 1904 bis 
30. Juni 1905. Ausgegeben vom Ausschüsse des Erzherzog- 
tumes Österreich unter der Enns, Referent: Hermann Bielo- 
hlawek. Wien 1906; 

4. Deutsche Volkskunde aus dem östlichen Böhmen. Von 
Dr. Eduard Langer, Braunau i. B, 1906. VI. Band, S, und 
4, Heft; 

5* Mitteleuropäische Wirtschaftsvereine in Deutsch- 
land ? Österreich und Ungarn. Verhandlungen der ersten ge- 
meinsamen Konferenz in Wien 1906 (Veröffentlichungen der 
Mitteleuropäischen Wirtschafts vereine). Wien und Leipzig 1907, 

Es wird hieftir der Dank der Klasse ausgesprochen. 



Ferner überreicht der Sekretär folgende, in Sachen der 
bevorstehenden Generalversammlung der internationalen Asso- 
ziation der Akademien zu Wien 1907 eingelangte Berichte: 

1* Von der königl. Bayer. Akademie der Wissenschaften zu 
München betreffend die geplante Herausgabe eines ^Corpus der 
griechischen Urkunden des Mittelalters und der neueren Zeit'; 
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2. von der königl. Preuß. Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin über den direkten Handschriften-Leihverkehr; 

3. von der königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen über die Vorarbeiten zur Ausgabe des Mahäbhärata. 



Endlich überreicht der Sekretär eine mit der Bitte um 
Aufnahme ins ,Archiv für österreichische Geschichte' einge- 
sandte Arbeit von Dr. Gustav Sommer feldt in Königsberg, 
betitelt: ,Osterreich und die große Kirchenspaltung; ein Reform- 
brief vom Jahre 1389'. 



XIV. SITZUNG VOM 5. JUNI 1907. 



Se. Exzellenz der Vorsitzende teilt mit, daß der Dele- 
gierte der Acad&nie des sciences in Paris, Herr Professor 
Gaston Darboux, in der Plenarsitzung der Internationalen 
Assoziation am 29. Mai 1. J. im Namen des Institut de 
France eine Erinnerungsmedaille überreicht hat, welche die 
französische Regierung zum Andenken an die erste General- 
versammlung der Internationalen Assoziation der Akademien, 
Paris 1901, prägen ließ. 

Der Sekretär verliest eine Note des k. und k. Ministeriums 
des kaiserl. Hauses und des Äußeren, der zufolge die k. und k. 
Botschaft beim Heiligen Stuhle das ihr übersandte Pracht- 
exemplar des Werkes ,Kusejr Amra' Sr. Eminenz dem Kar- 
dinal-Staatssekretär Merry del Val übermittelt und hierauf 
ein an Professor A. Musil gerichtetes Dankschreiben der päpst- 
lichen Staatssekretarie erhalten habe. 



Der Präsident des Organisations-Komitees für die XV. Ses- 
sion des internationalen Orientalisten-Kongresses, Professor 
Vilh. Thomsen, teilt mit, daß auf dem letzten zu Algier 1905 
abgehaltenen Kongresse einstimmig beschlossen wurde, den 
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nächsten (XV.) Kongreß zu Kopenhagen, Mitte August 1908, 
abzuhalten, und ladet zur Teilnahme an demselben durch Ent- 
sendung von Delegierten ein. 



Die Societk Filologica Romana in Rom ladet zur Grün- 
dung einer Stiftung zu Ehren des jüngst verstorbenen Roma- 
nisten Graziadio Ascoli ein. 



Der Sekretär legt die eingelaufenen Druckwerke vor 
und zwar: 

1. ,Die Mon-Khmer -Völker, ein Bindeglied zwischen Völ- 
kern Zentralasiens und Austronesiens , von P. W. Schmidt, 
S. V. O. Mit drei Karten. Braunschweig 1906'; 

2. ,Die moderne Ethnologie. Von demselben. (S.-A. aus 
dem „Anthropos. Internationale Zeitschrift für Völker- und 
Sprachenkunde", Bd. I. 1906)'; die beiden Werke überreicht 
vom Verfasser; 

3. ,Free Translation of a Synoptical Lecture on the Hi- 
storyof Japan byShigenoAneki, Doctor of Literature, Eme- 
ritus Professor of the Tokyo University and Member of the 
House of Peers'; (zugleich in deutscher Übersetzung) überreicht 
vom Verfasser, der als Delegierter der kais. Akademie der 
Wissenschaften zu Tokio an der Generalversammlung der inter- 
nationalen Assoziation, Mai — Juni 1907, teilgenommen hat. 



Professor Dr. Ernst Seil in übersendet einen , Vorläufigen 
Bericht über seine Probeausgrabung in Jericho'. 



Das w. M. Professor W. Meyer-Lübke überreicht na- 
mens der Kirchenväter-Kommission das Manuskript des Uni- 
versitätsprofessors in Graz Dr. Heinrich Schenkl: ,Bibliotheca 
Patrum Latin orum Britannica. Dritten Bandes vierte Abteilung: 
Index'. 
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In der Gesamtsitzung der Kais. Akademie vom 17. Mai 
1. J. wurden aus den Mitteln der philosophisch -historischen 
Klasse folgende Subventionen bewilligt, und zwar: 

1. für die Vollendung des Werkes ,Arabia Petraea' des 
k. M. Professors Alois Musil 5000 K; 

2. der prähistorischen Kommission 600 K zu Ausgrabungs- 
zwecken und 400 K zur Herausgabe der , Mitteilungen der 
prähistorischen Kommission*, zusammen 1000 K; 

3. aus dem auf die philosophisch-historische Klasse ent- 
fallenden Anteil aus dem Erträgnisse der Erbschaft Treitl fol- 
gende Dotationen an die einzelnen Kommissionen dieser Klasse: 
Balkankommission, linguistische Abteilung 2000 K; Balkan- 
kommission, antiquarische Abteilung 2500 K; Südarabische 
Kommission 2000 K; Sprachenkommission 1800 K; Trienter 
Konzilskommission 2570 K; Limeskommission 8600 K; Atlas- 
kommission 2000 K; Übersetzungskommission 1000 K; Biblio- 
thekskatalogs-Kommission 2000 K; Druckreserve 4400 K. 



XV. SITZUNG VOM 12. JUNI 1907. 



Der Sekretär überreicht die an die Klasse gelangten 
Druckwerke, und zwar: 

1. ,Monumenta Vaticana res gestas Bohemicas illustrantia 
sumptibus comitiorum regni Bobemiae ediderunt ad recensendos 
historiae Bohemicae fontes delegati. Tomus II. Acta Innocentii VI. 
1352—1362. Opera Joannis Friderici Noväk. Pragae 1907/ 
Übersendet vom Landesausschuß des Königreiches Böhmen; 

2. ,Studien-Stiftungen im Königreiche Böhmen. XIII. Band 
(1893—1897). Prag 1907/ Übersendet von der k. k. Statt- 
halterei für Böhmen in Prag. 

Es wird für diese Spenden der Dank der Klasse aus- 
gesprochen. 

Der Sekretär legt ein von Professor R. F. Kaindl in 
Czernowitz übersandtes Manuskript vor, betitelt: ,Studien zur 
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Geschichte des deutschen Rechtes in Ungarn und seinen Neben- 
ländern'. Der Verfasser bittet um die Aufnahme dieser Ab- 
handlung ins ,Archiv für österr. Geschichte*. 



XVI. SITZUNG VOM 19. JUNI 1907. 



Der Sekretär überreicht die an die Klasse gelangten 
Druckschriften, und zwar: 

1. ,Dott. Ant. Savoja, Propedeutica alla storia della Lette- 
ratura Italiana (con prove e documenti storici) ad uso delle 
studiose gioventü Italiana e Maltese. Malta 1899*; 

2. ,The Poems of William Dunbar with Introduction, 
Notes and Glossary, by H. Bellyse Baildon. Cambridge 1907', 
übersendet ,with the compliments of the Syndics of the Cam- 
bridge University Press'; 

3. Dr. G. V. Callegari: ,Die Maximilianische Sammlung 
im Museum Bottacin (Museo Civico di Padova). Mit 3 unge- 
druckten Briefen. (Zum XL. Jahrestag der Ermordung Ihrer 
Majestät des Kaisers Ferdinand Maximilian von Mexico.) Pa- 
dova 1907'. Übersendet vom Verfasser; 

4. ,La fin du Regime Espagnol aux Pays-Bas. Etüde 
d'histoire politique, economique et sociale par Frans van 
Kalken. Bruxelles 1907. 

Es wird für diese Spenden der Dank der Klasse aus- 
gesprochen. 

Seine Exzellenz, Fürsterzbischof Franz Sales. Bauer in 
Olmütz, dankt für die Übersendung eines Exemplares des 
Werkes ,Arabia Petraea. Von Alois Musil. I. Moab. Wien 1907'. 



Der Sekretär verliest eine Zuschrift der Königl. Bayer. 
Akademie der Wissenschaften in München bezüglich der Ab- 
haltung des diesjährigen Kartelltages. 
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Der Sekretär überreicht eine Abhandlung des Herrn Dr. 
Friedrich von Kraelitz-Greifenhorst in Wien, betitelt: ,Be- 
richt über den Zug des Großbotschafters Ibrahim Pascha nach 
Wien im Jahre 1719', um deren Aufnahme in die Sitzungs- 
berichte der Verfasser bittet. 



Weiters überreicht der Sekretär eine für die Publika- 
tionen zum historischen Atlas der österreichischen Alpenländer 
bestimmte Abhandlung des Herrn Oberlandesgerichtsrats i. P. 
Dr. Julius Strnadt in Graz, betitelt: ,Hausruck und Atergau; 
Besitzverteilung bis gegen Ende des 12. Jahrhunderts*. 



I. Abb.* Karabäcek. Zur orientalischen Altertumskunde. I* 
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Unter diesem Titel gedenke ich in zwangloser Folge eine 
Serie von Abhandlungen zu veröffentlichen, denen meine im 
Verlaufe vieler Jahre entstandenen Materialiensammlungen zu- 
grunde liegen werden. Es sind dies nicht so sehr zerstreute 
Lesefr ächte, als planmäßig vereinigte Quellen und Hilfsmittel 
aus dem Bereiche der gesamten mohammedanischen Altertums- 
kunde ohne Beschränkung auf Zeiten und Ortlichkelten, Eine 
besondere Berücksichtigung werden auch jene Gebiete erfahren, 
wo fremde, d. h. abendländische Einflüsse auf die Entwicklung 
der morgenländischen Kultur sieh geltend gemacht haben. 

Die erste hier vorliegende Abhandlung bietet einen Bei- 
trag zu der noch völlig im Dunkel liegenden Entwicklungs- 
geschichte des Wappenwesens der Sarazenen. 



Sarazenische Wappen. 

(Mit 8 Abbildungen im Texte.) 
Der um die muhamme danische Altertumskunde hochver- 

r 

diente Präsident des Institut Egyptien zu Kairo, Jakub Artin 
Pascha, publizierte in seinem Werke f Oontribution ä Tetude 
du blason en Orient' 1902, S. 74, Nr. 21 und die Tafel, ein 
sehr merkwürdiges Steinrelief, das er folgendermaßen be- 
schreibt: 

Sitxangiber. d. pbil.-hiit. KL 157. Bd. 1. Abb. 1 



t/ 



2 L Abhandlung; Karab&cek* 

^Deux dragons entrelac|s,v^xecut4s en bas-relief sur une 
pierre calcaire, trouvee^di^ ia niaeomaerie da tomheau d'El- 
Moayad pres de br*jjjQ£lfa'ZQney]ah, au Caire, lorsqne rarchi- 
teete Herz Be$p # enV^rit los traveaux de reparation et de res- 
tauratjon d& *.Ja[ inosqufe. Ce bas-relief se trouve aetuellenient 
au MusHe AYabe du Caire. Au dessus des dragons, au tiers 




Fig. t 



de la hauteur, on lit Tiuscription suivantc: „Lg Sultan tres 
glorieux" ^ J ^ * -» ^ £,l,kl™J\. La qucue du mm se termine par uue 
fleur de lis comme ornanient, selon uu usage assez gen^ralement 
re"pandu dans les ecritures lapidaires, 824 de THegire (1421)/ 
Zum Scillase macht Artin Pascha die Bemerkung, der 
Sultan El-Moayad habe, als er zu dieser hohen Würde empor- 
gestiegen war, gleich dem chinesischen Kaiser, von dem er 
wohl schon in seiner Kindheit sprechen gehört hatte, das Wappen- 
bild des Drachen annehmen wollen. 
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Dasselbe Reliefbild, Fig. 1, begegnet uns nochmals in den 
ein Jahr später von Max van Berehejn herausgegebenen 
,Mat4riaux pour un Corpus Inscriptionum Arabicarum', 1903, 
Faseieule IV, S, 686 ff, Nr. 510 und Tafel XLIII, Nr. 3, wo 
das Material als Marmorplatte (dalle de rnarbre) bezeichnet ist 
Mit Recht bemerkt van Berchem, daß die Provenienz des 
Titels <J=jm-H UaUvJ\ außerhalb des Mamlüken-Staates zu suchen 
sei. Ich übergehe die verschiedenen Vermutungen des Gelehrten, 
die schließlich darauf hinausgehen, daß dieses fragliche Relief- 
bild mit seinen zwei ineinander verschlungenen Drachen mög- 
licherweise ein selguki- 
sches oder ^aräinänisches 
Denkmal — ein nach 

Ägypten gebrachtes 
Beutestück — darstelle. 
Seit mehr als dreißig 
Jahren mit der Sammlung 
u nd V er ar b ei t un g von 
Materialien für eine syste- 
matische , Heraldik der 
Sarazenen* beschäftigt, 
erkannte ich in dem be- 
schriebenen Bilde sogleich 
eine Wiederholung jener 

D rächen verschling ung, 
die sich auf einer bekannten Bildmünze des Ortokiden von rji§n 
Kaifa, Fafcr ed-din #ara Arslän, 543—570 d. H. (= 1148 bis 
1174 n. Chr.) vorfindet: 1 und diese figurale Darstellung habe 
ich schon 1872 als dessen Wappenbild erkannt, dann aber, 
1878, auf den von mir ausgeführten sarazenischen Wappentafeln 
in der heraldisch-genealogisch- sphragistis eben Ausstellung der 
k. k. Heraldischen Gesellschaft in Wien öffentlich vorgeführt 
(Fig. 2). 

Auf Grund dieser Feststellung wäre es gegenüber der 
Annahme Artin Paschas und den Vermutungen van Berchems 
auf den ersten Blick vielleicht näher gelegen, das scheinbar so 
unvermittelt in Ägypten auftauchende ortokidische Wappenbild 




Fig. 2. 



■ CaUloffue of Orient»! Coina id tkö British Museum, VoL III, Ft. VII, 829. 
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4 I. Abhandlung: Karabacek. 

einem aus IJisn Kaifa stammenden Mamlüken, der es sich dort 
angeeignet haben mochte, zuzusprechen, umsomehr, als im Aus- 
gange des 14. Jahrhunderts in den mesopotamischen Gebieten 
die Oberhoheit des Sultans von Ägypten durch Kanzelgebet 
und Münzen anerkannt war, infolgedessen wahrscheinlich von 
dort auch Zuzüge von allerlei Abenteuer suchendem Volk nach 
Ägypten stattgefunden haben konnten. Freilich bliebe dann 
die Inschrift noch immer rätselhaft. 1 

Dem ist aber nicht so. Der Stein mit Wappen und In- 
schrift ist um hundertsiebzig Jahre älter: er gehört dem letzten 
Aijübiden von Ägypten, Sultan el-Melik el-Mu c azzam Gijät ed- 
din Turänääh 647—648 d. H. (= 1249—1250 n. Chr.) an, der 
durch die Besiegung und Gefangennahme Ludwigs IX., des 
Heiligen, bei el-Mansüra dem sechsten Kreuzzuge ein schnelles 
Ende bereitet hat. 

Die einheimischen Historiker kennen oder nennen diesen 
Sultan sehr oft nicht anders, als wie sein Name auf dem Steine 
sich darbietet, nämlich kurzweg f K» «)\ el-Mu c azzam, daher 
f k»»U ^lLLuJ\ für uns nicht als Titel und appellativisch ,der 
glorreiche Sultan', sondern ,der Sultan el-Mu c azzam' zu fassen 
ist. 2 Bevor derselbe dazu kam, in Ägypten seine weltgeschicht- 
liche Rolle zu spielen, war er, der Sprößling des ehedem so 



1 Ibn Ijäs, Cod. 367 der Leidener Universitäts- Bibliothek, S. 124, Jahr 
801 d. H. (= 1399 n. Chr.) zum Tode Barküks: ^ A.»*ob v-^Lä.^ 

££*J1 ^y*} 3r^ *$* er* ^* r?3 O^JL>* d*5 vj*\ ^ 
'IfJl* ^L«^\ «jüb ^ A^-ob Und früher schon, 1. c, S. 30, zum 
Jahre 790 d. H. (= 1388 n. Chr.): \y> j^oU' J^o^ *OjüU\ ^5 ^»^ 
j**>\j ^IkJUuJj X-*j>1£* tfjo ^Uj ^U^Jü\ j^c\ s*ls? ^^o ^ wX*££* 

£^° ÄJüU. Äljüb *J\ J«*Oj\^ >>&> UaJU*J\ AljSJUs A^-*ob ££*J\ 

8 Denn J1ä^J\ gehört in appellativischem Sinne zum Titel V *5ÜL%J\. Vgl. 
Ibn el-WardJ, Büläfcer Ausg. II, i vi, 1 A I ; Ma^rizJ, git. !» irr; H > rn: 
^JIrJU Bar Hebräus, Chron. Syr. 611, 512: Muazzam] dann ^XJlJ\ 
fk*. % .)\ oder *Läo\jy ^ K*«)\ usw. 
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ruhmreichen Aijubiden-HauseSj nur ein nie sopo tatirisch er Klein- 
furst, seßhaft in — rjien Kaifa! 1 

Das war im Jahre 1249» Von da an vollzog sich im Fluge 
das Geschick des damals kaum fünf und zwanzigjährigen Fürsten. 
Sein Vater ? der Sultan el-Melik. es-§älih Ne£m ed-din Aijub, 
hatte so wenig Vertrauen zu dem leichtsinnigen Sohne, daß er 
ihn nicht nur nicht zum Nachfolger ernannte, sondern im Falle 
seines Ablebens Ägypten dem Chalifen zur Verfügung gestellt 
wissen wollte, damit dieser den durch die Kreuzfahrer so sehr 
bedrohten Länderbesitz einem würdigen Manne anvertrauen 
möge. Aus diesem Grunde ließ der Sultan seinen Sohn als 
erweser der entlegenen, durch Feindeshand ohnehin geschmä- 
lerten Herrschaft in Mesopotamien zu IJisn Kaifa zurück, 3 

Als nun Negm ed-din Aijüb 1249 starb, suchte der herrsch- 
süchtige, durch seine Beziehungen zu Kaiser Friedrich II. be- 
kannt gewordene Reichsverweser Emir Fa^r ed-din den Prinzen 
el-Mu azzam Turänäah in der Tat zu verdrängen, um einem 
anderen Sprossen des aijnbidisehen Hauses auf den Thron zu 
verhelfen, in dessen Namen er selbst zu regieren hoffte. Allein 
der treugebliebene Gouverneur von Kairo, rjusäm ed-din ibn 
Abi c Ali ? durchkreuzte diesen Plan, indem er sich der Person 
des vorgeschobenen Prätendenten bemächtigte und Eilboten mit 
der Todesnachricht an el-Mu' azzam Turänsah sandte. Dieser 
brach sogleich, Mitte Ramadan 647 d, H, (= 22. Dezember 
1249), von Hisn Kaifa auf, traf schon zu Ende des Monates 
(Anfang Jänner 1250) in Damaskus ein, wo er, nachdem er 
sich in der Burg als Sultan installiert hatte (LfJUXiu |1 ^kL*J J ), 
das Fest des Fastenbruches y»*tt ^) mitmachte, und erschien 
in Begleitung von fünfzig Reitern am 19, Du-l-^a'de (= 23. Fe- 



1 AbiVl-fedä, Tarib, Konstant. Ausg. v. J. 1286 d\ H,, III, i m, Jahr 647 d. R: 
4 U** tyaxt ^JLjl 

3 Dies deutet aaeh der Senescuall Join rille an, wenn er (Histoire de 
Saint Louis, ed. Natalis de WaUly, 1874, 8. 158, 287) sehreibt: ,Or reve- 
noas 4 nostre matiero et diso na ainsi, que li soudans qui mors estoit, 
avoit im eien nl de Paage de vint-cinq an?, saige et apert et raalieieus; 
et pour ee que ü dqutoit que il ne desheritast, li donna. un reaume que 
il avoit en Orient 1 . — Abül-fedä, 1. c. 111, iaa?-, Tarffc Ibn el-Wardf, 
1. c. II, i a I; Ibn JJaldün, Bülä^er Ausg. V t r*l * f.; Wilken, Guacb. d, Kreuz- 
Küge, VII, 129 f. 
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bruar) angesichts des Kreuzfahrerheeres im sarazenischen Lager 
am Nil vor el-Mangüra. 1 Wie nun der Kampf gegen den 
Glaubensfeind aufs heftigste entbrannte und schon anfangs April 
mit der Vernichtung des Kreuzheeres endigte, ist bekannt. Der 
König selbst und mit ihm sein Seneschall und Lebensbeschreiber 
Joinville sowie alle die Katastrophe überlebenden Barone und 
Ritter fielen in die Hände des Sultans. 

Der Glanz dieses folgenreiches Sieges, durch den der Ver- 
lust des Heiligen Landes vorbereitet wurde, vermochte indes 
das Verhängnis von dem Haupte el-Mu'azzams nicht abzuhalten. 
Denn wie der scharfbeobachtende Seneschall den jugendlichen 
Sult&n als einen wohl klugen und gewandten, doch aber bos- 
haft veranlagten Menschen schildert (s. oben S. 5, Anm. 2), so 
vermochte derselbe nicht lange mit den Mamlüken seines Vaters 
das Auskommen zu finden, da er sie unausgesetzt beleidigte 
und kränkte. Die Erbitterung der Emire wuchs, als er eigen- 
mächtig und ohne ihr Mitwissen den Frieden mit dem heiligen 
Ludwig schloß. Auch besorgten die baltischen Mamlüken- 
Emire und ihr Anhang durch die von el-Mu c azzam von IJi§n 
Kaifa mitgebrachten Günstlinge, denen er die kaiserlichen 
Amter verlieh,* nicht nur verdrängt zu werden, sie fürchteten 
selbst für ihr Leben, da dem leidenschaftlichen Sult&n im Wein- 
rausche nicht mißzuverstehende Drohungen entschlüpft waren. 
So gelangte bei den ohne Unterlaß gereizten Mamlüken der 
Entschluß zur Reife, durch die Beseitigung des Sultans sich 
selbst vor solchem Schicksale zu bewahren. Schon am 2. Mai 
1250, einem Montage, wurde el-Mu'azzam TuränSäh mit Zu- 
stimmung seiner von ihm schwer beleidigten Stiefmutter von 



1 Mafcriai, rjit I, m; II, rn. Nach Abü-1-fedfc, 1. c HI, ia<* traf der 
Suitin am 20. Pü-l-fca'de in el-Mansüra ein. Für die Reise von Damaskus 
bis an die ägyptische Grense brauchte der Sultin 19 Tage; die Kunde 
seiner Ankunft in Damaskus war aber schon binnen vier Tagen mittelst 
Taubenpost in das sarasenische Lager bei el-lf ansüra und in die Berg- 
aitadelle Ton Kairo gelangt, wo sie allgemeinen Jubel erregte, Jpt. 1. c 
II, rr i : j&J( CX**J\ f %J> l^JL^.ji <5-£~o ^J\ «LäJl^y ^k« J\ jU>^ 

S^oJUJb ^SL~.m)l u» j5Lät*J\ s^oi <5-2~o J\ *V©^ yUJ\ 

1 Ab« 1 fcdi, Ic m, ^ • ; Mafcrfii, rTit. I, rrr* 
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len Mamlnkcn auf grausamste Weise ermordet 1 Die Dauer 
seiner Herrschaft von dem Zeitpunkte an, da er den ägypti- 
schen Boden betrat, bis zu seinem Tode belief sich auf zwei 
Monate und etliche Tage* 8 Mit ihm endete die von Saladin be- 
gründete Aij üb i den -Herr schaft über Ägypten. 3 

Aus dieser kurzen historischen Darlegung ergibt sich mit 
Beziehung auf das in Rede stehende Sehlangenrelief die unbe- 
zweifelbare Tatsache, daß der Aijübide el-Mu c azzam Turän&ah, 
als er von dem Fürsten tume rjisn Kaifa Besitz ergriff, auch das 
Wappen des Ortokiden- Fürsten Fafcr ed-dtn Karä Arilin an- 
genommen hat. Es ist dies eines der merkwürdigsten Vorkomm- 
nisse in der Evolution des sarazenischen Rittertums und seiner 
heraldischen Erscheinungen, das aber nicht vereinzelt dasteht. 

Es entsteht nun die Frage: wie kam das Wappen el- 
Mu'azzanis in das Mauerwerk der Grabstätte des 1421 ver- 
storbenen Sultans el-Mu'ajjad? El-Mu'azzams Tod erfolgte ja 
keineswegs in Kairo, sondern bei seinem Lustschlüsse zu Faris- 
kfir. 4 Die ergreifende Schilderung des unvergleichlichen deutschen 
Geschichtschreibers der Kreuzzüge 6 überhebt mich der Beschrei- 
bung der schauderhaften Vorgänge bei der Ermordung des un- 
glücklichen Fürsten, die der arabische Historiker el-Mafcrizi ö in 
drei Worte zusammenfaßt: ^J3 lÄ^i U^*. OU^ ,er starb ver- 
brannt, ertränkt, gemordet'. Den mißhandelten Leichnam ließ 
man zwei, nach anderen drei Tage an dem Nihifer liegen. Nur 
schwer gelang es dem im Lager anwesenden Botschafter des 
Chalifen, einigen mitleidigen Fakiren die Erlaubnis zu erwirken, 
den Leichnam bestatten zu dürfen . Wo dies geschehen, wird 
nicht gesagt Aber es ist folgendes zu erwägen: el-MuVzzam 
hatte während der kurzen, bei dem Feldlager seiner Truppen 
verbrachten zweimonatlichen Regierungszeit wohl kaum eine 
Gelegenheit wahrnehmen können, um in der von ihm noch nicht 



1 MakrH }jiX.l t rrrf.; II, rrvf.j Wilken, 1. c. VII, 266 ff.; Weil, Gesch. 
<L Chalifen, IV, 3 f. 

'Ublj aJj*^ Hj**^ jh^ lJ { *V*j 

* Makriil, 1. c. II, rH : ^-ö-b jbJ> ^ <-_^ ^^ ii^> w^iüu\ *3$+J> j 
4 Zwischen Damlette und el-Mansüra. 

6 Fr. Wilken, Gesch. d. Krenzfcüge, VII, 226ff. 

• git I t rrr. 
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betretenen Hauptstadt ein Bauwerk errichten zu lassen, dem 
etwa das inskriptioneil formlos und anspruchslos ausgeführte 
Wappenbild hätte eingefugt werden sollen. Die Mache desselben 
läßt vielmehr auf Heimlichkeit und vorbedachte Eile anläßlich 
einer posthumen Ehrung schließen. Ich denke, der Fundort 
des Steines — eben im Mauerwerk des der Renovierung unter- 
zogenen Mausoleums el-Mu'ajjads zu Kairo — könnte hier am 
ehesten auf die Wegspur leiten. 

Die el-Mu c ajjad-Moschee, in deren östlichem Kuppelbau das 
Grabmal sich befindet, wurde innerhalb des Zuweila-Tores auf 
Gründen erbaut, deren Gebäude zu diesem Zwecke abgetragen 
wurden. Es waren dies die Kaisärijje (Halle) Sun^ur el-Aäls:ar 
und Kaisärijje Behä ed-din Arslän, die §efire-Straße, insbeson- 
dere aber das Samä'il-Gefängnis. 1 

Am 14. Mai 1415 wurde der Befehl zur Räumung der 
genannten Lokalitäten sowie der in der §eflre-Straße gelegenen 
Häuser gegeben und schon am nächsten Tage begannen die 
Demolierungsarbeiten. Mit Grauen liest man die Schilderung, 
die der zeitgenössische Historiker el-Makrizi von der Abtragung 
des Samä/'il-Gefängnisses entwirft. Es war dies eines der ab- 
scheulichsten und im Anblicke widerlichsten Gefängnisse, das 
nach dem ehemaligen Gouverneur von Kairo, Emir c Alam ed- 
din Samä'il, seinen Namen hatte. Darin wurden diejenigen ge- 
fangen gesetzt, die der Todesstrafe oder der Strafe der Zer- 
stückelung, wie die Diebe und Räuber, verfallen waren oder 
deren Untergang von dem Sultan beschlossen wurde, wie die 
Mamlüken und die großen (Staats-) Verbrecher. 2 

Als diese unheimliche Stätte demoliert wurde, fand man 
massenhaft Knochen der Getöteten und ihre Schädel; nur allein 



1 5it., 1. c. II, AI, A<* und rrA: Ali-b ^ £Jb«>j l_A> j\$*£ £*H«\ ^Jb 

do>L*~*^ p$\jL\ k^j\ cy?^. du**. JjUü» '<ü\j±. <Uoy« a \S 

' J\ ^^Uo^l C*£**^ M ^*i &$J**C?3 V^*^ S-V.J rfr £^\ j JuLaa* 

" 5it. II, iaa: &bjj w^b j\ys? <JU3l£ S3\jL\ *jub ,J^U-& £3\^ä»^ 

L5^ J>^ CT> ^^° J*W\ dOj\ f b\ ^ *jM\j&\ L5 3\ ? JJU-Ä 

^osi \>U L^lj, o^ 1 £^»\ O" ^^3 S^ est j** 
Cr* 3 J^ r L3\ gUa*^ J^J-uJt er* ^kxJl^I J-£aJ\ <J^U u^ä-^ ^ L^ 
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zur Wegsehaffung des angehäuften Moders mußte eine so große 
Anzahl von Kamelen und Trageseln verwendet werden^ daß 
fiir dieselben täglich nicht weniger als fünfhundert Futter- 
rationen benötigt wurden. 1 

Am 11. August konnte mit der Fnndamentgrabung, am 
4. April 14i6 mit dem Bau selbst begonnen werden/ 3 Im Spät- 
herbst desselben Jahres stellte sieh der erste Bedarf an Marmor- 
säulen und Marmorplatt eu heraus. Dieselben wurden, wo 
man ihrer habhaft werden konnte, also Privathäusern, Moscheen 
und anderen Gebäuden, entnommen, 3 

Dieser Bericht macht es mir im höchsten Grade wahr- 
scheinlich, daß der Leichnam des ermordeten Sultans el- 
Mu'agzam von jenen Fakiren in Färiskür nach Kairo gebracht 
und daselbst beigesetzt worden sei: ich möchte mich nicht 
darauf beziehen, daß die Kaisarijje (Halle) der Fakire als dem 
Zuweila-Tore nächst gelegen erwähnt wird; 4 ich vermute viel- 
mehr, daß eben das bama'ihGefangnis^ in dessen düsteren 
Mauern so viele der Höchsten ihre letzte Ruhestätte fanden, 
auch den ausgestoßenen Leichnam des letzten Aijübiden-Sidtans 
von Ägypten aufgenommen hat Auch die Fassung der Inschrift 
des Gedenksteines ohne großen oder kleinen Titel, ohne Wunsch- 
oder Segensformel und ganz ohne jegliches Datum spricht dafür 
und gegen die Annahme, daß die Platte etwa irgendeinem der 
zu den vielen kleinen Moscheen gehörenden Mausoleen ent- 
nommen worden sei, deren Inhalt als geheiligt und unantastbar 
galt. Alle Wahrscheinlichkeit spricht vielmehr für die Provenienz 



1 git. II, lAA^ ( JlÜÜ\ ^ ^ Lf-J >>•=*$? J^U-£> &>\j** wl^JUbj 
JWi.1 ^ gjki k-AjSft er« &*■ U J^ >J&3 J^ Cr* r*"ij3 

* Bezüglich der falschen Baudaten unserer Kunstgeschichten, die das Jahr 
1415 [(P. Coste> Architecture Arabe, 38; Lübke, Gesch. tL Baukunst) 
und 1440 (Kugler, Gesch. d. Baukunst) als Jahre der Erhauung der el- 
Mu'aijj ad- Moschee angeben, vgl mein Buch: die pers. Nadel maierei Susan- 
dachird, 1881, S. I2ä, Aura* 117. Ebenda habe ich auch die wichtigsten 
Daten aus der B augeschiebte dieser prächtigen Moschee , die 1418 offiziell 
eröffnet wurde, gegeben, 

■ Bit. II, piv \J^J f U.y\ c \^\ 3 f U^l j^* i^JU> Lj^ ^j 

4 «it. U^i, 
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von einem Orte der Vergessenheit: und ein solcher war eben 
das Öama'il-Gefängnis. Denn es erscheint nicht unmöglich, daß 
dieser letzte Liebesdienst mit Beihilfe, vielleicht sogar auf Ver- 
anlassung Husäm ed-dins geschehen ist, jenes treugebliebenen 
Emirs, der in Färiskör einen Rettungsversuch für den jungen 
Sultan gewagt hatte. Diese Vermutung erhält noch eine Be- 
stärkung, wenn man bedenkt, daß diesem Emir als Gouverneur 
von Kairo das Öamä'il-Gefängnis unterstellt war. Endlich kommt 
noch ein Umstand dazu. Sultan el-Mu c ajjad hatte ausschließlich 
gerade diese Stätte des Jammers und der Pein auserwählt, weil 
er, da seine Feinde ihn in jüngeren Jahren als politischen Ge- 
fangenen die Schrecken dieses Hauses verkosten ließen, damals 
ein Gelübde getan, den Kerker in eine Moschee zu verwandeln, 
falls er jemals zur Herrschaft über Ägypten gelangen sollte. 1 
Die Auffindung unserer Steinplatte an diesem Orte mag daher 
den die Arbeiten mit größtem Interesse und Eifer überwachen- 
den Sultan dazu bestimmt haben, sie aus dem durch die Ab- 
tragung gewonnenen Baumateriale ausscheiden und sie gewisser- 
maßen zur Sühne in die Mauer seines Grabdomes versenken 
zu lassen. Aber selbst dann, wenn ihm die Bedeutung des 
Steines mit seiner Inschrift unbekannt gewesen wäre, mag ,der 
glorreiche Sultan' dieselbe als einen gerade ihrem Wortlaute 
nach willkommenen Fund betrachtet haben. 

Wir wollen nun das Drachenwappen näher betrachten. 
Das des Ortokiden Fafrr ed-din Ifarä Arslän (Fig. 2) zeigt zwei 
abgewendet aufsteigende Drachen, deren Schwänze so inein- 
ander verschlungen sind, daß sie einen Schild in kartuschen- 
artiger Umrahmung bilden, dessen Innenfläche durch die beiden 
Körper ausgefüllt wird, indes die rückgewendeten Köpfe mit 
ihren aufgesperrten Rachen sich drohend gegeneinander kehren. 
Die Wappenzeichnung el-Mu c azzams stimmt damit überein, nur 
entf&llt hier die kartuschenartige Verbindung der Drachen- 



1 Mafcrizi, 5it. II, rrA: ^t ^i^\ \^Jb ^UXä*\ » v-^-uJ\ ^\S^ 
j^J\ cy c ÄJUJ ^ ^-"»Uü äjytlk)\ viXJUJ\ ^ dJc^3 3 ,j£lkJU 
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schwänze, da das Wappenhild in einen viereckigen Rahmen 
eingepaßt ist. Die vor den Rachen der beiden Ungetüme 
schwebende kreisrunde Figur des ersteren Wappens (Fig. 2) 
scheint nichts anderes zu sein als die durch die Kleinheit der 
arstellung am Münzbilde bedingte Erscheinung eines durch 
den Zusammen stoß der beiden Drachenzungen entstandenen 
Zwischenraumes, der auf dem letzteren Wappen in rauten- 
förmiger Gestalt sich darbietet (Fig. 1). Die sonstige Überein- 
stimmung beider Wappendarstellungen gebt übrigens so weit, 
daß selbst die knauflförmige Ausladung der Drachenmäuler hier 
wie dort zum Ausdruck kommt. 

Ich möchte nun einige Worte über den Inhalt unseres 
Wappenbildes, d, h. seine ihm innewohnende symbolische Be- 
deutung sagen. Es würde zu weit führe n, wollte ich mich hier 
über die sarazenische Wappen Symbolik im allgemeinen verbreiten 
und darlegen, wie jede einzelne Wappenfigur — entsprechend 
der abendländischen Gepflogenheit — in Beziehung zu der 
wappenführenden Persönlichkeit stand oder dieselbe charak- 
terisierte, sei es als redendes Wappen (arme parlante) oder als 
Wappen, welches den, der es führte, als Inhaber der Rechte, 
des Standes, Ranges oder Besitzes kennzeichnete. Es ist be- 
greiflich, daß im Oriente, dem Lande des mystischen Streb ens 
und Glaubens, und insbesondere im Sarazenentum, wo das 
Wappenwesen nachweisbar aus dem Symbol hervorgegangen 
ist, mehr denn im Okzidente auch die Symbolik eine hervor- 
ragende Rolle spielte. So im gegenwärtigen Falle. Die Wappen- 
figur, der Drache, war in der Kunstdarstellung als geflügelte 
Riesenechse auch den Sarazenen wohl bekannt; sie findet sich 
in ihren Bestiarien unter der Bezeichnung ^^Idt et-Tinnin } 
die gleichzeitig dem bekannten Sternbilde zukommt, eingeordnet. 
In der Symbolik, somit auch im heraldischen Sinne, bedeutet 
der Drache aber einen König, Herrscher (melik), 1 wohl auch 
einen tyrannischen oder gefürchteten Sultan.* Man sieht, für 
beide Herrscher ein passendes Wappentier 5 denn auch von 



1 Damiri, Kitab fcajät eMiajwäii t Kairia er Aus£. v. J. 1292 d. H,, I, i*v: 
* Damirt, 1, c. I, rn f.: u^W-* ß^> o UajLtlJ Cj** J^ i^ir**^ J 
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&arä Arslän weiß man, daß durch ihn der morgenländischen 
Christenheit ein furchtbarer Feind erwachsen ist. 1 

Wenngleich diese durch Vermittlung der Griechen der 
Anschauungsweise der Araber angepaßte Symbolik zunächst 
auf die Welt der Traumgesichter sich bezieht, so glaube ich 
doch zu wiederholten Malen genügend bewiesen zu haben, daß 
gerade diese Gattung von Symbolik auch in die sozialen Er- 
scheinungen hinübergegriffen und dort sich fest eingewurzelt 
hat, um mittels aller Lebensformen zum Ausdruck zu gelangen. 
Und daher glaubte ich es schon vor vielen Jahren mit Recht 

aussprechen zu können, daß sich 
eben auf diesem Felde der morgen- 
ländischen antiquarischen Forschung 
völlig neue Bahnen eröffnen. 2 Ich 
hoffe und freue mich, im Verlaufe 
dieser Abhandlungen hiefür die wei- 
teren Belege beibringen zu können. 
Auf Grund der vorstehenden 
Darlegungen glaube ich den Nach- 
weis erbracht zu haben, daß das 
im el-Mu c ajjad-Mausoleum zu Kairo 
aufgefundene Drachenwappen, Fig. 1, 
dem unglücklichen Aijübiden-Sultän 
el-Melik el-Mu^zzam TuränSäh 
(f 1250), keinesfalls aber dem Mamlfiken-Sultän el-Mu'ajjad 
(j 1421) angehört habe. 

Es möge mir nun verstattet sein, hier noch einen dritten 
Hinweis auf ebendasselbe Wappen anzufügen. Er findet sich 
auf einer Reliquienhülle in dem Apollinarius-Schrein zu Sieg- 
burg im Kölnischen, deren Musterung durch die Wiederholung 
eines Wappens gebildet wird (Fig. 3). Schon Fürst Fried. Karl 
zu Hohenlohe- Waidenburg hat in seiner Abhandlung: ,Der 
heraldische Doppeladler', 1871, S. 17, den mehr heraldischen 
Charakter dieser Gewebemusterung betont und mit großem 




Fig. 3. 



1 Ibn-el-Athiri Chronicon, ed. Tornberg, XI, r l V. 

9 Vgl. meine ausführlichen Darlegungen in Susandschird, 1. c. S. 137 ff. — 
Erst kürzlich bot sich die Gelegenheit, ein neues, merkwürdiges Beispiel 
künstlerischer Verwertung der Symbolik nachzuweisen: &ugejr 'Amra, I., 
S. 230. 
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Scharfsinn die auffallende Ähnlichkeit ihres Doppeladlers mit 
jenem auf einer Kupfermünze des Zengiden- Sultans von Singar 
in Mesopotamien, 1209, hervorgehoben. 1 Als mir der unvergeß- 
liche Fürst seine Abhandlung mit Begleitschreiben, de dato 
Kupferzell, 7, Oktober 1872, zusandte, konnte ich ihn in seiner 
Ansicht nur bestärken, aber gleichzeitig auf den Doppeladler 
von Amid und auch darauf verweisen, daß das vorstehende 
Wappen in gewisser Vereinigung auch die beiden Drachenköpfe 
von Hisn Kaifa darbiete! 

Daß dieser Seidenstoff mit seiner heraldischen Figurier ung 
wie so viele andere durch unsere Reliquiare vor Untergang be- 
wahrten Gewebereste sarazenischer Herkunft ist und wirklich 
noch dem 13, Jahrhundert angehört, steht meines Erachten s 
außer Zweifel Ich gebe nun die Blasonierung des Wappens: 

Ein kleiner roter Dreieekschild mit abgerundeten Ecken, 
in welchem ein gelber (goldener) heraldischer Doppeladler 
schwebt. Die beiden Flügelspitzen setzen sieh durch den Schild- 
rand fort und entwickeln sich au den beiden unteren Seiten 
des »Schildes ans je einer Arabeskenspirale zu zwei vonein- 
ander abge wendeten gelben (goldenen) Drachenköpfen als Schild- 
halter, Alles grün konturiert. * Die Verwandtschaft dieser Drachen- 
köpfe mit jenen an den beiden oben besprochenen Wappen 
(Fig. 1 und 2) ist augenfällig und dünkt mich im Zusammen- 
hang mit dem Doppeladler von Amid so gut wie erwiesen. Die 
folgende historische Auseinandersetzung wird dies hoffentlich 
noch bekräftigen, 

Die wichtige Feste Amid (^) fiel samt ihrem Gebiete 
579 d. IL (= 1183 n. Chr.) mit Saladins Beihilfe in die Hände 
des Orto^iden von rjfisn Kaifa, Nur ed-din Muhammed/ und 



Man hatte diese in der Sammlung des Germanischen Museums befind- 
liche Münze fälsehlich dem Aijübiden el-Melik el- f Ädil Seif ed-din augeteilt. 
Was die Form des Schildes betrifft, so ist dieselbe neben dem kleinen 
Rundschild (durale = Tartsche) und dem sog. norm an ni sehen Schild, hei 
den Sarazenen gebräuchlich gewesen. Sie entspricht dem prtü 4cn d. h. 
kleiner Dreispitz, einem Schild, der ebenso hoch als breit war und in 
Europa zuerst unter Ludwig IX. dem Heiligen in Frankreich erscheint. 
Auch der kleine Rundschild tritt im XIII. bis XIV* Jahrhundert in Frank* 
reich auf, 
Ibn el-Athiri Chrouicon, L c. XI, rrt* 
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verblieb bis zum Sturze der Dynastie, 629 d. H. (= 1232 
n. Chr.), in deren Besitz. * 

Das Wappen der Sultane von Amid war der Doppeladler, 
dessen Bild noch jetzt in den Skulpturen der Stadtmauern zu 
sehen ist. Daher tragen die in Amid geprägten Kupferdrachmen 
der Ortokiden und später der Aijübiden sowie auch daselbst ver- 
fertigte Kunstobjekte und Gebrauchsgegenstände diese Wappen- 
figur. 2 

IJi§n Kaifa hingegen entbehrte diese heraldische Eigen- 
tümlichkeit. Von den Herren von lji§n Kaifa trug ein jeder 
sein Personalwappen zur Schau oder setzte es neben das Münz- 
bild, wie solches bei Fahr ed-din Karä Arsl&n mit dem Drachen- 
wappen der Fall ist. Man muß festhalten und wohl beachten, 
daß die beiden Gebiete von Amid und IJisn Kaifa, obwohl 
einem Herrn untertänig, heraldisch voneinander geschieden 
waren. 3 

In dem genannten Jahre 629 d. H. (= 1232 n. Chr.) be- 
mächtigte sich nun der Sultan von Maijafärikin, el-Melik el- 
Kämil Näsir ed-din Muhammed, der Sohn des el-Melik el- 
MuzafFar Öihäb ed-din Gäzi, nicht nur Amids und des ganzen 
Gebietes, sondern noch einer Anzahl fester Plätze, darunter 



1 In dem sehr ungenau gearbeiteten Werke ,The Mohammed an Dynasties' 
von St. L. Pool e wird S. 168 als letzter Ortokide von IJif?n Kaifa Rukn 
ed-din Maudüd 616—629 d. H. aufgeführt. Dies ist unrichtig: der letste 
Herrscher dieser Zweigdynastie war el-Melik el-Mas'üd, Bruder des 
Maudüd, der wegen seines schlechten Lebenswandels 629 von dem Sultan 
von Maijafärikin el-Melik el-Kämil seiner Herrschaft über Ei$n Kaifa 
entsetzt und nach Ägypten verbannt wurde. Später wurde er von den 
Tataren, zu welchen er sich begeben hatte, getötet. Abü-1-fedä, 1. c. 
III. l*^f.; En-Nasawi, Hist. du Sultan Djelal ed-din Mankoberti, ed. 
Houdas, Texte arabe, m, rrAff. Auch in der genealogischen Tabelle 
der Ortokiden bei Poole, 1. c. 169, ist von diesem Fürsten keine Spur 
zu finden. 

3 Der von F. Sarre »Erzeugnisse islamitischer Kunst* Berlin 1906, S. 13 f., 
N. 20, veröffentlichte Bronzeleuchter zeigt auch den heraldischen 
Doppeladler von Amid, nicht aber einen ,Doppelgreif, wie dort irr- 
tümlich angegeben ist. 

8 Nur mit einer einzigen Ausnahme: die in IJisn Kaifa emittierten Kupfer- 
drachmen des Sult&n Nägir ed-din Muhammed vom Jahre 615 d. H. 
(= 1218 n. Chr.) tragen aus bisher unbekannter Ursache den Amider 
Doppeladler. 
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[i$n Kaifas. * So waren also beide Herrschaften in den Besitz 
des aijübidischen Hauses übergegangen, als 634 d. H* (= 1236 
n, Cbi\) el-Melik es-§älih Aijüb, der Vater des el-Mu'az-gain 
Turänsahj von dem ägyptischen Sultan zum Verweser über 
Amid, rjisn Kaifa und IJarrän gesetzt wurdet Nachdem dieser 
637 d. H. (s= 1240 n, Chr.) selber den ägyptischen Thron be- 
stiegen ? gingen jene östlichen Gebiete auf seinen Sohn el- 
i/azzam über. Kaum hatte jedoch der tatkräftige Aijub die- 
IIm-u verlassen, so fielen die Jfarizmier mit Mord und Plünde- 
rung ein (638 d. H,). EhMu'azzani zog, unterstützt von den 
Truppen des Sultans von Haleb, den Feinden entgegen, fiel in 
ihre Hände, wurde aber noch im selben Jahre wieder befreit, 
er sechzehnjährige Prinz sollte sich indes nicht lange des un- 
geschmälerten Besitzes von Amid und Hisn Kaifa erfreuen, da 
dem landergierigen Sultan von Haleb, el-Melik en-Näsir, selbst 
nach der Feste Amid gelüstete. Seine durch kleinasiatische 
llüfsvolker verstärkten Halebiner belagerten el-Mu'azzam da- 
selbst und zwangen ihn, die Festung zu übergeben: sie fließen 
ihn* (<*J \^jS^j } wie ausdrücklich bemerkt wird, jedoch im Be- 
sitze von Hisn Kaifa und l^al'at el-Haitam. So verblieb el- 
Mu c azzam in Hisn Kaifa bis zum Tode seines Vaters, worauf 
er, wie oben gezeigt wurde, durch Eilboten auf den ägyptischen 
Thron berufen wurde.* 

Wenn es in den Quellen auch nicht klar ausgesprochen 
ist, so unterliegt es nach meinem Dafürhalten doch keinem 
Zweifel, daß el-Muazzam als Herr von Hisn Kaifa nunmehr 
von Gnaden des halebinischen Sultans regierte; Hisn Kaifa 
geriet in ein Abhängigkeitsverhältnis zu Amid, das gewiß auch 
äußerlich durch die Vereinigung der Wappen seinen Ausdruck 
fand. 4 So dürfte denn die Vermutung nicht zu gewagt sein, 
daß diese Wappenvereinigung eben durch die Ausgestaltung 



1 Abü-WedÄ, 1. c. 111,1 qv 
1 AbÜ-1-fedä, I.e. 111,1 IV. 

a Abü-l-fedä, 1. c. HI, i vr f-; l vo f. 

4 Ebenso standen IJi^n Kaifa und Amid schon vorher, 629 d. H« (= 1232 
p. Chr.), unter dem letzten Örtofeiden el-Melik el-Majj*Üd (s. 8.14, Anw. 1) 
im VasallenverliJütnis zu dem oben genannten Sultan von Maijäfärifeiu, 
el-Melik el-Mu^affar SikfLb cd-din Gäzf, dem Vater des el-Melik el-KäraiL 
Vgl. En-Nasawi, 1. c. rr*ff- 
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der stofflichen Wappendarstellung im Reliquiar von Siegburg 
in ihrer Existenz bescheinigt wird, trotzdem das Gewebebild 
keinen streng heraldischen Charakter zeigt, was ja bei einer 
zu textilem Zwecke entworfenen Zeichnung durchaus nicht 
wundernehmen darf. Ich wüßte auch außer der geschilderten 
Epoche von 637—647 d. H. (= 1240—1249 n. Chr.) keine an- 
dere historische Möglichkeit aufzuführen, um mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit unsere textile Wappenfigur lokal und chrono- 
logisch unterbringen zu können. 
Übrigens will ich zur Be- 
seitigung eines etwaigen Zweifels 
sogleich noch ein paar Beispiele 
von Wappenvereinigungen (d. h. 
zusammengesetzten Wappen) , 
denen mit historischer Gewiß- 
heit ein Vasallenverhältnis zu- 
grunde gelegen ist, mitteilen. 

Eine in Irbil 661 d. H. 
(= 1263 n. Chr.) geprägte Kup- 
fermünze des berühmten mongo- 
lischen Eroberers Hulägü Chftn 
(1256 — 1265) trägt folgendes Wappen (Fig. 4): ein in zwei 
Kreissegmente geteilter Rundschild zeigt in dem größeren oberen 
Felde einen (heraldisch) nach rechts laufenden Hasen, darunter 
in dem kleineren Felde die liegende Mondsichel 1 

Der Hase ist das Wappen des mongolischen Großchäns 
Kubilai (f 1295), des Gründers der chinesischen Juen-Dynastie, 
der seinem Bruder Hulägü Chan eben im Jahre 1263 das Diplom 
als llbän und Padiäah übersandte und ihm kundgab, daß er 
das Land vom Oxus bis an die äußerste Grenze Syriens gegen 
Ägypten besetzen möge. 2 Der Mond hingegen ist das Wappen 
von Mossul, dessen Fürst, Bedr ed-din Lülü, als Vasall Huläg&s 
in entscheidender Weise zur Eroberung von Irbil beigetragen 




Fig. 4. 



1 Catalogue of Oriental Coins in the British Museum, VI, PI. I, Nr. 32; 
*rek, Maskükat ^adimei islfimije fcat&lügt, Konstantinopel, iriA 
(lOOlJTltfi Tafel I, Nr. if. 

1 Den NachwfetB, daß der Hase nicht die Wappenfigur Huligü's ist, sondern 
von dem GrotJllt&n Kubilai als dynastisches Hanswappen angenommen 
wurde, werde ictf\bei anderer Gelegenheit beibringen. 
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hatte, worauf diese bis dahin dem Chalifen gehörige Festung 1 
der Mossuler Herrschaft unterstellt wurde. Wir sehen also auch 
nach Lulus Tode dieses Vasallen Verhältnis durch die Wappen - 
Vereinigung ausgedrückt. * 

Das zweite Beispiel betrifft überraschend erweise das in 
Rede stehende Am id. Hier kommt das Abhängigkeitsverhältnis 
dieser Herrschaft von den Mon- 
golen durch den Nachfolger II u- 
lÄgüe, Abaka Chan (1265—1281), 
zur Darstellung, Eine Kupfer- 
münze dieses Ilhäniden vom Jahre 
678 d. H. (= 1279/80 n. Chr.) 
bietet ähnlich wie das vorher- 
gehende Stück die Wappenver- 
ein iguüg (Fig. ö): ein in zwei 
Kreissegmente geteilter Kund- 
schild zeigt in dem kleineren 
oberen Felde den nach rechts 
laufenden Hasen, darunter in dem 
größeren Felde den heraldischen Doppeladler von Amid. 3 

Wie diese beiden Beispiele also lehren, geschah die Ver- 
einigung der Wappen in einem Schilde durch Aufpfropfung in 
Form eines Kreissegmentes, wobei die einzelnen Wappen als 
Felder des Wappensehildes erscheinen: es sind dies wohl die 
ersten Beispiele derselben bekannten Erscheinung, welche die 
Heraldik auch im Abendlande gezeitigt hat. 




Fig. 5. 



1 8. meine darauf bezügliche Abhandlung in den , Wiener Numismatischen 
Monatsheften* I, 1865, S. 116 ff. 

* Das Mond wappen ist übrigens auf den Mossuler Kupferdrachmen, wo es 
allein dargestellt erscheint, vollkommener in der Ausführung: die Luna 
(nach Auffassung der Araber ein Planet) in der Personifikation eines mit 
unterschlagenen Beinen sitzenden (holden) Knaben, welcher die liegende 
Sichel emporhebt. 

81 Diese höchst seltene Milnae wurde mir 1871 von meinem väterlichen 
Freunde, dem Österreichischen Botschafter in Konstantinopel, Grafen Anton 
von Prokesch- Osten, aus dessen öammluag ssur Verfügung gestellt. In dem 
Überaus nachlässig gearbeiteten Auktionskataloge dieser Sammlung: Cullec- 
tion de M. Charles L'licJuse, Motinaiea Orientales etc., Paris, 18Ö8, S. 52 t 
N. 1332, ist dasselbe Stück mit Auslassung der Jahreszahl fälschlich 
unter die Gepräge Hulägüs eingereiht worden. 

Bitiungiber, d. pbLl.-Liat. KI. 157h Bd., 1. ALh. 9 



18 I. Abhandlung: Karabacek. 

Die beiden vorstehend beschriebenen Münzen enthalten 
demnach in heraldischer Form eine sehr interessante Er- 
gänzung zu dem, was ich über diese Vasallenverhältnisse be- 
reits in einer meiner ersten numismatischen Schriften vor zwei- 
undvierzig Jahren niedergeschrieben hatte: ,Die muhammeda- 
nische Numismatik bietet genug Beispiele von Abhängigkeits- 
verhältnissen, aber immer finden wir neben dem Namen der 
Vasallen auch jenen des Oberherrn auf den Münzen der ersteren 
genannt; und eben die Münzen der von den mongolischen 
Herrschern abhängigen Fürsten geben uns solche Beispiele, 
da diese mongolischen Eroberer eifersüchtig darauf hielten, daß 
ihre Namen auf den Münzen der Vasallen, als Zeichen aner- 
kannter Oberherrschaft, geprägt wurden/ 1 

Nicht zu verwechseln mit der in der beschriebenen Weise 
zustande gekommenen Zusammensetzung von Wappen ist 
die etwaige Kumulierung zweier oder mehrerer Wappen. 
Diese trat dann ein, wenn ein wappenberechtigter Sarazene 
durch Belehnung mit einem oder mehreren fremden Wappen 
ausgezeichnet wurde, welche Belehnung jedoch nicht durch Ein- 
verleibung oder Auflegung in dem Schilde des Personalwappens 
ersichtlich gemacht wurde. 

Das mir bekannte älteste Beispiel betrifft den oben er- 
wähnten ägyptischen Emir Fa^r ed-din, der durch seine Be- 
ziehungen zu dem bei den Sarazenen hochangesehenen und 
geehrten Kaiser Friedrich II. auch im Abendlande bekannt ge- 
worden ist. Je mehr Friedrich IL infolge seiner arabischen 
Hofhaltung und seiner eindringenden Beschäftigung mit der 
Philosophie, Naturkunde und Arzneiwissenschaft die Bewunde- 
rung der muhammedanischen Welt erregte, desto größer wurden, 
in der Christenheit die Zweifel an seine Rechtgläubigkeit. Die* 
Popularität des Kaisers wuchs im Oriente dermaßen, daß sein. 
Name selbst hundertfünfzig Jahre nach seinem Tode sich noch, 
im arabischen Volksmunde lebendig erhalten hatte: so kündigt 
der Historiker Ibn el-Furät (f 1 404) in den einleitenden Worten, 
zu seiner großen Weltchronik an, wie er zu berichten gedenke 
über die verschiedenen Fürsten und Machthaber des Islam 
und so auch über ,die tapferen Ritter und die hochedel en 



Wiener Numismatische Monatshefte I, 1865, 118 f. 
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ied riebe* (i-MyASl jylyüij Ljl= 



Jl ^UüjAJl ^ indem er 
liier den Pluralis des im Gedächtnis der Sarazenen fortlebenden 
Namens ^Friedrich 4 zu einer Kollektivbezeiehuung für hochan* 
gesehene Persönlichkeiten macht. 1 

An Friedrichs Hof war unser Fafrr ed-din schon 1237 als 
Abgesandter des ägyptischen Sultans erschienen und fand sich 
auch im nächsten Jahre als Unterhändler öfter im kaiserlichen 
Lager bei Jaffa ein, wo der gelehrte Emir von dem Kaiser in 
wissenschaftliche Disputationen verwickelt wurde und er dessen 
Kenntnisse bewundern lernte. Fa^r ed-dln wurde aber niit 
besonderer Vertraulichkeit und Auszeichnung behandelt, ja 
Friedrich schlug ihn ; wie Joinville berichtet, zum Ritter: 
jL'on disoit que li einperieres Ferris l'avoit fait chevalier' 2 und 
verlieh ihm das kaiserliche Wappen: ,En sa baniere portoit 
les armes Tempereour cpii l'avüit fait ehe valier. Sa baniere 
estoit bandee : en l'une des baudea estoient les armes Fempe- 
reour qui l'avoit fait che valier; en l'autre estoient les armes le 
«oudanc de Halape; en l'autre bände estoient les armes au sou- 
dane de Babiloine.' 3 Diese hochwichtige Nachricht ist jedenfalls 
so zu verstehen, daß Fajrr ed-din nicht den einfachen Adler 
Friedrichs als römischer König (1212—1220), sondern den 
Doppeladler schwarz in Gold, den er als Kaiser (1220 — 1250) 
führte, 4 in sein Panier aufnehmen durfte. Weiters erfahren wir 
hei dieser Gelegenheit von einer dreifachen Wappenkumulie- 
rung in dem Paniere dieses ebenso gelehrten wie diplomatischen 
Emirs; denn außer dem kaiserlichen Wappen waren ihm auch 
noch die Wappen der Sultane von Haleb (Aleppo) und Ägypten 
(Babylon, d. i, Kairo) verliehen worden. Es heißt da, daß das 
Panier aus drei ^Banden*, also Wimpeln, bestanden habe, auf 
deren jedem eines der Wappen angebracht war. Eine köst- 
liche, ehemals im Besitze von Charles Sehefer, nunmehr in der 
Bdjliotheque Nationale zu Paris befindliche arabische Bilder- 
handsehrift des 13. Jahrhunderts enthält die Darstellung von 



Um el-Furät, THrty ed-duwai wa-1-mulük, Handschrift der k. k. Hof- 

bibliothek in Wien (Autograpb des Verfassers), A. F. 117, fol. 2 av. 

Joinville, 1. c, 108, XLr, l&G. 

Joinville, 1. c. 108 U XLII, 198. 

A. Anthony v. Siegenfeld, Das L. mdes wappen der Steiermark, Graz 

L900, 8.392. 

2* 
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I. Abhandlung: Karabacek. 



derlei sarazenischen Panieren mit zwei bis vier ,Banden', wovon 
die beistehende Abbildung (Fig. 6) eine Vorstellung gibt. 1 Es 
sind dies die kurzschaftigen sogenannten Banden-Banner, jVJl 




Fig. 6. 



^31^*11 ^yt^, für Fahnenschwinger 7 und zwar kennzeichner* 
sich dieselben durch ihre schwarze Farbe als dem Chalifer* 
angehörig (^XJi-\ *\>^**J\ ajLoaM). 2 Diese Banden enthielten. 



1 Schlumberger, Un empereur byzantin au dixieme siecle Nicephoro 
Phocas, Paris 1890, 117 und die Tafel zu S. 124. 

2 Ibn Fafllalläh, Cod. 352 Warn, in der Univers.-Bibliothek in Leiden, fol. 
87 av. — Ibn el Wardi 1. c. II, nA: CLyäo j . . . iXUu*J\ ^Uio v-a*, . . - 
X*o\j ^s> JUjLJLJ.1^ £*oUaJL*J\ c-^oLoä3\ ; 'Askaläni, ed-durar el-kämine 
etc., Handschrift der k. k. Hofbibliothek in Wien, Mxt. 245a, fol. 211 av.: 
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in goldenem Ti^iE Name und Titel des Herrschers und dann 

Keh Wappen. 1 
Wir kehren zum Schlüsse zu den mit dem ägyptischen 
inde des Drachen Wappens in Beziehung stehenden histo- 
rischen Begebenheiten zurück. Wie aus den Quellen zu ent- 
nehmen ist ? wurden die in Mesopotamien zurückgelassenen Söhne 
el-Mu'azzams von dem unmittelbar nach dessen Ermordung im 
Lustschlosse zu Fariskür zusammengetretenen Kate der Emire 
von der Thronfolge in Ägypten ausgeschlossen. Der älteste 
derselben, el-Melik el-Muwahhid Ta^t ed*din c Abdallah, folgte 
seinem Vater in der Verwesung der östlichen Herrschaft von 
rjisn Kaifa nach und regierte bis 682 d. EL (= 1283 n. Chr.). 2 
Es ist mir nicht bekannt geworden^ ob auch Muwahhid ed-din 
das alte orto^idische Drachenwappen nach seinem Vater geführt 
oder ob er ein anderes angenommen hat. Nach dem, was mir 
über die Personalwappen der Orto^iden festzustellen möglich 
geworden, möchte ich das letztere vermuten. Demnach dürfte 
es von besonderem Interesse sein zu erfahren, daß in der Reihe 
der Ortoki den von Hisn Kaifa, von Fajjr ed-din Karä Ars] an 
(f 1174) bis zur Nachfolge der Aijubiden unter el-Mu'azzam 
(f 1250) die Führung des besprochenen Drachenwappens schon 
unmittelbar nach l£arä Arslän unterbrochen wurde, so daß es 
keinesfalls als Familien- oder Geschlechtswappen angesprochen 
werden darf 



, 



LöaJI ^ j Sojn^i, IJusn el-mubäflara, Handschrift der k. k. Hof hibliothok 
in Wien, Mst. 128, fei, IGSa.: L yt 3 X^lkUJ\ wJUa*J\ A~*\j ^ ß 

jl *L*^ü\^ <uUÜb w^tsjo *jß** j-^ 
Diesen Banden- Bannern schließen sich als komplementäre Feldzeichen 
die türkischen Tug's (Roßschweife) an. 
1 Das Nuzhat en-näzir, Handschrift der k. k, Hofbibliothek in Wien, 
Mit. 355, fei. 18 tev. f., läßt ihn erst 693 d. H. sterben: sjjb ^3 
jkigH*)t »iXi-»Jl (1. ^jj) Uy äJUp^***^ ^*MA*ßS^ (sie) Äi^j &X**J\ 
*Uoiy ^jJl ^U. <J*a+1\ ^XJUJt ^ AJi3\ js^ft ^M t^ü 
ejJj (sie) iLs cy£ JJ i iSX^\ ,J* *juu (l- ,jj) Vj k&iß 
t}\ j£A*\ cji^\ Ju*«) 1 J**l£U i^CJUJV loh müchte bei dieser Gelegen- 
heit ein© Ffllsehlosung in dem Flügeischen Kataloge (II, 138} berichtigen r 
der Sohn und Nachfolger des eben genannten el-Melik el-Kimil Seif 
ed-din Abu Bokr führte nicht den Ehrentitel -j^x)l lj^*' sondern 
*j£jJ\ j-*^*; ^ e von Flügel, 1- c., anbeseogene Stelle, fol. 2 av,, lautet 
richtig? jl^sr* £*>>*&} ^^ j^ JA*U ^JlJ\. 
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I. Abhandlung: Karabacek. 



Sein Sohn Nur ed-din Mufeammed, 570—581 d. H. (== 1174 
bis 1185 n. Chr.) ; ftihrte die Eule als Wappenfigur. Durch die 
Güte des Herrn Dr. F. Martin in Konstantinopel bin ich zur 
Kenntnis einer in seinen Besitz gelangten arabischen techno- 
logischen Handschrift aus Saladins Zeit gekommen, in welcher 
sich das folgende Wappen abgebildet findet (Fig. 7) : l Ein von 
Rot und Blau ungleich quergeteilter Mihrab-Schild, 2 in dessen 

rotem Felde eine goldene heraldische 
Eule, die in den Fängen einen gelben 
Stab hält. Im blauen Schildfuße ein 
goldener Becher auf ein rotes Posta- 
ment gestellt. 

Dazu die erklärende Beischrift: 

<JUJ1 dXJU\ lkJL^J\ 13VJ > 

,Ruhm unserem Herrn dem 
Sultan, dem weisen und gerechten 
König, dem durch Gott Gestärkten 
Nur ed-din Abü-1-fath Muhammed, 
Sohne des J£arä Arslän/ 

Noch ein zweites Mal tritt die 
Eule als ortokidische Wappenfigur 
— soviel ich weiß bisher gleichfalls 
unerkannt — in der Zweiglinie von ^Jartapirt (Quart-pierre) auf, 
und zwar an einem prächtigen Talisman des Sultan Abü-l-FacJl 
Ortok: Sah vom Jahre 660 d. H. (= 1262 n. Chr.), Fig. 8. Wir 
sehen hier eine exakt heraldische Figur in ausgezeichneter Aus- 
führung, die das Mittelfeld des in den ; Fundgruben des Orients', 
Wien, n, 1811, S. 100, zuerst publizierten, ehemals im Besitze 
des Abbö Tersan zu Paris befindlichen Talismans, eines schönen 
Schaustückes in Bronze von 21 '5 cm Durchmesser, ziert. Die 
Randschrift lautet: 




Fig. 7. 



1 Ich konnte leider nur eine flüchtige Skizze davon abnehmen, die der 
obigen, doch immerhin im ganzen richtigen Zeichnung zugrunde gelegt 
wurde. 

3 Mit kielbogenartig ausladendem Oberrande. 
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„m ^xun 



jy*~+ 



)\ jj£+)\ jjum ^juji ikL«j\ l»vj y 



4 ^ c^ rs*W c^r 5 *^ ^ sL * <Ä l J-* ü 1 i_^ CJ^J ^.^ 



■j* 5 * r^ /^ iPJ cd o^*° c^ ^ cd cß**J !/* al 



, Kuhin unserem Herrn, dem weisen und gerechten Snltän 7 
dem durch Gott Gestärkte n ? dem Sieger, dem geehrten Könige, 
dem Lichte der Welt und der Religion Abü-IFaoll Ortok Sah, 
Sohne des el-Hi<Jr ? Sohnes des Ibrahim, Sohnes des Abu Bekr, 
Sohnes des Suk inä n , 
Sohnes des Ortok, dem 
Verbündeten des Für- 
sten der Gläubigen/ 1 

Abu-l-Fagn Ortofc 
Sali war der Ur-Urenkel 
des Kara Arslän von 
rlisn Kaifa und Urenkel 
des Abu Bekr, Bruders 
de ssel b en N ür e d - di n 
Mukanimed von Ilisn 
Kaifa, dessen Eulen- 
wappen ich vorher be- 
sehrieben habe. Abu 
Bekr begründete die 
ortokidische Zweiglinie 
um (Jartapirt, die wir 
aleo nunmehr bis in das vierte Glied verfolgen können. * 

Ich will es vorläufig mit der Konstatierung dieser heral- 
dischen Verhältnisse im nächsten Umkreise der ortokidischen 
Linie von Hisn Kaifa bewenden lassen. Selbstverständlich sind 
damit die heraldischen Angelegenheiten dieser Dynastie in ihren 

K v -irzweigungen noch nicht erschöpft. 
Als Beschluß dieser ersten Mitteilungen möchte ich zur 
klärutig der letatbesprochenen Wappen figuren kurz folgendes 
bemerken : 




Fi* 8. 



1 Dieser letztere Titel bezieht sieh natürlich auf den Chalifen in Ägypten, 
wo nach der Eroberung Bagdads durch Hulägü (1253) das 'abb&sidischc 
Chalifat seine Fortsetzung fand. 

J Dadurch wird die lückenhafte g-enoalogiicbe Tabelle bei St. L, Poole f 
The Mohammedan Djnastics cte>, S. 169^ in willkommener Weise ergänzt 
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Die Eule symbolisiert ,einen gefiirchteten König, dessen 
ehrfurchtgebietende Strenge selbst die Stärksten der Untertanen 
durchdringt; sie führt zur Tapferkeit und macht die Furcht ver- 
schwinden, denn sie gehört zu den Nachtvögeln'. 1 Sonst wird 
diesem Vogel auch magische Kraft zuerkannt, wie schon sein 
Name u*y^ oder o^y^ Baiküä, d. i. ,Zaubervogel', in der 
Sprache dieser turkmanschen Dynasten zeigt, weshalb also die 
Wappenfigur auch in diesem Sinne im Herzschild des Talismans 
zweckentsprechend angebracht erscheint. 

Was endlich den im Schildfuß von Nur ed-din Muhammeds 
Wappen blasonierten Kelch betrifft, so wäre es irrig, in ihm 
das Abzeichen eines Amtes oder einer Würde, etwa des Mund- 
schenken, ^UwJt, oder des Oberstvorkosters J>r <X^^, der Speise 
und Trank des Fürsten vorzukosten hatte, erkennen zu wollen. 
In der Tat gab es sarazenische Amtswappen, die das Würde- 
zeichen im Schilde führten: des Vorkosters Abzeichen war jedoch 
nicht der Kelch, sondern eine Tasse, ^y*-. 2 

Unser Kelch gehört vielmehr zu den eigentlichen Insignien 
des sarazenischen Rittertums, daher wird er <VüU\ o-A£N, ,der 
Kelch des Rittertums' genannt; er fehlt in der späteren Zeit 
selten im sarazenischen Wappenschilde. Die Ergreifung des 
Kelches vertrat mit noch anderen symbolischen Handlungen die 
Stelle des abendländischen Ritterschlages und der Trunk daraus 
vollendete die Investitur. Wie sich das alles auf alter histo- 
rischer Grundlage vollzog und welches Zeremoniell dabei beob- 
achtet wurde, werde ich in einem späteren Artikel auf Grund 
der Quellen und bisher noch unbekannten gleichzeitigen Bildern 
darlegen. 

Nachschrift. Herr Dr. Friedrich Sarre teilte mir an- 
läßlich der Übersendung meiner den Inhalt der vorstehenden 
Abhandlung betreffenden Notiz im ,Anzeiger' der philosophisch- 
historischen Klasse der kaiserlichen Akademie der Wissen- 



1 Damiri, 1. c. I, lAr: y\j* <J*So *~*>?fr* v£*JU • • • ^U*J\ ^i ^y-J\ 

* J"£^ j^J» £;* dO^J L-9yL\ <*-Aa}^ ÄJlkJ\ ^,1* JJO^ &*~?Z* ä^rN 

* Abü-1-Mahäsin, el-Minhal es-§äf£ etc., Handschrift der k. k. Hof bibliothek, 
Mxt. 329, I, fol. 2a: \ ^3\ *jj* J\yO)\ <*o C-JÜLoj ... ^| 
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schaften, Nr. IV vom 6. Februar 1907, in einem vom 26. Fe- 
bruar datierten Schreiben mit, daß er in dem ,Jahrbuch der 
königlich preußischen Kunstsammlungen' 1905, Heft II, ,auch 
über die verschlungenen Drachen des Kairiner Reliefs, in an- 
derem Zusammenhange, gehandelt habe'. Ich bin Herrn Dr. Sarre 
für diese Mitteilung um so dankbarer, als ich das betreffende 
Heft des ,Jahrbuches* bis dahin nicht gesehen hatte und mir 
nun die Gelegenheit geboten ist, die im Eingange meiner Ab- 
handlung gegebenen Nachweise vorausgegangener Bestimmungs- 
versuche des Drachenreliefs zu vervollständigen. Demnach kon- 
statiere ich, daß Herrn Dr. Sarre, obwohl er das letztere ganz 
richtig vergleichsweise neben das Drachenbild der ortoydischen 
Kupferdrachme gestellt hat (1. c, S. 80 f.), weder die Zeit- 
bestimmung des ersteren, noch die Erkennung und Beziehung 
beider zu einander als heraldische Denkmäler gelungen ist. 
Indem auch er mit Herrn van Berchem in dem Kairiner Relief 
ein Beutestück sieht, das (als ortofcidisches Monument) nach 
Ägypten gekommen ist, verlegt er dasselbe, im Gegensatz zu 
Artin Pascha, viel zu hoch in die zweite Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts. 



8itzungsber. d phil.-hiit. Kl. 157. Bd. 1. Abh. 



IL Abb.: Schuchardt. Die iberische Deklination. 



IL 



Die iberische Deklination, 

Von 

Hugo Schuchardt» 

wirkl. Mitglied«! der Icais* Akademie der Wisävoac haften. 



(Vorgelegt in dar SHmug am 6, Hän ISO?.) 



A — M outline nta linguae Iberieae ed. Äem. Hüb n er, Berolini 1H93. 

p mit rüm. Zifler n prolegomena der MLI. 

m mit röra, Ziffer = inscriptiones der MLI. 

in mit deutscher Ziffer = numtni der MLI. 

ztid. *m iadices der MLL 

Hol. =± Boletfn de la Real Academia de la Historia, Madrid; benutzt Band 
23-47 (1893,11 bis 1905,11), 

XI, XH> XIII ** Corpus inscriptionura LaÜnarum H, XII, XIIL 

£o. = A* Holder, Alt-cel tisch er Sprachschatz L II, Leipzig 1896. 1904. 

XjUi = A, Luchai re, Les origiaes linguistiquea de 1* Aquitaine, Pau 1877. 

X#Ui a* ders,, Etudes sur les idionies pyräoßens de la re^ion francaise, Paria 1879. 

l.u a *= der»., Sur les noms propres basques contenus dans quelques docu- 
ments pYrämSens des XI% XIP et XlII* siecles (Rev. de liug. 14 [18B1], 
150—171). 

OK, FN, BK, GN, PN, SN = Name von Ortschaft, Fluß , Borg, Gottheit, 
Person, Stamm (Volk, Geschlecht). 

Jn gesperrtem kursiven Druck steht das aus iberischer Schrift Über- 
tragene; hier bezeichnen Buchstaben in Antiqua, sowie un lateinische 
eine von der Hübne rauhen abweichende Wiedergabe, 

[ ] bedeutet subjektive Worttrennung, | Zeile nanfang oder -ende. 

>. = Zeitschrift für romanische Philologie. 
e 



Die jibensche Frage' gleicht jenen wunderbaren Kraken, 
ie aus der Ferne leicht zu überwinden scheinen ; kommt ihnen 
aber der Kampfesmutige näher } so drohen öie, ihn mit den 
immer länger eich aufrollenden Armen zu erdrücken und er 
mag froh sein, wenn er ihnen nur das Stück eines Armes ab- 
aut* Wie schon früher (a. Zs. 23, 174f,) sind ea wiederum 
ide Behauptungen, die mich zu einem Streifzug in dieses 

»itiBBgtl»«. d . pbil.-biit, HL IÖ7. M. 8 Abb. 1 
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2 It. Abhandlung: Schuchardt. 

Gebiet anregen und mir seine Richtung und Ausdehnung vor- 
zeichnen. Ich beziehe mich hiermit auf die Abhandlung von 
E. Philipon: ,La deelinaison dans l'onomastique de PItarie', 
S. 237—269 der ,M&anges H. d'Arbois de Jubainville, Paris* 
(ohne Jahreszahl, aber ihm gelegentlich — wenn auch wohl 
später — seines 78. Geburtstages gewidmet, der, wie ander- 
wärts zu erfahren ist, auf den 5. Dez. 1905 fiel). Ist auch 
diese Arbeit an sich wertlos, so wäre es doch möglich, daß 
sie nicht wirkungslos bliebe ; mit dem zugrunde gelegten Stoffe 
sind die meisten nicht vertraut, seine unkritische Behandlung 
wird durch einen Anstrich von Wissenschaftlichkeit verdeckt, 
und die Ergebnisse passen in manches System hinein, vielleicht 
auch in das des gefeierten Forschers. Die Exposition, also 
etwas, worauf die Franzosen sich gut verstehen und nicht bloß 
im Drama, ist ganz kümmerlich; daran mag aber schuld sein, 
daß Philipon durch Zufall, gleichsam von der Seite her, auf 
den hier beschriebenen Weg geraten ist. Er hatte zu einem 
andern Zwecke die Namen der iberischen Halbinsel untersucht 
und dabei sehr rasch bemerkt, daß unter den Suffixen der 
iberischen Namen kein einziges war, welches sich nicht in einer 
oder mehreren indoeuropäischen Sprachen wiedergefunden hätte. 
Aber nicht nur in der Ableitung, auch in der Deklination 
entdeckt er Übereinstimmungen zwischen Iberisch und Indo- 
europäisch oder, wie ich sage, Arisch. Kurz, unter der leichten 
Berührung seiner Hand wird das Iberische zur arischen Sprache, 
als welche er es auch Rom. 35 (1906), 13 (vgl. Zs. 30, 751) 
vorführt. Wenn er den gegenwärtigen Aufsatz mit dem Ge- 
ständnis eröffnet, daß man allgemein, obschon nicht ohne Wider- 
spruch, die Iberer für die Vorfahren der Basken halte und 
aus deren Sprache auf die ihrige schließe, so muß das an dem 
Abend vor dem Morgen geschrieben sein, an dem er, in jenem 
andern Aufsatz, die Worte schrieb : er brauche nicht zu sagen, 
daß das Iberische nichts mit dem Baskischen zu tun habe. 
Dazwischen lag ein Traum, der von der Massenhinrichtung der 
Humboldtianer. Niemand verkennt heutzutage Humboldts zahl- 
reiche und schwere, freilich für seine Zeit entschuldbare Irr- 
tümer; auch Luchaire hat Fehltritte begangen; auch wir werden 
solche nicht vermeiden können. Alles das beweist nur, daß 
ein Fortschritt stattfindet, nicht daß eine falsche Grundlage 
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Jt worden ist* Pbi lipon will nicht kritiklose , längst in 
Mißkredit gefallene Etymologien von neuem widerlegen; er 
will einige von denen, welche die jbasquisants* (das heißt ,de& 
Iberischen', welche bei andern ,iberistes ( heißen, das heißt ,des 
Baskischen*) als die sichersten betrachten, znr Kennzeichnung 
ihrer Methode vorlegen (S. 238 f.). Nun, die meisten davon sind 
ebenfalls längst nnd gänzlich abgetan; so hatte schon, vor fast 
dreißig Jahren, Lu 8 22 die Erklärung von Ligures aus bask. ili + 
gor eine sehr schlechte genannt. Was *Pampaluna betrifft, so 
denkt man nicht mehr daran, in der Endung das bask. une 
zu suchen; aber an der Ilerleitnug dieses Namens von Pom- 
peius — warum bedient sich Ph. nicht der alten Form Pom- 
paelo? — hält man allerdings, und mit gutem Grunde, noch 
fest (s. p XCIV). Und zwei endlich der zitierten Etymologien 
sind vollständig in Ordnung. 1. ,Die vallu Bigur in einer 
Urkunde von [gegen] 980 würde das bask. ibai-gorri „roter 
Fl uß" sein/ Der Umstand, daß dieses Tal heute Balgorry 
(offizielle Schreibung) heißt und so, mit ai (oder ei) schon 
seit dem 12. Jhrh. geschrieben wird, veranlaßt Ph* zu den 
Worten: ,Es ist unnötig, zu bemerken, daß im Romanischen ei 
nicht aus i hätte entstehen können/ Diese Bemerkung ist in 
der Tat unnötig; denn für das Raskische gilt das gleiche wie 
ftir das Romanische, und die Baskisierung, welche Ph. zufolge 
die noch im 10. Jhrh. lebende iberische Form nebst andern 
^zahlreichen europäischen Nainen' erfuhr, läßt sich somit nicht 
in dem Wandel des i zu ei suchen. Aber ebensowenig ist es 
nötig, die älteste in der Schrift belegte Form für die älteste 
gesprochene zu halten; sonst ginge ja auch Btygnr (1168) dem 
Baigur (1186), sowie Baigueir (1302), Baiguer (1328), Bayguerr 
(1335) dem Beygorri (1397) voraus (s. Raymond, Dict top. du 
de*p. des B.-Pyr.). Bigur ist eine ungenaue Hehreibung oder 
eine mundartliche Aussprache und das ergibt sich zu allem 
Überfluß daraus, daß man schon ein Jahrtausend vorher Bai- 
gor (r)i schrieb, nämlich Baigorixo } Bmigorixe (Doppelschreibung 
des anl. Kons. — oder Bu- : Labialvokal nach labialem Kons.), 
Baicorisco, Baico(r)rixo XIII, 92. 124. 162. 323 (und Rev. celt. 
24, 73 f.) ,dem baigor rischen (Gott)'. Die Gleichheit des Namens 
ist augenscheinlich; ob aber in beiden Fällen derselbe Ort 
gemeint ist, bleibt dahingestellt — die Inschriften, welche den 

1* 
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Dienst der Gottheit bedeuten, sind, wenn auch in Aquitanien, 
doch ziemlich weit von dem baskischen Baigorrytal gefunden 
worden. Der Name kommt ja auch sonst vor; so heißt ein 
Berg, der sich am linken Ufer des Ega, eines linken Neben- 
flusses des Ebro, hinzieht, Baigorri, und zwar nach einem 
einst darauf liegenden, schon im 13. Jhrh. erwähnten Ort 
(Madoz, Dicc. geogr. de Esp.), und dieser wiederum hieß gewiß 
so nach dem Flusse. Urgoury ON (Labourd) steht wohl für 
*Urgorri (»Rotwasser'), wie anderswo ein Sturzbach Urgorrieta 
(Lu 2 182) vorkommt. Daß ein Fluß seiner rötlichen Farbe den 
Namen verdankt, ist nicht so selten; um in der Nähe zu bleiben, 
verweise ich auf einen andern linken Nebenfluß des Ebro, den 
Rubricatus, jetzt Llobregat. Allerdings bin ich hierbei über 
die physische Tatsache nicht direkt unterrichtet, ebensowenig 
wie beim Baigorrytal; nur weiß ich, daß in letzterem Kupfer- 
bergwerke sind (so sagt z. B. der Nouveau Larousse), oder, 
wie mir J. de Urquijo mitteilt, Eisenbergwerke, der sich zu- 
gleich daran erinnert, daß in seiner Kindheit ein Mann in 
den Straßen von Bilbao eisenhaltiges Wasser als ,agua mineral 
de Iturrigorri* (,Rotquelle') ausrief. Das bat flir ibai darf 
nicht bedenklich stimmen; anlautendes i schwand schon in 
alter Zeit nicht selten, s. in ind. hisp. ON, wie Uiberri {Li- 
berri, Ituc(c)i (^ItvYxr) App., Itycci Hds. A Plin. 3, 12): 
Tucci, Ituris(s)a { Turissa (: N€[xarvovgiaaa). Licabrum bei 
Liv. steht nach Fita, Bol. 44, 552 für *Ilicabrum (das wäre 
abzuteilen Il-icabrum, da die Stadt sonst Igabrum heißt). OVgccfia 
BccQxa liest man bei Ptol.; daß der ON aber eigentlich Uxama 
Ibarca lautet, ergibt sich aus II, 2854. Eph. IX, N 292 e ; es wird 
das ,Uxama im Tal' (bask. ibar-ko Ux.), j. Osma (Prov. Alava) 
von Uxama Argaela, j. Osma (Prov. Soria) unterschieden; vgl. 
Ibarran. in einer ostlus. Inschrift (Bol. 44, 119), welches ich 
nicht Ibarra an.(norum) , und auch nicht, wegen Wölfflins 
Arch. 14, 12, Ibarran.(u8) lese, sondern Ibarr(ensis) an. Bask. 
ibar ,Tal' ist als ON, auch FN sehr häufig: Ibarra, Ibarre 
und Z8S. damit. Man wird nun aber durch Baigorry an die 
weit nach Osten liegende Landschaft Bigorre (ursprünglich 
wohl auch nur die Bezeichnung eines Tales) erinnert; diese 
war im Altertum der Sitz der Begerri, Bigerri oder Bigerriones, 
deren Mittelpunkt aber schon zu Anfang des Mittelalters Begorra 
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hieß. Man darf hierzu nicht etwa aus Ho. span. Bitjorra = 
Bigerra vergleichen; denn es ist in Bogarra zu verbessern. 
Aber ich vermag auch nicht mit Ph, in Bigerri eine Latini- 
sierung von *Big~urri zu erblicken, sondern nur in Begorra 
eine Vermischung von Biger ra mit Baigorri. 2, ,Üer Name 
des Flusses Illiberis, von Polybius um das Jahr 160 v. Chr. 
erwähnt ? würde nichts anderes sein als das bask. iri berri y 
„neue Stadt" V Durch den kleinen Kunstgriff, die Wahrheit zu 
sagen, aber nicht die volle , wird Ph. die Leser leicht dazu 
bringen, die Berechtigung des Ausruf ungszeichens anzuerkennen. 
Allein das Gewissen hat ihm doch geschlagen und er kommt 
S* 2(50 Anm. auf die Sache zurück. Iliherri wird als ,le grand 
cheval de bataillc des basquisants" vorgeführt. Gut, wir wollen 
dafür sorgen, daß das edle Streitroß nicht zum Gegenstand 
von Zirkusspäßen herabgewürdigt werde. Allerdings sollte 
schon das genügen, was Lu t 14 ff, und s 189 ff. bemerkt hat; 
aber er hat tauben Ohren gepredigt. So wiederhole ich denn, 
daß bask. iri (kiri } iiri) berri (barri), welches ,neue Stadt* 
bedeutet^ sehr oft wie die entsprechenden Ausdrücke in andern 
Sprachen (NEdrtohg, Neustadt , Villeneuve, Noviodunum usw.) ? 
als ON auftritt; Iriberri f -iliberri, -ilibarri, Ulibarri 7 Uribarri 
u, ä., und daß wir ihm die iberischen ON Ilibarri (Baet ; j. 
Elvird) y Iluber(r)i (Vase; j. Lumbier), Eliberre (Aquit.; j, Auch), 
Iliberri (Narb^ j. Eine) gleichsetzen. Wenn man diesen Zu- 
sammenhang bestreitet ; dann täte man am besten, alle ver- 
gleichende Ortsnamenforschung aufzugeben, oder, wie Wentworth 
Webster BulL hisp. 4 ? 17 sagt: r Vüleneuve et Newtown ne sont 
pas francais ou anglais ? st Iriberriy Iliberrt } Ulibarrij Iria 
fflavia ne sont pas des mots basques.' Das wunderlichste ist, 
daß man die Entstehung von bask. r aus einem alten l t das 
ja doch wohl selbst erst aus r entstanden sei, als unwahr- 
scheinlich bezeichnet hat. Intervok. lat l ersetzt das Baskische 
in Lehnwörtern oft durch r, z. B. goru } colus } zeru (nur soul. 
zelü) } caelum, soro (bizk, solo) } sota, franz. $ofa ? Feld^ fh)oritz ; 
oreitZj oratz (nieder nav. ölitz) \ ^colest(r)um (ast. culiestru), 
m cotast(r)um (span. calostro) f Colostrum. Das gleiche wird nun 
auch in eehtbask, Wörtern stattgefunden haben und der 
Ansatz fei } ili unterliegt nicht dem geringsten Bedenken. 
Eher könnte man einwenden — soviel ich weiß, hat es nie- 
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mand getan — daß in den bask. Mdd., die überhaupt ä- kennen, 
das Wort für ,Stadt' hiri lautet, und daß im allgemeinen das 
Alter des ä-, besonders mit Hinblick auf die aquitanischen 
Inschriften, nicht bezweifelt werden kann. Es gibt aber doch 
eine ganze Reihe von Fällen, in denen das h- erst angetreten 
ist; es sind natürlich nur Lehnwörter, an denen sich das er- 
weisen läßt, wie harbi } arbi } bearn. arrabe, lat. rapa; herratu 
}erratu; hezkabi } ezkabi, lat. escabies\ hira }ira. Hartz ,Bär* 
(vgl. Harsi Gen. mPN XIII, 85) } gall. *artos ist ein sehr 
altes Beispiel dieses Vorganges. Oder es kann auch ein ur- 
sprüngliches A- in iber. ili- geschwunden sein, mundartlich 
sogar diesseits der Pyrenäen. Jenseits ist dieser Schwund 
wohl das regelmäßige gewesen; es finden sich nämlich kaum 
hisp. Namen, die mit h beginnen, wie Hispalis ; die Schreibung 
Ha8tigi bei Mola II, 88 ist entweder durch das folgende Hispal 
oder durch Hasta veranlaßt worden. Gewiß hat Fita (Bol. 
23, 502) Recht, den ON Arriaca (Carp.) als ,steinige Gegend' 
zu deuten, obwohl ich nicht weiß, wie die Araber dieses Wort 
mit ihrem »jIäU-\ ^\^ (span. Guadalajara) zu »übersetzen* in 
die Lage kamen; ihm entspricht der ON Harriague im franz. 
Baskenland oder mit anderem Suffix Harriette, bask. Har- 
rieta (das Ferriette des 12. Jhrhs. ist eine umgekehrte Schrei- 
bung). Ich will nun die beiden Gründe prüfen, welche Ph. 
gegen die bewußte Erklärung von Iliberri anführt, a) ,Das 
Illiberri der Narbonensis hatte seinen Namen von dem Fluß, 
an dem es lag, entlehnt, ganz so wie das benachbarte Ruscino 
den seinigen dem Fluß Ruscino verdankte/ Die Sache verhält 
sich umgekehrt und ist auch bisher so aufgefaßt worden, 8. 
z. B. Müllenhoff D. A. I 2 , 182. 184 und vgl. ebd. 186 Anm., der 
Fluß Atax heiße bei Polybius wie die Stadt: NaQßwv (S. 189 
begeht er allerdings eine Verwechslung, wenn er meint, unter 
Voraussetzung desselben Sprachgebrauches wie bei lliberris, 
Ruscino, Narbo, könnte das am Arauris — dies wäre der 
jüngere keltische Name — liegende Cessero, das auch Araura 
hieß, den alten iberischen Flußnamen erhalten haben). Doch 
will ich mich nicht auf einfache Zurückweisung beschränken. 
Die Gleichnamigkeit von ON und FN ist ja an sich zwei- 
deutig und Hübner verhält sich den Beispielen gegenüber, die 
er davon p XCI aufzählt, noch unsicherer als es nötig wäre. 
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Denn im großen ganzen gibt die Form der Namen Auskunft; 
so sind Baelo f Pallantia s Salduba us\y t ursprüngliche ON. Die 
verhältnismäßige Seltenheit und die meistens dunkle Bildung 
der FN verstattet nicht leicht direkte Folgerungen aus ihnen zu 
ziehen. Ein sicherer FN, und zwar ein keltischer, ist Deva 
und wie an der Mündung des brittisehen Beva ein Ort gleichen 
Namens kg, so liegt ein solcher auch an der des baskischen. 
Vielleicht fahrte dessen östlicher Nachbar fluß Oyarzun einen 
entsprechenden Namen schon im Altertum, obwohl er nicht be- 
legt ist, und gab ihn ab an den Ort Oiarso (so wird doch bei 
Plin. zu lesen sein; j. Oyarzuti). Und bei Flüssen beträcht- 
licher Länge wie dem Sucro und dem Pisoräca (j. Pisuerga) ist 
es ja begreiflicher, daß der Ort den Namen vom Fluß empfing, 
als umgekehrt; doch muß die Bildung des letzteren Namens in 
dieser Hinsieht Bedenken erregen. Manchmal besteht zwischen 
dem ON und dem FN eine stammhafte Verschiedenheit, die 
nicht leicht zu erklären ist. Daß Atiirrus (franz, Adour) als 
FN ursprünglich ist, unterliegt keinem Zweifel; aber warum 
lautet der zugehörige Ortsname Atttra (franz. Aire) ? Meyer- 
Lübke (Die Betonung im Gall. S. 55 Anm.) meint, das müsse 
icn Iberischen seinen Grund haben; wohl, genauer gesagt, in der 
verschiedenen Wiedergabe von Iberischem seitens der Römer 
oder Romanen (s. unten S. 9)? Bei der Erwägung des allge- 
meinen Verhältnisses zwischen ON und FN erhebt sich aber nun 
die sehr wichtige Frage, ob die Übertragung von den Iberern 
oder überhaupt von den Einheimischen selbst vorgenommen 
wurde. W- Schulze, Zur Geschichte lateinischer Eigennamen 
S. 537 sagt: , Durch ganz Italien, von Ticinum bis Filet f vom 
Ticin us bis zum JeÄag, geht die für die geographische Nomen- 
klatur der Halbinsel geradezu charakteristische Gleichnamigkeit 
von Fluß und Stadt, die der lakonischen Berichterstattung des 
Plinius erlaubt, in der wortkargesten Form zu registrieren 
'IVuentum cum amne oder Himera cum ßuvio/ Ich vermute, 
daß dieser italische Sprachgebrauch auf die hispanischen ON 
und FN die weiteste Anwendung gefunden hat. Es muß aber 
jeder Fall für sich geprüft werden und da ergibt sich zunächst 
für Iliberri, wie immer man über seine Bildung und eigentliche 
Bedeutung denken mag ? aus seinem sonstigen Vorkommen als 
ON sowie aus dem nur bei ON, nicht bei FN gewöhnlichen 
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Anfang i7-, daß es auch in der Narbonensis ON war. Anderseits 
besaßen die Flüsse, an denen Uxberri und Ruscino lagen, ihre 
eigenen Namen: Tichis (j. Tech, le) und Tetis (j. Tet, la), hatten 
also jedenfalls die den ON gleichen geborgt. Ganz so führte der 
Munda in Lusitanien auch den Namen der Stadt, an der er vor- 
überfloß: Aeminiu8. Ph. beruft sich zu seinem Unglück noch auf 
Singili (Singilia nach Hübners Konjektur), das der Fluß Singilis 
durchströmt haben soll. Das tat der Singilis (j. JeniT) nicht und 
das sagt der zitierte Plinius nicht; Fluß und Ort waren ziemlich 
weit voneinander entfernt, durch die heutige Sierra de Yeguas 
getrennt, b) Ph. schreibt den Namen der baetischen Stadt : Hu- 
bert (Jlliberri 260, Z. 13 muß ein Druckfehler sein) und be- 
schuldigt die ,basquisants', daß sie ,1'^pellent arbitrairement 
Ri-berri et y voient ensuite les mots basques iri „ville" et 
berri „neufV Das ist wirklich ein starkes Stück. Nicht nur 
bei Plinius lesen wir Iliberri, sondern auch, ich glaube aus- 
nahmslos, in den Inschriften, nämlich: Iliberrit. II, 1572. 2077, 
mberritani II, 2070. 5505 (= 2072) ; wenn Kiepert im Lehrb. 
d. a. Geogr. 1878 S. 486 Rliberis und auf der Karte in den 
MB. der Berl. Ak. d. W. 1864, ferner auf der: ,Hispania' zum 
CIL II und auf der von 1893 Rliberri oder -w schreibt (aber 
Iliberris steht auf der Karte .Baetica' zum CIL II, auf den 
Karten zürn Suppl. und auf der zu den MLI), so kann es sich 
nur um ein hartnäckig fortgepflanztes Versehen handeln. Die 
Schreibung mit doppeltem l ist, zufolge ind., nur bei den 
Griechen belegt (vgl. 'IlXuaravög = Ricitanus, *lXkiita = Tlipa) ; 
die des narb. ON, für welchen keine inschriftlichen Zeugnisse 
vorhanden sind, herrscht auch in den Pliniushdss. vor. Ph. 
stützt nun ,l'6pel R-liberi L durch zweierlei, a) Durch ,die 
Variante Liberri, die man auf einer Münze liest' — er hätte 
diese näher als westgotische bezeichnen und die andern Le- 
genden Iliberri , Miberri angeben sollen, so daß hier gerade 
einfaches l und doppeltes r bezeugt werden — , durch ,Libura, 
Name einer Stadt in Baetica' — die Stadt liegt in Carpetanien 
und ihr Name (Aißdqa) könnte wiederum nur zugunsten von 
Ili-, nicht von Uli- sprechen — und durch ,le nom de Cauco- 
liberi qu'on ne saurait ^peler autrement'. Dieses letzte wird 
mit Berechtigung nicht für das 11, wohl aber für das r von 
Illiberi angeführt, und durch die romanischen Formen (alt 
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Colibre u, ä«, jetzt ConlUure^ franz. Collioum) wird außerdem 
die Kürze des e dargetan. Offenbar wurde ein iber. lliberri 
von den Römern nicht überall auf gleiche Weise wiedergegeben, 
sondern entweder als lliberri oder als Iltberi (so wird der Name 
der Nachbarstadt z* T. ^IlUßsQtg^ *IkktßEQt'g und, bei Plin., Uli- 
berae geschrieben und der der baetischen bei PtoL *IlhßEQig). 
Vgl, IbErüs und span, Ebro f Aturrus und Atüra oben S, 7, 
Bemerkenswert sind in dieser Hinsicht auch die griechischen 
Schreibungen für Baeterrae : BatT&Qa, Batvigal (ind.), Übrigens 
ist Caucoliberis nicht aus dem Altertum selbst (daher fehlt ea ind.) 
belegt, sondern erst aus dem frühen Mittelalter. Und ß) beruft 
sich Pb. auf die zahlreichen mit II- beginnenden iberischen ON, 
wie Jlura f Ilicif llurgi^ die aber für mich gerade die Form 
lliberri mit einem l bestätigen (vgh unten S. 62), Ph. schließt mit 
den Worten, daß für uns lliberri (hier durfte er nicht Illiberi 
schreiben) = ,Neustadt* die Sicherheit eines Dogmas habe, und 
daß man danach den Wert 'der andern baskischen Etymologien 
beurteilen möge. Ja, und auch den von Philipons Beweisführung. 
Nachdem sieh Ph. bemüht hat, das Band zwischen Iberisch 
und Baskisch zu zerschneiden , knüpft er an anderer Stelle 
beide, ohne es selbst zu wissen, wieder zusammen. Wenn man 
den Basken Brüder oder Vettern abspricht, die auf dem spani- 
schen Hochplateau oder am Mittelmeergestade oder in Anda- 
lusien gewohnt hätten, Vorväter kann man ihnen nicht ab- 
sprechen, und man wird ebensowenig bestreiten, daß diese 
ein beträchtlich weiteres Gebiet innegehabt haben. Zu Zeiten 
mögen die Basken auch erobernd vorgegangen sein, aber 
schwerlich auf völlig romanisiertem Gebiete. Wenn das Bas- 
kische sich im Westen bis zum Nervion erstreckt und damit 
die einstigen Wohnsitze der, zufolge d'Arbois de Jubainville 
(Bev. cell 15, 10 ff,), keltischen Carietes und Autrigones ein- 
nimmt, der letzteren wenigstens zum großen Teil, so muß 
diese Sprachvorschiebung ins Altertum verlegt werden. Mit 
dem französischen Baskenland würde es sich ähnlich ver- 
halten, wenn Blade Recht hätte, daß die Basken hier nicht 
alteinheimisch, sondern erst seit dem 6. Jhrh. eingedrungen 
sind. Aber diese Ansicht ruht auf zu schwacher Grund- 
lage; hierin pflichte ich Gerland (Grdr. der rom. Ph. I 1 , 421) 
bei. Die Basken, welche die Pyrenäen überschritten, fanden 
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im Norden gewiß eine stammverwandte Bevölkerung vor, 
mit der sie sich vermischten; Analoges ist sogar für die Ein- 
wanderung der Britten in der Bretagne und vielleicht auch 
für die der Rumänen in Siebenbürgen vorauszusetzen. Aber 
dieses nordpyrenäische Gebiet war in den ersten Jahrhunderten 
n. Chr. weder eine Wüstenei noch romanisiert"; ebensowenig 
wirklich keltisiert, wie das auch Garofalo zugibt, der Blad^s 
Ansicht teilt (Bol. 32, 304 f.). Es war von Aquitanen bewohnt 
und deren Sprache hat in ein paar hundert inschriftlichen GN 
und PN ihre Spuren hinterlassen. Die vollständigste Liste 
derselben hat bis jetzt Seymour de Ricci, Rev. celt. 24, 73 — 83 
gegeben; er hätte aber die Namen der Ausci nicht von denen 
der Conserani, Convenae und Bigerriones zu trennen brauchen, 
sie weichen von diesen keineswegs so stark ab, wie er zu ver- 
stehen gibt (wobei ich natürlich die keltischen Namen nicht in 
Betracht ziehe). Allerdings nehmen die Ausci eine Sonderstellung 
ein ; sie sind der einzige Volksstamm der Ebene, welcher diese 
eigentümliche Nomenklatur aufweist. Das Aquitanische , von 
welchem hier die Rede ist, hält sich also in ziemlich engen 
Grenzen; es deckt sich nicht einmal mit der Hälfte von Aqui- 
tanien i. e. S., d. h. der Novempopulana. Die Namen nun tragen 
größtenteils baskisches Gepräge, besonders in den Endungen; 
nicht wenige sind mit größter Wahrscheinlichkeit zu baskischen 
Wörtern zu stellen, wie das Luchaire (besonders 8 44 — 96) 
dargetan hat, so Belex, Bihoxus, Cison, Harsus, Oxson mPN, 
Andere (nach Lu 3 160 in Urkunden nicht bloß als Titel, son- 
dern auch als wPN; so span. 980 n. Chr. Andere), Nescato 
wPN, Baicorrixo, Ilunno GN (die GN stehen immer im Dativ) 
= bask. beltz , schwarz', hihotz ,Herz', gizon ,Mann', hartz 
,Bär', otso ,WolP, andre ,Frau' (auch lat. Domina kommt ja 
als PN vor), neskato ,Mädchen', baigorri-ko ,vom Baigorri(taP ; 
s. oben S. 3), ilhun ,dunkel' (mir scheint in Asto Ilunno GN 
aste , Woche' und ilhun ,Nacht' zu stecken) u. a. Diese Ver- 
gleiche lassen sich sicher noch vermehren (ich frage mich z. B., 
ob Laurco — freilich heißt so der Vater einer Laurina [vgl. 
lus. Leuri Gen. PN Eph. IX, N 105] — nicht auf laur ,vier* 
bezogen werden dürfte, wie Bor sei Gen. mPN auf bortz ,fünf); 
aber ihrer Vermehrung ist durch den Umstand eine bestimmte 
Grenze gesetzt, daß unzählige baskische Wörter verloren ge- 
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gangen sind und somit der heutige haskischc Wortschatz uns 
keinen großen Spielraum gewährt. Ich glaube nicht zu viel 
zu wagen, wenn ich das Aquitanische als das Altbaskische an- 
spreche und auch örtliche Kontinuität zwischen ihm und dem 
heutigen Baekisch annehme j geht doch der baskische Name 
Tür die Sprache euskara, eskuara^ ii&kara (es ist eigentlich 
ein Adverb, mit der Endung -ra, wie romanice u. a,) auf die 
Ausci (== Vascones) zurück. Daß im franz. Baskenland selbst 
keine aquitanischen Kamen nachweisbar sind, erklärt sieh ein- 
fach daraus f daß sieh hier überhaupt keine alten Inschriften 
linden, mit Ausnahme einer einzigen, und diese zeigt uns in 
der Tat einen CfN von echtbaskischem Aussehen: ,(fano) Heraus- 
corritsehe (saerum)^ wenn ich darin auch nicht mit voller Sicher- 
heit eine Ableitung" von herrauts gorri ,rote Asche* oder ,roter 
Staub* erkennen will (vgl, Harausoni GN). Und man darf 
sich aus einem gleichen Grunde auch nicht wundern, wenn 
entsprechende Namen von Ortsgottheiten und von Personen am 
Südabhange der Westpyrenäen fehlen, ebenso wie in den baski- 
schen Küstenlandschaften. 1 Das Aquitanische verknüpft das 
Baskische mit dem Iberischen des nicht baskischen Hispaniens; 
abgesehen von solchen Übereinstimmungen, die sich ganz oder 
teilweise aus dem Baskischen erklären lassen, wie Calagorris, 
Iluvo ON oder Sutugio c*j las. Suihmio GN (bask. sitft] 
7 Feuer f ), Inderca ~ lus, Andergus PN (richtig von Giacomino 
SuppL Arcb. gl. it. IV, 3 mit bask. indar 7 Stärke Ä verknüpft; 
-ko ist adjektivbildendes Suffix), und davon im 11. 12. Jlirh. 
ba sk. wP N A ader (e) q u Ina , al tp ort . Lide rq u in a , Ender k in a 
(Zs. 29, 226), zeigt es andere, bei denen, wenigstens auf den 
ersten Blick, das Baskische außer Spiel bleibt, wie Titüu.ma 
c^j baet. Titilicuta PN ; Baeserte GN ? Baesella, Bainöthar PN <^j 
hisp. BaesOy Baesiscerü (Gen.) PN, Baesucci, Baesuri ON; So- 
sonnis Gen» mPN ^ baet. Soson(tigit?)anorum (vgl. sosirn i II, 
sosinhuru i XXII Z. 2) usw. Wenn nun die Zahl der gesamten 
Übereinstimmungen eine weit geringere ist, als man bei der 
Einheitlichkeit dea Iberischen erwarten sollte, so beruht dies 

1 Eine Inschrift aus Guipuzeoa wie die: Eph. VIH, K 173 ist die aller- 
größte Seltenheit; der PN AebeUvw, den sie darbietet, wird von Fita, 
Bob 23, 48 l J nicht ohne allo Wahrscheinlichkeit mit dem aquit, GN 
Aherhet&te verglichen. 
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teils auf den örtlich verschiedenen Systemen der Personen- und 
Götterbenennung, teils auf dem großen vom Keltischen in 
Hispanien, nicht etwa auf einem solchen vom Ligurischen in 
Aquitanien ausgeübten Einfluß. Letzteren nimmt nämlich 
O. Hirschfeld, SB. der Berl. Ak. d. W. 1896, I, 446 an, indem 
er daran zweifelt, daß man die aquitanischen Götter- und Per* 
sonennamen als iberische, wie es gemeinhin geschehe, bezeichnen 
dürfe. Und in gleichem Sinne bemerkt Sieglin ebenda 447 
Anm. : ,Während die auf der Pyrenäenhalbinsel vorkommenden 
Namen, wenn wir von den keltischen absehen, die Verwandt- 
schaft unter sich auf Schritt und Tritt verraten und zu einem 
erheblichen Teil aus dem Baskischen erklärt werden können, 
stehen die aquitanischen Namen fast völlig ohne Zusammenhang 
mit ihren Brüdern südlich des Gebirges und haben daher jeder 
Forschung bis auf die Gegenwart fast durchgängig ein Halt 
geboten.* Wer sich auf den Standpunkt des Baskischen stellt, 
dem erscheinen die Dinge gerade umgekehrt; die aquitanischen 
Namen, die räumlich am nächsten liegen, sind, wofür ja oben 
Belege gegeben sind, auch am deutlichsten erkennbar, die 
hispanischen hingegen verschwimmen vielfach im Nebel. Will 
man wie Philipon das Iberische und das Baskische gänzlich 
voneinander trennen, so hat man bezüglich des Aquitanischen 
keine Wahl; man kann von ihm aus den Schnitt nur nach 
der Seite des Iberischen, nicht nach der des Baskischen hin 
machen. Er stützt sich aber auf die aquitanischen Namen, 
ohne sie von den iberischen zu unterscheiden, und bestätigt 
somit, wider seine Absicht, die ibero-baskische Verwandtschaft. 
Man sollte es für überflüssig halten, daß Ph. nun auch 
die Scheidewand zwischen Baskisch und Arisch, obwohl sie 
allen deutlich ist, möglichst grell beleuchtet; allein er wird 
dabei von einem richtigen Gefühl geleitet. Er kann sich nicht 
darüber täuschen, daß der Boden, auf dem er Iberisch und 
Arisch zusammenbringt, ein sehr schmaler und schwankender 
ist; er muß befürchten zu hören, daß sich mit gleichartigen 
Gründen auch die Verwandtschaft zwischen Baskisch und Arisch 
beweisen lasse. Daß Leute wie Chaho, Darricarr&re u. a. sie 
in der Tat behaupten, bleibt hier ganz außer Betracht; ich 
darf aber wohl erwähnen, daß ein so behutsamer Forscher wie 
Uhlenbeck in seinen Baskischen Studien (Amsterdam 1891) auf 
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^treffende Übereinstimmungen' baskischer mit arischen Wurzeln 
hingewiesen hat und daß ihm bei seiner Scheidung der Suffixe in 
primäre und sekundäre die Analogie des Arischen vorgeschwebt 
hat, während er später, Idg. F. 17 (1905), 437 davon spricht, 
daß ,das Baskische schöne Vergleichspunkte mit dem unver- 
wandten Arisch bietet Man hegreift also, daß Ph. in einem 
Baskisch )( Arisch eine Folie für sein Iberisch r*j Arisch sucht. 
Er setzt seinem Aufsatz als Motto die Worte von van Eys vor: 
^Es gibt keine Deklination im Baskischen. — Das grammatische 
Geschlecht ist im Baskischen unbekannt* Das zweite ist richtig, 
besitzt aber keine Beweiskraft; das Geschlecht geht leicht ver- 
loren, ich erinnere einerseits an das Englische und lieber noch 
an das Armenische, wo ja auch ,er* und ,sie* zusammenfallen, 
und vermute anderseits aus gewissen Erscheinungen, die unten 
(S. 62 f«) zur Sprache kommen werden, daß auch das Baskische 
n rspr anglich das Geschlecht besessen hat. Die erste Behauptung 
von van Eys hat mich von jeher verwundert, nämlich daß das 
Baskische der Deklination ermangle, daß es Suffixe an Stelle 
der Kasus (als ob diese nicht auch Suffixe hätten) und Präpo- 
sitionen verwende. Ich wüßte wirklich nicht 3 in welcher 
wesentlichen Hinsicht sich bask. izen t izenen — alaba^ alabai 
von gleichhed. lat. nomen, nommia — ßlia, filiai (Dat.) unter- 
schieden ; wohl aber heben sich ronL du nom, ä la fille stark 
von beidem ab, 1 Van Eys ist von der Vorstellung beeinflußt 
worden, daß das Baskiache eine agglutinierende Sprache sei. 
Aber ganz abgesehen davon ? daß man dieses gar nicht so, 
d. h, als unternormale zu fassen pflegte, sondern als übernormale 
nämlich polysynthetische, so erblicken wir ja längst in der 
Agglutination nicht mehr das notwendig konstante Merkmal 
von Sprachen, sondern nur einen Aggregatzustand. Die Dekli- 
nation als ein Ganzes weicht natürlich von der arischen ab, 
aber nicht wie ein System vom andern, sondern wie ein System 

1 Im Bask. Ist nach Ph. S, 240 das Sufüx. ebenso ein unabhängigen Wort 
wie das Nomen, z. B, ghxm-gandik ,von Seiten des Menschen', und gleich 
darauf heißt es, das Suffix habe nur den Zweck, die Beziehungen zu 
modifizieren, unter denen man einen und denselben Namen betrachten 
kann, z. li. Tvtedotih »von Toledo', BUhaon ,in Bilbao 1 usw. Im Iberischen 
aber habe das Suffix, an sich keine Bedeutung: Segohri-q* ,Bewohner 
von Segubri 1 . — Diese Unterscheidungen verstehe ich nicht. 
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von der Systemlosigkeit. Um überhaupt einen Vergleich an- 
stellen zu können, müßte uns die urarische Deklination be- 
kannt sein. 

Mit Ph.s kurzer Einleitung habe ich mich sehr lange 
beschäftigen müssen, weil allgemeine Fragen im Spiel waren; 
den umfangreichen Kern kann ich um so rascher erledigen, als 
ich später das Positive in der von mir gewählten Ordnung vor- 
tragen werde. Die Reichhaltigkeit des Stoffes (der männliche 
und weibliche Nominativ umfaßt beinahe zwanzig Seiten) ist 
nur scheinbar; um sein allzuleichtes Schiff zu befrachten, hat 
Ph. zu den von Bruginann übernommenen arischen Beispielen 
räto-ligurische, venetische, illyrische, thrako-phrygische und — 
als Mehrer des Reichs auch im Osten — lykische hinzugefügt. 
In bezug auf die Beschaffung des iberischen Stoffes ist er am 
allerwenigsten wählerisch. Obwohl er erkennt, wie sehr die iberi- 
schen Endungen in der Wiedergabe durch die alten Schriftsteller 
gelitten haben, und daß sie der beständigen Kontrolle seitens 
der iberischen Inschriften bedürfen (S. 241), richtet er sich doch 
in der Praxis wenig danach und setzt sich sogar auf derselben 
Seite in Widerspruch damit. Er merkt nämlich folgendes an. 
,Das Übel ist nicht so groß gewesen, als man versucht sein 
könnte zu glauben; so wahrt Plinius [der Verächter der ,bar- 
barae appellationisM] gewissenhaft das iberische Neutrum auf 
-i, lat. -#: Illiberi, Ucubi, und unterscheidet es sorgfältig vom 
Mask. auf -is: Singilis Fluß und Singili Uferstadt [s. oben 
S. 8] ; ebenso Illibiris Fluß bei Ptol. und Illiberi Stadt bei 
Liv.; man vergleiche auch bei Plinius die Neutren: „Ossigi quod 
cognominatur Latonitum [lies -ium\ u (3, 10), „Vesci quod Fa- 
ventia" (ebd.) gegenüber dem Fem. „Itucl quae Virtus [Julia]" 
(3, 11 [12]),* Damit wäre die Dreigeschlechtigkeit für das 
Iberische erwiesen. Aber in diesem und in andern Fällen 
handelt es sich einfach um lateinischen Sprachgebrauch. Städte- 
namen können weiblich oder sachlich sein; die Endung ent- 
scheidet. Da die Appellative auf -i im Lateinischen wie im 
Griechischen, woher sie entlehnt sind, sachliches Geschlecht 
haben: ami, cappari usw., so auch die fremden Namen: Iliberri, 
Ossigi usw. Wenn es bei Plinius 3, 12 heißt: } Tucci quae', 
fltuci quae', fJcubi quae', so geschieht es, weil von ihnen als 
,reliquae coloniae inmunes' die Rede ist. Sollten die auf -i 
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ausgehenden Namen wirklich ins weibliche Geschlecht über- 
geführt werden, so erhielten sie ein -s: Astigis neben Aatlgl t 
Hispalis neben Hi»pali 7 Iliberris neben lliberri usw., ganz 
so wie cinnaharisj sinapis w, neben cinnabari^ sinapi s. Ein 
solches -9 erhielten auch die Flußnanaen, die im Iberischen auf 
-i ausgingen, und zwar um sie den Maskulinen auf -is anzu- 
passen (vgl. Ae7niniu8 FN: Aeminium QiNj Aturrus FN: Atara 
ON, in Italien Aternus FN, Aternum ON usw.). Denn die Fluß- 
nanien sind im Lat. (ebenso im Span, und Port.) männlich, 
sogar die auf ~a } bei denen eine solche Anpassung nicht gut 
vorzunehmen war, während die Griechen , die dieselbe Kegel 
beobachteten, sich nicht scheuten -ag zu setzen, z. B. b Vaoovvag 
= ille Garunna. D'Arbois de Jubainville, Eiern, de la granim, 
celt, 3. 12 f. hat sich durch diesen Sprachgebrauch zu der Frage 
verleiten lassen, ob die Flußnamen auf -a im Gallischen nicht 
männlich waren. Dann würden sie es wohl auch im Franzö- 
sischen sein. Das weibliche Geschlecht von Garunna usw, 
gehörte der einheimischen Sprache und dem Volkslateiu an ; 
in der Literatur taucht es erst spät auf, so hat z, B, , wie 
ich aus Ho, ersehe, Sidonius Apollinaria (ö. Jhrh,) Garunna 
als männlieh, aber sein Zeitgenosse Paulinus Pellaeus als 
weiblich, wie Venantius Fortun atus im folgenden Jhrh. Solche 
falschen Rückschlüsse aus Latein und Griechisch wie der vor- 
her besprochene findeil sich bei Ph. genug. Ferner gibt er 
den Formen willkürliche oder geradezu falsche Bedeutungen, 
so ist uirouias weder ein PN noch ein Nominativ, sondern der 
Obliquus eines ON, so sind Boddegun, laiescen, se&isceu 
keine PN im Noni, Sg., sondern SN im Gen, PL usw. Es ist 
mir unmöglich, es ist aber auch nicht notwendig, die Phanta- 
stereien, Gewalttätigkeiten und Flüchtigkeiten Pk/s im ein- 
zelnen zu berichtigen. Endlich zitiert Ph. keltische Namen als 
iberische, was bei seiner Auffassung eine läßliche Sünde ist, 
die Bevorzugung eines Bruders vor dem andern. Ich habe 
mich Zs. 23, 422 starker vergangen, indem ich paramus, Cktta- 
mus, Uxa-ma als iberische Zeugen aufrief. Wie in jenen beiden 
ersten Wörtern, so tut auch in Rixamat ON der Anlaut den 
keltischen Ursprung dar und Ho.s Hinweis auf galL Bigisamus 
GN ist keineswegs unzulässig 5 umsoweniger als wie Bixamae 
auch ein Btgae in der Nachbarschaft von Bilbilis liegt und ein 
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Rigusa in Carpetanien. Inwiefern -amus, -ama auch iberisch 
ist, bleibt noch zu untersuchen; es kommt dabei natürlich vor 
allem auf die Quantität an, über die wir ja vielfach nicht unter- 
richtet sind. Mit Uxäma (span. Osma) usw. läßt sich zwar *Can- 
damus { span. Canddmo (Prov. Oviedo) nicht zusammenstellen, 
wohl eigentlich der Name eines Berges, nach dem der Jupiter 
Candamiu8 benannt war. Aber der Einwand Ph.s, Candamius 
könne nicht keltisch sein, weil die Kelten niemals Asturien 
besetzt hätten, widerlegt sich durch verschiedene keltische ON 
wie Brigaecium, Petavonium (Intercatia halte ich gegen d'Arbois 
de Jubainville Rev. celt. 15, 38 nicht für keltisch), vor allem 
aber durch den BN Vindius, der den östlichen Nachbar des 
*Candamu8 bezeichnet. Das iberische Gegenstück zu diesem 
keltischen , Weißberg' ist der Edulius ,Schneeberg' (vgl. bask. 
edur, elur ,Schnee') im Lande der Vascones. 

Von allen Ergebnissen, die Ph. nach seiner eigenen Meinung 
gewonnen hat, würde eine einzige von entscheidender Bedeutung 
sein, der Nachweis eines «s im Nom. Sg. Dieses erscheint mir als 
ein so sicheres Kennzeichen des Arischen, daß, wenn es irgend- 
wo in einer noch dunkeln Sprache, wie dem Chaldischen auf- 
tritt, ich daraus ihre Zugehörigkeit zum Arischen, mindestens 
die Entlehnung des nominativischen -s von diesem folgere. 
Aber das -*, welches Ph. als Nominativzeichen anspricht, ist ent- 
weder lateinisch und griechisch, oder es ist das Zeichen eines 
andern Kasus. Die ,Stämme* auf -a, -i, -u } -on usw. haben 
gar nichts mit der Deklination zu tun; man sieht nicht ein, 
warum iber. iaca, Ituci, duriasu, Sufun usw. anders zu beur- 
teilen seien als bask. alaba, tri, buru, gizon usw. Einige flüchtige 
Vermutungen, die sich nur auf äußerliche Ähnlichkeit stützen, 
bedürfen keiner ernsten Zurückweisung. Wenn in qnd-xqm 
u. ä. das -m nicht den Genetiv überhaupt, sondern den Gen. PI. 
bedeutete und in laoSui u. ä. das -i nicht den Dativ über- 
haupt, sondern den Dat. Sg., so ließen sich dieses -m und -i 
immer noch ebenso gut aus dem Baskischen wie aus dem Ari- 
schen erklären, und so würden sich die berührten Dissonanzen 
in einen schönen baskisch-iberisch-arischen Dreiklang auflösen. 

Nach der Wegräumung so vielfachen Schuttes liegt der 
Weg frei vor mir, der zur Feststellung der iberischen De- 
klination zu führen vermag. 
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Die MLI sind selbst ein bewundernswertes Denkmal von 
Fleiß und Gründlichkeit; sie bieten uns den gesamten bis 1893 
zugänglich gewordenen iberischen Stoff dar, sorgfaltig für die 
weitere Forschung geschichtet und gerichtet. Hühner hat so* 
gar des Guten zuviel getan, indem er zu den Wortfornien 
der Inschriften alle möglichen nnd unmöglichen Ähnlichkeiten 
heranzog; auch ist liier mit seinem /ortasse' nur selten eine 
glückliehe Eingebong verbunden* Aber unsere Dankbarkeit 
gegen ihn wird dadurch nicht geschmälert werden, daß er mit 
eigener Kraft den Bau nicht wesentlich vorwärts gebracht hat, 
Nur ein Vorwurf kann ihm nicht erspart bleiben, den er selbst 
in seiner Anzeige von Holdere Altkeltischem Sprachschatz 
(D. Ltz, 1891) diesem Mitphilologen gemacht hatte, Ich muß 
darauf etwas näher eingehen s weil es sich um eine höchst 
wichtige Partie der ganzen iberischen Angelegenheit handelt, 
um die Scheidung zwischen Keltisch und Iberisch innerhalb 
der Masse der hispanischen und aquitanischen Eigennamen, der 
geographischen wie der persönlichen. Man bat sie natürlich 
längst begonnen , ist aber doch vom Ende noch ziemlich weit 
entfernt, weiter als Hübner angenommen zu haben scheint. 
Die Lösung all der Einzclfragen , die in das strittige Gebiet 
fallen , hängt von den verschiedenartigsten Erkenntnissen ab, 
textkritischen, geschichtlichen , geographischen, hauptsächlich 
aber von der Vertrautheit mit Keltisch, Baskisch nnd etwa 
noch andern Sprachen (p VI*). Um des letzteren Unistandes 
willen durfte man einen entscheidenden Fortschritt oder gar 
einen Abschluß weder von Hübner noch von Holder erwarten, 
also auch Hiibner von Holder nicht, Der letztere hat nichts 
anderes getan, aber auch kaum anderes gewollt, als den Roh- 
stoff in möglichster Vollständigkeit zusammentragen , und das 
war ja unbedingt notwendig, bevor man sich an die Entscheidung 
fu vieler zweifelhaften Fälle wagen durfte. In eine solche Vor- 
arbeit hätten aber nun nicht vereinzelte iberische Namen mit 
oder ohne Fragezeichen aufgenommen werden sollen, sondern 
alle iberischen, die sichern nicht weniger als die fraglichen 
(ebenso auch die ligur Ischen), was dann freilich gleich auf 
dem Titelblatt anzudeuten war. Wenn Holder Artigi bringt, 
so mußte er, wie ich meine, auch Ästigi bringen 5 Hühner 
wünschte, daß auch jenes fehlte, denn es sei ,uriberisch ( . Hier 

fcJittuiigsber, a. pbll.-hiet. KL 157. Bd. 2, Alih 2 
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ist das ,ur-' vielleicht zuviel; bei Ho. heißt es nur ,iberisch'. 
Ein Überblick über die p CII zusammengestellten ON auf -gi 
(aber es fehlen noch einige, z. B. Lastigi) hätte Hübner die 
Möglichkeit nahelegen sollen , daß nicht Arti-gi y sondern 
Ar-tigi abzuteilen ist. Ein solches -tigi können wir zwar dem 
bask. tegi ,Haus', überhaupt ,Platz' gleichsetzen, das gerade 
in Zusammensetzungen sehr häufig auftritt (so Erramon-tegia 
,das Haus von Ramon', apez-tegi ,Pfarrhof", lora-tegi ,Garten* 
eig. ,Blumenplatz', Amez-tegia ,das Eichicht' u.a.; s. Lug 161 f.); 
aber das bask. Wort stammt aus dem Keltischen und ist von 
da auch in das Romanische eingedrungen. Ich mache nun 
keineswegs den Anwalt der schon a. a. O. für Astigi und Artigi 
gegebenen Herleitung von diesem tegi — man kann ja auch 
Asti-gi, Arti-gi stützen durch bask. -gi ,Ort' (z. B. etzan-gi ^Schlaf- 
zimmer^, arte-gi ,Schäferei'; vgl.Lu 2 170 ff.), und man kann über 
das Verhältnis zwischen den im wesentlichen gleichbedeutenden 
bask. -tegi, -ti, -egi } -gi verschiedene Ansichten hegen; ich will 
nur eben an diesem Beispiel zeigen, wieviel zu erwägen ist, 
bevor man ein solches Heimatszeugnis ausstellt. Barcino tut 
Holder mit den Worten ab: ,ist punisch'; Hübner D. Ltz. 1892 
Sp. 466 berichtigt: ,ist nicht punisch, sondern iberisch*. Das 
bedeutet nichts anderes als: weil es nicht punisch ist (das 
Keltische ist ja hier ausgeschlossen), so muß es iberisch sein; 
denn ein direkter Beweis für den iberischen Charakter von 
Barcino ist schwerlich zu erbringen (auf Uxama Barca darf 
man sich nicht berufen; s. oben S. 4): ich stelle es wegen der 
Endung mit dem sicher nicht iberischen Ruscino zusammen. 
Und so vermute ich, daß, wenn es nicht punisch, doch wenigstens 
semitisch oder vielleicht hamitisch ist. Mit Barcilo darf man 
nicht operieren; es erscheint als älteste Form auf den Sieglin- 
schen Kärtchen, ist aber vielmehr die jüngste, schon romanische, 
dem Avienus gleichzeitige, der übrigens Barcilonum hat (vgl. 
Ruscinone { franz. Roussillon, welches Ho. aus *Ru8cellione ent- 
stehen läßt). Wenn wir nun auch Holders Inkonsequenz rügen 
müssen, so dürfen wir doch noch weniger die Konsequenz 
billigen, mit der Hübner in seinen Indices (Nomina geographica 
Iberica S. 220 ff. Nomina deorum dearumque Iberica S. 252 ff. 
Nomina virorum et mulierum Iberica S. 254 ff.) Iberisches und 
Keltisches zusammenwirft, ohne Unterscheidung durch Sterne, 
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Fragezeichen oder verschiedenen Druck, wie er selbst es dem 
Summler eines solchen Sprachschatzes zur Pflicht macht In der 
Einleitung, wo er die Anordnung und den Inhalt der Indices 
bespricht , umgeht er — wenn ich nichts übersehe — jede 
Auskunft über diese Unterlassung, Zwar strebt er hier die 
Trennung der keltischen von den iberischen Namen an; aber 
er erörtert die Grandsätze nicht, nach denen sie so oder so 
bestimmt werden (was eben damit zusammenhängt, daß er 
nicht selbständig vorzugehen vermochte), und er legt auch die 
Ergebnisse nicht in klarer und zusammenhängender Weise vor, 
so daß man nicht leicht und zum großen Teil gar nicht fest- 
stellen kann, was er flir keltisch, was für iberisch hält So 
sagt er z, B. p XC von den hier verzeichneten Flußnamen 
insgesamt, sie seien entweder iberisch oder keltiberisch. Daß 
er hier Deva als iberisch angegeben habe, dessen durfte ihn 
d'Arbois de Jubainville Rev, crit. 1894, i, 229 um so weniger 
beschuldigen, als es gleich darauf, p XCI oben, heißt: ,redeunt 
nouiina eins generis pauca apud alias gentes Celticas, velut 
Alba Amts Deva c . Diese posthnme Kritik auf weitere Einzel- 
heiten auszudehnen, macht mein gegenwärtiger Zweck nicht nötig. 
Die früheren Veröffentlichungen iberischer Denkmäler sind 
durch die MLI für den Sprachforscher fast ganz überflussig 
geworden, zumal Hübner eine ausführliehe Geschichte derselben 
gibt und mit peinlicher Gewissenhaftigkeit die Namen aller 
derer bucht, welche dem Iberischen ein wenn auch noch so 
flüchtiges oder beiläufiges Interesse gewidmet haben. Immerhin 
habe ich seinerzeit die ganze ältere Literatur über die iberi- 
schen Münzen durchgenommen, zunächst weil ich erwartete, 
daß die Abbildungen mir einige Hülfe gewähren würden, so- 
dann aber auch, weil mir daran lag, die allmähliche Entzifferung 
des Iberischen selbständig zu verfolgen. Indem ich meine 
damaligen Aufzeichnungen hier zum Teil verwerte, hoffe ich 
— da ich jetzt nicht alle Quellen nachsehen kann — daß sie 
von erheblichen Irrtümern frei geblieben sind. Was die son- 
stigen iberologischen Arbeiten vor Hübner anlangt, so brauche 
ich wohl nicht zu sagen, daß ich nicht alte gelesen habe, und 
noch weniger, warum ich nicht alle habe lesen wollen* Nur 
das muß ich ausdrücklich erklären, daß dea P. F, Fita ziemlich 
umfangreiche Schrift von 1878: ,Hestos de la declinaeidn cöl- 
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tica y celtib^rica en algunas lapidas espanolas' (s. p XXIX, 
Anm. 82) zu meinem Bedauern mir jetzt nicht zugänglich ist, 
daß ich sie zwar vor langen Jahren einmal in Händen gehabt 
zu haben glaube, daß mir aber nur eine verworrene Erinnerung 
davon geblieben ist. 

Seit den MLI ist einiger neue Stoff ans Licht gekommen. 
Münzaufschriften, soviel ich sehe, keine, obschon hie und da 
über iberische Münzen gehandelt worden ist, wie die von Narbo 
und von Salacia. Inschriften folgende: 1. Bol. 25, 274 — 304 
(Arag.) von Fita = Eph. VIII, N 178; 2. Eph. VIII, N 298 
(Cagliari); 3. Bol. 30, 226—246, sechs (Ast.) von Htibner; 

4. Bol. 31, 414 — 426, vier (Gal.) vom Geologen Puig y Larraz; 

5. Rev. de arch., bibl. y mus. 3. 4p. I (1897), 481—497 (And.) 
von Berlanga (M. Rodriguez de Berlanga); 6. O Arch. port. III 
(1897), 185—190 (Alg.) von J. Leite de Vasconcellos; 7. O Arch. 
port. V (1900), 40 f. (Alg.) von Leite de V.; 8. Bol. 36, 499 f. 
(Kat.) von Botet y Sisö; 9. Eph. IX (1903), N 4272 c (Arag.); 
10. Bol. 46, 176 (Kat.) von Fita; 11. Bull. hisp. VIII (1906), 
223 (Mu.) von P. Paris. Diese Inschriften, ausgenommen 5, 6 
und 7, verzeichnet der unermüdliche und erfahrene Epigra- 
phiker Fita in einer akademischen Rede vom 8. Dez. 1906 
(Discursos 1. a. la R. Acad. de la Hist.) S. 76 f. Anm. und 
fügt ihnen zwei erst im letzten Oktober entdeckte und noch 
nicht veröffentlichte von Clunia hinzu. Die meisten der von 
mir angeführten Inschriften lassen sich, aus verschiedenen 
Gründen, überhaupt nicht oder wegen unzuverlässiger Wieder- 
gabe vorderhand nicht im Dienste der Sprachwissenschaft ver- 
werten. Die wichtigste, weil vollständige und deutliche, ist 1 ; 
durch die Übereinstimmung mit andern Inschriften gewinnen, 
wie ich unten zeigen werde, 6 und 7 Bedeutung. 8 ist das 
Bruchstück einer Inschrift mit außerordentlich eleganten und 
regelmäßigen Buchstaben; hätten wir mit solchen eine voll- 
ständige, nicht gar zu kurze, so würden wir sehr gefördert 
sein. Doch möge dieser Wunsch den spanischen Fälschern 
nicht zu Ohren kommen; ihrer Kunst dürfte sogar Hübner in 
einem Falle zum Opfer gefallen sein, nämlich in dem der Ton- 
schale von Segovia, i XXXIV. Obwohl deren Schriftzüge 
einen höchst verdächtigen Eindruck machen, sträubt er sich, 
auch noch im Nachtrag zur Einleitung (p CXLII), gegen die 
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Aberkennung der Echtheit. Was aber A, Engel, Rev + arch. 3 29 
!96) ? 220 f. über diese und ähnliche Schalen mitteilt, läßt 
wohl keinen Zweifel mehr zu; doch kann ich nicht versichern, 
daß kein Rettungsversuch gemacht worden ist. Ahn liehe Be- 
denken knüpfen sich leicht an Inschriften, deren Originale nicht 
mehr vorhanden sind, So gut auch die einstige Existenz von 
i XXVIII ( • nerseatn ♦ | ilcatn • e) und i XXIX (■ neranatn - 
|| ilcatn * de) bezeugt zu sein scheint, so denke ich doch, daß 
das nur zwei Nachbildungen einer alten Inschrift waren, be- 
sonders weil die drei Punkte fast genau die gleichen Stellen 
einnehmen. Der fünfte Buchstabe war vielleicht ein solches i } 
wie es sich i XXXI als zweiter Buchstabe findet — Berichtigt 
wird I XVIII durch die dem 26, (nicht 27,) Bd, des Hol. 
beigegebene Tafel = Eph, VIII, N 296 (wo ich übrigens die 
Lesung des 6. Buchstaben als ce vorziehe). — Von ernstlichen 
und zugleich umfassenden Versuchen, den Schleier des Iberi- 
schen zu lüften } ist aus diesen letzten Zeiten nur der Giaco- 
tninos za nennen. Da ich mich darüber schon früher (Zs. 23, 
174 ff) ausführlich geäußert habe, erübrigt mir nur, hier mein 
Bedauern zu wiederholen, daß er sich gänzlich von einem Ge- 
biete zurückgezogen hat, welches uns beiden doch mannigfache 
Berührungspunkte bot. Ich lasse seinem Scharfsinn volle 
Gerechtigkeit widerfahren und räume auch ein* daß ohne den 
Beistand der Phantasie auf solchen Wegen gar nicht vorwärts 
za kommen ist; nur durften die Sonnenrosse nicht mit ihm 
durchgehen* 

Die Überreste des Iberischen zerfallen in zwei Gruppen: 
die von den alten Schriftstellern überlieferten und in den la- 
teinischen Inschriften erhaltenen Eigennamen (Einl. u. Ind. zu 
den MLI; doch weisen diese viele Lücken auf) und die ganz in 
der einheimischen Sprache abgefaßten Denkmäler. Der ersteren 
habe ich mich in dieser Untersuchung beständig, aber doch 
nur zur Aushülfe (und daher der ÖN ohne geographische Ver- 
tiefung) bedienen müssen; direkte Auskunft habe ich ihnen 
nicht abverlangt. Bei ihrem jaffektierten Widerwillen gegen die 
fremdsprachigen Namen' (Kiepert) traue ich den Alten nicht 
zu, daß sie mit deren Endungen sorgfältig umgegangen sind, 
und bezweifle daher gewisse von andern hier angenommene 
iberische Reflexe (a.oben S, 14 und unten S. 33). Allerdings sind 



22 II. Abhandlung: Schucbardt. 

wir Über die Grundsätze oder die Grundsatzlosigkeit, welche 
die griechischen und römischen Schriftsteller in der Deklination 
der fremden Namen befolgten, im allgemeinen noch nicht ge- 
nügend unterrichtet. An sich gibt es ein dreifaches Verfahren: 
die Fremdlinge bleiben ganz fremd — man dekliniert sie gar 
nicht, oder man paßt sich ihnen an — man dekliniert sie wie 
in ihrer eigenen Sprache (griech. Wörter im Lat.), oder man 
paßt sie sich an — man dekliniert sie wie die ähnlichen ein- 
heimischen. Diese Systeme mischen sich wiederum miteinander. 
Die Hauptsache aber, warum einmal so und das andre Mal 
so gesagt wird, bleibt meistens im dunkeln ; oft wird die fremde 
Deklination dabei im Spiele sein, aber wollen wir sie aus der 
griechischen oder lateinischen erschließen, so wird uns das nur 
bei besonders günstigen Umständen gelingen. Warum heißt es 
z. B. iber. diniu, dmaniu, und lat. zwar Dianium, aber Da- 
mania, warum lat. Castulo, Turiaso für iber. c$&le, duriasu? 
Wir können aber auch fragen, warum schreibt der Neulateiner 
Hübner Vinsonium, aber Hoffmannum, Humboldtium, aber Kie- 
pertum, Erronem, aber Delgadum (von Delgado), und würden 
vielleicht nur für den letzten Fall den Grund anzugeben wissen. 
Was von den Schriftstellern gilt, gilt auch von den Urhebern 
der Inschriften. Man beachte besonders die Bemerkungen bei 
Lu 2 61 f. über die Deklinationsformen, in denen die aquitani- 
schen Namen auftreten ; so lautet z. B. der Dativ eines Götter- 
namens: Leheren(n) , Leherenni, Leherenno. 

Die Denkmäler bestehen wiederum aus Inschriften i. e. S. 
und Münzaufschriften. Die folgenden Bemerkungen beziehen 
sich hauptsächlich auf die ersteren, aber nicht ausschließlich. 
Das Iberische erscheint nur ausnahmsweise mit lateinischen 
Buchstaben geschrieben (z. B. i XLIV. XLV. n 118 t). Eine 
besondere Stellung nehmen die ostlusitanischen und callaeki- 
schen i XL VI — L. Uli. LVI. LVII ein; vielleicht läßt sich 
ihnen irgendein Platz zwischen Keltisch und Iberisch anweisen, 
denn ich wüßte nicht, welche dritte Sprache hier in Frage 
käme. Wenn es p LXXIX heißt: ,titulos illos Lusitanos cum 
proposuissem linguarum Celticarum peritis, uno illi ore confessi 
sunt Celtici nihil se in eis deprehendere posse', so glaube ich 
nicht, daß die Keltisten sich in solcher völlig ablehnenden Art 
geäußert haben; sie werden wohl nur gemeint haben, daß es 
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keine keltischen Inschriften seien. Ihrem lautlichen Charakter 
nach schließen sie sich nicht an das Iberische, sondern an das 
Keltische an; man beachte die Anlaute p-, pr-, r-, er- und die 
Diphthonge ou und eu. Bei tarboum hätte Hübner an gall. 
tarvos erinnern dürfen, welches ja wie lat. taurus auch als 
PN auftritt ; bei praisom, praesondo an die Praesamarchi (Praest-) 
von Callaekien, bei goemina an den PN Coemea, Quemia, 
der nur aus Hispanien belegt ist, bei sintamom und sintamo 
an den PN Sentamus Ho. (nur außerhalb Hispaniens belegt; 
vgl. den lus. PN Pintamus } *Pentamus). Wenn Hübner 
anderseits von i XL VI. XLVII. LVII behauptet, daß sie ,voca- 
bula praebent lberica complura, de quibus dubitari nequit* 
(p LXXVIII), so finde ich in seinen Anmerkungen zu ihnen 
nichts, was dem entspräche, und kaum etwas, was die insbe- 
sondere von i XLV getane Äußerung begründete, daß die 
Sprache im allgemeinen mit der der osthispanischen I. überein- 
stimme. Doch wird sich unten zeigen, daß sie deutlich iberische 
Kasusformen enthält. — Die iberische Schrift ist keineswegs 
eine vollkommen einheitliche, so wenig wie allem Anschein 
nach die in ihr eingekleidete Sprache; man unterscheidet zwei 
Spielarten, die des diesseitigen und die des jenseitigen His- 
paniens, zwischen denen aber mancherlei Übergänge und 
Mischungen zu beobachten sind. In der Schrift, welche auf 
Münzen des Gebietes von Asido auftritt (n 142 ff.), scheint 
eine nichtiberische Sprache zu stecken. Noch weniger weiß 
ich über die ,signos insölitos' zu sagen, welche nach M. Gömez- 
Moreno Bol. 45, 155 die massenweise auf ostlusitanischem Boden 
gefundenen Schiefertafeln bedecken; die Abbildung einer solchen 
weist ein paar sich vielfach wiederholende Zeichen auf, welche 
den iberischen sehr ähnlich sehen. — Ehe ich nun an die Denk- 
mäler in iberischer Schrift näher herantrete, muß ich in bezug 
auf ihre Entzifferung im allgemeinen folgendes bemerken. 
Man pflegt zu glauben, daß sie nur den genialen Scharfsinn 
eines Grotefend, eines Champollion, eines V. Thomsen erfordere. 
Eine solche Erwartung wäre den vielen und langen lykischen 
und etruskischen Inschriften gegenüber gerechtfertigt, nicht 
der dürftigen iberischen Hinterlassenschaft gegenüber, welche, 
von zwei oder drei Worten abgesehen, nicht einmal eine Bilin- 
guis enthält. Die längste Inschrift umfaßt wenig über ändert- 
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halb hundert Buchstaben, die zweitlängste über hundert, nur 
drei andere noch etwas über ein halbes Hundert, und alle diese 
haben dem Anschein nach kein einziges Wort gemeinsam, so daß, 
wenn wir das Verständnis einer dieser Inschriften auf unmittel- 
barem Wege erlangten, dadurch das der andern durchaus 
nicht gefördert zu werden brauchte, diese die Richtigkeit jener 
Deutungen nicht zu bestätigen vermöchten. Kurz, hier wären 
auch der Kunst eines Sherlock Holmes Grenzen gesetzt, der 
die Schrift der tanzenden Figuren in so mustergültiger Weise 
enträtselte. Dürfen wir demnach auch nicht auf alles hoffen, 
so brauchen wir doch nicht auf alles zu verzichten. Leider 
verdoppelt sich nicht selten der Stachelzaun der Schrift, der 
die dunkle Sprache umschließt, das heißt wir müssen fragen, 
welches Zeichen gemeint ist, und dann erst, welcher Laut mit 
diesem Zeichen. Die Inschriften sind nämlich öfter sei es in 
nicht ganz verläßlichen, sei es in nicht hinlänglich scharfen 
Abdrücken oder Abbildungen erhalten, oder sie sind in Wirk- 
lichkeit entstellt, indem Linien verwischt oder neue, natürliche 
entstanden sind, oder es steht zwar die Gestalt eines Zeichens 
fest, sie entspricht jedoch nicht völlig der Absicht des Urhebers, 
indem ihm aus Sorglosigkeit oder Ungeschicklichkeit eine Ent- 
gleisung widerfuhr. Aber wie wir bei unsern Entzifferungs- 
bemühungen überhaupt zwischen Schrift und Sprache hin und 
hergehen, so vermögen auch auf dieser ersten Stufe unsere 
noch rohen Vorstellungen von den iberischen Wortformen uns 
einige Hülfe zu gewähren. Hübner hat das nicht genügend 
wahrgenommen. So liest er i IV: [iltra\\zui, wo der sechste 
Buchstabe, 1 ein Unat; leyoiievov ist; er ergänzt ihn nämlich 
zu T, einem nur selten vorkommenden Zeichen, welches er, m. 
E. irrigerweise, = z setzt. Wenn er p XLII, nach ein paar 
mehr als zweifelhaften Belegen aus Inschriften, sagt: ,alia T 
litterae exempla non exstant', so vergißt er, daß sich zwei ganz 
deutliche i LXXIV finden, die er noch dazu nicht als z, son- 
dern als t liest. Und Formen wie xlcatn, ildr&n begün- 
stigen die Annahme, daß an jener Stelle ein t stand; andere 
wie il&raca lassen auch an ein c denken, und wenn wir dem 
vorhandenen Zeichen eine Neigung nach links als beabsichtigt 
zugestehen: "*\, so könnte es ein c vorstellen (vgl. i XLII b, 4). 
In i XXII, der wichtigsten Inschrift, hält Hübner das Zeichen 
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-3 3, 17. 4, 10 für g, also gleichwertig mit 4^ 4, 3, indem er sich 
darauf beruft, daß hier auch das Zeichen für * in links- wie 
in rechtsläufiger Stellung auftrete : £ und 3. Wenn aber beides 
so leicht miteinander wechselt, so liegt das daran, daß es als 
doppelte Abänderung eines ftinfstrichigen Zeichens eintreten 
kann, wie es n 51 erscheint: ?, und in unserer Inschrift selbst 
2, 32: i. Und wie hier der oberste Strich als fünfter ver- 
kümmert ist, so als vierter 1, 8: £ und 1, 17: £, und der un- 
terste Strich als vierter 4, 20 und 31: *. Die Spur eines 
solchen Striches glaube ich bei 4, 10 auf der Abbildung noch 
wahrzunehmen; bei 3, 17 ist er wohl den äußeren Unbilden 
zum Opfer gefallen. Wenn ich nun an diesen beiden Stellen 
nicht gr, sondern s lese (in andern Fällen gesteht Hübner dem 
* den letzteren Wert zu; 8. p XLIV. LVI), so stütze ich mich 
auch auf das Sprachliche. Das aicag an der zweiten ist eine 
sehr unwahrscheinliche Wortform (man müßte annehmen, -g 
stünde für -k oder -c), also: aicas. An der ersten ergibt sich 
u#$m; das stimmt bestens zu (xjid'sm 2, 24—27 (das t ist, was 
Hübner nicht sah, in dem Sprung begraben, der auch die 
Hälfte des darunter stehenden Zeichens 3, 22 wegnahm) und 
beides ist offenbar eine Flexionsform (Gen.?) von dem Worte 
iid's'] 4, 21—24, zu dem übrigens auch das folgende in oder 
gar \ni als Suffix gehören mag. — Im allgemeinen fehlt es 
Hübners Konjekturalkritik, wie der so mancher älteren Phi- 
lologen, an einer festen Grundlage; er bessert bald zuviel, 
bald zuwenig aus. Ich will das an einem überhaupt und für 
unsere sprachliche Untersuchung insbesondere wichtigen Fall er- 
läutern. Er liest i LXII, 35—48: [sauoni] [a(g)odonin\\ (das 
von mir eingeklammerte g bezieht sich auf eine gebrochene 
Linie, die ich für einen natürlichen Sprung halte). Wenn er 
i LXIX, 8—19 darunter gestellt hätte, so würde er gesehen 
haben, daß die Lesung, die er hierfür gibt, auch für dort an- 
genommen werden muß (ich stelle alles in rechtsläufige Schrift): 

SArOKKAOKOr' I« N 
z&ro V AHIC OP II I 
8 a r o n a o k o n & \ 

Die Abweichungen sind orthographischer oder auch mundart- 
licher Art; an nn für n brauchte Hübner keinen allzugroßen 
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Anstoß zu nehmen ; daß H einen dem o nahe verwandten Laut 
ausdrückt, werden wir gleich sehen. Die Ergänzung der drei 
letzten Striche wird durch . . . saronaokon&i i LXIV gestützt, 
nur daß in i LXIX i als Variante von i erscheint. Daß aber 
die beiden letzten Zeichen von i LXII auch, zwar nicht, wie 
Hübner meint, in, aber ni oder wirklich ii selbst bedeutet 
haben könnten, dafür gewähren die beiden jüngst gefundenen 
Inschriften 7 und 6 einen kleinen Anhalt; dort haben wir: 

[saron nni, hier nach der Umschreibung Leites: [sa- 

roooh'aeiieenii\\ (59— 74). In der letzteren glaube ich auch 
[nanonahoc] (31—39) als saronakon lesen zu dürfen; wenig- 
stens weicht der erste Buchstabe von dem dritten und fünften 
ab und gleicht völlig dem in i LXV viermal vorkommenden, 
welchen H. durch 8 wiedergibt. Eine erneute Prüfung dieser 
Inschrift dürfte noch manches richtig stellen. Alle die er- 
wähnten Inschriften — in welchen übrigens dem saron- ähn- 
liche Buchstaben vorausgehen: h'oaue 6, oa 7, oauen i LXII 
— gehören dem Süden Portugals an, zum Teil ganz der gleichen 
Gegend; und so ist es wohl nicht allzugewagt, wenn ich auch 
in einer andern hierher gehörigen, i LXXII, 9—20 statt Hübners 
[eja] [pona[te]koin lese: [saronauf-Jkoii oder -ni]] der 
dritte Buchstabe unterscheidet sich nicht sehr von dem vor- 
ausgehenden r (6). 

Die Hauptsache bleibt, den Lautwert für jedes einzelne 
Zeichen mit seinen Varianten zu ermitteln. Das ist schon 
seit Jahrhunderten von zahlreichen Gelehrten, Spaniern wie 
Ausländern, versucht worden, ernstlich zuerst um die Mitte 
des 18. von L. J. Velazquez, demzufolge die Entzifferung der 
unbekannten Schriftsysteme des alten Spaniens unter den noch 
ungelösten Problemen der Altertumsforscher einen ebenso her- 
vorragenden Platz einnimmt, wie unter denen der Mathematiker 
die Dreiteilung des Winkels oder die Quadratur des Kreises. 
Der Fortschritt hat sich recht langsam, etwa in der Weise 
der Echternacher Springprozession vollzogen. Man hat mehr- 
mals geglaubt, dicht am Ziele zu sein; insbesondere wurde 
Boudards Lesesystem (dessen noch bei Ho. u. d. W. Aebisoci 
zitiertes aoibst z. B. dem duriasu Hübners entspricht) im 
wesentlichen für richtig gehalten, auch von Phillips (SB. der 
ph.-hist. Kl. der Wiener Ak. 65 [1870], 178 ff.) und von Vinson 
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(Rev. de ling. IV [1870], Juli), der sich bei dieser Gelegenheit 
zu dem Ausspruche fortreißen ließ: ,Iire n'est du reste que la 
moindre difficultd' (S. 59). Weit mehr Recht hatte zwanzig 
Jahre später der vorsichtige, ja skeptische Pujol zu sagen: 
,mucho, muchisimo quoda por haccr' (Bol. 16, 327). Und wir 
sind auch heute noch nicht mit dem Buchstabieren fertig. 
Hübner hat als letzter eiu paar Schritte vorwärts getan; doch 
sind mir von seinen Zeichenbewertungen außer denen, die er 
selbst als zweifelhaft ansieht, noch andre unsicher, die ich 
übrigens selbst nur durch unsichere zu ersetzen wüßte. Da 
hier natürlich kein Platz für eine schriftgeschichtliche Studie 
ist, die ja die Grundlage einer eingehenden Kritik bilden 
müßte, so beschränke ich mich darauf, von Seiten der Sprache 
Bedenken gegen die Bestimmung einiger Zeichen vorzubringen. 
Den unserem P sehr ähnlichen iberischen Buchstaben gibt 
Hübner auch mit p wieder, ohne zu verschweigen (p XLVI), 
daß er auf den Münzen immer lat. b entspreche (plplis = 
Bilbilis), mit der einzigen Ausnahme von purp(cn)\ doch 
cntfiUlt diese (s. unten S. 37 f.). Weit eher hätte Hübner carpca, 
carpqm n 102. 103 anführen können, die er in zweifelloser 
Verwandtschaft mit Carpetani erblickt. Wenn er demnach 
vielleicht auch b dem p hätte vorziehen sollen (vgl. Meyer-Lübke 
Ztschr. f. d. öst. Gymn. 1894 S. 147), so hat er doch nicht ver- 
kannt, daß es sich auch um jenes handeln kann. Im Anlaut 
scheinen die Iberer nur b gesprochen zu haben; wo sich in 
hispanischen Wörtern oder Wortstämmen b- und p- nebenein- 
ander finden, wird jenes den Iberern, dieses den Kelten gehören ; 
so in balux, baluca = paluca rv> pala, palaga (p LXXXIf.); 
Baesuri (südlus. ON; so statt [AJesuri n 180 a,b zu lesen nach 
O Arch. port. V, 18; war schon 1883 festgestellt, ist aber von 
Hübner übersehen worden) ~ Paesures, -i (lus. SN), Besaro 
(baet. ON) ~ IlaiaoVla (baet. ON), Baes- (in andern ON und 
in PN) tv Paesici (call. SN). Im Inlaut aber kennt das 
Iberische auch p, so in den ON Aratispi (vgl. Sisbe PN n 188 c), 
Saesapo, Ostippo usw. Es wäre daher zu erwarten, daß es 
auch verschiedene Zeichen für b und p besäße (vielleicht sogar 
ein eigenes noch für die labiale Aspirata). — Die Scheidung 
von c, k, q ist gewiß richtig, läßt aber die Frage offen, wie 
sich die betreffenden Laute unterscheiden. Daß das Zeichen 



28 II. Abhandlung: Seh uchardt. 

für q stets den Vokal o oder u in sich schließt, außer wenn 
dieser selbst darauf folgt (Zobel bestimmte es als ko und jo; 
das letztere ist trotz lateinischer Entsprechungen doch wohl 
nicht anzunehmen), davon bin ich überzeugt; ob es nun aber 
überdies einen eigenen Laut, etwa den des semitischen Qof, be- 
zeichnet, läßt sich kaum entscheiden. Fast möchte ich es 
verneinen, wegen iscrkle§ n 8 b = [is]qrkle§ n8a (p Lill 
erwähnt), qnkut n 93 <vj knqd n 53 (die Orte mögen ver- 
schieden sein, die Namen schwerlich) und besonders weg*cn 
-kon = -qn, -q, in lat. Schrift -cum = -q.(um) (s. unten S. 4-4). 
Aus Verseben schreibt Hübner g- für q- n 120, 10 a— e: g$lq}, 
glzn, </#</$, g&s (so auch ind.). Von c und k 7 die gelegentlieh 
einander vertreten (p LI), muß eines die gutturale Aspir»ta 
bedeuten, wie wir ja auf Grund der Schrift auch eine dent»le 
für das Iberische ansetzen. Die letztere schreibe ich nicht ro.it 
Hübner ih, sondern #, wobei ich an dessen ursprünglichen W»^ 
denke; th ist zweideutig (es ist nämlich auch = t + o naa.«^* 1 
meiner Umschreibung) und kann Irrungen veranlassen (so g-i-l^ 

Hübner cHhle in linksläufiger Schrift mit elhtSc rall8a — 

wieder und verzeichnet p CXLI axrieimth [= -#] unter cL^ 11 
auf h ausgehenden Wortformen. — Hübner hält das Zeichen 
für eine Abart von +, obwohl es i LXI neben diesem a*^*- 
tritt, und gibt ihm den Wert des letzteren = e. Ich nehni^* 
mit Berlanga an, daß jenes wie in der Gestalt so auch i*^ 
Laut dem sem. Samech (griech. £) entspricht, aber nur jene^ ^ 
denn auch Berlanga wirft den zweigestrichenen und den dreig^ 
strichenen Balken zusammen. Daß neben § und s das Iberisch^ 
noch einen dritten dentalen Spiranten besessen habe (ich be- 
zeichne ihn mit o), wird uns mit Hinblick auf die spanischen 
und baskischen Verhältnisse nicht befremden. In gleicher 
Weise scheide ich, gegen Hübner, das i LVIII neben * = e 
vorkommende $ als a davon ab und stelle ferner zu diesem 
das >? der Obulcoschen Münzen, welches bei Hübner = z ist. 
Ob überhaupt — auch von dem oben (S. 24) besprochenen T 
abgesehen — dem Laute z, d. h. dem des sem. Zajin, gr. Zeta 
ein Platz im iberischen Alphabet einzuräumen ist, erheischte 
eine gründliche Prüfung. Ich bin nicht ganz sicher, daß Hübner 
unter z wirklich den stimmhaften Laut (franz. z) verstanden 
hat, denn er sagt mit Beziehung auf das seltene Vorkommen 
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des/T: ,Raro igitur videntur Iberi veteres, similiter atque 
Romani, z litterae sonum acutum pronuntiavisse; quocum for- 
tasse comparari potest, quod hodie quoque Hispani z et ci 
sonum dentalem peculiari quadam suavitate proferunt' (p XLII). 
Wiederum hat die große Häufigkeit zweier andern Zeichen 
uns noch keine völlige Aufklärung über ihre Bedeutung er- 
möglicht; es sind die so vertraut aussehenden I und H. Ich 
stimme mit Htibner darin tiberein, sie als Varianten von i und o 
zu betrachten — gebe sie deshalb durch deutsches t und o 
wieder — und verweise dafür auch auf die oben S. 25 f. belegten 
Vertretungen. Ob wir aber an den Gegensatz zwischen offenem 
und geschlossenem oder zwischen silbischem und unsilbischem 
Vokal oder an was sonst zu denken haben, steht noch dahin. 
— Eine besondere und sehr häufige Schwierigkeit ergibt sich 
aus der großen Entwicklungsfähigkeit der Zeichen. Ihre Bahnen 
kreuzen sich leicht und so haben wir denn ein und dasselbe 
Zeichen je nach Ort, Zeit und Umständen auf zwei- oder 
dreierlei Weise zu lesen, als # oder o, als h oder g, als du, 
d oder u usw. 

Die führende Rolle in den iberischen Studien ist den 
Mtinzaufschriften zugefallen. Vinson hat das einst bedauert; 
in seinem Vortrag ,La question iMrienne' (Congr. scient. de 
France, 39 e session, II, Pau 1873) sagt er S. 364 folgendes. 
,11 est en tout cas regrettable que le deehiffrement de cet 
aiphabet mystdrieux ait 6ti commencd par l'&ude des legendes 
mon&aires. Celles-ci en effet ne peuvent donner que des noms 
de lieux isotäs, et ne peuvent nous renseigner que trfes-impar- 
faitement sur la nature de la langue employ^e .... J'estime 
qu'il eut mieux valu commencer par essayer d'interpreter les 
inscriptions plus longues, qui contiennent ^videmment des phrases 
compl&tes et par cons^quent dont une seule, bien lue, trancherait 
d^finitivement la question/ Ja, gut gelesen, das ist die Haupt- 
sache; aber wie gelangt man denn überhaupt zu der Ent- 
zifferung einer unbekannten Schrift, hinter der eine unbekannte 
Sprache liegt? Nur vermittelst von Bilingues und wiederum 
nur durch die in solchen enthaltenen Eigennamen, die ja auch 
in ganz verschiedenen Sprachen einigermaßen gleich lauten. 
Denn von irgendeinem Punkt der Sprache aus müssen wir 
den Angriff auf die Schrift beginnen, um später, in voller Breite, 
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von dieser zu jener zurückzukehren. Im Iberischen sind nun 
die Münzaufschriften so gut wie die einzigen Bilingues und sie 
bestehen gerade nur aus dem, was wir zunächst brauchen, aus 
Eigennamen. Von diesen verwerten wir für unsere Zwecke die 
ON und SN, welche die Münzstätte oder die Münzherren be- 
zeichnen; die andern, die Nebenlegenden, welche wohl größten- 
teils aus PN bestehen, liegen für uns nach ihrer allgemeinen 
wie besondern Bedeutung noch ganz im dunkeln und mit 
denjenigen in lateinischen Buchstaben steht es kaum besser. 
Die zweisprachigen Hauptlegenden sind zwar nicht sehr zahl- 
reich, aber von entscheidender Wichtigkeit, so <A*b = cbl(8a), 

^AF = GIU, ift«^ = 08, 08IC, OSICBRDA, MP^YP = 

saetabi. Wenn wir, für sich genommen, die vier Buchstaben 
der ersten iberischen Aufschrift cels oder eise, die drei der 
zweiten gli oder gil lesen können, so ergibt die Stellung des 
beiden gemeinsamen Zeichens, daß wir eise, gli lesen müssen. 
Zu solchen Bilingues i. e. S. treten nun die im weiteren Sinne, bei 
denen die Aufschriften in der einen und der andern Sprache auf 
zwar verschiedenen, aber durch ihr Gepräge sich als zusammen- 
gehörig erweisenden Münzen stehen, so I^AYOX = ilerda neben 
der ausgehungerten, lechzenden Wölfin. Indem wir diesem 
Wege gefolgt sind, haben wir unsere heutige, freilich noch 
mangelhafte Kenntnis der iberischen Schrift erworben. Aber 
nicht diese allein; Vinson hat auch verkannt, daß die Münzen 
uns in die Grammatik eingeführt haben, und zwar unter der 
Gunst eines mehr zufalligen Umstandes. Jene ON oder SN 
hätten ja immer in die gleiche Form gekleidet sein können; 
in der Tat aber treten sie mit sehr mannigfachen Endungen 
auf, ganz wie das auch auf den Münzen der Griechen und 
Römer der Fall ist, und diese allgemeine Übereinstimmung 
erleichtert uns das Verständnis. Wenn auch der Gebrauch der 
Endungen mit den Gegenden wechselt (ich gebe daher durch 
römische Ziffern die Hübnerschen Münzgebiete an), so handelt 
es sich doch dabei im wesentlichen nicht um eine mundartliche, 
d. h. lautliche und morphologische Verschiedenheit, sondern um 
eine stilistische, höchstens eine chronologische, wie etwa bei 
lat. Romano und Roma; doch fallen z. B. lat. Iliturgi und 
Iloiturgen&e n 119 in dieselbe Periode. So sind denn die 
Numismatiker, denen es vor allem auf die Lokalisierung der 
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Münzen ankam, wohl oder übel zu Linguisten geworden; und 
wir sind auch dem genialsten unter ihnen, an den sich Hübner 
am festesten anlehnt, J. Zobel (von deutschem Vater und spani- 
scher Mutter, f 1896) zu großem Danke verpflichtet, obwohl 
gerade er mit allem Sprach liehen, vielleicht als für ihn Unter- 
wertigem, in sehr selbstherrlicher Weise umspringt. Hübner 
hat nirgends ein klares Bild dieser numismatischen Deklination 
gegeben; wohl aber finden sich deren wesentliche Züge zu- 
sammengestellt und meistens richtig beurteilt bei Giacomino 
Suppl. Arch. gl. it. IV, 9 — 12. Ich selbst versuche nun, die bis- 
herigen Untersuchungen zu berichtigen, zu ergänzen und weiter 
zu führen, und zwar in analytischem Verfahren. Ich gehe vom 
Griechischen und Lateinischen zum Iberischen über; von der 
einen Endung zur andern; von den Münzaufschriften zu den 
eigentlichen Inschriften, und ich beziehe mich auf das Baskische 
zunächst, um durch seine Übereinstimmungen mit dem Iberischen 
seine Verwandtschaft mit ihm zu erweisen und dann erst, um 
Dunkles in diesem zu erhellen. 

1. sufflxlos ist der Nom., s. oben S. 16. 

2. a) -8ceri 9 -Seen, -ökn, Gen. PI. von SN, die von 
ON abgeleitet sind. Solche Münzaufschriften entsprechen im 
allgemeinen griechischen wie 2vqccxo0iiüv, Nwlcuwv, Maooahw- 
zwVy die sogar in das erste iberische Münzgebiet hineinreichen: 
^ioyyoataXrjfcuiv n 2 (ON dazu unbekannt), PoÖ7]to)v n 3 (Pödrj), 
JEymoqi'nav n 5 ^EixnoQiai). Aber vollkommen mit den iberischen 
sich deckende griechische oder lateinische gibt es nicht; ich 
führe deshalb die SN der klassischen Sprachen im Nom. PI. an. 
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s e$ is cen, -cn 2eila] *Setiensi8 

n 39 (III) II, 2856 (ind., 

aber das Zitat 
ist falsch) 
iclookn, iclonahn 

n 115 (XIII) 
urlcohn Urei Urcitani 

n 116 (XIII) 

Hübner liest in den beiden letzten Formen -ekn statt •ckr^' 
(s. oben S. 28). S = s = a und c = k werden auf mundartliche 
verschiedener Aussprache beruhen. Aus der Entsprechung -scer^ 
rv> -et-, -etan-j -itan- -f -um, -orum entnehmen wir, daß jeden^^ 
falls -*- dem Ableitungs-, -n dem Kasussuffix gehört und es fragte 
sich nur, zu welchem wir das -c(e)- stellen, ob wir -sce|n oder"*"^ 
slcen abteilen sollen. Wir müssen uns für das letztere ent- 
scheiden, indem wir -c(e)- als Plural-, -e(n) als Genetivzeichen 
fassen, was erst durch den Vergleich mit andern Endungen 
ganz klar werden wird. Anderseits würde ein iber. Ableitungs- 
suffix -sc- von den Griechen und Römern, denen es aus ihren 
eigenen Sprachen vertraut war und die es demnach auch in 
fremden SN beibehielten, gewiß nicht völlig beseitigt worden 
sein. Allerdings kommen bei ihnen einige hispanische Namen 
mit -sc- vor (s. unten S. 68), die haben aber mit den be- 
sprochenen nichts zu tun, welche mit einfachem -s gebildet sind. 
Dieses -s tritt an den Auslaut des ON (-a, e; -f) an und ergibt 
mit ihm die Endung -es (eine Spur des Sing. s. unten S. 36) 
oder -is, welche sich noch in griechischen Namensformen ab- 
spiegelt wie TccQTrjaioi, -rjoaioi (= TccQGrjtTcct,, TovQÖrjravoi; 
ON Turda, bei Charis. Turta), Ka^nifioi (= KaqTcrpavoi; ON 
carpca, -qm n 100. 102. 103), Kw^aiot (= Kvvrjreg, auch 
Könoi'j Kovveog Name des Vorgebirges oder des Landstriches), 
*Oqioooi (= 'OqsZtcci, ^QQrpavoi; ON 'iigia), Toviaoi (ON tui-8 
n 14). Vgl. auch Tv[ivrßioi ,Bewohner der Balearen' (rvfivrj- 
oiai) : rv^vrJTsg ,Bewohner des gegenüber liegenden Festlandes'. 
Meistens pflegen aber die Griechen das -s- durch ~t- zu ersetzen, 
das bei ihnen den entsprechenden Dienst versieht {Alyivfi%at, 
'EXe&rai, MeyaXortoXiTai) oder aus Appellativen wie yvfiv/jg, 
yvfÄvfjreg stammt, in denen der Nom. Sg. ebenso ausgeht wie im 
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Iberischen. So finden wir in der Narbonensis die Münzauf- 
schriften 2afivayrjr(u)v) , KcciviMjrwv und die schon erwähnte 
Aoyyoaza'kr i T(üv , welche Namen zwar, wie Hübner S. 13 an- 
nimmt, iberische Stämme bezeichnen mögen, die aber selbst, 
zum mindesten ihre Endungen nicht iberisch sind; daher lat. 
Samnagenses , Caenicenses (für * Ca&nici vom ,*FN Kcuvög ?). 
Diesseits der Pyrenäen reihen sich dann die beiden andern oben 
genannten auf -twv an. Außer denjenigen SN mit -t~, neben 
denen ich solche mit s- anfuhren konnte, finden sich nicht wenig 
andere bei den Schriftstellern, ohne daß stets der zugrunde 
liegende ON nachzuweisen wäre : 'Ivdinrjrcu, 'IXeQyhai, -tjres (S.31), 
KeQ7]Te8, BaQdvfjraij -itm, (ON uardu-8 n84), ToQßolrjtcu 
(ON TovQßovXa), 2aXTi(y)fjvat (ON 2<ttriya) u. a. Die Römer 
haben kaum die Endung -es- gebraucht (etwa in Maesesses 
Liv.?); verschiedene Formen mit -et- sind bei ihnen dieselben 
wie bei den Griechen, so Indigetes, Ilergetes; gewöhnlich 
haben sie an die griechische Endung die lateinische -an- 
geknüpft: -etani, -itani (was dann auch von den Griechen 
angenommen wurde), so die Namen von ausgedehnten Völker- 
schaften: Bastetani (auch Bastitani; ON Basti), Carpetani, 
Cerretani, Cessetani (ON Kiaaa; cesfsje n 21), Edetani (ON 
ed\~n n 4. 6?), Iacetani (ON 7dxxa; iaca n 48), Lacetani (ON 
laca-s n 95), Turdetani, wie die von den Angehörigen einer 
Stadtgemeinde: Accitani, Aratispitani , Astigitani usw. Der 
Vorgang hat aber in Italien (Sizilien, Sardinien) selbst seinen 
Anfang genommen: Neapolitani, Sybaritani (schon bei Varro), 
Tyndaritani, Caralitani von Neapolis, Sybaris, Tyndaris, Ca- 
ralis. Wenn sich dort zu der gleichen Endung auch ON mit 
anderem Auslaut bequemten, so ist es noch viel begreiflicher, 
daß die so zahlreichen, ja vorherrschenden Hispaniens mit dem 
Auslaut -t (latinisiert -is) jener Führerschaft folgten, sei es 
auch nur der des erstgenannten Namens. Dieses -itani fand 
einen günstigen Boden vor, um weiter zu wuchern. In Lusitani 
z. B. liegt schwerlich ein ON zugrunde; wie rom. ^Danenses =z 
Dani u. ä. scheint es eine Fortbildung von einem *Lusi zu 
sein, welches die Portugiesen der Neuzeit divinatorisch wieder 
ins Leben gerufen haben würden (vgl. Lusus [oder -ius¥\ hisp. PN 
und AoiowvBg, Aovaoveg SN in Keltiberien). Vielleicht verhält 
es sich ähnlich mit Aquitani (vgl. acoe n 15 a; ich glaube, das 

Sitznngnber. d. phil.-hist. Kl. 157. Bd. 2. Abh. 3 
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folgende qntn bildet ein eigenes Wort, welches vielleicht zu 
kntan n 53 zu stellen ist). Nach hispanischen Mustern haben 
die Römer sogar ein Mauretania gebildet, unmittelbar von 
Mauri. Seit langer Zeit hat man in diesem -itan- (-etan-) 
etwas Iberisches finden wollen, besonders indem man es in 
Zusammenhang brachte mit bask. -etan, welches die Endung 
des Lok. PI. ist, z. B. rnendietan ,in den Bergen' von mendi 
,Berg*. Allein ich habe Zs. 30, 6 f. gezeigt, daß dieses -e£a-, 
welches das eigentliche Pluralzeichen vertritt, ein Nachkömmling 
des lat. -etum ist. Und nun bieten weder die Münzen noch 
die andern Denkmäler eine Spur von diesem -itan- dar (s. auch 
unten S. 63), man müßte denn in dem kl$&n n47 mit Hübner 
einen sonst unbekannten Volkstamm, die *Cel8ithani verewigt 
sehen wollen; diese Münzen werden aber mit großer Wahr- 
scheinlichkeit der Stadt Osca zugeschrieben, und CeUa, das 
allerdings ebenfalls im Gebiete der Ilergeten liegt, besitzt 
eigene Münzen (n 33) mit der Aufschrift celse. Schwerer 
noch als dieses Negative, fällt das Positive ins Gewicht, daß 
wir die iberische Entsprechung des -itan- als eine lautlich sehr 
verschiedene kennen. Nur in dem e von -etani spiegelt sich 
vielleicht das e des iber. -es- wieder. Der Versuch Giaco- 
minos (a. a. O. S. 12), beide miteinander zu vereinigen, ist 
geradezu verzweifelt : ,chi raffronti Unteces colla forma latina del 
nome etnico, cio& Indicet-, troverk che il divario sia scarso e potrk 
sospettare che il 8 iberico abbia assorbito la dentale del latino 
(*Untecet8) e sia derivatore di un agg. patronimico'. J. Wacker- 
nagel hat sich in Wölfflins Archiv 14, 13 — 24 gründlich mit 
den Namen auf tanus und nicht bloß denjenigen Hispaniens 
beschäftigt, und doch glaube ich, daß er in dem Hauptpunkt 
gegen Schnorr von Carolsfeld, der sie im Archiv 1, 189 nur 
flüchtig berührt hatte, nicht Recht behält. Er kommt zu dem 
Ergebnis, daß ,ofFenbar auch -tanus als Formati v der Namen 
von Völkern und Bürgerschaften zu diesem libysch-iberischen 
Gemeinbesitz gehört' (S. 23), von dem er vorher einige Bei- 
spiele gegeben hat. Ich stelle das Vorhandensein eines solchen 
Gemeinbesitzes im allgemeinen nicht in Abrede — ich habe hier 
aus Gründen der Zweckmäßigkeit die Erörterung der wichtigen 
Frage ganz ausschalten wollen — , aber ich vermag -tanus nicht 
dazu zu zählen, weil auch das Berberische kein Zeugnis dafür 
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l*It3gtj denn das herb. -tah t welches Renan vorbrachte, ist. 
noch trügerischer als das bask. -et au und wurde schon von 
lilüde* nachdrücklich zurückgewiesen. Aber zur Lösung des 
vorliegenden Problems genügt ja ein afrikanisch -hispanischer 
Gemeinbesitz, der klar vor unsern Augen liegt, die große 
Menge der ON auf -i. Dadurch wird erklärt, ,daß sich -tamts 
nur in bestimmten barbarischen Gebieten tiüdet', nämlich dies- 
und jenseits der Meerenge von Gibraltar, und daß es , insbe- 
sondere dem eigentlichen Gallien völlig fremd ist* (S. 17). Wenn 
itaritis von -i (mir kommt es nur auf diesen Auslaut an) bei 
italischen und sizilischen Städten vor Cicero nicht zu belegen 
sein sollte, so ist doch wohl auch die rein griechische Endung 
An nicht belegt, von dem meretrix Neupotitis des Afranhia 
abgesehen , welches Wackernagel ,schlagend scheint* (S. 15). 
Er sagt (S. 23) von tanus: ,wir haben keinen Grund, es in 
sehr alte Zeit hinaufzurücken'; aber doch auch keinen Grund, 
e s in so junge Zeit hinabzur ticken, daß es für hispanische und 
afrikanische ON (die ältesten der letzteren sind von 111 v. Chr.) 
tticht mehr als Vorbild hätte dienen können? — Ich habe mir 
fcirie der obigen Formen bis zuletzt aufgespart ? weil sie eine 
besondere Schwierigkeit zu bieten scheint ? schließlich aber eine 
"Sondere Aufklärung gewährt: otkScen (vgl* ctgüa 5 h 9 ; 
lst g&a 5 h 26). Wir sollten als Ableitung von Otogesa (von 
den Lautschattierungen sehe ich hier ab) erwarten; *Oiogesescen. 
^iraus kOnnte allerdings durch Haplologie Otogescen geworden 
ae *n ; aber das letztere haben wir wohl als das Ursprüngliche 
ar *smsehen, indem das -es des SN und das -es des ON identisch 
Bind ; mit andern Worten, es liegt ein Verhältnis vor, das latei- 
nisch durch Otogesa i * Otogesi auszudrücken w'&re. W. Schulze, 
^- G* L E + hat ein derartiges Verhältnis wiederholt scharf be- 
'-ut-htet, z. B, Larinum: ^äaqtvot (S. 540). Das von ihm S. 9 
*-r\v ahnte Begorra : Begerri gehört in unser Gebiet, das wohl 
n °eli ähnliche Fälle aufzuweisen hat, so Turta (s. oben S. 32): 
rjroi Artem. (= TövqdijTavoi). ON und SN fallen hier der 
^ ( >rni nach nicht ganz zusammen (wie soviele gall ON und SN), 
unterscheiden sich auch wiederum nicht durch Ableitung, 
Wi *i z r II auch Tio^tsg^ TzQ^aög : TeQ(irfi<not f sondern nur durch 
Lotion, und zwar ist der eine oder der andere als Substanti- 
äug eines Adjektivs empfunden und dieses sodann in anderer 

3* 




36 II. Abhandlung: Schuchardt. 

Richtung substantiviert worden; welches das ältere ist, muß 
jedesmal erst festgestellt werden. Ich glaube, daß Otogesa 
(welches d'Arbois de Jubainville, die Schreibung Octogesa zu- 
grunde legend, von octo gaesa herleiten wollte) auf *Otog~esi 
beruht, und Cari8(s)a 7 Mentesa (-issa, -rjao), Nabrissa, Salpesa 
auf entsprechenden SN. Ein Stammwort vermag ich nur in 
einer Form mit Sicherheit anzugeben: Ituris(s)a ,Stadt der 
Iturissen' } * Ituri-si , Quellanwohner' (bask. iturri , Quelle'), 
oder umgekehrt : , Quellstadt' { , Quellstadtbewohner'? Hierdurch 
ist auch die Möglichkeit gegeben, daß ein ON sich zu einer 
neuen Form erweitert, so ^Qgia Strabo : ('OQiaaoi Diod.) '£2qlolcc 
Artern.; vgl. se&i-s-cen oben S. 32: äe&isa n 101. Ich vermisse 
bei Hübner (p und ind.) OÜQxeacc (-r]Occ, -aioa) Ptol. II, 6, 57, 
welches mit Urci zusammenzuhängen scheint. Auf einen dieser 
ON geht der PN Urcestar II, 2067 zurück, wozu Giacomino 
passenderweise das aquit. und zugleich bask. -tarr- vergleicht, 
mit welchem SN von ON gebildet werden. Lag Urci zugrunde, 
so waren hier zwei gleichwertige Endungen zusammengefügt 
worden, und wenn Urcico II, 2818 etwa die örtliche Herkunft 
bezeichnete, so würde es dazu ein Gegenstück bilden. Man 
vergleiche den PN Edesco Liv., 'Edexcov Pol. ,ein Führer der 
Edetaner'; in dem ersteren hat sich *Edes ,Edetaner' eingemischt 
(so ist der PN Herdes bei Sil. eigentlich ,Ilerdaer' und Ilertes 
ebd. 3, 255, obwohl es einen Afrikaner bezeichnet, wird nichts 
anderes sein; vgl. 'iXeQrrj bei App., und auch das 'UeQTrjteQ 
der Ptolemäushdss. für 'Ilegyi^Tsg). Pleonastisch würde auch 
das -s- vor dem -tan- in Bergistani , Einwohner von Bergium' 
sein. Endlich vermag die so gewöhnliche Herleitung des SN 
vom ON auch zur Rückbildung des letzteren aus dem ersteren 
zuführen: '{2qt]Tov (vgl. 'ß^/a, *{2qigicc oben) aus '£2Qt]Tavoi, 
''Hdrjra f] nal Aiqia aus 'HdrjTavoi, Awßrpov aus ^dcoßrjTavoi, 
alle bei Ptol. Von den übrigen Namen auf -etum, die p CII 
aufgezählt werden, ist nur Toletum direkt bezeugt; die andern 
werden aus der Endung -etanus erschlossen, diese ist aber 
nicht eindeutig. Sollte sie auf das -et zurückgehen, das p CHI 
mit Callet, Ceret, Osset belegt wird (das Ceret n 175 ließe 
sich übrigens wiederum als Abkürzung von Ceretanum fassen), 
und wäre dieses -et nur die nicht latinisierte Form von -etum, 
so würde allerdings kein Unterschied bestehen. Wacker- 
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nagel bezeichnet die Beschränkung der Endung -anus auf rein 
iberische Stadtnamen, deren Stammauslaut « oder t ist, als 
seltsam; es müsse etwas Iberisches dahinterstecken, was bei 
denen auf -t-anus ohne weiteres verständlich sei (S. 12). Aber 
auch meiner Auffassung bereitet dieses keine Schwierigkeit; 
Tolet-ani richtete sich nach Carp-etani. Was -esanus betrifft, 
so erklärt es sich aus der oben auseinandergesetzten Beziehung 
zwischen -es- und -et-. Lascutanus, Libisosanus usw. folgten dem 
-etanus und -esanus. — Auf den Karten Kieperts und Sieglins 
liest man bei Saguntum den SN Arsenses. Dem würde als Münz- 
aufschrift *arsescen entsprechen; die Sagunter Münzen aber 
bieten nur arsesacen (n 40a), welches wir wohl als zwei Namen 
(sacen = Saguntum) aufzufassen haben. Denn ich wüßte sonst 
das a zwischen s und c in keiner Weise zu rechtfertigen, wes- 
halb ich auch otkScen nicht in otoJce§acen* auflöse. 

b) -cen, -cn 9 -gin 9 Gen. PL im allgemeinen. Wir 
können nicht annehmen, daß alle Volksstämme, welche Münzen 
prägen ließen, einen mit -* oder -§ abgeleiteten Namen führten, 
sowenig wie es bei den Griechen nur Münzaufschriften gab, 
welche Stadtbevölkerungen bezeichneten: Aißvwv usw.; vgl. 
auch das Hispanorum gewisser sizilischer Münzen, welches auf 
einer Nachahmung hispanischer Sitte zu beruhen scheint. So 
sind wir berechtigt, in: 

neroncen, -cn n 1. 2. 14 (I). Salircn n 30 b c (III). 
hüben (burh) n 2 (I). o§&ucn n 46 (IV) 

Seloncen n 12 (I). 

Dl cht sowohl, wie Zobel mit seinem frischen Latin isierungsmut 

8c hreibt, * Neronenses, * Pyrpenienses, * Selonenses, *Salirinenses, 

®*thogetes zu erblicken, als vielmehr *Nerones, *Burbi, *Se- 

^°nes y *Salires, *Osthui. Die Münzen mit der ersten Aufschrift 

We J*den seit Boudard der Stadt Narbo zugewiesen (zuletzt, 1905, 

V °H Blanchet, Monn. gaul. I, 276) ; wenn Naro bei Avienus, auf 

. as man sich hierbei stützt, nicht für Narbo bloß verschrieben 

18 *> so darf man an Narhonsus XIII, 188 (falls das N zu A 

~^**Ört), ? Narbonner' (aquit. so, -xo = -co Lokalsuffix) erinnern. 

*Xl *Nar(b)ones würde eines aus NaqßaZoi (Hek.) zu erschließen- 

. ^*X *Narba als Stammform nicht bedürfen; der SN kann, wie 

** eben sagte, von Geschlecht und Zahl abgesehen, mit dem 
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ON zusammenfallen. Aber auch der Fluß Atax hieß Polybius 
zufolge Nagßiov, und es ließe sich der SN auf den FN zurück- 
führen, nicht umgekehrt, wie W. Schulze, Z. Gr. 1. E. S. 9 f. bei 
Garunni : Garunna, Isarci : Isarcus , Hiberi : Hiberus, Me~ 
duaci : Meduacus, Sequani : Sequana annimmt, aber auch hier, 
wie ich denke, nicht mit sicherer Begründung. Denn wenn 
wirklich ,überall, wie im Lateinischen, die Völker- oder Stamm- 
namen ihrer grammatischen Funktion nach Adjektiva sind und 
durch bloße Substantivierung zu geographischen Bezeichnungen 
von Flüssen und Ortschaften werden können', ist dadurch der 
entgegengesetzte Vorgang ausgeschlossen? Der FN Iberus (die 
griechischen Quellen geben die Aspiration nicht) wiederholt 
sich im Süden Spaniens nach Müllenhoff D. A. I 2 , 119 f., und 
auch ich glaube, daß sein erster Teil dem bask. ibai ,Fluß' 
entspricht. Ich erinnere an die Aturres , Anwohner des Aturrus' 
(welches sicher ein ursprünglicher FN ist) bei Sidonius (Ho.) 
und an das Verhältnis von Astura : Astures, wenn es im Sinne 
Isidors zu nehmen ist. Ferner an Sordus : Sordi (Avienus), mit 
Weiterbildung Sordones (Plin., Mela). Zum FN Narbo(n) wäre 
zu vergleichen der FN Nerva (Negova), heute ebenso oder Nerviön 
(Bizc). Auch bei dem dritten der obigen SN, bei SeZon-, 
denke ich an einen FN, nämlich an Salo, h. Jalön, wenngleich 
dieser südliche Nebenfluß des Ebro ziemlich weit von dem 
Münzgebiet von Emporiae entfernt ist. Über die burb- will 
ich keine Vermutung äußern; liest man auch purp-, so weiß 
ich doch nicht, wie man dabei an Perpinianum (Perpignan) hat 
denken können, das in Stamm und Endung lateinisch ist und, 
vom 3. und 2. Jhrh. v. Chr. ganz zu schweigen, aus alter Zeit 
gar nicht belegt; Hübner geht S. 13 hierüber gar zu leicht 
hinweg. Ebensowenig weiß ich zu sagen über den vierten und 
fünften SN; nur bemerke ich, daß sich neben Salircn noch äa- 
lirxn w30 b b (vgl. qn&cqm wl03n,o und qn&'xqm nl03 a— m) 
und Salirn n 5h 18 (vgl. Salir n 5h 19. 30 b a) finden, deren 
Verhältnis zu jenem mir dunkel ist. Sollten aber wirklich die 
Münzen betreffs ~cen stumm sein, so würden die Steine reden, 
mindestens einer und deutlichst, nämlich i XL VIII: crougin \\ 
touda || digoe || rufonia || sever . . . Hübner vergleicht zu der ersten 
Zeile dieser call. Inschrift als ähnlich den Namen einer call. 
Völkerschaft, der Gr- o. Crov(i)i; es ist ganz derselbe Name. In 




Berücksichtigung von Detlefseti Philo!. 32, 657 hätte er dazu 
vergleichen sollen (Jrovl } casteHum Tyde Plin. oder noch besser 
rqoviiüv Tavfita Ptol., denn hier deckt sich auch der Kasus 
mit dem auf der Inschrift, welche vollkommen sinngemäß ab- 
teilt. Die Übersetzung lautet: ,der [Gottheit] von dem Tuda 
der Crov(i)er'. Daß *gin flir -cen steht, wird neben digoe für 
Hcoe } worüber unten S. 4b\ nicht befremden* Von diesem Volks- 
namen ist abgeleitet der Gesell loch tsname Grovesica II, 5740^ mit 
iberisiertem Anlaut Corovescum II, 5730 (vgl. Cutuniae II, 5238 
= Eph. IX, S. 21). — Im Baskischen ging der Gen. PI. ur- 
sprunglich auf -ken ans, wie die Analyse zweifellos ergibt: 
gizon-a-k ,die Menschen'; * gizon-a-k-en, * gizon- ay-en, * gizon-e-en, 
gizon-4n ,der Menschen'; zum Überfluß ist die Form gizonakm 
noch in der Umgegend von Fuenterrabia und Irun erhalten 
Bonapart e ? Rem. s. pL ass, de M* A. Hovelacque 1876, S. 14. 
Obs, s. 1. b. de Fontarabie, d'Irun etc. 1877, & 5). Also & {-c-) 
ist Plural-, *en Genetivzeichen. 

c) ~n f Gen. im allg,, d h. ohne -c- Gen. Sg. Da -•» in 

den meisten Sprachen sehr verschiedenen Funktionen dient (im 

ßask. bezeichnet es ohne Vokal den Lokativ, gegenüber dem 

" e ** als Genetiv), so ist es sehr mißlich, unter den zahlreichen 

ft Uf -n ausgehenden Formen (p LXXL CXLI) die Genetive 

herauszufischen. Auf den Münzen der Alten ist der Genetiv 

des ON selten , z* B. ^xgajwrog, Kvgavag, allem Anschein nach 

& *ich auf den iberischen nicht sehr häufig. Wenn die vier 

Buchstaben n 3c (Hübner gibt keine Umschreibung), wie ich 

*ttr sicher halte, rotn zu lesen sind, so dürfte darin der Genetiv 

des uniberischen ON Rhode stecken. Auch celin »114 scheint 

ei Q Genetiv zu sein; nicht wahrscheinlich, aber auch nicht 

atl oaöglich ist das bei alaun n 32. Sidren »120, 22 k (vgl. 

^*9eavba II, 1594) scheint Gen. eines PN zu sein, wie sosim 

1 H. Das Verhältnis von qrtean zu dem zweimal daneben 

kommenden qrtca l XXXV (qrtca auch i XXXIX) zu be- 

s ^ lt timen, ist uns vorderhand versagt; beiläufig möchte ich, da 

Uftbner hier schweigt, an cartacob n 110, oder wegen des q noch 

** 1]e r an den Namen der baet. Stadt KooiUaza Ptol, (h. Cortegana?) 

^d den der call, (nicht wie ind. 24d steht, ,cant.') Insel Cor ticata 

™n. erinnern, was, obwohl Cortegada in Galicien ein häufiger ON 

;& tj doch als echt lateinische Ware sich schwer verstehen laßt. 
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c) er) -m betrachte ich als Stellvertreter des genetivischen 
(vielleicht auch des sonstigen) -n nach labialem Vokal. Nach 
solchem kommt allerdings auch -n vor, -m aber, mit Ausnahme von 
zwei- oder dreimaligem -im, nur nach solchem. Es hindert auch 
der Anklang an das lat. Neutrum nicht, in medua inum n 70, 
tdum n 109, euiom n 188 (Leite, O Arch. port. VI, 83 liest 
evion, und so auch Rel. da Lus. II, 21, aber ebd. S. 368 eviom, 
und so ist ausdrücklich berichtigt ebd. S. 373; über die Münze 
überhaupt vgl. auch Berlanga, Rev. de archivos I, 433 — 470) 
Genetive zu sehen gegenüber Nominativen wie dmaniu n 86 
= Damania, dxniu n 99 = Dianium, duriasu n 60 = 
Turiaso. Vielleicht auch in kligom neben Jcligo n 50; vgl. 
e§o n 17 = Aeso, ie§o n 20 = Iesso, lauro w42 = Lauro^ 
es könnte aber auch abzuteilen sein kli-gom und dies würde 
dann unter 2. e) gehören (wegen kli vgl. gli, gili n 41, Cileni 
SN und span. (Medina) Cell ON). Sehr häufig ist -om (-um) in 
jenen eigentümlichen Inschriften, von denen ich oben S. 22 f. ge- 
sprochen habe ; so (von den unter 2. e) einzureihenden Formen 
auf -com abgesehen) : 

arimom i XL VII neben arimo i XLVI. 

sintamom i XL VII neben sintamo ebend. 

praisom i XLVI (vgl. praesondo ebd.). 

uedagarom iXLVI. 

teucom i XL VII (welches ich als teueo-m fasse). 

meirurnarum i XLIX a (159 n. Chr.). 

fiduenearum i LIII = Leite, Rel. da Lus. II, 188. 

ueamuaearum i LVI (vgl. ueam] i LV1I, ueaun i XLVI, 

Veandieci f. Eph. VIII, N 283 und S. 518). 
tarboum ebd. 
anenunarum ebd. 
e || tadom i LVII. 

Das fünfmal wiederkehrende so ganz lateinisch aussehende 
-arum (-om) ist schwer zu begreifen; sollte sich wirklich hier das 
Lateinische eingemischt haben? Man vergleiche die ebenfalls 
aus jenem Gebiete stammende Inschrift II, 2395: ,. . . omnibus- 
que numinibus et Lapitearum . . / und berücksichtige, was Leite 
a. a. O. dazu sagt. Übrigens ist die Ähnlichkeit zwischen der 
ersten Zeile von i XLIX a und den beiden ersten von i LVI, 
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Sonders da die Inschriften in neuerer Zeit nicht mehr ge- 
^hen worden sind ? bemerkenswert; 

IVNOtfEIKVRNARVM 
I V N OVEAMVAEAEV M. 

ä) -tri, *&n. Obwohl ich in den häufigen Formen mit 
dieser Endung Genetive Sg. zu finden glaube, gegen Giacomino 
a. a. O. S, 12, der das -t- für ein dem -c- gleichwertiges Zeichen 
Ut, so stelle ich sie doch besondere, damit man aus der Über- 
sicht leichter eine Aufklärung über das 4- gewinne. Zunächst 
haben wir folgende Münzaufschriften : 

I > r i caii n, -a t n n 11. klxd-n n 47 . 

^TU&ruain n 16. ccacatn n 117. 

Bei dem ersten Namen muß man natürlich an ein keltisches 
Britj&ntiQ oder Brigantium denken ; aber das dem heutigen 
Brictit^on entsprechende j welches Hübner nach Aquitanien, 
statt in die Narbonensis verlegt , war iberischem Einfluß weit 
entrückt. Wenn er vorzieht, p(u)rieaitn zu lesen, so fehlt die 
Begründtmg (offenbar haben ihn gewisse Schreibungen der 
Hdss. — s, CIL XII, S. 15 — dazu veranlaßt). Zu JclSSn 
s* oben S. 34, In acoeqntn n 15a habe ich S. 33 f, zwei Wörter 
ve rnmtet , mit der Abteilung nach dem vierten Buchstaben ; 
Sle ^väre auch möglich nacli dem sechsten, dann ist tn nur 
eine Abkürzung und acoeqn den Formen unter /) anzu- 
3 "ließen. Unter den zahlreichen Nebenlegenden der Obulcoschen 
^Urizen (n 120), welche wohl vorzugsweise in PN bestehen, 
be ttierke man: 

iakrad-n iia,b. 

il&ra&U; il&r&n i^a^c; vgl ilörünr i3a,b lC (Hübner 

liest ilor-), iltratui i IV (s. oben S, 24), 
uiuiqr&n 20a,b; vgl« uiuiqrd- SOc. 

* le Inschriften i. e. S. bieten nicht viel Hierhergehöriges, da- 
^ r aber sehr Wichtiges, das sich iogar in der Doppelinschrift 

■ oben 8.21) »XXVIII = XXIX nefse[n]atn - Ueatn ■ (d)* 
^sammen findet. Dazu ist zunächst zu stellen: xlcatn - nskd (es 
y^%t Angabe der Abstammung) i XXXI b, wo wir in dem zweiten 
^° rt &** aquU, PN Nescato (uxor) XIII, 314, hask. mskato 

Mädchen' wiedererkennen (Hübner schreibt aus Versehen 
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ilcatn, so auch ind.). Ferner: [oesa] [nersd] (es geht ein 
Dativ voraus und folgt der SN im Gen.) iLXI, im Fall daß 
nersa, mag es nun hier als PN gelten oder sei es ,Frau', sei 
es ,Tochter' bedeuten , mit neskato verwandt ist; dann würde 
dieses für *nersk~ stehen (vgl. bask. nerhabe, nerabe ,Bursche', 
dazu neroncen, wenn man diesen SN als ursprünglichen an- 
sieht [8. oben S. 37], und werfe]? i XXIII, sowie das bekannte 
arische Wort für ,Mann', welches auch im gall. ner-to-s erhalten 
ist); der Angabe Charenceys (Rev. de ling. IV, 49), daß in ge- 
wissen Mdd. nerkatOy was bei Azkue nicht vorkommt, für 
neskato gesagt werde, bringe ich kein Vertrauen entgegen. 
Endlich beachte man [ilci] (oder -ti; es folgt der SN im Gen.) 
iLXXIV. Natürlich fällt einem dabei das bask. il ,tot* ein; 
aber die angeführten Formen könnten nur nominale Bildungen 
sein (während ich für sinektn i XXII die Möglichkeit zugebe, 
daß es ein Verbum finitum ist). Wenn Hübner zu i XXVIII 
sagt: ,potest igitur fuisse Nersenatinis Hcatondei (filii) vel si- 
mile quid', so ist das von der Wahrheit so weit entfernt wie 
nur möglich. 

e) -ein, -ein kommt ein paarmal in Grabinschriften 
vor und scheint mir dem Zusammenhang nach ein Genetiv 
zu sein, vielleicht sogar des Plurals, in welchem Fall i aus c 
^erweicht* worden wäre (vgl. oben S. 38). Die betreffenden 
Formen stehen nämlich, wenn ich nicht irre, nach dem Namen 
der Verstorbenen: 

iqnuciui \\ ildu] [kle$e\n || i XV. 

aloo] [ildui • klah'\i8\ere'\n Eph. VIII, N 178. 

aredc • sicdun\ine'\n t XXIII. 

mad • abliq \\ mano(?)8aulein i XIV. 

Die beiden ersten Fälle sehen sich sehr ähnlich; in beiden hat 
Hübner, offenbar aus Zerstreutheit, q für k gelesen und ist 
konsequent dabei geblieben. Der dritte Fall wird dadurch 
zweifelhaft, daß die Buchstabenreihe 6—15 für eine Zweiteilung 
zu kurz zu sein scheint; sollte die Inschrift auf der rechten 
Seite unvollständig sein? Aredc • sicduni (vgl. Segeda ON) 
klingt sehr an are • dclaiuni i XXVI an. 

/) -qm, -qn 9 -kon, lat. -qum u. ä., Gen. (Sg.) von einem 
Ethnikon auf -qo oder -qu (<v lat. -ensi*); nach dem labialen 
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Vokal pflegt der labiale Nasal den dentalen zu ersetzen. 
Dieser Ausdruck steht mitten inne zwischen a), b) einerseits 
and c) anderseits, wie ,(Münze) der römischen (Gemeinde oder 
Bürgerschaft)' zwischen ,(M.) der Römer' und ,(^0 von Rom'. 
Ich weiß dafür keine griechischen oder lateinischen Analogien 
anzuführen. Man hat die beiden Arten a) und /) nur für 
Varianten derselben Aufschrift gehalten, indem ja allerdings 
mit -& y -§ und mit -qo ganz ähnliche Ableitungen von ON gebildet 
werden; daß im zweiten Falle der Sg., nicht der PL vorliegt, 
ist auch von Giacomino a. a. O. S. 11 übersehen worden, welcher 
vermutet, die Endung -q- = bask. -fco sei ,alterato nella vocale 
per la fusione di qualche antico indice di plurale'. Die be- 
treffenden Aufschriften sind diese: 

klaiäqm n 83 (IX). 

krnesqn n 92 (XI); vgl. qrnes . . . neue Inschr. 8. 

icesanqm n 93 (XI); erinnert mich an d&sEgessa westgot. 

Münzen. 
se&isaqm n 101 (XII) neben se&isa ebd.; «vgl. se- 

&i8cen oben S. 32. 
carpqm n 102 a. 103 i, k (XII) neben ca(r)pca n 100. 

102 b — f. 103 d, e, h; vgl. Carpetani. 
qnd'Xqm, qn&cqm n 103 (XII). 
o&laqm n 104a (XII). 
rodurqn n 105 (XII). 
&rcaqm n 108 (XII); vgl. h. Tarraga und il&raca n 119. 

^ s lassen sich also die zugrunde liegenden Namen der Städte 
^m angeben. Das Verhältnis von carpca zu carpqm ist 
^u* unklar; an ein *carpcaqm y von welchem das letztere eine 
Abkürzung wäre, möchte ich nicht denken, sondern ~ca für 
ein nominales Suffix halten, wie in qrtca, qrtcan (s. oben 
"•39; in derselben Inschrift steht auch irasioca). In einem 
**U haben wir allerdings einen deutlichen ON mit dem Suffix 
"9 01 **, in dem lateinisch geschriebenen Clounioq n 77 a (IX) auf 
einer Münze von Clunia. Ich erwähne noch von einer empo- 
rsehen Nebenlegende n5h 17: qraqri]. Weiter scheinen von 
UN abgeleitet zu sein teucaecom i XL VI, [tianucorrij lamaticom 
l LVH; über die erste und dritte dieser Formen werde ich unten 
** reden haben , die zweite ist ihrem Anfang nach unsicher: 
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ueamnicori \\ doenti || anucom. Vielleicht gehört hierher noch 
ela8Ucon iXXXV; dann würde es eben kaum ein Gentilname 
sein wie Elaisicum II,' 5763 (vgl. hisp. Elaesus PN) , woran 
Htibner erinnert; die tiberpyrenäischen Elesyces und Musettes 
werden wohl jedenfalls aus dem Spiel bleiben. — In Grab- 
inschriften kommen diese Formen wiederholt vor, da bezeichnen 
sie das Geschlecht, dem die verstorbene Person angehörte: 

[saronaokon] (o. ä.) i LXII. LXIV. (LXV?). LXVI. 
LXIX. LXXII, neue Inschr. 6 und 7 (alle aus Süd- 
port.; s.S. 26 f.). 

[sodalakori] i LXI (Südpört.); Hübner liest eo . . . (s. 
S. 28). 

[i&riqn] oder [d'riqn] i LXXIV (Südport.); vgl. Eturico 
II, 6310. 

[ulko] oder [uulko] iLXXI (Südport.); vgl. aquit. 
Uluciirris, Ulohoxis Gen. PN. 

abliql iXIV (Arag.). 

Ich fasse das -q der letzten Form als Abkürzung von -qom, 
wie das in den lat. Inschriften sehr häufig ist ; so gerade 
Abliq. II, 2817 (Altkast.) = Abliqum II, 5783 (ebd.) und 
dies wiederum ^ ex gente Abilicorum II, 2698 (Ast.). Doch 
ich verlasse hier den eingeschlagenen Weg; es erscheint mir 
für die Auseinandersetzung zweckmäßiger, wenn ich zu ihrem 
Ausgangspunkt den Schlußpunkt meiner Erkenntnis mache. 
Das iber. -qo (-ko) entspricht einem gleichlautenden arischen, 
insbesondere keltischen Suffix auch in der Bedeutung hin- 
länglich, um uns den Gedanken aufzudrängen, daß beide aus 
einer Quelle stammen. Wer das Iberische als arische Sprache 
erweisen will, sollte sich diese Übereinstimmung nicht entgehen 
lassen. Nämlich, wenn er vom Baskischen nichts weiß; denn 
dieses, als drittes im Bunde, besitzt ebenfalls das -ko, dem nun 
in der Verwendung das iber. -ko besonders nahesteht. Ich 
sehe keine andere Erklärung dieser Tatsache als die: daß das 
Iberische das -ko aus dem Keltischen entlehnte und dann dem 
Baskischen vererbte (wie vielleicht auch -äc-, bask. -aga; vgl. 
Zs. 30, 6 und s. p CHI, wo aber -äc- und äc- [z. B. Pisoräca] 
zu trennen sind). Der fremde Ursprung verrät sich hier auch 
durch den Umstand, daß das mit -ko gebildete Adjektiv 
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nicht wie alle andern dem regierenden Substantiv folgt, sondern 
ihm vorausgeht, ebenso wie der Genetiv, ja man spricht es 
sogar geradezu als einen zweiten Genetiv an, das heißt insoweit 
-ht an ein Substantiv ohne weiteres angetreten ist. Es unter- 
scheidet sieb von dem eigentlichen Genetiv durch einen aus- 
gesprochen lokativen Charakter. ,Dei* Herr des Hauses' kann 
baskisch sowohl etckearen jauna beißen wie etcheko jaxmu) 
während aber jenes auf den Besitzer des Hauses geht, so 
dieses auf den mit dem Hanse verbundenen, in ihm wohnenden 
und waltenden Herrn, den Hausherrn. Wie der Baske für 
.rüttriscb* (z. B. in Römischer Bürger') sagt Erromakoj so sagte 
schon der Iberer, Außerhalb der münzlichen Formen auf -qom 
und, -qos liegt ein derartiges -qo vor z. B. in mturco jasturi- 
s ches Pferd*, lat. astttricus entsprechend, in hisp. Alorcus PN, 
wenn Giacomino a, a. 0. S, 3 es richtig auf bask, alor, 
€ '*lhov ? Ackerfeld' bezieht, in Urcico II, 2818, wenn ich Recht 
Habe, dieses dem sonst in schriftlich bezeugten Urciianus gleich- 
zusetzen , mag nun die Herkunft der Person geraeint sein 
Wann stünde -co als Noin. in der Urform , unlatinisiert) oder 
die des Geschlechtes (dann stünde -co als Gen., für -qom) m 
^entilnamen pflegen allerdings, wie gleich gezeigt werden wird, 
auf PN, nicht auf ON zurückzugehen. Auf die Völkernamen 
mit -(%)& lasse ich mich hier nicht ein; sie bieten alle mehr 
nder weniger Schwierigkeiten, mit Celtici an der Spitze. Nur 
eines merkwürdigen Falles gedenke ich. Plinius 3 ? 27 sagt: 
*Arnvaci& uomen dedit fluvius Arma*\ die Arevaci wohnten 
rechte und links vom obern Duero, der Fluß Areva ist sonst 
unbekannt Die gallische SUte, die Anwohner von Flüssen oder 
überhaupt Gewässern auf solche Weise zu bezeichnen (z. B, 
umici, Aremorici, Ehodanici) mochte über die Pyrenäen ge- 
drungen sein; hier z.B. Limici (FN Limia) } 8upertamar(i)ei (FN 
Tämarw). Arevaci aber konnte, wenn die Erklärung von PÜnius 
.: ist, nur von Iberern, nicht von Kelten gebildet werden; 
denn es hat keine Nebenform Arevici* (wie Sauraci : Raurici, 
Ton *Raura), wohl aber diese: Arvaci und Aravaci, wodurch 
^e Länge des a dargetan wird. Ebenso gebildet ist Nabiago 
Öat. GN vom FN Nacia (s. unten S, 60), Wir dürfen nun aber 
«w etwa -iho als nur keltisch dem -ho als iberisch gegen- 
herstellen, auch das Iberische besitzt ein -iko f das sich von 
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dem keltischen allerdings in der Art seiner Anfügung und im 
Grunde auch in der Bedeutung unterscheidet. Die Herkunft 
von einem Orte wird im Baskischen auf zwei, aber nur 
mundartlich verschiedene Weisen ausgedrückt, entweder durch 
'ik, oder durch dessen Erweiterung: -tik (-dik) } -ti (,Orf) + 
-ik, so ,er kommt von Rom' : heldu da Erromaik oder Erromatik. 
Für ersteres wird großenteils gesprochen, immer geschrieben 
Erromarik, wo das r ,euphonisch', also unursprünglich ist. Davon 
die Adjektivendungen -iko und -tiko, für *-ik-ko und *-tikko, 
die uns auch das Iberische bietet, aber ohne uns deutlich eine 
begriffliche Abweichung vom einfachen -ho erkennen zu lassen. 
So viel ich sehe, handelt es sich wesentlich um eine mundart- 
liche Verschiedenheit. Die Endung tiko zeigt sich in zwei 
Wortformen, die zu erwähnen ich schon Gelegenheit gehabt 
habe: touda-digo-e ,dem von Tuda' S. 38 f. und lamati-co-m 
Jessen von Lama' S. 43. Die zweite Inschrift, in der man 
auch macarea-i-co-i liest, ist an einem Orte, der Lamas de 
Moledo heißt, gefunden worden; Hübner erinnert an einen 
andern, Lamego, das iberisch *Lamai-ko lauten, nämlich so 
gebildet sein würde wie das teucaecom , das in einer andern 
Inschrift dieser Gruppe steht (s. oben S. 43), dessen Verhältnis 
zu teucom i XL VII aber freilich der Aufklärung bedürfte. 
Wie in den eben angeführten Beispielen, so geht dem -i-ko 
fast immer ein -a voraus; es verschmilzt dieses mit ihm und 
so erscheint als einheitliche Endung -aicus, -aecus, -aegus, eicus, 
-ecus, welche vor allem callaekisch und ostlusitanisch ist, doch 
auch an der sonstigen Nordküste vorkommt und die sich im 
Romanischen erhalten hat. F. A. Coelho (Rev. de Guimaräes III 
[1886], 180ff. Rev. arch. [Lisb.] III [1889], 4ff.) ließ sich durch 
gr. äqxai/.ög usw. verleiten, sie einer dem Griechischen nahe ver- 
wandten Sprache zuzuschreiben, welche in Betracht der Um- 
stände nur eine keltische Mundart sein könnte. Er hätte das 
Iberische dabei nicht völlig ignorieren sollen. Welche Ansicht 
man aber auch darüber hegen mag, die Hauptaufgabe bleibt 
es, die Stammwörter zu den Namen aufzusuchen, welche die 
besagte Endung tragen; das sind für mich, nach dem Aus- 
einandergesetzten, Ortsbezeichnungen irgend welcher Art. Dabei 
stoßen wir auf eine große Schwierigkeit; wir haben es haupt- 
sächlich mit GN zu tun und diese sind nicht nach Ortschaften, 
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sondern nach abgelegenen, sonst nicht erwähnenswerten und 
dahöx~ auch nicht erwähnten Ortlichkeiten benannt. So halte 
ich es keineswegs für unmöglich, daß der II, 861 (Vett.) ge- 
nann.-fce Cantunaecus der Gott einer Kantine (vulgärl. can- 
tuncx- Ho.) ist. Die Lares Ceceaici II, 2472 (Call.) und Dei 
Qec&o&igi II, 2597 (Call.) weisen vielleicht nach den beiden 
call»*ekischen Inseln hin, welche auf der Kiepertschen K. von 
1893 als Cicae (Deorum) I at eingetragen sind, auf der Sieg- 
Imscvlien als Cicae, Siccae, Signae I ae (fehlt ind.). Bei Plinius 
liest man Siccae; aber das ist gewiß nicht der eigentliche 
Name der Inseln (,que abundan de esquisitas aguas' Madoz), 
die heute des (auch Bayonas) heißen (die größere Cisaröri). 
Der Name der Callaici, -aeci selbst, unter denen diese Endung 
blühte, ist wohl von einem ON * Calla abgeleitet, der sich 
irgendwie mit Cale(s), dem einstmaligen Namen Portos, ver- 
einigen läßt. Von ON auf -a scheinen übrigens auch neue mit 
der Endung -icus gebildet worden zu sein. Im Gebiete der Var- 
dulen lagen reßala und raßdlaina , die bei Ptol. unmittelbar 
aufeinander folgen. Das von ihm erwähnte BqiyaUiov (der 
BQiyanavol zwischen A sturen und Vaccaeen) führt auf ein kelt. 
*Briga, das ein und das andere Mal für sich allein einen ON 
bilden mochte ; manche Formen aber wie Brigiaecino II, 6094 
eher auf ein *Brigia (FN?). Die Verbindung des -iko mit 
Namen, die auf ein -a ausgingen, war so ungemein häufig, daß 
sie jede andersgeartete sich anglich. Indessen ist -o-iko nicht 
beispiellos ; wir haben Cusune] [Neoeco Dat. GN II, 5552 (Call.) 
und (domo) Vacoeci Eph. VIII, N 283 (Call.). An jenes erinnert 
Hiit Recht Leite, Rel. da Lus. II, 189 Anm. 1 bei Cosuneae Dat. 
GN t LIII (Call.) , zu diesem möchte ich an Vago] [Donnaego 
Dat. GN H, 2636 (Ast.) erinnern. 

Wenn das Baskische -ko als Bezeichnung der Zugehörig- 
keit zum Ort mit dem Iberischen teilt, so ist eine andere 
baskische Verwendung desselben (Adjektivierung adverbialer 
Ausdrücke, wie urre-z ,von Gold': urre-z-ko ,golden') vielleicht 
dem Iberischen fremd und besitzt dieses wiederum, von Un- 
sicherem abgesehen (wie *Indarko S. 11, Laurco S. 10), minde- 
stens eine solche, die dem Baskischen fremd ist, nämlich als 
Bezeichnung der Zugehörigkeit zur Person, d. h. der Ab- 
stammung. Mit -fco werden hier zunächst Individualnamen ge- 
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bildet, aus denen sich dann Gentilnamen entwickeln. W. Schulze, 
Z.G. I.E. S. 26 ff. betrachtet es als keltische Endung, die auch an a 

echtiberische Namen antreten könne, stellt aber zugleich fest, ^ 

daß nur die hispanischen Kelten die Form des gentilicischen m: 

Namens auf -icus kennen, dem in Oberitalien -acus, in Gallien m:. 

und Germanien das lateinischere -ius entspreche. Ist damit z9~ 
nicht eigentlich der iberische Einfluß zugegeben? Vielleicht ^ 
ein sehr beschränkter, wenn im Gallischen überhaupt eine Ab- — 4 
leitung von PN wie Casticus : Castus, Dannicus : Dannus vor- — r 
handen ist. Aber es wird gar nicht möglich sein, Keltisch und JEj 
Iberisch in diesen Namen reinlich auseinanderzuhalten, um so <^ 
weniger, als sie uns ja fast alle nur in lateinischem Gewand JE> 
überkommen sind. Unter einem -icus mag ebensowohl ein mtw 
iber. -qo, wie ein kelt. -ikos stecken. Auch glaube ich nicht, ^^*" 
daß lat. -ico und -icus einen iberischen Unterschied wieder- — -a 
spiegeln können; Docilico (wenn das II, 2816 als Nominativ ^^ 
gelten darf; doch s. unten S. 50) wird ebenso ein (sei es auch von *tm\ 
keltischem Stamm gebildetes) iber. *DoJcilko wiedergeben (vgl. - -B 
Bodilcos n 120 -22 f.) wie Abilicus ein iber. *AbilJco, und mit ^ J 
diesem Namen wird sich wiederum der des von Polybius und -EJ 
Livius erwähnten Iberers ^Aßikv^ Abelux decken. Wenn nun 
Schulze in den Namen auf -icus ,deminutivartige Erweiterungen' 
einfacher Namen erblickt, so weiß ich nicht, ob er sie damit 
nur im allgemeinen kennzeichnen will (vgl. Pott, Die Personen- 
namen S. 588 : ,Patronymica stehen etymologisch oft z. B. mit 
Deminutiven in Verbindung') oder ob ihm gewisse Ansätze 
zum deminutiven Gebrauch von -ik- vorschweben, wie sie im 
Gallischen (so bei Flußnamen : Ligericus = franz. Loiret — 
von welcher natürlich nicht lautlichen Gleichung Thomas, Rom. 
30, 420 nichts wissen will — , Isarcus neben Isara-, vgl. Teverone, 
Milrz u. ä.) und auch im Romanischen erkennbar sind. Übrigens 
könnte auch auf das deminutive -ko des Baskischen verwiesen 
werden, welches allerdings nicht mehr produktiv ist, so mutilko 
,Bürschchen', mandoko ,Maultierchen', oako , Wiege' (eig. ,Bett- 
chen') Azkue, Dicc. I, 493 ab . Man hatte dies -ko früher als 
augmentativ angesehen, so Azkue selbst, Gram. S. 54 f.; und zu 
Anfang des vorigen Jhrhs. hatte Astarloa in dem Familien- 
namen Martincorena ein augm. -co, in Juanchorena ein dem. 
-cho gefunden (vgl. Juangor end). Das mittelalt. Ossoco Lu 3 163 



^ Wölfeben 4 würde dann einem Lupuhts alter Inschriften ent- 
sprechen. Ich halte aber daran fest, daß die Grundbedeutung 
«:1er in Frage stehenden Endung, soweit sie iberisch oder, genauer 
«gesagt, keltiberiseh ist, in der Zugehörigkeit liegt. Es handelt sieh 
slso uni einen Unterschied, wie er auch in unserer Volkssprache 
loesteht, wenn z- B, der Sohn von einem Manne Meyer entweder 
jder kleine Meyer' oder ,der Mey ersehe* (,Meyern seiner*) genannt 
^vinl. In Verbindungen wie Araica Aval f. II, 29b2 oder 
4L?aricv$ Car% /. II, 2954 (beide vom gleichen Ort in Alava) 
liegt natürlich keine wirkliche Tautologie vor; aber es wird 
~min$ auch die Rolle nicht völlig klar, die hier der Name auf 
- irus spielt. Ein solcher Name wurde wohl nur selten als ein- 
ziger oder Hauptname gebraucht, gewöhnlich als Beiname (z, B. 
<?,> Vahriiis Caricus II ? 899) und als solcher konnte er eben 
baizi Geschleehtsnameii werden. Dieser in den verschiedensten 
Sprachen auftretende Vorgang pflegt fast als etwas Selbstver- 
ständliches angesehen zu werden und deshalb nicht die Auf* 
itierksamkeit auf sich zu ziehen, die er verdient; vollzieht er 
Bich doch keineswegs überall in gleicher Weise und unter 
gleichen Umständen. Unserer Gewohnheit oder unserer Emp- 
^ndang widerspricht es, daß das Iberische den Geschlechts- 
xiamen in den Gen. Sg. setzt, der dadurch dem Nom, Sg, 
gleichwertig zu werden scheint. Aber es war das Patronymikon 
liier noch nicht zu einer so festen Einheit ausgewachsen wie 
in unaern Sprachen; wir fühlen %. B, Petersen nicht mehr als 
^Peters Hohn* und könnten daher unter keiner Bedingung von 
einer Peter sehen Familie statt von einer Petersenschen sprechen. 
Aber doch können wir ebenso gut sagen ,das Geschlecht des 
Pelops* wie ,das Geschlecht der Pelopiden' und jenes ist das 
Verfahren, welches das Iberische eingeschlagen hat: das Ge- 
schlecht wird bestimmt durch den Hinweis auf den Stamm- 
vater, nicht durch die Summierung der Nachkommen, Es hätte 
daher das iber. Abliqum (s. oben S. 44) rein lateinisch lauten 
müssen ex gente Ahili oder Abllicä\ wenn statt dessen steht ex 
Heute Abillcorum } so hat erstens die Analogie von Pluralen 
andersartiger Namen eingewirkt, nämlich von nicht patronymi- 
sehen, seien es nun Völkernamen wie ex gente Cantahrorum, 
meorttrn oder fremd stamm ige Geschlechtsnamen wie ex gente 
Ptmbd&rum, Pintonum (über die so verschiedene Bedeutung 

äiuuugnfaor, d, pMI.-Mat. Kl. 1Ü7. Ed. 2 Abb. 4 
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des Wortes gens s. Detlefsen, Philol. 32, 667 f.). Und zweitens 
erhielten die Römer von dem iber. -qum den Eindruck, daß es 
einen Gen. PI. vorstelle, wie codicum, Caturigum usw. Aber 
im großen ganzen hat man doch, wie die Zusammenstellung 
p CXXXVII zeigt (die sich nun beträchtlich vergrößern läßt, 
übrigens viele falsche Zahlen enthält), die iberische Form re- 
spektiert in der Abkürzung q. oder als -cum, auch -gun y -cu, -gu, 
-co] so Caelio (Dat.) Aucieicu, Elanio (Nom.) Veliagu, Teida 
Taurico, Montana Contucianco, und wie diese letzten sind wohl M -*1 
auch zu beurteilen Pompeius Docilico (s. oben S. 48; vgl. Stenionte ^^ze 
Docilico Eph. VIII, N 147), Nympei(us) Tirtalico (anderswo Pro- — *- 
culu8 Tritalicum). Steht eine solche Form auf ~co neben einem 
Dativ auf -o, wie Terentio Paterno Eburanco, Aem. Elavo Eturico, , 
so erhebt sich der Zweifel, ob wir den Überrest von -qum vor- 
uns haben oder einen Dativ zum lat. Nom. auf -cus = iber.- 
~qo. Im Nominativ konnte ja nicht nur der Beiname, sondern j 
auch der (iber.) Geschlechtsname ausgedrückt werden, z. B.- 
C. Norbanus Tancinus Ablicus Bol. 44, 123 N. 12; in gleicher-^*: Är 
Gestalt stehen wohl Beinamen und Geschlechtsnamen neben — -an- 
einander: Ambata Paesica Argamonica II, 2856, und es wird-E^ -< * 
auch in Annae Caledige, Dovidenae Caledige II, 6299 der zweite ^^^ e 
Name das Geschlecht bezeichnen. Schließlich regt sich der-Ä^ 1 " 
Verdacht, es könnte das -co der obigen Fälle, welches neben -*^ n 
einem Nominativ auf -us oder -a steht, weiter nichts sein als das j^-* 8 

unangeglichene iber. -qo f das ja ebensowohl weiblich wie mahn m ~ 

lieh ist (s.oben S. 48). Der iberische Geschlechtsname rückt mehr- — ~' 
fach an die Stelle des römischen Familiennamens, z. B. T. Caelicus -** 
Sipipes Fronto II, 2420, während anderseits der Beiname sich -^ 
an einen solchen manchmal anzulehnen scheint, so C. Albius "* 
C. /. (G)al. Albicus II, 99. Überhaupt bleibt die Beziehung ~ 
des SN zu dem PN, auf dem er beruht, überall bis zu einem 
gewissen Grad lebendig und ist imstande, produktiv zu wirken 
(Z. Lucius, Peter Petersen usw. ; s. Schulze a. a. O. S. 243. 514). 
Sie äußert sich auf ganz besondere Weise in einer astur. In- 
schrift (Bol. 47, 305): mon. Ambati Pentovieci Ambatiq. Pen- 
tovi /. usw. ; das Verhältnis von Pentoviecus, welches von einem 
ON *Pentovia abgeleitet zu sein scheint, zu Pentovius (auch 
durch II, 6338 k = Eph. VIII, N 285 belegt) ist mir unklar. 
Zum größten Teil lassen sich zu diesen SN auf -icus die ein- 
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fachen Namen oder doch die entsprechenden Qentilnamen auf 
-ius angeben; auch in Fällen, wo ein ON zugrunde zu liegen 
scheint, so Celtigun ( : Celtius; vgl. Celti), Lanciq. ( : Lancius; 
vgl. Lancia), Eturico ( : Iturius; vgl. Huris 8 a oben S. 36). Oder 
sind wirklich Gentilnamen auf -icus unmittelbar von ON ab- 
geleitet? Man vergleiche z. B. zu Luguadicus (II, 2732: Valerio 
Annoni Luguadici f. Uxfamensis] . . .): Lucocadiacus (III, 4227: 
Abilus luranci f. dorn. Lucocadiacus . . . Asturen setzten das 
Denkmal), wofür Schulze a. a. O. S. 11, Anm. 2 ein Lucus Ca- 
dius oder Cadi ansetzt (er verweist auf Vinturi Cadienses XII, 
1341; räumlich näher liegt der PN Cadus, welchen Inschriften 
Asturiens und benachbarter Landschaften bieten). Was die An- 
fügung des -qum betrifft, so ist im Auge zu behalten, daß es jeden 
Auslaut unmittelbar vor sich duldet, z. B. Segossoq., Boddegun, 
Balatuscun, Chilasurgun. An ein arisches -anqo ist in Eburanco, 
Caecanq. u. ä. sowenig zu denken, wie in dem ON Septimanca, 
der auf Septimani zurückgeht, oder im aquit. PN Serranconi 
Dat., der zu Seranus gehört. Wie -iqum zu fassen ist, darüber 
bin ich im ungewissen. Haben wir es mit unmittelbarer Lati- 
nisierung (vgl. z. B. den PN Crovesica neben dem SN Coro- 
vescum, vom SN Crovi vermittelst des oben S. 35 f. besprochenen 
-es) zu tun oder bildete der Gentilname römischer Form die 
Grundlage, so daß Abliqum nicht von Abilus 7 sondern von 
AbiliuSy Letondiq. nicht von Letondus (vgl. Atlondus), sondern 
von *Letondius gebildet sein würde? Ein iber. iqo wie das 
mit lokativer Bedeutung läßt sich hier kaum annehmen. Es ist 
abzuteilen Calla-icus usw., aber Ambai-cus, Arai-ca, Accei-cum, 
Auciei-cu von *Ambaius, Araius 7 Acceius, Auceius usw. Doch 
haben Vermischungen stattgefunden, so bei den Ableitungen auf 
■ida oder -ido (das vielleicht mit dem -id- von Segida und Ber- 
gidum verwandt ist, gewiß mit dem des PN Lesnridantaris 
Gen. II, 2900, wozu der PN Lesurius Ho., der FN Aeavqdg 
Hek. und -tar unten S. 63 zu vergleichen): 

Abla-ida-coru 11,5731 (vgl. Abliq. oben S. 44). 

Coune-ido-q. II, 5779 (vgl. Couneancus II, 2390 und Kdnot 
Pol.). 

Longeido-cum II, 3121 (vgl. Longeius). 

Arronida-eci II, 2697 (vgl. Arroni Plin.). 

Langan-ida-eigui Dat. GN Leite, Rel. da Lus. II, 323. 

4* 
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Ich bemerke noch, daß man, nicht Hühner (p CXXI Anm. 162) 
zuerst, sondern andere lange vor ihm (s. Godoy, Ensayo sobre 
los apellidos castellanos S. 135) den alten Bei- und Qentilnamen 
Paciaecus im span. Pacheco hat wiederfinden wollen; aber 
Horning hat das mit gutem Grunde schon Zs. 20, 339 abge- - 

lehnt — mich erinnert Pacheco an bask. Pachico ,Franz', das » 

auch von Spaniern gebraucht wird, die übrigens als Koseform -ä 

dieses Namens Paco kennen. — Ich habe dieses onomatolo- — 

gische Gebiet nicht gänzlich umgehen können und wollen, ^, 

muß es aber andern, die dafür wirklich vorbereitet sind, zu ~mzl 
ernstlicher Durchforschung überlassen; zu einer solchen regt ^**t 
Schulzes großes Werk lebhaft an, zeigt aber zugleich, welche 
hohe Anforderungen dabei gestellt werden müssen. Man hat bei 
dem iber. ~qum an die vom Gen. eines PN und dem Artikel ge- 
bildeten bask. Familiennamen erinnert, wie Loberena, Migelena. 
Doch ist diese Bildungsweise jener nur in der innern Form ver- 
wandt und steht zudem im Baskischen gegen die Verwendung 
der Hausnamen als Familiennamen ganz zurück; der Gebrauch 
von -ko wiederum, z. B. in Etcheberriko familia (Familie 
Etcheberri d. i. ,Neuhaus') und Etcheberriko Maria (Marie von 
Etcheberri) ähnelt nur äußerlich dem des iber. -qum. Wohl ^ M - 
aber scheint mit dem letzteren das patronymische ~ez {-es) des ^' 
Span, und Port, geschichtlich zusammenzuhängen. Von früheren ^* 
Erklärungen abgesehen, stehen im Grdr. f. rom. Phil. I der ersten *^ 
und zweiten Auflage die von Baist (S. 709 ===== S. 908) und -^ 
die von Cornu (S. 773 = S. 992) einander gegenüber. Jener ** 
meint mit Recht, daß sich die Namen auf -ez , weder als germa- ~" 

nische noch als lateinische Genetive vollständig erklären lassen', «-> 

aber mit Unrecht, daß sie ,bei ihrem allerdings vereinzelten, 
aber unbezweifelt authentischen Auftreten in der Inschrift Corp. 
Inscr. II, 455 als iberisch bezeichnet werden müssen'. Erstens 
kann man in einem Modestis für Modesti u. ä. (Hübner hat ja 
inzwischen p CXXXVIII weitere Beispiele hinzugefügt) nicht 
,authentische' Vorläufer von Rodriguez und Sdnchez erblicken, 
schon aus lautlichen Gründen nicht ; es sind das weiter nichts als 
grammatische Irrungen, gegenüber dem wunderlichen Wechsel 
der lat. Genetivendungen (-i, -is) nicht allzu verwunderlich bei 
Leuten, die nur eine kannten. Und daß diese -(e)n lautete, ist 
der zweite Einwand gegen Baists Annahme. Cornu hingegen 
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ist auf dem richtigen Weg, indem er sieht, daß -z nichts 
anderes sein könne als ~ci, wie ja in der Tat in den um das 
Jahr 1000 geschriebenen Urkunden solche Formen des Vater- 
namens zahlreich seien, so Martinici, Sohn des Martinus, h. 
Martinez, wie Didaci, S. des Didacus, h. Diaz. Und dieses 
-(i)ci ist ihm umso begreiflicher, als ,Eigennamen in -icus in 
Lusitanien [und auch anderswo] von jeher beliebt waren' ; dem 
Hinweis auf Hübners Worte zu II, 514 hätte übrigens nun ein 
solcher auf p CXXI. CX XXVII f. hinzugefügt werden sollen. 
Die Gleichung zwischen span. -z und mittelalterlich- lat. -ci hatte 
auch den beiden preisgekrönten Verfassern je eines Ensayo 
histörico etimolögico filolögico sobre los apellidos castellanos 
(1871) nicht entgehen können. Während sich aber der des 
ersten Preises, J. Qodoy Alcäntara mit kühnem Schwung über 
die verschiedenartigen Genetive hinwegsetzt (die Spanier hätten 
dem lat. Genetiv gegeben ,1a forma ruda y arbitraria propia 
del periodo que su romance atravesaba' S. 15), ist ihm sein 
eine Stufe tiefer stehender Mitbewerber, A. de los Rios y Rios 
hier etwas überlegen ; er geht von Genetiven wie Roderici und 
Didaci aus und fährt fort : ,se diö ä, los patronimicos la termi- 
naciön peculiar castellana ez, az, iz 7 y aun oz f en lugar de los 
genitivos correspondientes en eci, aci, ici; imitando ä estos, 
como mds comunes en otros donde no se guardö tan latina- 
mente el genitivo' (S. 13). Allein mit alledem sind wir noch nicht 
am Ziel (obwohl das auch J. Jungfer, Über Personennamen in 
den Ortsnamen Spaniens und Portugals, 1902 S. 15 zu meinen 
scheint); es besteht ein Hiatus: wie kommt es, daß die Wirkung 
der alten Namen auf -icus sich gerade im Genetiv geltend machte, 
nicht im Nominativ, oder mit andern Worten, wie kommt es, 
daß man zu Martinas den Genetiv Martinici statt Martini 
bildete? A. Carnoy, Le latin d'Espagne 2 S. 234 f. sucht die Kluft 
zu überbrücken (ich weiß nicht, ob dies schon in der 1. Auf- 
lage von 1902/3 geschehen ist); er knüpft an die hispanischen 
Gentilicien auf -icus an, fragt aber schließlich: ,Pourquoi ce 
suffixe a-t-il &t& transmis sous la forme -ici, alors que -icum 
ou -icos serait plus naturel?' und er gelangt zu dem Ergebnis: 
,Le grand-pere est Lupus, le pere Lupicus y le fils est Lupici 
et dösormais tous les descendants sont des Lupici et ce patro- 
nymique peut se transmettre sous cette forme fixe corame nora 
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de famille jusqu'aux Lopez d'aujourd'hui.' Das würde eine 
recht gute Lösung sein, wenn jene alten Formen auf ~ici nicht 
wirkliche Patronymiken wären; so muß Lopez } Lupici zunächst in 
der Bedeutung ,Sohn des Lupus 1 erklärt werden, da es doch nur 
für den Enkel des Lupus zu passen scheint. Ich sehe vorläufig 
keinen andern Ausweg als eine Vermischung von Lupicus 
(kommt schon in altchristlicher Zeit [Hübner, I. Hisp. Chr. 199] 
vor) mit Lupi anzunehmen, die auf ihrer gemeinsamen Be- 
deutung ,Sohn des Lupus' beruhen würde, vielleicht auch auf 
einer Neigung der PN zur Heteroklise. Die Sache ist noch 
keineswegs als abgeschlossen zu betrachten; anderseits brauchte 
Menendez Pidal, Gram. bist, esp. 2 S. 152 den Ursprung des 
Suffixes -z nicht geradezu als unbekannt zu bezeichnen. Soviel 
ich sehe, erwähnt es Meyer- Lübke gar nicht, zum mindesten 
nicht bei den Resten des lat. Genetivs. 

3. a) -q$ 9 Instr. oder Abi. (Sg.) von einem Ethnikon auf 
-qo ; -§ steht wohl nach o in ähnlicher Weise für -s, wie -m für 
-n, oder haben wir es auf Rechnung des vorausgehenden q zu 
setzen? Die Bedeutung würde etwa sein (ich wähle wieder 
Rom als Beispiel): , durch die römische oder von der r. (Ge- 
meinde oder Bürgerschaft)'. Wenn wir zu Tanusiense nl07c,d, 
Iloiturgense n 119b, Celtitan. n 132, Orip(p)ense n 164 a, b, 
llipense n 167, Sirpens, n 176 ergänzten municipio (Delgado 
II, 120. Zobel II, 151), so würden diese Aufschriften den hier 
behandelten iberischen vollständig entsprechen; aber ich vermute, 
daß anders zu ergänzen ist, wohl municipium (vgl. Saguntinu 
n 40 ee, gg, hh). Diese Formen auf -qs sind sehr zahlreich: 

bulaqS n40cc, dd (IV). 

libaqS n 55 (VI) — Libia? 

oelioqä 7i 56 (VI) — Velin? 

&itaq$ n62(VII); vgl. n 76. 

uaraqs n 63 (VII; fehlt p LXX) — Var(e)ia? 

(salaqs zweifelhaft; s. zu n 63.) 

calaqriqs' n 64 (VIII ; fehlt p LXX) — Calagurris. 

louitsqs n69 (VIII). 

oilauciqS, -ceiqs n 75 (IX) — Ote'Aoixa? 

ttaqs n 76 (IX) — TIttol? 

aratqs n 78 (IX). 

areiqratqs' n 79 t,u (IX) — areqrad ebd. 
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eoalaqs n 80 (IX). 

ilacapqS (nicht ilcacapq§, wie p LXX) n81 (IX). 

lutaqs n 82 (IX) — Lutia. 

arcailiqä n 90 (XI) — Argaeli; vgl. Argilicus II, 5615. 
Dazu gehört auch: 

arsaqs n 67 (VIII; fehlt p LXIX) — vgl. arse n 40; 
arsaos w52. 

In den Inschriften mögen ganz entsprechende Formen 
vorkommen; aber nur von einer läßt sich das mit ziemlicher 
Wahrscheinlichkeit behaupten, von areqrato<{§ i XXXV, 1, 
indem sie sich nämlich mit dem oben angeführten areiqratq§ 
geradezu zu decken scheint (sonst könnte man auch an are 
,hier' — s. unten S. 58 — in Verbindung mit einer Form des 
dreimal folgenden qrtca trotz der hier herrschenden strengen 
Worttrennung denken). Hubner gibt zwar den vorletzten Buch- 
staben als k, aber indem er das Zeichen X zu X (k) ergänzt 
(s. Add. et Corr. S. 214), während es mir einfacher erscheint, 
darin X (q) zu erblicken, das sonst auch als X oder X auftritt. 
In derselben Inschrift finden sich auch aug§ (2) und öiuoreigs 
(8), in denen vielleicht g für q (vgl. oben S. 40 kligom) steht; 
der letztere Name erinnert mich an die ast. Teißovqoi Ptol., 
die allerdings von dem Fundort (im innern Keltiberien) sehr 
entfernt waren, aber kaum mehr als das call. Turriga oder 
das ostlus. Turgalium, auf welche Hübner bei dieser Gelegen- 
heit hinweist. In Anbetracht dessen, daß dem Gen. -ti-qo-m 
(s. oben S. 46) ein Instr. -ti-qo-§ entsprechen würde, mache ich 
noch auf ||ZHc£] i XLIIb aufmerksam. 

b) -8 9 -$ 9 einfach Instr. (Sg.). Neben der Formel: Rei- 
tens der römischen (Gemeinde)' dürfen wir die andere: Rei- 
tens Roms' ebenso voraussetzen, wie neben: ,der römischen 
Gemeinde' auch gesagt wurde ,Roms' (s. oben S. 39f.). Lateinische 
Entsprechungen lassen sich hier allerdings kaum mit Sicherheit 
angeben; am ehesten kann Searo n 160 als solche gelten, denn 
Obulcone n 120 b, Ilurcon(e) n 129, ürsone nl31a, c, d, Turri 
Regina n 149 sind wohl als Lokative zu betrachten. Aber die 
Münzaufschriften selbst, in Zusammenhang mit denen von 3. a) 
und den flexionslosen, gestatten in so vielen Fällen keinen 
Zweifel an unserer Deutung des -s, daß wir sie wohl verall- 
gemeinern dürfen. Natürlich unter der Voraussetzung, daß es 
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sich nicht um abgekürzte Formen handelt (wie bei iltrcs, se&is 
neben iltrcescen, se&iscen), was ich allerdings bei einem Teil 
der folgenden nicht verbürgen kann. 

adkls n 7 (I). 

[is]qrkle§, iscrkleS n 8 (I), iqrkleS n40bb(IV). 

tui§ n 14 (I); vgl. oben S. 32. 

au'\8, aiu\8 n 40 y, z (IV). 

iqrdS n43h,i (IV). 

sesars n 51 (V). 

arsaos n 52 (VI). 

iiones, ir§ones n 54 (VI). 

trsos n 57 (VI). 

$eg§ano§ n 66 (VIII) — Segisama = -o. 

caraues n 71a (IX) — Kdqaovig. 

caralus n 71b (IX). 

uirouias n72b (IX) — uirouia n72a, c; vgl. Virovesca, 

das aber damit nur als Ableitung zu verbinden ist. 
uSamus n 74 (IX) — Uxama. 

oxiauces, -kes n75c,d (IX) — oilaucu n75a,b; vgl.3.a). 
arats n78b,d, auch 79aa(IX); vgl. 3.a). 
areqrads, areiqrads n 79a, m — 8, w, x (IX); vgl. 3.a). 
uardus n 84 (IX); s. oben S. 33. 
blblis n85a-g,k (X) — blbli n85h,i; vgl. lat. Bil- 

bilis, Bilbili n 85* (dazu p CI und oben S. 14f.). 
nertbS n 87 a,b (X) — Nertobriga. 
oroHs n 88 b (X) — oroii n 88a. 
Seqbrices, -es n89a — d,f(XI) — seqbrice n89e, Se- 

gobriga. 

\7cas } n 95 (XII) - 2e y°^ la A& 1™ PtoL "> 6 > 55 
(Fita, Bol. 23, 507). 

Ob wir in dem zuletzt angeführten Aayv.a das sonst bezeugte 
Lancia zu sehen oder es in La(c)ca zu verbessern haben, dar- 
über steht mir ein Urteil nicht zu, doch neige ich mich dem 
letzteren zu (nur ist das h. Lacabrera aus dem Spiel zu lassen; 
es ist ja La C). Lacca findet sich öfters in Amphorenaufschriften 
(Hübner, Bol. 34, 500 f.) und zahlreiche geographische Namen 
in Nord und Süd beginnen mit Lac-, wie Lacobriga, Lacetani 
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(s. oben S. 33), Lacippo. — Auch die Nebenlegenden der Münzen 
zeigen viele Formen auf ~§ , in denen wohl großenteils PN 
stecken mögen. Über die von Emporiae vermag ich, schon 
wegen der vielfach unsichern Lesung, gar nichts zu sagen; 
weniges über die von Obulco (n 120). Hier haben wir esailqS 7b 
neben esailq 7a; und der gleiche Kasus wird in m&lqs 15 a, c 
(den zweiten Buchstaben liest Hübner ohne genügenden Grund 
als o) und in q&lqs lüa,b (Hübner hat g- , wie schon oben 
S. 28 bemerkt worden ist; vgl. Cotilus bei Mart.) vorliegen; vgl. 
lat. Bodilcos ?il20f. Ferner könnten eq&s 6 (vgl. aq& l) und 
u&q$s 22 , endlich dsanin 5 und odfris 8 Instrumentale sein. 
Aus den Inschriften bemerke ich nur Seqbrir'xs i XL, das, ab- 
gesehen vom zweiten r, gut zu Seqbrices (vorh. S.) stimmen 
würde, sowie ceciS (2m al) neben cecei i XXXV (worin viel- 
leicht das Pluralzeichen enthalten ist) und [ueas neben uearn] 
% LVII (letzteres auch i LVI). — Im Baskischen geht der 
Instrumental auf -z aus, welches allerdings jetzt wie unser 
scharfes 8 lautet, aber sicherlich aus älterem tz entstanden ist. 
Zu der verhältnismäßig reichen Auskunft, welche wir den 
Münzen verdanken, haben die Inschriften einige Bestätigungen 
geliefert; es fragt sich nun, ob wir ihnen auch selbständige 
Auskunft abgewinnen können. Den längeren vorderhand nicht, 
sondern nur den kürzeren, weil wir deren allgemeinen Charakter 
leichter erkennen und sie leichter in ihre Bestandteile zerlegen 
können. Insbesondere kommen die Grabinschriften und die 
Weihinschriften in Betracht. Von den ersteren beginnen vier 
in fast gleicher Weise: aredc\ i VI, are-&g-l t VII, aredc- 
i XXIII und are- de || i'XXVI; in der zweiten steht über den 
iberischen Buchstaben — ich möchte fast sagen zum Überfluß 
— heic . est . sit . . . , die in Spanien wie in Afrika beliebteste, 
anderswo ziemlich selten vorkommende Grabformel (s. WölfF- 
lins Arch. XII, 215 ff.). Diese einzige winzige Bilinguis verwertet 
Hübner aber nicht einmal, wie er sollte; er nimmt hier nur 
eine allgemeine Übereinstimmung zwischen dem lateinischen 
und dem iberischen Texte an und vermutet in letzterem eher 
ein einziges Wort, das für ,Grab', weshalb er sich auch zu 
iXXVI über den Punkt ,mitten im Worte' wundert und ihn in 
der Umschrift von i VII nicht wiedergibt. Ja, er glaubt sogar 
dieses ,Wort* in aredk i XLIIa zu erkennen, wie er auf einer in 
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Sizilien gefundenen Weinkanne statt ganz deutlichem areqr lesen 
will (wegen der beiden ungleich gestalteten r vgl. z. B. ildurir 
n 128 f,i). Und er fügt als Erklärung hinzu: ,hominem aliquem 
Iberum in exercitu sive Punico sive Romano militantem vas- 
culum Graecum in sepulcro a civibus suis collocatum habuisse 
probabile est'. Wahrscheinlich ist vielmehr, daß neben dem 
sitzenden, in der Rechten eine Schale haltenden Weib, welches 
auf der Kanne abgebildet ist, etwas steht wie: ,hier ist Wein', 
,hier trinke' o. ä. Wer je auf einem baskischen Kirchhof ge- 
wesen ist, wird bei dem are de sofort an das bask. hemen dago 
(ci-git, aqui yaee) denken; s. Zs. 23, 178, wo ich Giacominos 
Deutung (,ecco, tu Thai'), aber auch Hübners Bedenken da- 
gegen zurückweise. Fita, Bol. 36, 446 setzt das are d(a)c 
dem bask. are dago ,presente estä' gleich; besser in seiner aka- 
demischen Erwiderungsrede vom 8. Dez. 1906 (Discursos usw. 
S. 78) dem bask. aurre dagö oder or dago ,aqui estä', wenngleich 
aurre , Vorderseite' und or ,ahi' bedeutet (vgl. ordago Bask. u. 
Rom. S. 7). Ich halte die Bed. are ,hier' für sicher, will es aber 
vorderhand mit keinem bask. Wort identifizieren. Das von 
Vinson (Rev. de ling. 33, 124) erhobene ,ernstliche' Bedenken 
ist allerdings ein solches, wenn auch nicht ein entscheidendes: 
daß das Demonstrativ ursprünglich mit k- angelautet habe. 
Die wichtigste von jenen vier Inschriften ist die vierte, iXXVI; 
der Name, der auf die erörterte Formel folgt, muß der Nominativ 
sein: aiuni]. So teile ich mit Hübner ab, der darin einen 
Genetiv sieht, einerseits weil er are* de für ein Substantiv 
hält, anderseits weil er die iberische Deklination wie auch 
sonst mit der lateinischen Deklination iberischer Namen ver- 
wechselt (,nomina Iberica in o genetivos in oni habere solent; 
cf. proleg. c. IV, § 43' — hier, S. CXXIV heißt es, daß dieses 
-oni zu einem Nom. -onus gehöre, einer Nebenform von -o). 
Die zweite Hälfte der Inschrift lautet [xiseac || &lna, und ich 
vermute, daß hierin ein PN oder eher noch die allgemeine Be- 
zeichnung eines Verwandten und eine Verbalform enthalten 
sind, und bin geneigt, in der Form auf -c einen Aktivus zu 
sehen, wie ihn hier das Baskische gebrauchen würde, z, B. 
semeak egin du ,der Sohn hat es gemacht' oder semeak egina 
(eginarazia, ezarria) ,vom Sohne gemacht' (, machen gelassen', 
,gesetzt'). Wenn der Punkt nicht bedeutungslos ist, so würde 
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die Abkürzung eines Substantivs wie ^inoiiumciitura* sein 
(vgh ilcatuer i XXVIII; s, oben S. 21). Zu einer gleich- 
wertigen Form auf -k gelange ich aber noch auf anderem 
Wege, Man liest Incanihgoaercan auf einem silbernen Ge- 

Ifcßfej fXLI. In bezug auf die Worttrennung zwischen k und 
! wird man Hübner unbedingt zustimmen (er merkt auch 
11 den AddL an, daß ein Zwischenraum zwischen beiden 
Buchstaben vorhanden sei); aber seine Lesung: l(o)neanik($8) 
loaercan .Loneanicus Goaercani filius* hat gar nichts f was sie 
empfiehlt, Obwohl das Gefäß keinen künstlerischen Schmuck 
aufweist, glaube ich doch eher, daß es mit dem Namen des 
Verfertigers als mit dem des Besitzers versehen ist, und ver- 
gleiche zu Incani-k den Gen. Longemi II, 6295 oder das auf 
der f. S, erwähnte Langanidaeigui Dat. GN. Eine zweite Wort- 
trennung möchte ich ; da die Aufeinanderfolge dreier Vokale 
Züitteü in einem Worte Bedenken erregt , zwischen a und e 
machen: goa würde den Gegenstand selbst, entweder als näher 
bestimmendes Wort ( ? Gefäß* o, ä.) oder als Demonstrativ, he- 
zei ebnen, ercan aber das Verb sein, wohl eher das Partizip, 
äIs das Finitum — .gemacht'; vgl. erca i XXXV, 3, keltib. ÖN 
avica (ercauica n 94), aquit. Erge Dat. GN, Man könnte 
etwa auch an ein Weihgeschenk denken; grammatisch wiirc 
dabei kein Unterschied. Der Schluß der Grabinschrift Eph. 
VIII, N 178 hat mit dieser Inschrift eine gewisse Ähnlich- 
keit: auel&iceoen ■ erc'\i\ doch läßt sich aue&ie (vgl. unten 
auedttiiic) nicht leicht abtrennen , da c und e durch ein 
Zeichen verbunden sind. So halte ich mich denn flir berechtigt, 
als neue Kasusendung den bisher ermittelten iberischen hinzu- 
zufügen : 

4 ~k 9 -<\ Aktivus (Sg,), dem baek. ~k genau entsprechend 

ierher gehören noch, wie ich denke, .uca8unic\\ und ||aw«- 

rfun tc|| i XXXII, auf die der Zusammenhang allerdings gar 

kein Licht wirft. Zu dem ersteren vergleiche ich ukoSaon] 

iLXIX, das dem SN auf -kon unmittelbar vorausgeht; zu 

dem letzteren Avedonü Gen. in einer oberitaL Inschrift nach 

o. (das sich also verhält wie das obige aiuni zum häufigen 

io f Aionw), Fifa, Bol. 44, 251 Aviduni auf einem Stempel 

p 62Ö7 28 (doch steht hier Avidini). Er sagt von aueduniez 

reue entrafiar los elementos dun (que ha) e ic (el)'; das 
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letztere ist mir nicht verständlich — im Bask. ist -ik entweder 
der Aktivus von einem Wort auf i oder der Partitiv über- 
haupt. Man beachte noch [tgrsk] neben \tgrs\ iXXV (Buchst. 
5—9 und 16—19), wenn so abgeteilt werden darf. Noch sicherer 
als diese Bestimmung des -k ist die einer andern Endung: 

5. a) -i 9 -e 9 Dat. (Sg.). Wir können sie aus Grab- wie 
aus Weihinschriften belegen ; und zwar zunächst in Verbindung 
mit u und -o. Wir haben -ui in: 

[iltratui ilV; vgl. oben S. 24. 
iqnuciui\\ iXV. 
[laoSui iXX (u ist zweifelhaft). 

ueisui iXXXV (es folgen unmittelbar Formen auf -oe). 
[oodunui] i LXI (Hübner liest das dritte Zeichen als c). 
[ildui, ercerui Eph. VIII, N 178. 

reue\\ langanidaeigui Leite, Rel. da Lus. II, 323 (vgl. reuue] 
[anabaraeco II, 685). 

Ein Iberismus würde vorliegen in (av)uncului II, 5350, wenn 
so richtig gelesen und ergänzt wäre. Ein das Wort auslautendes 
-o hat sich das -i meistens angenähert: 

[macatreaicoi, caeilobricoi i LVII. 

toudadigoe iXLVIII; s. oben S. 38 f. 

tongoejnabiago Eph. VIII, N 115 (Tongus ,Schwurgott'? 
Nabiacus s. oben S. 45 ; vgl. Leite, Rel. da Lus. II, 
252 — 259, welcher hier eine Zusammensetzung sieht). 

mlaioonoe, cariqoe i XXXV. 

[ulkoe] i LXXI, wenn nicht ulko] s. oben S. 44 und 
vgl. noch üloq. II, 6311, Ulenses II, 5877. 

In bezug auf die Endungen -ai, -ae, -i, -e in lat. geschriebenen 
Dativen iberischer Namen läßt sich nichts Bestimmtes sagen; 
sie können an sich auch lateinisch sein; so ist ja -e auch für -i in 
lat. Wörtern nicht selten (s. Carnoy, Le lat. d'Esp. 8 S. 47). 
Das Schwanken der Vokale in den Dativen der aquitanischen 
GN, wie Garre neben Garri (m.), Iluni neben Ilunno, Leherenni 
neben Leherenno, Alardossi neben Alardosto, Buaigorixe neben 
Baigorixo (vgl. Lu 2 62), gestattet mehr als eine Auslegung. 
In dem h von Lahe wGN, Artdhe, Artehe = Artae mGN (auch 
Herauscorritsehe XIII, 409 scheint mir nicht Gen., sondern 
Apposition zu fano zu sein; s. oben S. 11) sehe ich ein Mittel, 
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die beiden Vokale als zwei Silben hervorzuheben (da ae im Lat. 
schon monophthongisch geworden war), analog dem bask. r in 
aita(r)i ,patri', ama(r)i ,matri'. Die hisp. GN weisen eine 
ganz ähnliche Unsicherheit auf, nämlich in ihrem ersten Teil 
— sie bestehen ja großenteils aus dem Hauptnamen der Gottheit 
und einem lokalisierenden Adjektiv, wie man noch nicht all- 
gemein erkannt zu haben scheint ; vgl. z. B. Bandi Arbariaico 
II, 454, Bandiae Apolosego II, 740 , Bandue Ituiciesi Eph. VIII, 
IT 179, Bandio Ilienaico Eph. IX, N 35 (Bandue allein II, 2498). 
Ich muß noch davor warnen, in dem wPN Bastogaunini (so, 
nicht -ag-) II, 6144, wie Carnoy a. a. O. S. 237 tut, einen ,halb- 
griechischen' Dativ (von Bastogaunis) zu erblicken ; es sprechen 
xx. a. dagegen die w. Nominative Socedeiaunin Eph. IX, N 329 
(^Castulo) und Galduriaunin II, 5922 (aus derselben Gegend), 
denen wohl ühinaunin (vgl. ebend. ünininit) i XLIV (Castulo) 
zuzuzählen ist. Leitet etwa -in wPN von mPN ab? vgl. 
Velaunis II, 1589. (Gen.) 1590. — Das Baskische und Iberische 
bilden den Dativ vermittelst -i, ebenso wie das Arische; so 
auffällig auch diese von mir schon S. 16 erwähnte Überein- 
stimmung sein mag, sehe ich doch keine Möglichkeit, eine 
Entlehnung anzunehmen, wie beim Suffix -ko. Auch halte ich, 
"trotz des Iberischen, vorläufig an der Herkunft des -i von 
Einern -Jci fest, welches als dativisches lci- in so vielen Verbal- 
"Pormen vorkommt (Bask. Stud. I, 29 f.). 

b) -cei 9 -ceai, Dat. + Pluralzeichen. In i XXXV lesen 
"vvir Z. 1 cecei, das vielleicht der Dat. PI. eines Pronomens 
ist; denn Z. 5 findet sich der offenbar dazugehörige Instr. ceci§ 
Zweimal einem Dativ nachgestellt: mlaioonoe\\ceci§' cariqoe- 
GeciS. Ebenda Z. 2 steht lutacei, das den Eindruck desselben 
I^asus erweckt; aber wie wäre, wenn es sich um den aus 
Älünzen bekannten Ortsnamen luta- = Aovxia (s. S. 55) handelte, 
der Plural zu rechtfertigen? Ganz verständlich ist crouceai 
(~macareaicoi) iL VII als Dat. PL zum Gen. PI. crougin iXLIll: 
>den Crov(i)ern (von Macarea', s. oben S. 46; es würde das Plural- 
reichen nur einmal gesetzt sein, nicht beim zweiten Worte). 
-Aber hier befremdet uns das a zwischen dem e und i (e zu ea 
diphthongiert?); wir begegnen" ihm wieder in aurunikiceai\\ 
*z.8&kiceaie iXXII (wo das e am Schlüsse des zweiten Wortes 
vielleicht dem lat. -que entspricht). Offenbar haben wir zwei 
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ON vor uns: Auringis oder Orongis und Astigi] aber hier* 
erhebt sich wiederum die Frage, wie sind sie als Plurale zi 
verstehen? Oder genügt das Pluralzeichen, um SN daraus zi 
machen (s. oben S. 35)? 

So glaube ich denn von der iberischen Deklination eincnai 
ziemlich festes Gerippe aufstellen zu können, mit dem sich dis^e 
baskische im wesentlichen deckt: 

Sing. Plur. 

Nom. — *-ce 

Gen. -n (-m) -cen 

Dat. i (-e) -cei (-ceai) 

Instr. -§ (-«) -C16-? 

Akt. -c (-&) ? 

Zum Schlüsse will ich noch eine eigentümliche Erscheinun. Ä^g 
im Iberischen berühren, welche in einigem Zusammenhang mf -Ä3it 
der Deklination steht und auf die ich bei früheren GelegerzÄT ^n- 
heiten schon angespielt habe. Die mit il- beginnenden ON (un» MT*n& 
davon abgeleiteten SN) stellen sich zum Teil in einer doppelte: ^^~ eT1 
Form vor (die einzelnen Nachweise sehe man ind.): 

Ilerda (vgl. aquit. Erdae GN, Erdenius iltrd Münzen. 

Erdesci f. und bask. erda-ra 

, Fremdsprache 4 ) ; 
Ilergetes (vgl. erga-, erca- oben S. 59); iltrcescen Münzen. - M ' 
'RovQyela, *RvQyia, *l%ovQyis y vgl. Ilorci, Hiturgi. 

Hurcis, Ilurco: 
Iluro; ilduro, \ildur, iZdu-*^ * a " 



r i r Münzen ; Ildron 



i~~ 
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PN (vgl. Narhonsu**** 1 * 
oben S. 37). 

Als erster Teil einer Zusammensetzung erscheint ili ,Stadt* ;= ^ 
(s. oben S. 5; sollte etwa "IXeöanav bei Strabo III, 4, 10 [rec.^ • 

Kramer I, 250,21] mehr als eine Verderbnis sein, ein Überlebsel -— 

von *Ili Osca? vgl. oben S. 4 *(I)licabrum neben Igabrum)r~ 
entweder als il- oder als ilit-, ild-. Die ältere Form muß Mir 
sein, die sich unter besondern Umständen erhalten haben würde. 
Man vergleiche noch hur gut. II, 1064 mit Isturgi. Es erinnert 
das an die hebr. Feminine, deren -at für gewöhnlich zu -ä 
geworden, nur im Status constructus geblieben ist, und im all- 
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leinen an die aem. und harn. Form der Feminine, worüber 
ich mich später einmal auslassen werde. Der Vermutung, 
daß aus ON mit solch ursprünglichem -it statt -t das hisp-lat. 
-itanue fs. oben S. 34 f.) erklärt werden müsse, müehte ich hier 
"vorbeugen- Auch das Baskische wahrt ein auslautendes -t im 
«rsten Teil von Zusammensetzungen, welcher aber den Cha- 
rakter des Genetivs hat, nicht wie in den iberischen Beispielen 
den des Nominativs; dabei wird der zweisilbige Stamm meistens 
■verkürzt. Z. B. hegt ,Auge L + arte , Zwischenraum' { hegltarte 
-{ betarte ,Gesicht', + azal ,IJaut' { * hegit-azal { hetazal , Augen- 
lid f ; ogi ,Brot* + ondo ,Strunk, Stück' { *ögüondo { otondo , Stück 
Brot"; bu ,Feuer c + opü ,fttaiskuchen* { sutopil ,in der Asche 
Gebackenes Brot*. Auch vor Konsonant wird die Form auf 4 
gegolten haben ; nur ist das t außer vor * ausgefallen und die 
■folgende Media verhärtet, so otzara jBrotkorb* (zara ? KorV), 
iepuru ,Aügenbraue* (buru ^Oberes'), supazter ,Feuerseite' 
ibazler , Seite'). Dieses -i- hat sich im Bask. ähnlich wie das 
-franz. -i* (z. B. mfetier) analogisch ausgebreitet ? aber in 
einem ganz außerordentlichen Umfang, freilich ohne daß wir 
noch in der Lage sind, zwischen Ursprünglichem und Sekun- 
därem eine feste Grenze zu ziehen. Und wir sind sogar der 
Gefahr stärkerer Irrung ausgesetzt Es hat z. B. den Anschein, 
daß die Endung ~ar (-arr-) zur Bezeichnung von Bewohnern 
das Ursprüngliche ist; Ärabar ,B. von Alaha', Durangar ,B. 
von Durango'; in Fällen wie en-it-ar ^Landsmann 1 würde eine 
falsche Zerlegung stattgefunden haben: errit«ar f und diesem 
wäre dann die weit liberwiegende Anzahl der Bildungen ge- 
folgt: Bernanitar, Saratar, Judutar, Paristar usw. Nun war 
aber dieses ~tar in PN, wo allerdings seine Bedeutung nicht 
ohne weiteres klar ist, aehon in alter Zeit das Vorherrsch ende, 
so Lesuridantaris (s. oben S. 51), Urcestar (s. oben S. 36), aquit. 
Baieothar (vgl. Baeserte, Beisirisse GN und hisp. Baeso f Baesi- 
mris PN), Bikotarrii Gen., Bontar, Halscotarrü Gen., Raron- 
f'irris Gen., Hontkarris Gen., Hotarris, -i Gen. Dat., aber Ha* 
rW und neben Orcotarris Gen.: Orcuarus f Orguarra (vgl. 
Qrgoannui). Das könnte uns eine andere Auffassung des Ver- 
hältnisses zwischen -arr- und -tarr- eingeben. 
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Wie viel Anfechtbares in den vorhergehenden Darlegungen 
auch enthalten sein mag, ja muß, ich bin überzeugt, daß sie 
in ihrer Gesamtheit die innige Beziehung zwischen Iberisch 
und Baskisch erweisen. Ich ersuche jedoch nicht um ein Ver- 
trauensvotum , sondern um eine strenge und allseitige Nach- 
prüfung. Das Urteil derjenigen, welche weder mit dem Iberischen 
noch mit dem Baskischen vertraut sind, besitzt natürlich keine 
entscheidende Kraft; aber nicht einmal das derjenigen, die es 
nur mit einem von beiden sind. Vinson, dem die baskische 
Philologie so viel verdankt, hat das Iberische beiseite geschoben, ^. -i, 
ohne ihm mehr als einen flüchtigen Blick zu schenken ; als ^^s 
Zeugnis hierfür habe ich seine Ansicht über den geringen Nutzen, ^. m, 
der aus den iberischen Münzaufschriften zu gewinnen sei, an — -ä- 
führen wollen (s. oben S. 29). Indessen ist er, soviel ich sehe,^. ^, 
von der Leidenschaftlichkeit und den Vorurteilen frei, in denen«^«ni 
manche andre befangen sind ; er wird die sprachgeschichtliche^» ^e 
Frage nicht mit ganz fremdartigen verknüpfen, z. B. nicht mi^-üt 
der, ob die Kultur der Iberer nach ihren rohen Tierfigurem^Ä" -n 
oder nach der geheimnisvoll reizenden Büste von Elche ein- -Ab- 
zuschätzen ist, die Bedeutung der Basken nach ihrem voncÄT*n 
ihm selbst stark hervorgehobenen Mangel an Originalität odeiMr^sr 
nach der Menge der baskischen Namen, die durch alle Ge-^^* " 
biete des spanischen Lebens verstreut sind. Es würde ihm unaDÄr-«a 
so weniger schwer fallen, den Standpunkt, den ich hier ver-^^r- 
trete, einzunehmen, als er ihn bloß wieder einzunehmen^* Än 
brauchte. In seinem hübschen und lehrreichen Büchlein Les^ 308 
Basques et le pays basque (1882) lautet der Titel des 4. Ka--^^*" 
pitels: ,Les Basques: type, caractere, aptitudes, origines, la*^-*^ a 
question ibcfrienne.' Am Schlüsse dieses Kapitels aber such^-*^* 1 * 
man vergebens nach dem Namen ,Iberer'; außer von denr^ Än 
Basken selbst ist die Rede nur noch von Afrikanern, Phö-^^*" 
nikern, Amerikanern, Kelten, Alanen, Sueven. Es heißt, daß^^-*"> 
als die Kelten nach dem Westen kamen, sie als Herrin des^^^ s 
Bodens wenigstens eine von der ihrigen verschiedene Rasset^^^ e 
vorfanden, die ein Idiom sprachen, von dem das heutige Eskuara-^^ - "- 1 * 8, 
abstammt. Dann folgen verschiedene auf diese Rasse bezüg — "^S*»" 
liehen Fragen, und Vinson fügt hinzu: ,Telles sont les principales^ ^** 
propositions qui constituent ce que j'appelle le probleme de la-^^-*~ a 
question basque/ Also die iberische Frage ist keine andere als^-*- 
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die baskische. Oder war das nur in einem schwachen Augen- 
blick niedergeschrieben ? 

Ist nun das Baskische als Fortsetzung des Iberischen er- 
kannt, so sind beide im einzelnen aufeinander zu beziehen, es 
ist zu untersuchen, inwiefern die aus dem Baskischen gewon- 
nenen Erklärungen baskischer Spracherscheinungen durch das 
Iberische bestätigt werden, und wiederum, inwiefern zur Auf- 
hellung des Iberischen wir uns des Baskischen als Lichtquelle 
bedienen können. Hand in Hand hiermit muß die Ausscheidung 
des Fremden gehen. Mancher Fehltritt wäre nicht geschehen, 
wenn man den romanischen Wörtern im Baskischen mehr Auf- 
xnerksamkeit geschenkt hätte. In vereinzelten Fällen wird uns 
freilich das Iberische zur Zurückhaltung mahnen; so läßt sich 
zwar bask. mendi ,Berg' sehr gut aus lat. rnonte erklären, aber 
man möchte anderseits auf den Zusammenhang mit dem alten 
<3oppelt vorkommenden ON Mendiculeia nicht verzichten, welcher 
unter der Voraussetzung, daß die bask. Gleichung nd } nt mund- 
artlich schon im Iberischen bestand, zum ON Mentesa gestellt 
werden könnte. Die Herleitung von mendi aus dem Keltischen 
"begegnet lautlichen Schwierigkeiten; sie läge sonst nahe, da 
das Iberische gewiß sehr viele Wörter daher entlehnte. Lassen 
sich deren doch noch im Baskischen eine Anzahl nachweisen 
(darüber zuletzt Zs. 31, 34 f.), ja sogar keltische Suffixe (s. oben 
S. -44). Es sind allerdings manche keltische Wörter erst durch 
das Romanische ins Baskische gelangt, von lander ,Feuerbock* 
z ü schweigen, das, wenn es überhaupt keltischen Ursprungs 
ist (s. Zs. 30, 419), sich im Bask. kaum eingebürgert hat (bei 
Azfeue fehlt es). Vom kelt.-bask. aran ,Schlehe' hatte ich Rom. 
**- Bask. S. 11 Anm. 1 angenommen, daß das Baskische es an 
da.s Romanische abgegeben habe, aber nach der Verbreitung 
XI *i Bomanischen zu urteilen, auf die mich Meyer-Lübke brieflich 
aT *fmerksam gemacht hat, wird es hier direkt aus dem Keltischen 
stammen. Das Keltische seinerseits hat den Einfluß des Iberi- 
8c hen erfahren; und im ganzen genommen, haben zwischen 
" e iden Sprachen Mischungen der verschiedensten Grade statt- 
gefunden, bis in einzelne Namen, die dann mit Recht ,kelt- 
iberisch' zu heißen verdienen, mögen sie nun bei den Iberern 
°<ier bei den Kelten im Gebrauch gewesen sein. Über viele 
a **dere sind wir aber noch so sehr im unklaren, daß wir sie 

Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 157- Bd. 2. Abh. 5 
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eigentlich nur mit dem allgemeinen Namen ^hispanisch' be- 
zeichnen dürften. Was die geographische Verteilung der Kelten 
und Iberer anlangt, so fragt es sich, ob wir je sehr weit über 
die Kiepertsche Karte von 1864 hinauskommen werden. 

Vom Ligurischen werden wir aus einem rein praktischen 
Grund — um eine verwickelte Untersuchung nicht noch ver- 
wickelter zu gestalten — wenigstens vorderhand ganz absehen 
müssen. Vielleicht überhaupt. Ich vermag in den aquitanischen 
Namen nichts Ligurisches zu entdecken — das würde nicht 
viel besagen, da wir ja von dieser Sprache kaum etwas wissen 
— und nicht einmal den Platz für Ligurisches zu sehen; nur 
Iberisch und Keltisch scheinen in Frage zu kommen. Was 
Sieglin zu Gunsten einer in Aquitanien ansässigen ligurischen 
Bevölkerung vorbringt (SB. der Berl. Ak. d. W. 1896, I, 447 
Anm.; s. oben S. 12), überzeugt mich nicht. Die Endung -ates 
mag uniberisch sein (,unhispanisch/ wäre genauer gesagt); ist 
sie etwa auch unkeltisch? Wohin die zahlreichen so ausgehen- 
den SN Aquitaniens zu stellen sind, wird um so schwerer zu 
entscheiden sein, als wir die Quantität des a nicht kennen (vgl. 
Meyer-Lübke, Die Betonung des Gallischen S. 52 ff.). In bezug 
auf die Stämme dieser Namen bemerke ich, daß sie großenteils 
auch einer Erklärung aus dem Iberischen nicht widerstreben; 
Gocosates, Elusates, Latusates, Onobrisates, Sibusates, Tarusates 
sind wohl alle (vgl. Lactorates von Lactora) von ON abgeleitet, 
die die jenseits der Pyrenäen im gleichen Sinne vorkommende 
Endung -sa (s. oben S. 35 f.) tragen; Coequosa, Elusa sind un- 
mittelbar bezeugt (vgl. Lu x 9). Oscidates (wegen -id- vgl. oben 
S. 51) erinnert an Ausci, Osca; Basaboiates (-bocates E bei Plin.;. 
vgl. Vocates) Keße sich als ,Waldbojaten' deuten (vgl. Oscidatear 
rnontani und campestres), da bask. basa ,Wildnis* in Zusammen — 
Setzungen soviel ist wie ,silvestris', z. B. basajaun ,Waldmensch' : ^ 
d. h. ,Art Rübezahl'. Wenn die Sybillates von Haus aus kein^^ 
Iberer gewesen sein sollten, so sind sie später iberisiert worden ^ 
denn das von ihnen bewohnte Tal ist die bask. Soule (im 7. Jhrb. — 
vallis Subola, soul. Zibero, Zübero, Siberu, lab. niedernav. Subero ^ 
r } gask. r } lat. II?). Nach d'Arbois de Jubainville würden auefa- 
in Spanien die Ligurer die Vorläufer der Kelten gewesen selXL 
und Spuren ihrer Sprache in verschiedenen ON hinterlassen 
haben, besonders in solchen auf asc- und -ose-, -usc- (Les pre- 
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tnierg hab. de PEur.* H, 102 ff.)* Darunter befinden sich zwei 
aus dem Altertum bezeugte, Vipaacum und Menosca, Da das 
letztere auf jetzt baskischem Boden liegt (Guip.), ebenso wie 
Oroztjo (Bizc. ? lies Orozco\ Manuzga } Alava, ist Schreibfehler 
für Manurga\ Leduzco f Com na, für Leduzo) t so will ich van 
den Ansprüchen der Kelten auf diese Endungen absehen und 
nur von denen der Iberer reden. Im Baskischen gibt es eine 
sehr häufige Endung -zko 9 die natürlich wie die gleichlautende 
irische aus zwei Suffixen zusammengesetzt ist (vgl* oben 3, 47), 
ä, B, zatdi-z ,zu Pferd', *aldi$-ko , Reiter', larru-z ,von Leder', 
Zarr&z-ko ,ledern'. Sodann haben wir die Deminutivendungen 
»ska } -§ka oder *$ko, -sko, z. B h mendi ,Berg', mendi*ka t mendiSko 
^ Hügel'; oilo ,Hahn.', oilaSko ,Hühnchen', Auch hier liegt 
Zusammensetzung vor; doch wird sie nicht mehr gefühlt. Ich 
denke nämlich, daß hier zwei Deminutivendungen aneinander 
gefügt worden sind, wie ja das ein häufiger Vorgang ist: -t$o t 
"Variante von -to f durch dissimilierende Dcminution aus einem 
Ln sich dem, -to (z, B, neska : neskato ,Mädchen') entstanden (so 
*>rga , Wagen', orgaUo , Wägelchen'), vielleicht schon im aquit PN 
^4nderexo } span,-bask, 11, Jhrh. Anderego } Anderezu (Lu 3 160) ent- 
1 1 alten, und -ko (z. B, hochnav. neskako ^kleines Mädchen'; s. oben 
S$* 48); *U* vor -k- wird regelrecht zu -£-. Als Deminutiv der 
ersteren Art von bda y bele ,Rabe' (ob der bei Godoy, Apell. cast 
S. 98 seit dem 7. Jhrh, bezeugte Span. PN Bela t Vele, Vdle, 
-Beila, Veile daher stammt, kann ich nicht entscheiden) betrachte 
iesh helaU (helaUlha^ belaUinga) ,Krähe' und setze diesem gleich 
eleu aquit. PN Belex und den franz.-bask. 12. Jhrh. Belatce (Lu 3 
79, 161), sowie den von Lu 3 164 auf bask. beratz , weich' zu* 
i~tlckgeführten span.-bask. 11. Jhrh. Beraxa(iz)\ vielleicht tut sich 
l in der Wahl des Namens keltischer Einfluß kund, da bran ,Rabe', 
^kymr.) , Krähe' bei den Britten als mPN beliebt war. Davon 
|Hun wieder mit zusammengesetzter Deminutivendung der aquit. 
[PN (Gen.) Belexconis } welcher, wie das Lu s 154 f. merkwürdiger- 
weise entgangen ist, in dem von ihm aus dem 11. und 12, Jhrh. 
1 Wiegten span.-bask. Berasco, franz.-bask. Brmc, und im span. 
lFe£a*C0 (port. Vasco) fortlebt j auf das letztere geht der span. ON 
lVeiasco zurück ( s. J. Jungfer, Über PN in den ON Sp,s u. Ports 
7), welchen d'Arbois de J. seinen Ligurern schenken mochte 
i *. a. CX S. 104). Ein Gegenstück zu Belex, Belexconis bilden 
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zwei andere aquit. PN : Silex, (Gen.) Silexconis, mag auch die Be- 
deutung des Stammes uns ganz dunkel sein. Demselben Gebiete 
gehören an die PN (Gen.) HaUconis (vgl. HaUcotarris), Talscanis; 
in ihnen wird aber -s- zum Stamm gehören (vgl. Talseia). Weiter 
finden wir auf hispanischem Boden Fälle von -*c-, in denen es 
sich nicht um Deminutive handeln kann, so Edesco oben S. 36 
und das schon erwähnte Corovescum, wo das -es mit dem von 
untcescen usw. (s. oben S. 32) identisch sein wird. Zu diesem 
sind zu stellen Comenesciq(um) , worin -qo~ doppelt enthalten 
zu sein scheint, und Orgenomesqui, wie bei Mela steht (das -qu- 
ist hier wohl nicht bedeutungslos und das -cy von Pliniushdss. 
dürfte eine Fortsetzung von -qui sein). Von letzterem kommt 
wohl der ON y A(r/ev6uso'Aov her; als gleich ausgehende ON 
sind noch Vativesca, Virovesca, Vobesca zu nennen. Die Endung 
•mc- liegt vor in Rovumoi. Alles dieses soll nur zeigen, daß, 
wenn wir in Hispanien einem -ose-, -usc-, -ose- begegnen, 
wir dabei durchaus nicht nötig haben, die Ligurer zu Hülfe 
zu rufen. 

Nach den seitlichen Beziehungen des Iberischen werden 
die nach rückwärts und die nach vorwärts zu untersuchen sein. 
Im ersteren Sinne kommt es vor allem darauf an, zusammen- 
zustellen, was es mit dem Hamitischen gemein hat und was es 
von diesem trennt; eine Arbeit darüber, die ich, durch Giaco- 
minos Arbeiten angeregt, begonnen hatte, hoffe ich in kurzem 
vollenden zu können. Zweitens würde es sich um die Nach- 
wirkungen des Iberischen in den romanischen Mundarten dei 
Halbinsel und der Gaskogne handeln. Von den mundartliche] 
Färbungen des Iberischen werden wir nie genug wissen, u: 
sie hierbei in Anschlag zu bringen, wohl aber könnte di< 
geographische Verteilung des Keltischen und Iberischen siel 
irgendwie in den heutigen Mundarten abspiegeln, wobei aller- 
dings die großen Sprachausbreitungen während des Mittelalter 
nicht außer Acht zu lassen sind. Wenn die Katalanen wirklich di< 
echtesten Nachkommen der alten Iberer sind, so hat das für dai 
Katalanische kaum eine Bedeutung. Die zahlreichen Variante! 
der hispanischen Namen weisen Veränderungen auf, die fü 
das Romanische nicht unwichtig sind, besonders die Vertai 
schung der Tennis mit der Media, die einerseits vielleicht m: 
dem baskischen Verhältnis zwischen den Verschlußlauten z 
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sammenhängt , anderseits als Vorläuferin der gleichen west- 
romanischen Erscheinung angesehen werden mag (s. Carnoy, Le 
lat. d'Esp.* S. 115 ff.)- Ein sehr merkwürdiger Fall ist der des 
PN Ambadus {Ambada) neben Ambatus, welches dem außerhalb 
Hispaniens vorkommenden Ambactus gleichgesetzt wird. Thomas, 
Houveaux Essais de phil. frang. S. 40 bemerkt hierzu: ,Dire 
que Ambatus et Ambactus sont deux notations du merae mot 
celtique me paralt aussi erron^ que de voir dans fatus ^tf actus 
deux notations du m&ne mot latin/ Ich will mich nun nicht 
auf ^calefatus (chauffty für calef actus berufen; aber es handelt 
sich ja auch bei Ambatus nicht um einen Lautwandel i. e. S., 
sondern um die unvollkommene Wiedergabe fremder Laute. 
D'Arbois de J. hatte ausdrücklich darauf hingewiesen, daß 
^Ambatus für * Ambaytos einem Volke angehören müsse, welches 
<3as kelt. % nicht aussprechen konnte ; wenn Thomas von dieser 
Erklärung sagt: ,c'est en quelque sorte le contrepied de la 
xxi^thode dont je m'inspire dans toutes ces notices', so weiß 
ich wirklich nicht, welche Methode hier ins Spiel kommen 
könnte. Es handelt sich ja nur, wie er gleich sagt, darum zu 
"wissen, welches Volk das kelt. c oder x y or t beseitigt habe. 
ICr antwortet zwar: ,mystfere'; aber da er selbst festgestellt 
hat, daß alle Holderschen Beispiele von Ambatus hispanischer 
Üerkunft sind, so löst sich das Geheimnis in der Weise auf, 
daß die Iberer als Urheber jener Lautunterdrückung anzu- 
sehen sind (denen dann die hispanischen Kelten gefolgt sein 
xxaögen), indem sie allem Anschein nach weder -%t- noch -ct- 
ki^nnten (Lactöra, Cambolectri Aquit. sind wohl keltisch). Man 
darf sich vielleicht auch auf 'Pqzoyivrjq App., Rhetogenes Val. 
ÜVIax., den Namen eines Numantiners = kelt. Rectugenos, Re%- 
'£'&c,geno8, Reitugenus berufen ; Retugeno[s] Ho. ist unsicher, denn 
11^ 2324 steht Rei.usenor nach handschriftlicher Überlieferung 
und jenes ist eine Konjektur Hübners. 

Innerhalb der Ortsnamenforschung sind Iberisch (oder 
Üispanisch überhaupt) und Romanisch aufeinander angewiesen; 
a."fc>er beide bedürfen wiederum der Hülfe eines dritten Faktors, 
<l^s Arabischen, d. h. die arabischen Formen belehren uns viel- 
fach nicht nur über die Entstehung der romanischen, sondern 
a xxch, bei schwankender oder unvollkommener Überlieferung, 
**-V*er die richtige Gestalt der iberischen. So darf denn auch 
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von dieser Seite die Hoffnung geäußert werden, daß C. F. 
Seybold sein Versprechen eines geographischen Wörterbuchs 
des arabischen Spaniens baldigst einlöse und daß er dabei, 
soweit es die bisherigen Veröffentlichungen ermöglichen, die 
sonstigen mittelalterlichen Belege für die ON verzeichne. 

Zum Schlüsse möchte ich eine Bitte auch an die klassi- 
schen Philologen richten: die iberischen Formen von hispanischen 
ON bei der Feststellung der lateinischen nicht ganz zu über- 
sehen. Die alte Stadt, deren Stelle das römische Caesaraugusta 
einnahm, wird allgemein Salduba genannt. Detlefsen bemerkt 
Philol. 32, 635 zu der betreffenden Stelle des Plinius (III, 24): 
,Die Überlieferung spricht für die Form Saldubia, indes die 
gleichnamige baetische Stadt und mehrere spanische Namen 
mit gleicher Endung, wie Maenuba, Corduba, lassen die Vulgate 
als gerechtfertigt erscheinen/ Und so schreibt er auch in der 
neuesten Ausgabe (1904) Salduba. Aber der angegebene Grund 
scheint mir dafür nicht auszureichen ; die ON auf -uba gehören 
insgesamt der Baetica an und von demselben Stamme sald- 
kann im Nordwesten wohl ein ON mit anderer Endung abge- 
leitet sein. Daß nun wirklich Salduvia (so ED; Saldubia A) 
in den Text aufzunehmen ist, zeigt die Münzaufschrift salduie 
n 35 (vgl. Castuia Eph. VIII, N 262 24). 
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Zusätze. 



S. 5>23f. Der zweite ON ist nur als SN erhalten \ die Ilube- 

ritanos illuberritanos schreibt Hübner ind.) rennt Plinius, 

die Hdss. haben dafür z. T. ilimberttanos 7 üumberitanos. Der 

dritte ON erscheint in der angegebenen Form nur in der 

Tab. Peut, ; bei Me-la als Eliumberrum , in den Hdss. auch 

Eluimberrum (verderbt Gliumberrurn , Clumberrum u* ä.), im 

It. Act als Climberrum u. ä., das in El- zu verbessern iat 

(s. XIII, S. 57 5 fehlt ind.). Das Iberische acheint (ähnlich wie 

das Lateinische und nicht bloß Spaniens) die Neigung gehabt 

zu haben, i vor einem Labial oder ancli vor einem Kons, + u in 

ü (geschrieben iu t ui } oi) oder u zu wandeln. Vielleicht schon in 

Idubeda} dieses bezeichnet einen längeren Bergzug im mittleren 

Ostspanien, Orospeda einen kürzeren im südlichen, und wenn 

beide ,Ocksenweg £ , , Kalbs weg* bedeuteten, so entsprächen sie 

bask. idi-bide f oros-pide , wodurch zugleich bask. bide ,Weg* 

"von dem Verdacht der lat. Herkunft befreit werden würde. 

Die Labialisierung des i liegt sicherer vor in den in schriftlichen 

Jf ormen von ON : Turobriga 7 Turubriga Inschr. neben Titrihriga } 

{Joniumbrica Inschr, neben Conimbrica (beiPlin.: Cinumbriga), 

-Iloiturgi) Huturgi Münzen neben UiturgL So erklärt sich nun 

<auch das u von Hubarri, welches in Yruber f Hyruber t (H)iruber 

ON (B.-Pyr., 12. u. 13, Jhrh., jetzt Salnt-Pierre d'Irube, bask. 

Siriburti\ s. Raymond, Dick du D4p. des B.-Pyr. S, 152; vgl, 

Lu s 142) wiederkehrt. Das -mb- } welches in zwei jener ON auf- 

tritt, ist wohl aus -66- entstanden, das seinerseits auf -tb- (s. oben 

S. 62 f.) beruhen dürfte. Weitere Belege dafür sind Irumberry 

ON (B.-Pyr., seit dem 14, Jhrh. so) und Rumber[rJ(icc) Dat. GN 

XIII, 42 (die Ergänzung Humbero, von Seymour de Ricci, scheint 

mir unzulässig). Ich möchte auch Ilurberrixo XIII, 23 und 

Ilurberrixon(i) XIII, 231, beides Dat. GN hierherziehen; das r 

vor dem b würde Vorklang des rv sein. In Lumbier ist das 

anlautende i geschwunden (s. oben S. 4), wie in Liberri^ dem 

Namen eines am gleichen Wasserlauf einige Standen aufwärts 

Hegenden Ortes; wann wissen wir nicht, vielleicht erst spät 
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Ich verstehe daher nicht, wie Kiepert auf der Karte von 1893 
Lumberri einsetzen konnte. Man vergleiche das oben (S. 8) 
erwähnte Liberri aus später Zeit und die verderbte Schreibung 
Liberini bei Plinius; über die römische Münzaufschrift Liber 
neben Iliber (n 128 a) habe ich kein Urteil. 

S. 5 ff. In seinem Kampf gegen Iliberri = ,Neustadt' hätte 
Philipon R. de Berlanga als Bundesgenossen anrufen sollen. Ph. 
erklärt uns nicht, wie die Römer dazu gekommen wären, Illiberi 
zu schreiben; das tut jener, was das r anlangt, in seiner Ab- 
handlung ,Iliberis; examen de los documentos histöricos genuinos 
iliberitanos' im ,Homenaje ä Menendez y Pelayo* (Madrid 1899) 
II, 693 — 756, und zwar S. 696 ff., ja er geht dabei sogar auf 
ein iber. Ilurir zurück. So nämlich, ilurir pflegt man auf 
Münzen (n 128) zu lesen, deren Typus mit andern die lateini- 
sche Aufschrift Iliber (nl28a) tragenden übereinstimmt; daß 
mit beiden derselbe Münzort gemeint ist, soll nicht in Zweifel 
gezogen werden; aber dann muß dieser verschiedene Namen 
gehabt haben, der iberische und der lateinische lassen sich 
durchaus nicht miteinander vereinen, trotz der kleinen Adap- 
tierung, die man mit ersterem vorgenommen hat. Hübner be- 
merkt zu nl28: ,a viris doctis paene omnibus u est [aber 
Zobel, Est. hist. II, 115 schreibt ildubir\\ et quamquam in 
reliquis nummis videtur potius du esse, ut exposui in prolego- 
menis, tarnen in scriptura hac singulari potest pro u accipi/ 
Die richtige Lesung ist gewiß ildurir; Hübner hält sie für 
möglich, setzt aber selbst Unmögliches hinzu, wenn er sie zu 
ildverir ergänzt, welches im Lateinischen mit Ildiberris wieder- 
zugeben gewesen wäre. Kühner noch geht Berlanga vor: die 
,correcta romanizaciön' von Ilurir würde Huris sein oder doch 
,desfigurando el radical* Il(i)v(e)ri8] dafür trat mit .pronun- 
ciaciön viciada* Iliberris ein und das entnahm dem sermo ru- 
sticus der sermo urbanus. Man muß wissen, daß der verdienst- 
volle Verfasser der Hispania anteromana (Malaga 1881) ein 
leidenschaftlicher Gegner der Humboldtschen Theorie ist, ein 
wenig auch Gegner der Basken selbst (s. a. a. O. 107 ff. das 
Kapitel ,Vascones'). In seiner Abhandlung ,Una inscripciön 
ibe'rica in^dita de la Turdetania' (Rev. de arch. I; s. oben S. 20) 
stellt er Iberisch und Baskisch gegenüber, insbesondere die 
Tafeln von Luzaga und Castellön de la Plana einerseits, Texte 
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ans dem 16. Jhrh. anderseits und betrachtet diese Probe als 
entscheidenden Beweis für die Un Verwandtschaft zwischen 
beiden Sprachen. Im Band II derselben Zeitschrift S. 49 — 69 
setzt er seinen Feldzug fort, indem er am Schluß v ersicher t, 
er habe ohne irgend welches Vorurteil, maßvoll, höflich, leiden- 
schaftslos das von Larramendi und Astarloa ersonnene System 
zu prüfen sich bemüht. 

S. 36 ff* Über die Verdienste der älteren Forscher gibt 
Hühner nicht genügende und nicht zutreffende Auskunft. Er sagt 
(S. XIII) von Boudard (1852, 1859), er habe zuerst die in den ein- 
zelnen M unzaufschriften wiederkehrenden Suffixe oder Endungen 
unterschieden, sie aber allzu kühn aus dem heutigen Baskiach 
abgeleitet und so, obwohl er mit Recht in ihnen die Spuren 
iberischer Flexion geahnt habe, aus seiner Beobachtung keinen 
dauernden Nutzen ziehen können. Das Letzte ist richtig; 
nicht aber, daß die Zuhülfenahmc des Baskischen unpassend 
gewesen sei und zu Mißerfolgen geführt habe, und am aller- 
wenigsten f daß Boudard sich zuerst mit der Aushebung und 
Deutung der Suffixe befaßt habe. Das hat zuerst oder doch 
mindestens früher, nämlich schon 1840 de Sauley in seinem 
Essai getan, und zwar mit Bezug auf -gs (wie er statt -q$ liest) 
S- 208 Aniu. und auf -ken {-e$ken) T worin er eine dem lat. 
-enses entsprechende Pluralendung von Volksnamen erblickt, 
S. 218. 226. 245. 247. 249. 261. 267 (die Zahlen nach der Aus* 
gäbe in den Schriften der Metzer Akademie). In der Be- 
sprechung des Werkes von de Sauley (Rev, num, VI [nicht VII], 
1841, 322 ff,) vertieft und befestigt de LongpeYier diese Er- 
kenntnis mit dem Hinweis aufs Baskische. Er verwahrt sich 
im voraus gegen den von Hübner zu machenden Vorwurf all- 
zugroßer Kühnheit: je crois que je n'ai pas depasse les limites 
assignees k la saine critique, en cherchant, dans des mots bien 
eertamement ecrits k une 4poque oü la langue iberique e^toit 
pariöe, non pas des etyrnologies plus ou moins contestables, 
mais la raison d'une forme commune k tous, forme qui subsiste 
eneore dans une langue antique, appartenant precisement au 
pays d'oü proviennent les raedailles qui m'oecupent'. Für ihn 
steckt in Ilerkesken , Iliberinekm, Setiskm usw. neben einem 
ethnischen Suffix das Zeichen eines Kasus obltquus ? und zwar 
des Genetive Flur. ; er vergleicht dazu bask. Bayona-fco-en 
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,derer von Bayonne', und ebenso zu Irsones, Segobrikes usw. 
bask. Bayona-z ,durch [instrumental] Bayonne'. Schon im fol- 
genden Jahre, 1842, spricht de la Saussaye in seiner Numis- 
matique de la Gaule Narbonnaise S. 94 mit Berufung auf de 
Saulcy und de Longpörier von Libiesken als einem keltiberischen 
Genetiv Plur. Boudard verhehlt ebenfalls nicht — wenigstens 
soweit es sich um die Formen auf -n handelt — was er de 
Saulcy und de Longp&ier verdankt (Essai S. 87), und es hatte 
A. de B.(arthölemy) nicht Recht, in der Rev. num. XVIII 
(1853), 319 von einer hochwichtigen Entdeckung Boudards zu 
sprechen. Dieser hat den neuen Weg nicht gefunden, und 
wenn er sich länger auf ihm aufgehalten hat, so hat er doch, 
in falschen Lesungen verstrickt, keinen Schritt vorwärts getan. 
Er hat das von de Longpörier herausgehobene bask. -ko nicht 
bloß, was richtig ist, in XM (~qo§, nicht -kho-em), sondern auch 
in < M wiederfinden wollen : -co-en, und beide als mundartliche 
Varianten derselben Endung betrachtet, wodurch Vinson, Rev. 
de ling. IV (1870), 61 bedenklich gestimmt wurde, ohne jedoch 
wesentlich abzulehnen. Schon vorher aber, 1866, hatte de 
Charencey in einem Artikel über Boudards Buch (Annuaire 
de la Soc. fran9. de num. et arch. I, 28 ff.) die Lesung von < K 
als -km wiederhergestellt, freilich * dabei den Unterschied zwi- 
schen X und < nicht gewürdigt. Was er gegen -koVn sagt, 
nämlich daß Nedhenakoen nicht ,von den Nedhenaern', son- 
dern ,fiir die Nedhenaer' bedeuten würde, scheint gänz- 
liche Unkenntnis des Baskischen zu verraten; hingegen traf 
er mit seiner Erkärung des -&- in -ken als Pluralzeichens das 
Richtige und nur die Beziehung des Pluralzeichens zum ON 
hätte noch ins klare gesetzt werden müssen. Delgado, Nuevo 
m&odo I, CIV erkennt an, daß Boudard der Wissenschaft einen 
großen Dienst geleistet habe, indem er die Suffixe und ihre 
Werte behandelte, und daß er in vielen Fällen Recht habe, 
daß aber nicht alle Endungen aus dem Baskischen zu erklären 
seien. S. CXLIVf. nimmt er diese Erklärung wenigstens für 
~cen (-ken) an: ,para nosotros tienen el valor de un genitivo 
de plural, demosträndolo no solo por medio de la lengua 
vasca 4 usw. Welche Gedanken nun auch Delgado über die 
Beziehung des Baskischen zum Iberischen oder, wie er es 
nennt, ,Skytho-thrakischen' haben mag — sie sind jedenfalls 



Die iberische Deklination. 



75 



wunderlich and verworren genug (S. CIVf.). Hühner durfte von 

ihm nicht sagen : jQ,uae tarnen suffixa rectissime existimat non 

cum Boudardo explicanda esse ex hodierna Vasconum lingua, 

sed aliqua cum audacia comparat cum casibus linguarum Latinae 

sive Celticae- (p XVI). Und wie paßt das , rectissime' zu dem 

*recte* von p CXXXVII : ,si recte cum Humboldtio statuimus 

linguam Vasconum hodiernam , . . . originem dueere e vetusta 

Iberorum* (vgl, auch p XXV) ? warum verfährt Boudard ,nimis 

audacterS Delgado aber nur ,aliqua cum audacia* ? Dieser knüpft 

ja nicht bloß ans Lateinische und Keltische an, sondern auch 

ans Semitische (die Deutung mancher Suffixe ,debe buscarse 

en la [lengua] eeltica 6 en las semiticas' S, CIV; das Schluß-^ 

vergleicht er S- CXLVI mit dem -k der arabischen ON ; dazu 

nehme man sein Urteil über Erro und Boudard S, XVI), zeigt 

dabei freilich, wie auch in andern Fällen, einen Mangel an 

Schärfe und Klarheit, der es entschuldigt, daß Hübner Delgados 

Äußerungen betreffs der einzelnen Wortausgänge nicht ganz 

richtig zusammenfaßt. So sagt Delgado z. B* nicht, daß -qum 

ein Genetiv Plux. sei, sondern nur, daß in dieser ,kel tiberischen* 

Endung q keltisch, m allem Anschein nach baskisch sei. Ber- 

Xanga, der die Iherier für Arier hält, zeigt natürlich die Neigung, 

«lie iberischen Endungen mit arischen zu vergleichen. Zobel 

läßt sich auf die Frage von deren Ursprung gar nicht ein; sie 

liaben ihm zufolge entweder ethnische Bedeutung, wie lat. -tani, 

—€te8 f -enses, oder bezeichnen Kasus, den Genetiv, den Ablativ 

oder den Positiv, ,sufijos en que Boudard y Delgado se han 

«venturado ä reconocer desinencias propias del idioma vas- 

cuence' (Estudio im Memorial IV, 267 f.), 

S. 57 f. Um der Deutung der Grabinschriften noch weiter 
vorzuarbeiten, stelle ich einiges Formelhafte, was mir sonst in 
ihnen aufgestoßen ist, zusammen. AnfUnge: S-oiara i LXIV, 
&uira i LXVIj q&uuara (es folgt ein Dativ) i LXI (die 
Buchstaben ik heginnen nicht die Inschrift), qerol (mit Dativ V) 
t'LXXIV. Auf den Gen. des SN (-kon) folgt: S-ira i LXI, 
tira tLXXIV, »i iLXIV (vgl. oben S. 26), 
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Die Handschrift der vorstehenden Abhandlung befand sich 
schon in der Druckerei, als mir das erste Heft des 40. Bandes 
der Revue de linguistique ("vom 15. Jänner 1907 datiert, aber 
wohl erst weit später ausgegeben) zu Gesicht kam, welches 
eröffnet wird mit einem Aufsatz von Vinson: ,La langue ou 
les langues iberiennes, coup d'oöil präliminaire' (S. 1 — 23). So 
kann ich mich über diesen nur hier am Schlüsse aussprechen. 
Auch Vinson scheint durch Philipons wilden Reiterangriff, für 
den er doch selbst schließlich mitverantwortlich ist, zu einer 
neuerlichen Kundgebung bezüglich des Iberischen veranlaßt 
worden zu sein; aber nicht einmal er betrachtet die Beweise 
als entscheidend, die jener für den arischen Charakter des 
Iberischen vorbringt. Gegen das Steckenpferd der ,ibero- 
basquisants', nämlich Iliberri = ,Neustadt* zieht er, durch das 
Beispiel angeeifert, wiederum los; er sagt: ,1a forme primitive 
de hiri parait avoir e'te' *kiri . . / Indem ich die durch Punkte 
ersetzte Begründung dieser Ansicht abwarte, bemerke ich für 
jetzt, daß ich das Vorhandensein von Fällen, in denen bask. 
ä- aus k- entstanden ist, keineswegs ableugne, daß aber, wie 
k- meistens geblieben oder zu g- geworden ist, so auch ä- 
meistens ein altes h- fortsetzt; einige Dutzende von anlautendem 
h in den aquitanischen Inschriften lassen darüber keinen Zweifel 
(vgl. auch oben S. 6). Was Vinson S. 10 über ,1a primitivite* de 
h ou de k ( bemerkt, hat nur für jene bestimmten Fälle Gültig- 
keit, nicht, wie er anzunehmen scheint, überhaupt. Zu einzelnen 
Bemerkungen regt mich auch sonst der Aufsatz nicht an, umso- 
mehr zu gewissen allgemeinen Betrachtungen. ,Dank Hübners 
schöner Veröffentlichung', sagt Vinson, ,ist das Studium der Denk- 
mäler der iberischen Sprache allen zugänglich/ Ja, seit vierzehn 
Jahren! Und nun dürfen wir doch anderes als ein paar kurze 
Seiten erwarten, sei es eine zusammenhängende und eindringende 
Kritik des Humboldtianismus, sei es die ausführliche Darlegung 
eines neuen Systems für die Erforschung des Iberischen. Vinson 
bringt uns weder diese noch jene, sondern etwas ganz Über- 
raschendes: den Luftschlössern, die er auf der andern Seite 
wahrzunehmen glaubt, stellt er seine eigenen, noch luftigeren 
gegenüber. In seiner Jugend, als er schon den Ibero-baskismus 
anzweifelte, gestand er ein, es sei ihm etwas schmerzlich, 
Deutungen wie denen von Idubeda und Orospeda (s. oben 
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S. 71) zu entsagen; nun setzt er sie Phantasten auf Rechnung 
und meint, man könne mit mehr Wahrscheinlichkeit das Oeaso 
Strabos dem h. Oyarzun vergleichen (s. oben S. 7): ,oyarzun, 
ou mieux oiharzun, veut dire „öcho a ; c'est un composd poly- 
synth&ique de oihu „cri", harri „pierre,roc, mont a , zu „derivative 
locative" et n suffixe participial'. 1 Durch die geeinigten Er- 
gebnisse der Numismatiker macht er einen dicken Strich und 
sieht in -cen und seinen Varianten keine Suffixe, sondern selb- 
ständige Wörter mit der Bed. ,Gemeinde', ,Stadt' oder viel- 
leicht ,Münze'. Eingehend beschäftigt er sich mit iXXII (das 
zweite Wort enthält zwei Druckfehler, die einzelnen Formen 
S. 9 aber deren zehn). Merkwürdigerweise findet er hier 
ebenso wie Hübner ein einziges nahezu sicheres Wort: argtco, 



1 Azkue verzeichnet oi(h)arzun ,Echo* (Fahre bat auch eyartzun) aus dem 
Labourd und Niedemavarra und fügt hinzu, man lese es weit mehr als 
man es höre. Daß man es viel liest, dazu hat wohl auch Yinson bei- 
getragen, insofern er an der Herausgabe einer Übersetzung (1870) von 
Dasconaguerres ,Les ikcbos du Pas de Roland* (1867) beteiligt war. Zuerst 
hatte man ,6chos' mit aiphuak (,famae ( , ,les bruits') wiedergegeben; 
dann aber wählte man oihartzunak und dieser Plural dürfte eine Neuerung 
sein (nach Larramendi bedeutet übrigens oiharzun den Ort des Wider- 
halls). Aber wenn das Wort selbst nicht erst in neuerer Zeit entstanden 
ist, so kommt mir doch die gegebene Erklärung (,Schreisteinort ( ) höchst 
unwahrscheinlich vor; ein sehr deutlicher und natürlicher Ausdruck hin- 
gegen ist das auf der andern Seite der Pyrenäen übliche gleichbed. arribizi, 
eig. »lebender Stein', zu welchem wiederum das südfranz. peiro sourdo, 
eig. ,tauber Stein* ein befremdliches Gegenstück bildet. Was den alten 
ON Oecuo oder vielmehr Oiarso anlangt, so scheint das -so dasselbe zu 
sein wie in dem heutigen FN Bidcuoa {-a ist der Artikel; Azkue hat 
hochnav. bidcuo ,Flüßchen ( ); beide Namen sind gelegentlich miteinander 
vermengt worden, so haben bei Strabo III, 4, 10 die maßgebenden Hds. 
ABC (Ausg. von Kramer) olSaaovva für Olaaüvct. Oi(h)ar begegnet uns 
in andern geographischen Namen, besonders FN, der baskischen oder 
angrenzenden Gebiete: Oyardo Ort (Alava), Oyarra Dorf (Logrofio), 
Oyhara Weiler (B.-Pyr.), Oyharce Bach (B.-Pyr.), Oyharits Bach (B.-Pyr.), 
Oyharqabal Bach (B.-Pyr.; bask. zabal bed. ,breit'), Berg (B.-Pyr. an- 
derswo), Oyarzabal Meierei (Guip.). Dieses oi(h)ar scheint nur eine Va- 
riante von oi(h)an ,Wald*, auch , Wildnis' zu sein ; vgl. Oihcmbure Meierei 
(B.-Pyr.; im 13. Jhrh. Oelhharburu, im 16. Oelh-Arburu), sowie die Bach- 
namen (B.-Pyr.): Oyhanaco, Oyhane, Oylikne, Oyhanhandy (dies auch BN; 
bask. handi bed. ,groß'). Der Gleichklang zwischen dem ON Oyarzun 
und dem Worte oiarzun ,Echo' wird kein ganz zufälliger sein , aber 
auch ihr Zusammenhang kein so unmittelbarer wie Yinson annimmt. 
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das man auf aredc u. ä. beziehen könne (und das g zwischen 
r und t?). Und auch darin stimmt er mit Hübner tiberein, daß 
er in aredc lieber ein Wort wie ,Grabmal' erblickt als die 
Wendung: ,hier ruht'; jene Bedeutung lasse sich eher mit 
einem Ortsnamen vereinen, wie areiqratqS (s. oben S. 55), das 
doch damit gewiß zusammenhänge (und das qr zwischen r 
und t?). Er fährt fort: ,Ce mot aredc excitera d'ailleurs sans 
doute Pardeur des Bascomanes' usw. Warum in die Zukunft 
schweifen, da das schon längst geschehen ist, bezweifelt und ver- 
teidigt worden ist (s. oben S. 58)? Er sollte hier den ,Basko- 
manen' nicht alle Hoffnungen rauben; er sagt: ,le verbe con- 
venable serait datza „jacet", und er weiß doch besser als ich, daß 
man auf baskischen Gräbern mindestens ebenso oft kernen dago 
liest wie kernen datza. In der betreffenden Inschrift vermutet 
er, weil sie auf einer Bleitafel steht, die Verfluchung eines 
etwaigen Grabschänders und stellt sich vor, sie könnte etwa so 
gelautet haben: ,Airiemta, fils (ou fille) de Zirtaima, demeure 
couchö ici dedans, originaire d'Astigi, issu d'un natif d'Aurunigi: 
que les yeux, les oreilles, le nez, la bouche, les dents, les organes 
int&ieurs, les bras, les jambes, le ventre, soient en proie aux 
maux, qu'ils le fassent souffrir; de celui qui aura viole* ce 
tombeau! qu'il soit en exsöcration !' Freundlicher, ich gestehe 
es, mutet mich Giacominos Übersetzung dieser Inschrift an: 
,Dono di libazioni, dono di vittime, vogliate, o parenti tutti, 
portare, consacrare ai congiunti, precedenti e sequenti' usw. 
Ein ländliches Idyll zaubert Stempf aus dem gleichen Stoff 
hervor: ,Au moyen de la riviere du limon est monte* lk, et les 
äpis dura et secs qui ötaient enveloppdes dans le son, ont levö' 
usw. Was Sayce damit angefangen hat — Httbner p XXVIII 
spricht von seinen ,conamina levissima' — entzieht sich leider 
meiner Kenntnis. Es ist begreiflich, daß Vinson in der Erinne- 
rung an die Urteile, die er über Giacomino und Stempf ge- 
fällt hat, nun selbst recht zaghaft wird. ,C f est en tremblant', 
sagt er, ,que je viens d'öcrire les lignes qui pröcddent. C'est 
peut-6tre vraisemblable, mais c'est peut-etre aussi, c'est plutdt 
une fantaisie de mon imagination, un reve de mon esprit surex- 
citä, une brillante bulle de savon qui va disparaitre sans laisser 
la moindre trace. N'y voyons qu'un exercice, qu'une distraction, 
qu'un jeu et . . . continuons.' Er bewegt sich dann noch eine 
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Zeitlang in etwas bedächtigerem Sehritte, um mit den Worten 
alizubrechen: jJ'arreie ici cette tentative d'ötude qni ne me 
parait a moi-m4me qu'une serie de conjectures aventureuses/ 
Und doch schließt er mit Folgerungen, und zwar 1) 7 que la 
langue parlee jadis en Espagne, au N. et a TE. . . , , etait 
une langue agglutinante tres-developpee, sans doute incorpo* 
rante, peut-etre polysynthetique' — in demselben schule rnden 
Lichte ist bisher das Ba skia che gezeigt worden ; 2) ^qu'elle 
avait un sjsteme phouetique assez simple 9 qu*elle n 'avait paa 
d'articulations speciales, et que sa prononciation ne devait rien 
avoir de bien difficile* — diese recht farblose Kennzeichnung 
paßt ebensogut auf das Baskische (wie diesem das r- fremd ist, 
ganz so auch dem Iberischen); 3) »que parmi les nombreux 
Suffixes doot eile se servait, on peut signaler les suivants: $ 
ou £ n de a genitif« n „a, dans, chez, par u f ik „de, ex, origine ü , 
ei ou oi adjeetif ou participe; e ? en 3* pers. sing, du verbe 
avec une consoime pr^cedente marquant le temps ( — von alle- 
dem würde nur der iberische Genetiv mit dem baskischen 
unvereinbar sein (übrigens hat auch Vinson im Iberischen kein 
Noniinativzeichen gefunden), und endlich 4) t que cette langue 
etait tout k fait (afferente du basque'. Diese vierte Folgerung 
beruht also nicht auf den drei vorgehenden und Vinson selbst 
scheint sich dessen bewußt zu sein, aber worauf beruht sie 
dann ? Und dabei sagt er : ? Cette derniere conclusion sera peut- 
^tre la seule ä laqueile souscriront mes lecteurs. Je repete, 
xnoi-raeme, que tout le reste est bien audacieux et bien hasardeV 
Der ,coup d'teil preliminaire' zerstört durch seinen Inhalt die 
Hoffnung, die er als Überschrift einflößt: daß eine umfassende 
Abhandlung über das Iberische ihm auf dem Fuße folgen 
werde; denn die letzten Dinge sind hier schon visionär vor- 
ausgenommen« Vinson gesteht ein: Je n'ai gaere fait qu'une 
exploration preliininaire, sans m'oecuper aueunement des di- 
verses autres tentatives qui ont ete precedeminent faites'; aber 
erade die Prüfung der früheren Arbeiten mußte an allererster 
Stelle kommen. Er gibt nun allerdings ein mattes Versprechen 
f de reprendre cette e'tude plus k loisir', aber läßt uns sogar an 
seiner augenblicklichen Absicht zweifeln, wenn er ausruft: 
jMais oü trouver la Solution du probleme? Ah! si Ton pouvait 
tWouvrir uue inscriptiou bilingue, complete, de cinq a six 



80 IL Abhandlaug: Schachard t. 



\ 



lignes au moins!' Und der Aufsatz klingt in eine schwungvolle 
Elegie aus; dem lateinischen Dichter bleibt das letzte Wort: 
,quae cuncta aerii discerpunt irrita ventü' Die weiche Stimmung, 
in die Vinson durch die iberische oder, bestimmter gesagt, die 
iberisch- baskische Frage versetzt worden ist, möchte ich aus- 
nutzen. Die Frage lebt, fristet ihr Leben als solche, seit 
Jahrzehnten, nur durch ihn; an ihm wäre es, sich ihrer zu 
erbarmen und ihr endlich ein Ende zu bereiten. Wir können m^m:& 
ja keine Biüngues aus der Erde stampfen; aber die Zeugnisse, ^.^»c, 
die uns vorliegen, sind zahlreich, vielartig und glaubwürdig 73 arig 
genug, um uns zu einem sichern Urteil zu befähigen. Vor-^^z>or 
nicht sehr langer Zeit hat Vinson (L'ann^e linguistique II, ^.UI, 
1903 — 1904, S. 90; daraus Rev. intern, des ötudes basques«^-es 
I [1907], 7) in liebenswürdigster Weise eingeräumt, daß er-m:^* er 
gewisse Äußerungen von mir, die sich auf Giacominos Arbeiten-anr^^en 
bezogen, gänzlich mißverstanden habe: Je me fölicite que no uoc* gj "us 
nous trouvions d'accord, plus que je ne l'aurais pens#. Wennar» -aonn 
er aber hinzusetzt: ,M. Giacomino restera donc seul avec seses^^es 
suppositions aventureuses', so muß ich einem neuen Mißver — -ÄTtsr- 
ständnisse vorbeugen, nämlich dem, daß Giacomino in der all— M.M. all- 
gemeinen Annahme der Verwandtschaft zwischen Iberisch undE>-arnd 
Baskisch allein stünde. Diese Verwandtschaft ist als erwiesenem ^»n 
anzusehen — solange als die dafür vorgebrachten Gründe 
nicht im einzelnen und im ganzen widerlegt sind. 
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W ort Verzeichnis. 



1. Wörter in iberischer Schrift. 



a 59 

abliq 42. 44 
acae 33 
acoeqn(tn) 41 
adkls 56 
aicas 25 
aiu\8 56 
aiuni 42. 58. 59 
a\rieim& 28 
aZaun 39 
aZoo 42 
aq» 57 
aratql 54 
arato 56 
arcailiqS 55 
are 42. 55. 57. 58 
ar«*c 42. 57. 78 
areiqrads 56 
areiqratqi 54. 55. 77 
areqr 58 
areqrad 54 
areqrads 56 
areqratoqS 55 
argtco 77 x 
arsaos 55. 56 
arsaqs 55 
ar*e 55 
ar*e*acen 37 
as&kiceaie 61 
auedunic 59 



aue&iceoen 59 
attg£ 55 
aui* 56 

aurunikiceai 61 
auSain 31 
auSescen, -cn 31 

WbK, -ti 27. 56 
bn'caifo, -afo 41 
bubcn 37 
bulaqs 54 
burbfcn) 27. 37. 38 | 

calaqriqS 54 ' 

caralus 56 | 

caraues 56 | 

cartgoe 60. 61 ' 
carpca 27. 32. 43 i 
carpqm 27. 32. 43 i 

ccacatfn 41 I 

c«c6i 57. 61 ' 

ceciS 57. 61 i 

ceZin 39 i 
c(e)lse 30. 34 
ce$(8)e 33 
dtfZe 22. 28 

de 42. 57. 58 
de 21.41 
dxniu 22. 40 



dmaniu 22. 40 
dsaniS 57 
dttrtajml6.22.26.40 

6 21. 41. 59 
edin 33 
elamcon 44 
eoalaqS 54 
egtfs 57 
erca 59. 62 
ercan 59 
ereamea 59 
ercerui 60 
eret 59 
esailq, -q8 57 
dfo 40 
euiom 40 

jn'W, grZi 30. 40 
groa 59 

taca 16. 33 
icesanqm 43 
iclo(n)okn 32 
te£o 40 
ilacapqS 55 
iZcefc) 42 
t7du 42 
ildui 42. 60 
t7dnr 62 



1 Weil hier -teo Endung sein könnte, wäre die Form auf S. 55 zu ver- 
zeichnen gewesen. 
Sitmngster. 4. pkü.-hist. Kl. 157. Bd., f. Abb. 6 
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II. Abhandlang: Schuchardt. 



t7dnnV 58. 62. 72 
ilduro 62 
iltratui 24. 41. 60 
iltrcescen, -cn 31. 56. 

62 
iltrd 30. 62 
il&raca 24. 43 
ilfrrafrn 41 
il&rfrn 24. 41 
ilfrr9ur 41 
iqnuciui 42. 60 
igrcZS 56 
iqrkleS 56 
i(r)Sones 56 
iokra&n 41 
i&riqn 44 
iscrfcZ«* 28. 56 
(is)qrkles 28. 56 

ii*€ac 58 

it^s 25 

(iji^sro 25 

ü#sm 25 

iZcafo 21. 24. 41. 59 

irtmoca 43 

xstgsa 35 

klaUqm 43 
&Zasu$€r€in 42 
klese'in 42 
J:ZtjfO 40 
kligom 40. 55 
fcZi^w 34. 41 
fcngd 28 
fcntan 34 
krnesqn 43 

Zacas 33. 56 
laieScen, -cn 15. 31 



laoSui 16. 60 
lauro 40 
libaqs 54 
Incanik 58 
louitisqS 54 
lutacei 61 
lutaqs 55. 61 

macZ 42 

manosaulein 42 
meduainum 40 
mlaioonoe 60. 61 
to#Z^ 57 

w^r« 42 

neroncen 37. 42 
7i<?rsa 42 
nerseatn 21. 41 
nersnatn 21. 41 
nerths 56 
ws&eZ 41 

oa 26 
oauen 26 
oelioqs 54 

oe^a 42 

oilauces, -kes 56 
oilauciqs, -ceiqi 54 
oilaucu 56 
oodiurat 60 
oroH, -i$ 56 
osfrucn 37 
otkscen, -cn 31 .35. 37 
oölaqm 43 



qnkut 28 

gw£n 34 

qn&cqm 38. 43 

gw#i<pn 16. 38. 43 

qraqn 43 

gmeS ... 43 

grtca 39. 43. 55 
I qrtcan 39. 43 

qfys 28 
j q#Z^ 28. 57 
| q#* 18 

rodurqn 43 
rotfn 39 

sacen 37 
salaqS 54 
saronaokon 44 
$ar<mnaokon#i 25 * 

saronaofcon^t 25, 

-#i 26 
saronakon 26 
saronaa • fom(-oni) ^ 

26 
saron . . . nnf 26 
crrf^ii 57 
se&i8cen,-cn 15. 32S^32 

36. 43. 56 
sesars 56 
sicdwmnein 42 
sinektn 42 
sodalakon 44 
scmwbtirw 11 
*o*trn 11. 39 



gdtraara 
I geroZ 75 
I qZcrn 28 



*ait& 30 
75 i salir, -rcn f -r\n 7 -r^ 

I 37.38 
! segSanoS 56 



Die iberische Deklination. 



83 



Seloncen 37. 38 
äeqrlorices, -es, -ce 56. 

&7 
äegrVDriris 57 
§eq-£as 56 
äe&isa 36. 43 
Se&isaqm 43 

tdicm 40 
tgr-s, sie 60 
tircL 75 

<rso* 56 
ttciqrg 54 

<uf5 56 



fy67 
#i 75 
#ira 75 
&itaq§ 54 
d'iuoreigi 55 
#Zn 58 
d'Oiara 75 
drcaqm 43 
d'riqn 44 
dru&ruatn 41 
#tura 75 

uaraql 54 
uardus 33. 56 



ucasunic 59 
ueisui 60 

uirouid) -as 15. 56 
uiuiqr& f -%hi 41 
ukoSaon 59 
wZ&o, -oe 44. 60 
untga 31 

unteescen, -esen 31 
urlcokn 32 
useerd- 30 
uSamus 56 
w#g#s 57 
mmZ&o 44 



2. Hispanische und aquitanische * Wörter in lateinischer 
oder griechischer Schrift. 



^belux 48 
Abili corum 44. 49 
AbiZi CM8 48 
Abili^s 51 
Abil^s 51 

**ßÜLv§ 48 
^>l<xi.dacoru 51 

4 ^*ff., -gwm 44. 49. 
51 

4c ci£ a m 33 

^ c *n.£imi«, -iwm 8. 

15 
^e«o 40 
^Äe^Ä e Z^ e H 

4 *°, -onis 59 
^Wcfo^i 60 

4Za ^do«eo 60 



Albicus 50 
Alorcus 45 
Ambadus, -da 69 
Ambaicus 51 
Ambata 50 
Ambatiq. 50 
Ambati 50 
Ambatus 69 
anabaraeco 60 
anenunarum 40 
andere 10 
Anderexo 67 
Ander gus 11 
Apolosego 61 
Aquitani 33 
-4rai 49 
Araica 49. 51 
Aratispi 27 



Aratispitani 33 
-4ravaci 45 
Araura, -vis 6 
Arbariaico 61 
^Irewa 45 
-4revaci 45 
Argaela 4 
Argaeli 55 
Argamonica 50 
IdQyevöfieaKOv 68 
Argilicus 55 
arimo, -om 40 
Arriaca 6 
Arroni 51 
Arronidaeci 51 
Artahe, -tehe 60 
4r%' 17. 18 
-4rt?act 45 



vXnd einige aus der Gallia Narbonensis, welche wahrscheinlich oder 
*loch möglicherweise iberisch sind. 

6* 
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II. Abhandlung: Schuchardt. 



Astigi, ~i8 15. 17. I 
18. 62 I 

Astigitani 33 
Asto 10 
Astura 38 
asturco 45 
Astures 38 
Atlondus 51 
Atura 7. 9. 15 
Aturres 38 
Aturrus 7. 9. 15. 38 
Aucieicu 50. 51 
Amduni (-ini) 59 
Auringis 62 
^iW 31 
Ausci 11. 66 
Ausetani 31 

.BaeZo 7 
Äies- 27 
Baesella 11 
Baeserte 11. 63 
Baesisceris 11. 63 
Baeso 11. 63 
Baesucci 11 
Baesuri 11. 27 
Baeterrae 9 
Baicor(r)ixo f -isco 

3. 10 
Baigorixo 3. 60 
Baisothar 11. 63 
Baksoa 9 
BaiTiqai 9 
Balatuscun 51 
baluXj baluca 27 
Bandi, -diae, -dio, 

-due 61 



BdQxa 4 
Barcino 18 
Barcilonum 18 x 
BaqdvrJTai, -vtai 33 
Basaboiates 66 
Bastetani, -itani 33 
Basto' 33 
Bastogaunini 61 
Begerri 4. 35 
Begorra 4. 35 
Beisirisse 63 
ßetea; 10. 67 
Belexconis 67 
Bergium 36 
Bergidum 51 
Bergistani 36 
Besaro 27 
Bigerra 5 
Bigerri, -iones 4 
Bihotarris 63 
Bihoxus 10 
Bilbili, ~is 56 
Boddegun 15. 51 
Bodilcos 48 
Bontar 63 
Borsei 10 
Brigaecium 16 
Boiyavuov 47 
Brigiaecino 47 
Brigantio, -tium 41 
Buaigorixe 3. 60 

Cadus 51 
Caecanq. 51 
caeilobricoi 60 
Caelicus 50 
Caenicenses 33 



KaiviM]T<ov 33 
Kaivög 33 
Calagorris 11 
Calagurris 54 
Caledige 50 
CaZe(*J 47 

Callaici,-aeci41 - ßl 
CaZZe* 36 
Cambolectri 69 
Candamius 16 
Cantunaecus 47 
Käoaovig 56 
Caricus 49 
Caris(s)a 36 
K(XQ7tr}Oioi y -r}Tcr*^ m 

32 
Carpetani 27. 2^3. 

37.43 
cartacob. 39 
Castulo 22 

Caucoliberi, -is 8 — ^ 
Ceceaici 47 
CeZsa 30. 34 
Celtici 45 
Celtigun 51 
Celtitan. 54 
CW 36 
KeQrjteg 33 
Cerretani 33 
Cessero 6 
Cessetani 33 
Chilasurgun 51 
Cfcae 47 
Cileni 40 
Cfoon 10 
JfttHra 33 
Clounioq. 43 



1 Zu Barcüones SN neben Sarctfo ON vgl. S. 35. 37 f. 61 f. 
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a 43 
mus 15 
ates 66 
sa 23 
losa 66 
ne8ciq. 68 
%brica 71 
t 32. 51 
rjtOl 68 
mbrica 71 
\cianco 50 
*6a 70 
€*ctm 39. 



51. 



sata, KoqtUcc- 
39 

iiae 47 
u 57 
lancus 51 
riciog. 51 
eai 61 
in 38. 61 
*tca 39. 51 
i)i 38. 39 
nta« 39 
os 32 

rtot, -ijt€$ 32 
ne 47 

ania 22. 40 
7. 19 

ium 22. 40 
ico 48. 50 
a€£0 47 

*anco 50. 51 
cfrr 36 
\o 36. 68 
ra 36 



'HörpavoL 36 
Edetani 33 
Edulius 16 
Egessa 43 
Elaisicum 44 
Elesyces 44 
Eliberre 5 
Eliberri 8 
Eliumberrum 71 
£lu*a 66 
Elusates 44. 66 
iSrcatnca 59 
JSrrfae 62 
Erdenius, Erdesci 

62 
J&-06 59 
etadom 40 
ifttmco 44. 50. 51 

Fiduenearum 40 

Galduriaunin 61 
Garre, -i 60 
Garunna 15. 38 
FißaXa, raßdXaixa 

47 
GtK 30 
goemina 23 
Grov(i)i 9 rqovioi 38. 

39 
rvpvjjoioi, -rjolai, 

fjzeg 32 

Halsconis 68 
Hahcotarris 63. 68 
Hanarru8 63 
Harausoni 11 
Harontarris 63 
Harsi, -sus 6. 10 



Hastigi 6 
HerauscorriUehe 

11.60 
iKiert, -u* 38 
Hispal, -lis 6. 15 
Hontharris 63 
Hotarr%8j -i 63 

Iacetani 33 
'Idxitcc 33 
Ibarca 4 
Ibarr. 4 
JJeru* 9. 38 
Idubeda 71. 76 

/6*£0 40 

Igabrum 4. 62 
Ildrons 62 
'Ileöaxav 62 
iferda 30. 62 
Ilerde8 36 
"llegyhai, -vpBq 33. 

36 
Rergetes 31. 33. 62 

Ilertes 36 
'lX£()%Tj[t8s 36 
Jft&er 72 
Iliberri, -is 4ff. 14. 

15. 72. 76 
JKct 9 
Ilienaico 61 
Hipense 54 
/titer?» 30. 62. 71 
'IXteßeQig 9 
/{Zitar(f-Jvt«5ff.l4 
'IXXuuTavdq 8. 
7U/*a 8 
Iloiturgeme 30. 54. 

71 



1 
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II. Abhandlung : Schuchardt. 



lluber(r)i f -itanos 

5.71 
Ilumberr(ico) 71 
Iluni 60 
Ilunno 10. 60 
Ilurberrixo, -xon(i) 

71 
Ilurcis 62 
Ilurco 62 
Ilurcon(e) 55 
'IXovQyeia, -yig 62 
Ilurgi 9 
/Zwo 9. 11. 62 
Iluturgi 71 
*IXvQyia 62 
Lider ca 11 
Intercatia 16 
Indigetes 31. 33 
y lvdiwfj 31 
*IvdwfJTeg 31, -jjrag 

33 
Isturgi 62 
Isurgut. 62 
J^cfcji 4. 14. 16 
Ituiciesi 61 
Ituris(s)a 4. 36 
Iturius 51 

JLacca 56 
Lacetani 33. 56 
Lacippo 57 
Lacobriga 56 
Lactora 66. 69 
Lactorates 66 
Laset ani 31 
ZaAe 60 

lamaticom 43. 46 
Adyna 56 
Lancia 56 



Lanciq. 51 
Langanidaeigui 51. 

59. 60 
Lapitearum 40 
Lascutanus 37 
Lastigi 18 
Latusates 66 
Laurco 10. 47 
Lauro 40 
Leheren(n), -nni, 

-nno 22. 60 
Lesuridantaris 51. 

63 
Lesurius 51 
Aeovqög 51 
Letondiq., Letondus 

51 
Leuri 10 
Liberri 4. 8. 72 
Libia 54 
Libisosanus 37 
Aißöqa, Libura 8 
Licabrum 4. 62 
Limia, -ici 45 
Amß^rov, -xavol 36 
Longeidocum 51 
AoyyooTahqTwv 33 
Lucocadiacus 51 
Luguadicus 51 
Lupicus 54 
Lusitani 33 
Aovacovsg, -oveg 33 
Lusus (-ius?) 33 
Lutia 55 
Aovxla 61 

Macareaicoi 46. 60. 

61 
Maenuba 70 



Maesesses 33 
meirwrnarwm 40. 

41 
Mendiculeia 65 
Menosca 67 
Mentesa, -issa, -rp^s-a 

36. 65 
Munda 8 

Nabiago 45. 60 
Nabrissa 36 
NaQßatoi 37 
Narbo, Naqßtav ^- 

37. 38 
Narhonsus 37. &2 
iVaro 37 

Navia 45 

NsjxawovQiaaa / ^^ 
Neoeco 47 
Nertobriga 56 
Nerva, Ncqovcc £58 
Nescato 10. 41 

Obulcone 55 
0(c)togesa 31. 3^ 36 
Oeaso 77 
Oiarso 7. 77 
Onobrisates 66 
Orcotarris 63 
Orcuarus 63 
*Qq7]i;<xvoI 32. 3 "^ 
"Qqtjtov 36 
^OqeVcai 32 
Orgenomesqui G ^ 
Orgoannus 63 
Orguarra 63 
'ßo/a 32. 36 
Orip(p)ense 54: 
"Slqiala 36 
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7oi 32. 36 


Rigae 15 


Sosonni8 11 


lis 62 


Rigusa 16 


So8on(tigit?) anorum 


eda 71. 76 


Rixamae 15 


11 


34.66 


Ruscino 6. 18 


Subola 66 


ates 66 




Sucro 7 


rda 30 


Saesapo 27 


Sufun 16 


36 


Saeta&i 30 


Supertamar(i)ci 45 


i 14 


Saguntum 37 


Sutugio 11 


po 27 


Salduba 7. 70 


Suttunio 11 


sani 31 


Saldubia, -via 70 


Sybillate8 66 


t 10 


SaJo 38 






Salpesa 36 


Talsconis 68 


%ecus 52 


26XTiya, -i(y)fjrai 


TaZseia 68 


ca 50 


33 


Tamarts 45 


d 27 


Samnagenses 33 


Tanusiense 54 


tr«*, -i 27 


2afivayr]r((ov) 33 


tarboum 23. 40 


ovla 27 


Searo 55 


Tagorfhai 32 


-Zagra 27 


Segeda 42 


TaQTrja(a)ioi 32 


nto'a 7 


Segida 51 


Tarusates 66 


« 27 


Segisama, -o 56 


Taurico 50 


im* 15 


Segobriga 56 


Teiß&vQOi 55 


elorum 49 


HsyoQTia 56 


7%i«g, -pipr<fc, 


üims 50 


Segossoq. 51 


-fi/joaioi 35 


viecus 50 


Sentamus 23 


Ttai* 8 


nianum 38 


Seranus 51 


tewcaecom 43. 46 


onium 16 


Serranconi 51 


teucom 40. 46 


mu* 23 


Ifena 32 


tianucom 43 


nwwi 49 


Setiensis 32 


KcM* 8 


aca 7. 44 


Sibusates 66 


Tirtalico 50 


aeZo 3 


Silex, -xcon%8 68 


Titilicuta 11 


onrfo 23. 40 


Singili, -is 8. 14 


Titil\vx8a 11 


(t)amarchi 23 


sintamo, -om 40 


Tittoi 54 


om 23. 40 


Sirpens. 54 


rofetam 37 




ASisfte 27 


Toletum 36 


xia 23 


Siseanba 39 


tongoe 60 




Sisiren 39 


ToQßoXrjfccct, 33 


w> 60 


Socedeiaunin 61 


toudadigoe 38.46. 60 


>genes 69 


Sordi, -dones, -dus 


Tritalicum 50 


6 39 


38 


2Wci 4. 14 



88 



IL Abhandlung: Schuchardt. 



Tovdcu 39 
Toviaov 32 
TovQßovla 33 
Turda 32 
Turdetani 33 
TovQdrjTavoi 32. 

35 
Turgalium 55 
Turiaso 22. 40 
Turibriga 71 
Tur%8sa 4 
Turobriga 71 
lurriga 55 
2Wta 32. 35 
Tovqtoc 35 
Turubriga 71 
2yde 39 



Vacoeci 47 
Fareftja 54 
Fagro 47 
Föwcotiös 11 
Vativesca 68 
ücttii 14 
weam 40. 57 
ueamuaearum 40 
Veandieci 40 
weas 47 
ueaun 40 
uedagarom 40 
Velaunis 61 
FeZia 54 
Veliagu 50 
Otte'Aovxa 54 
Feaci 14 
Vindiu8 16 



F?pa*citm 67 
Firoveaca 56. 68 
Uhrnes 60 
Ulohoxi8 44 
ETZog. 60 
Uluciirris 44 
ühinaunin 61 
Unininit 61 
Vobesca 68 
Vocate8 66 
Oilgusaa, -r]Ga, -avaa 

36 
Urce8tar 36. 63 
ürci 32. 36 
Urcico 36. 45 
Urcitani, -U8 32. 45 
Ursone 55 
Uxama 4. 15. 16. 56 
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III. Abhandlung: Zingerle. Zum 45. Buche des Livius. 



in. 

Zum 45. Buche des Livius. 

Von 

Dr. Anton Zingerle, 

korresp. Mitgliede der kais. Akademie der Wissenschaften. 



(Vorgelegt in der Sitzung am 6. Marx 1907.) 



1, 10: his auditis clamor cum ingenti plausu (plausus \\ 
cod.) ortus; ludis relictis domus magna pars hominum . . . 
laetwm, nuntium portabant. — Novdk schlägt Öesk^ mus. fil. 
IX, 87 mit Entschiedenheit vor, auch hier die Form domos 
herzustellen. Bei Ausarbeitung des kritischen Apparates zu 
diesem Buche meiner Ausgabe sah ich, daß einst schon Gruter 
denselben Gedanken gehabt, aber ihn nicht näher durch die 
Verhältnisse der Handschrift begründet hatte. Das hat nun 
N. dadurch getan, daß er auf mehrfache Verwechslungen zwischen 
us und os aufmerksam machte. Ich möchte zur weiteren Be- 
gründung noch beifügen, daß nach meinen Erfahrungen in 
diesem Kodex auch da, wie anderswo, wohl etwa gerade Nächst- 
liegendes zur Verschreibung Anlaß gab, nämlich das voran- 
gehende plausus (sie!) ortus (vgl. z. B. 10, 9 universisenati st. 
universi senatus; 10, 13 grataora\\ta st. grata oratio usw. auch 
in diesem Buche!). 

2, 5, wo die Handschrift samotraciam bietet, scheint mir 
Wesenberg (Tidskrift f. phil. X, 333), dessen Bemerkungen 
manchmal etwas zu wenig beachtet wurden, mit Recht em- 
pfohlen zu haben^ auch hier die Form Samothracam herzu- 
stellen, wie sie XXXXIIII, 45, 15; 46, 10; XXXXV, 5, 1 über- 
liefert ist und auch in den Ausgaben steht; das i dürfte wohl 
aus dem unmittelbar vorangehenden existimari wiederholt oder 
ins dem sich anschließenden petiturum vorgeschrieben sein 

Sitzungber. d. phil.-hist Kl. 157. Bd. 3. Abh. 1 
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(von den unzähligen Beispielen nur zwei nächstliegende: 7, 52 
iussitnonalisas st. iussit. non alias; 12, 13 ius diciere). 

Nach dieser Vorbemerkung über die Form des Eigen» 
namens glaube ich, noch Weiteres über diesen ganzen, imme=- 
noch mehr oder weniger zweifelhaften Passus anfügen zu dürfei 
Überlieferung : ibitantumtemporisretentidumex \\ponerentquarti 



regiaepeditumequi\ tumquefuissentquodmilliaexhis. || caesaquidcapz==o- 
taforenturquampau\corummilitumiacturatantahosti^iimstragesfac 
taquampaucirexfu \\ gissetexistimarisamotraciampeti || turum; Gr j 
naeus suchte die Stelle so zu heilen: ibi tantum temporis r« 
tenti dum exponerent, quantae regiae (copiae) peditum equitwn 
que fuissent, quot milia ex his caesa, quot capta formt; quai 
paucorum militum iactura tanta hostium strages facta; qua- 
(cum) paucis rex fugissei: existimari Samothraciam petiturur 
Im ganzen mußte die Herstellung anerkannt werden (ex ~ is 
st. ex his korrigierten Wesenberg und Madvig), nur die Fassurr^g 
quam cum paucis rex fugisset erregte neueren Kritikern ir »it 
Recht Bedenken. Dieselben hat Vahlen, welcher Gelehrte ncrmit 
v. Hartel zum gründlicheren Studium des cod. Vindob. zuenrrrst 
musterhaft angeleitet hat, in der Zeitschrift f. österr. Gymnasi^^* 11 
1866, S. 308 präzis so zusammengefaßt: ,Grynaeus: quam ct^»^ 
paucis rex fugisset, Madvig: quam pavide rex fugisset na^^ ^ 
Weißenborns Gedanken. Da die Nachricht, daß der Kön-^^ 
geflohen, schon vorher nach Rom gelangt (1, 9), war das einz^^^ l 8 
Wichtige, was den Gesandten mündlich zu exponieren blie^^*"> 
ob gegründete Aussicht vorhanden, des Flüchtigen noch ha-^^^^* 
haft zu werden, quam pauci ist (in der hundertfältig in dies «^^* er 
Handschrift wiederkehrenden Weise) auf halbem Wege steh^ -^ en 
gebliebene Wiederholung des kurz vorangegangenen quam pa^*^ 
corum} Vgl. übrigens auch 1, 9 regem cum paucis fugis&**^ set 
Sollten dann die fälschlich wiederholten Buchstaben nicht auc^^*^' 
wie sonst öfter, ein anderes Wort verdrängt haben? Ich dach^^ 
an die Herstellung quo rex fugisset] dazu würde wohl au*^ c " 
das folgende existimari Samothracam petiturum passen und d er 
Ausfall des quo nach dem vorhergehenden quod (st. quotl) vocz^" 
die Unterstellung der falschen Wiederholung sich doppelt leic ^*i* 
erklären. 

3, 2, wo die Buchstaben des Kod.: suplicationesdecre^v^^^ 
turlatinaedictae so viele Vermutungen veranlaßten, von den^^-* 
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eachtens wertesten im kritischen Apparate meiner Ausgabe 
zusammengestellt sind, könnte man doch am einfachsten schreiben: 
supplicationes decrevit* Latinae edietae; daß an Latinae edietae 
festzuhalten ist, kann nach den Auseinandersetzungen von 
Mommsen (Hermes V, 383) und H. L Müller (Jahresbericht d. 
philolog. Vereins zu Berlin 1901, 11) kaum mehr bezweifelt 
werden* Wenn es sich also eigentlich doch nur mehr um die 
Erklärung des Verderbnisses decreuüur handelt, so werden wir 
nach den Erfahrungen in unserer Handschrift der Silbe ur 
auch kaum mehr ein eigenes Wörtchen zu entlocken brauchen, 
wie iterum u. dgl. Den Nachweisen über die im KodeK na- 
mentlich in den letzten Partien oft begegnende falsche An- 
nan gung der passiven Endung, worüber bereits Madvig, Einend. 
Lrv\ s ? 716 und Vahlen a. a. 0,, S. 16 gehandelt haben, lassen 
sich in Ergänzung der dort angeführten Beispiele gerade aus 
nächster Nähe weitere anfügen, z. B. 1, 8 uoeabitur st, voeavit] 
2, 8 iussitur st. iu&sii ; 5, 1 1 con || uertereturinterficietur st. 
converteret, interfici\ 12, 5 traditio st, tradit und iubetur st. 
%%het\ 12 1 7 nauigantur st. namgant; 12, 11 hahuilur st. habuit\ 
13, 7 diLcanlur st. ducant usw. 

Dabei ist es leicht erklärlich, daß, wie in anderen Fehler- 
gruppeu, manchmal auch wieder das umgekehrte Versehen sich 
findet und ein richtiges ur ausfiel; so z. B. 11, 11 cederet st 
cederetur, welches letztere von Bekker zweifellos richtig her- 
gestellt wurde, und so ist wohl auch 28, 6 Wesen bergs Heilung 
des hs. reuertit durch reverteretur (Tidskrift X, 341), auf die 
dann auch II. I. Müller selbständig verfiel (Ausgabe S. 74 und 
216), natürlicher als andere Versuche. 

5, 4 : curigitu * *in quid \\po luieam homi eida s angu in eve ' ' gh eu- 
nteiiisuiolauit; ich möchte an dieser vielbehandelten Stelle mit 
H. I. Müller (vgl auch Jahresber. d. philoh Vereins 1901, 13) 
den Vorschlag Vahlens: } cur igitur* inqiiit .polluit eam homi- 
So, sanguine regis Eumenis violamtP allen anderen vorziehen, 
rinr aber violat statt violavit schreiben und darnach mit 
tL L Müller a. a. 0. das Fragezeichen durch ein Komma er- 
Setzen. Dadurch würde ein Hauptbedenken Novaks (Ceske 
cnus. fil. X ? 410) behoben und die kleine Änderung könnte bei 
ien Verhältnissen unserer Handschrift kaum gewagt erseheinen: 
ui aus polluit und aus dem Anfange von uiolat konnte, 

1* 
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wie in so vielen anderen Fällen, zur Wiederholung, also zr*:3 
Form uiolauit führen. Indem ich für Ahnliches auf die g€=*s- 
legentlichen Zusammenstellungen solcher Fälle bei Vahlei 



\ 



v. Hartel, Gitlbauer und in meinen Abhandlungen zum 45^~ ., 

43. und 44. Buche verweisen kann, seien hier nur wieder ei n 

paar nächstliegende Beispiele aus unserem Buche vor Auge -n 
gestellt: 2, 9 instructaequeinsta\\bant st. instruetaeque staban —^4 ; 
5, 10 protraheretreliquidquidesset st. protraheret. reliqui gut- -zd 

esse,' 7, 5 ad\\uersusaduocatosinconsiliumco~ \sidereaduersussit s 1. 

adversus advocatos in consilium considere iussit; 8, 7 flat^^m- 
suoeffleret st.flatu suo efferent; 13, 12 -qui . . . peruiceret st. q^^=j,i 
. . . perduceret usw. 7, 4 pul^loamictusilloperseus glaubte ic- h, 
obschon neuere Vorschläge zu Gebote standen, auf Gru t i d 
meiner Beobachtungen im Kodex noch immer an der v^=>n 
Madvig durch Kombination aus Lipsius und Graevius herg=— e- 
stellten Fassung pullo amictu (cum) filio Perseus festhalten __:3U 
sollen. Eine kurze Begründung scheint aber nicht ganz tib^^er- 
flüssig. Das oft fälschlich dem Wortende zugesetzte s ha ■ be 
ich schon wiederholt besprochen und in diesem Buche tJB>e- 
gegnet es, wo möglich, noch häufiger (vgl. z. B. wieder n^^^ur 
aus nächster Nähe 1, 10 plausus st. plausu\ 2, 10 datos st - 

dato) 4, 2 sortis st. sorti; 5, 5 perpetratas st. perpetraO*~ * a » 
5, 12 uiolatas st. violata; 8, 6 sideos st. ideo usw.), demnn ^^* c " 
ist die Herstellung amictu aus amictus gewiß sehr naheliegend"^*', 
dazu halte man für das Sprachliche jetzt die Nachweise r lta 
Thesaurus Ling. Lat. I, 1900, namentlich Stellen wie Tac. HLÄ"^ st * 
III, 67 pullo amictu Palatio degreditur. Daß nach amictu dBE^ ( * as 
öfter mit tum verwechselte cum (z. B. in der Nähe 4, 3 %8cu--^^^ im ' 
amisso st. is tum amisso) leicht ausfallen konnte, ist ebenfa^^- aUs 
erklärlich; die Verderbung des filio in illo dürfte jedesfa*^^ a ^ s 
auf Einwirkung von Buchstaben des vorhergehenden pui -»^" ö 
zurückzuführen sein, vielleicht auch unter gleichzeitigem Er - *— ^ in ' 
flusse der in Majuskel bekanntlich nicht seltenen Verwechsln^ ~* n S 
zwischen F und P (filio, pillo, dann Ausfall des p vor de^^^ m 
folgenden perseus ; 11, 3 lesen wir im Kod. z. B. patres sk- st * 
fratrem). Auch eine solche Annahme kann sicher nicht ^^^ 8 
gewaltsam erscheinen, wenn wir wieder nur an ein paar rec- 
drastische Beispiele aus diesem Buche erinnern: 23, 1 forum-^ 
deumdeu~\\ st. fortuna deum mit Abirrung auf den Ausgang d 
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folgenden fälschlich wiederholten Wortes; 22, 12 semulad\\samul 
st. semel ad Samum] 39, 18 inquidquamquodies st. inquit in 
equo dies] 1 40, 4 maxi\mumetp.suspicio (aus suscicio corr.) 
st. Maximus et P. Scipio. Daß übrigens cum filio schon dem 
Sinne nach durch das folgende nullo suorum alio comite als 
wahrscheinlich empfohlen wird, hat H. I. Müller gut im Weißen- 
"bornschen Kommentar hervorgehoben und es werden dadurch 
eben auch gewaltsamere Ergänzungen zwischen alio und comite 
(wie (praeter filium) oder (praeterquam Philippo filio)) ver- 
mieden. 

9, 4: ma\\cedonumob8curaadmodumfama!\\usquead Philippum 
Amyntae fili\\umfuit] gegenüber allen früheren seit Sigonius vor- 
genommenen Ergänzungen wird nun die Madvigs: Macedonum 
{gens) obscura usw. mit Recht bevorzugt. Zur Erklärung des 
Ausfalles bemerkte M. Einend. Liv. 2 718: ,erroris causa aut 
neglegentia fuit aut, quod fama nominativus esse putabatur/ 
Ich glaube, man könnte den Ausfall gerade des anerkannt passend- 
sten Wörtchens gens auch paläographisch noch näher begründen 
durch den Hinweis auf die bekanntlich namentlich in Unzial- 
handschriften so häufige Verwechslung zwischen c und g (auch 
in unserem Buche wieder z. B. 41, 6 caza st. gaza; 43, 3 regens 
st. recens); wie leicht konnte nun in einer Vorlage auch hier 
ma\\gedonum gestanden haben, was, zumal bei der nun nach- 
gewiesenen Zeilentrennung, leicht zum Ausfalle des Wortes 
gens beitragen konnte und ganz den Erfahrungen in unserem 
Kod. entsprechen würde. 10, 1 wurde bei der Überlieferung 
cumclassisse \ lemborum von neueren Forschern die Ansicht 
geäußert, daß classisse aus einer doppelten Lesart classi und 
classe entstanden sein dürfte und es wurde mit Ergänzung 
einer wahrscheinlichen Zahl die Vermutung cum classi XL 
lemborum vorgeschlagen. So ansprechend und durch andere 
Beispiele belegbar (vgl. G. Heraeus, Quaest. crit. Liv. 74) diese 
Erklärung des Verderbnisses auch erscheinen mag, liegt hier 
^ohl doch eine in unserer Handschrift ebenso berechtigte etwa 
och näher. classisse\ steht nämlich nach der neuen genauen Kol- 
ttion unter dem perruasisseti~\\ der vorangehenden Zeile und 
«ts obige isse wirkte, wie so oft Ahnliches, hier unten wieder 



1 Vgl. über diese Stelle noch unten S. 10. 
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Dach. Über die Ablativform ergibt sich freilich auch bei diesem 
Erklärung eben so wenig eine sichere Entscheidung, wie b^sv 
der anderen. 

10, 13 : itaquecumprin || cipeseorumromanisresponderet \\ n «^e- 
quaquamtamentamgrataora\\taeorumquiquefuit. Die Stelle wii~- d 
nach den Korrekturen von Grynaeus und Döring nun so g^^- 
lesen; itaque cum principes eorum Romanis responderent, n -^- 
quaquam tarn grata oratio eorum fuit] da hier aber das ers^Be 
eorum ohne rechte Beziehung ist und sofort dann zwei weitemzre 
eorum folgen (es schließt sich hernach noch quam eorum an), f==w 
ist Weißenborns Vermutung principes Hhodiorum vczzmn 
H. I. Müller im Jahresber. des philolog. Vereins 1882, 2t — 38 
nochmals betont und auch von v. Hartel in den Studien zur 5. Ih e- 
kade des Livius S. 64 mit Recht empfohlen, weshalb ich sc- ie 
ohne Bedenken in den Text setzte. Ich möchte der 1^- e- 
gründung noch kurz folgendes beifügen: Erwägt man, daß i« 
der Handschrift fast immer rodi, rodiorum usw. geschrieb« """^ 
ist und daß hier gleich romanis folgt, so ist der Ausfall d er 
Silbe ro und darauf die Abirrung auf die folgenden eoru — ^ m 
doppelt erklärlich. 

10, 14 scheint doch Madvigs Änderung des exces\\seru- -^ nt 
in excesserant } obgleich er sie nicht in den Text aufnahc^^' 
demjenigen, was man im Zusammenhange der Stelle erwart^^ et > 
zu entsprechen; und wie ich in alten Hilarius-Handschrift^^ ~ en 
Verwechslung zwischen a und u so oft nachweisen konn^Ä^* e 
(Studien zum Psalmenkommentar; praef. d. Ausgabe, p. XVIKT — *)> 
ebenso tritt sie auch hier mehrfach unleugbar auf; in nächst» ^& er 
Nähe z. B. 9, 1 maximumpartem st. maximam partem] 9, • * 
numerabuntur st. numerabant; 25, 13 uenerunt, wo Madvife^ J £ 8 
vener ant längst anerkannt ist; vgl. weitere Beispiele bei Wese -^^ n " 
berg, Tidskrift X, 343, welcher auch unten 34, 10 pervenera- — ni 
st. pervenerunt schrieb. 

12, 10 : iamprimumcu~\\ legationibusadconueniendum || dix **" 

nonauspicatotemplumintui\\tiodiem; Grynaeus: tarn primum cu-^--** 1 

legionibus ad conveniendum (diem) dixit, non auspicato templu •^ l 

intravit, vitio diem cet. Daß ich mit Luterbacher (diem e)cföa^^"^ 
schrieb, bedarf kaum einer Rechtfertigung mehr, vgl. H. I. Mülle^^^' 
Jahresber. des philolog. Vereins 1882, 298; eher daß ich danV- "** 
statt des seit Grynaeus festgehaltenen intravit. vitio die^^^^^ 
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Harants: iniit. vitio diem aufnahm. Daß aus intui\\tio doch 
am leichtesten init (resp. iniit). vitio sich ergibt, hat Harant 
selbst bereits Emend. p. 285 kurz in einer Zeile bemerkt; hin- 
zugefügt könnte werden, daß erstens hier dem Kenner des 
Kodex zur Begründung eines intfrauit) bezüglich der Silbe ra 
sich in den Buchstaben der Umgebung kein Anhaltspunkt 
bietet, der den Ausfall derselben leicht erklären könnte, und 
zweitens vom sprachlichen Standpunkte, daß gerade inire in 
solchen Verbindungen bei Livius und nachfolgenden Historikern 
so besonders beliebt ist (vgl. z. B. Liv. III, 24, 8; IV, 4, 11; 
VII, 13, 10; XXIV, 9, 2; XXVI, 21, 2; Curt. R. VIII, 5, 12; 
Tac. Ann. XV, 32; lustin. XXXVI, 4, 2 u. dgl.). 

12, 13: eumdumiusdiciefre bin ich mit H. I. Müller, un- 
geachtet der verschiedensten Vermutungen, zum einfachen eum 
iu8 dicere des Grynaeus zurückgekehrt; H. I. Müller bemerkte 
in freundlicher brieflicher Mitteilung, daß das dum etwa aus 
dem vorangehenden conuenie~\dum durch Wiederholung herab- 
gedrungen sein könnte, und dies stimmt ganz zu den Er- 
fahrungen im Kodex; durch die nunmehrige Feststellung, daß 
oben die Silbe dum durch das Zeilenende von convenien ge- 
trennt wurde, wird die Annahme womöglich noch mehr be- 
stätigt. Wesenberg hatte trotz seiner Konjektur doch auch 
eine Verschreibung für möglich gehalten in der Weise, daß 
dum aus Dittographie des um in eum und durch Vorschreibung 
des d von dicere entstehen konnte; bei den Verhältnissen unserer 
Handschrift auch möglich, aber einfacher doch die obige Erklä- 
rung. Über die Silbenwiederholungen auch aus einiger Entfernung 
wurde schon von anderen und von mir in früheren Abhand- 
lungen 1 wiederholt gesprochen; aber ein recht bezeichnendes 
Beispiel gerade aus unserem Buche will ich doch bei dieser 
Gelegenheit noch anfügen: 44, 14 lesen wir masgearefiliorum- 
re\]gis st. Masgabae, filio regis, wo filiorum st. filio unter Ein- 
fluß des drei Zeilen darüber stehenden arfgenteorum sich ent- 
wickelte! 

13, 3: le\\gatideindeuictoriasuntquam\]ppesi] die Herstellung 
der ersten Worte in der Form Kreyssigs: gratulati (legati 
entstand wieder unter Einwirkung des vorhergehenden lega- 



1 Vgl. z. B. v. Hartel, Zur 6. Dekade, 8. 8; meine Abb. zum 42. Buche, S. 4. 
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torum!) dein de victoria sunt ist nun wohl von allen Kritikern 
mit Ausnahme Harants anerkannt; im folgenden stehen sieh 
drei Vorschläge gegenüber (quam (summa) ope, si Sigonius, ^ 

Hertz, quam (omni) ope, si Weißenborn, quam ope (sua), si 3i 
Madvig); alle drei sind sprachlich bei Livius belegbar, paläo- — .- 
graphisch scheint mir aber die Madvigs am meisten für sich ^^h 
zu haben. Der Ausfall erfolgte am ehesten wegen des voran- — da- 
stehenden sunt und dann ist wohl Ergänzung des sua zwischen 
ope und si das einfachste Mittel. 

13, 17 ist in der Rede des Masgaba, des Sohnes des Ma- — 
sinissa, vor dem Senate überliefert: cumiismandatisapa\trepro- — 
f ectusposteaconsecuto sequi tesquideuictammacedoniamnu~\tiarentr — Ätf- 

gratulatumquesenatuiiu || herentetindicarenttaceamremlaetitiaepa 33- 

trisuoesse; daraus stellte Grynaeus die in allen Texten erhaltene^^ -ie 

Fassung her: cum iis mandatis a patre profectum postea con «"v 

secutos equiteSj qui devictam Macedoniam nuntiarent gratu — -ä*#- 
latumque senatui iuherent indicare, tantae eam rem laetitia^* -ane 
patri suo esse. Die Stelle ist so ja leserlich und gratulattim-^^rm- 
que wird durch ,nach dem Glückwünsche' richtig erklärt; abetÄ: ^r 
recht gefällig erscheint sie doch kaum und, was noch wichtiger. ~~^ r > 
nicht überall die Fehlergruppen des Kodex genauer beachtend. -Kbl. 
Schon Turnebus dachte an nuntiarent gratularique senatuw*^^ 1 
iuherent et indicare und auf dieselbe Herstellung verfiel dannc« -* n 
in neuerer Zeit wieder Harant a. a. 0., S. 285 sichtlich selb-^^* * 
ständig, da der Vorschlag des Turnebus selbst in der adnotatico-*- 10 
crit. bei Hertz, p. LVII nicht erwähnt war. Harant änderten ^-te 
aber in seiner kurzen, nur zwei Zeilen umfassenden Bemerkung^ -C3ig 
weiter noch des Grynaeus tantae eam rem in ita eam rem., j*^ cw1 " 
Ich glaubte nach meinem mehrjährigen genauen Studium der*:^ * er 
so fehlerreichen Handschrift, diese Änderungen in den Text"^^^ * 
setzen zu dürfen. Daß im indicarent nur wieder Einfluß de&*^^ Q 
Ausganges im nuntiarent und iuherent nachwirkte, wurde so-^>^ 8 ° 
fort erkannt und indicare hergestellt; aber das zwischen iuhe— ^^ 
rent und indicarent im Kodex stehende et wurde weniger* ^ «=> 
beachtet, man konnte ja wohl an einen Doppelfehler und zu— -^^ 
gleich wieder an Entstehung desselben aus dem ent des iuberentS^^^^ 1 
denken; aber nicht weniger wahrscheinlich konnte anderseits»^-* 1 * 
auch gratulatumque aus gratularique unter Einwirkung des» ^^ " 
vorhergehenden profectus (ursprünglich richtig profectum) und -K> -* 3 
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deuictam (über Verwechslung von a und u vgl. das früher 
Gesagte) verderbt sein, wie in ähnlichen Fällen. Nicht be- 
sonders wahrscheinlich erscheint es jedoch jedesfalls bei der 
obigen richtigen Erklärung des Fehlers indicarent, daß dann 
Lm sich anschließenden taceam ein ursprüngliches tantae eam 
verborgen sein soll. Da liegt dann gewiß Harants kurz 
empfohlenes ita eam näher, wobei der Ausfall des i vor ta 
and die darnach folgende Wiederholung eines c nach dem 
voranstehenden indicarent sich leicht wieder aus ähnlichen 
Fehlerverhältnissen ergibt. 

14, 5: petentimasgabae\(,ihannohamil\carisfiliu80spes (so der 
Kod. st. obses!) inlocumexigeret] Grynaeus zeigte zwischen locum 
und exigeret die Lücke an. Ich versuchte, dieselbe im Texte 
(der ja vom Verleger auch immer als editio minor ohne kri- 
tischen Apparat für Schulen abgedruckt wird) mit Benützung der 
"von Sigonius, Madvig, H. I. Müller angedeuteten Ergänzungen 
so auszufüllen: petenti Masgabae, ut Hanno, Hamilcaris filius, 
obses in locum (der ausgefallene Eigenname muß natürlich un- 
bestimmt gelassen werden) {exigeretur, responsum est, haud 
uequum videri, senatum a Carthaginiensibus obsides arbitrio 
Masinissae) exigere. Wenn ich nach in locum statt des sonst 
ergänzten mitteretur oder postularetur oder posceretur auch 
ein exigeretur vermutete, so lag allerdings zunächst möglichst 
einfache Erklärung des Ausfalles einiger zwischen exigeretur 
und exigeret einst stehenden Worte nahe, unterstützt durch die 
Erinnerung an die gerade in diesen Partien, wie früher ge- 
legentlich bemerkt, so häufigen Verwechslungen zwischen Aktiv- 
und Passivformen. Aber auch dem livianischen Sprachgebrauche 
sind ähnliche nahe Wortwiederholungen bekanntlich nicht fremd 
(vgl. z. B. hier in der Nähe 13, 14 misisset . . . misisset; 14, 7 
comitesque . . . et comitibus). 

19, 13 : necaliudeum\quamnefraterinregnomoriatur\sibiipse- 
8pempropinquamregnierup\\turum; sibi ipsi und erepturum hat 
bereits Grynaeus hergestellt und so blieb die Stelle in den 
Ausgaben in dieser Fassung; doch machte I. F. Gronovius auf 
die Undeutlichkeit in den Worten nee aliud eum quam auf- 
merksam und dachte an nee aliud eum (fratri), quam. Dazu 
bemerkte dann Drakenborch: Douiatius adversus Gronovium 
vulgatum tuetur, censens ad verba nee aliud eum subintel- 
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legendum effecturum; ähnlich auch Pflüger jüngst in seiner er- 
klärenden Ausgabe bei Aufrechthaltung der Vulgata, S. 21: 
, verkürzt: nichts anderes werde er erreichen, als daß er . . . 
entreiße'. Ich habe eum (effecturum), quam im Texte ge- 
schrieben, da auch H. I. Müller mir brieflich auf mein Er- 
suchen folgendes mitteilte: ,eum (effecturum) (oder (adsecutu- 
rum)) ist wohl nötig; wenn man auch nee aliud quam ne 
fassen könnte als „und nur damit nicht" (vgl. desselben Ge- 
lehrten Bemerkung in dem Jahresber. des philolog. Vereins 
1882, 298), so ist der Gedanke doch auf diese Weise für 
Livius gar zu kompliziert und undeutlich ausgedrückt'. Dazu 
beachte man, wie leicht effecturum nach dem, wie nun nach- — -*- 
gewiesen, am Zeilenschlusse stehenden eum, zumal da dann mzwü 
erupturum folgt, ausfallen konnte. Ganz ähnlich ist 6, 5 das *3& -8 
von Kreyssig ergänzte und seitdem von allen Herausgebern -Mzmn. 
anerkannte moratus unter dem Einflüsse des folgenden vagatus t ^***38 
verschwunden. 

20, 3: cu\\riamexcessitutraroalia8 ; ut tilgte ohne weiteress ^s 
schon I. F. Gronovius. Es ist, wenn man den Kodex genanMzrn 
kennt, einfach aus dem Schlüsse von excessit, vielleicht auchÄJFJi 
unter gleichzeitiger Einwirkung des u in curiam, erwachsen* -ä^». 
Ich mache diese Bemerkung deshalb, weil ich hier im Apparate^^^* e 
der Ausgabe, trotz der sonst angestrebten Vollständigkeit, Kon— -C* 1 " 
jekturen wie at raro alias (Harant) oder gar die Kreyssigsö'SS 8 
nicht mehr angeführt habe. 

22, 1 schrieb ich dona ferentes (escendebamus); die Er— ~M±£' 
gänzung schien mir doch einigermaßen leichter als die anderem^: ^^ 
vorgeschlagenen (ibamus oder deducebamur, oder dedueti sumus)^ ^^ji 
der Ausfall des von Sigonius vorgeschlagenen veniebamus könnte^^"-*^ 6 
sich wohl durch das drei Zeilen früher stehende venissemus er— r^öer* 
klären lassen, aber der allgemeine Ausdruck scheint mir zumex*"-* 11111 
vorangehenden in Capitolium nicht besonders zu passen. 

22, 5 ergänzte ich das quodnumsinecausa mit Wesenberg^^ - ^ ^ 
zu quod num(quam) sine causa (quod non sine causa Grynaeus)s C*^*" 
quam fiel infolge des unmittelbar voranstehenden quam prin-s^*** 1 ' 
cipim aus. Umgekehrt lesen wir in der Handschrift 39, 18Ö -*- 1 
quamquodies st. in equo dies unter Vorwirkung des folgendenC^^ 3612 
quam cicairicum\ auch Wort Verstellung findet sich bei quam,* 
z. B. 5, 10 semallequammoriferro st. se malle mori quam ferro. *~ 4 
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22, 1 2 : numquamu estra e | j na uesp ugnau üresfaßno bisnos tra - 
classepugnauimus ; hier wird Cobets Konjektur sin&'nuhis, (nos) 
nostra (Mnemos t 1882, 117), die ohnehin als recht gefällig* sich 
darstellte und auch von H. L Muller brieflich gebilligt ivurdtf,- 
jetzt durch die genaue Beobachtung des Zeüencndes in der Hand- 
schrift noch mehr empfohlen. Wir haben da bei der Zeilenbreehung 
einfach nur Haplographie, wie dieselbe so oft uns begegnet (44, 4 
steht z. 13. gar concuque st, concitrsuqueV) 7 anzunehmen. 

23, 4 erscheint nun Gronovs kurze Herstellung ut ah 
neutra parte aus dem Verderbnis utneahutraqueparte nach den 
im Kodex gemachten Erfahrungen so evident, daß ich im 
kritischen Apparate von Anführung anderer, zum Teile ziemlich 
gewaltsamer Vorschläge auch da absehen zu können glaubte. 
Der Fehler entstand dadurch, daß das M von neutra verstellt 
wurde (wie 5, 10 quam, s< 8. 10; 8 T 8 et: adcon8uhmetperseusv)\ 
alt tiB st. ad consulem Perseus et alius\ 13 ? 1 romamretiulitredit 
sL Romam rediit] retttdit] ein bezeichnendes Beispiel ftir Ver- 
derbnis durch Silbenverstellung auch 21, 7 inpetratoremtribu] 
no&que st. inter praetorem trihunosque u. dgh) und dann auf 
das an der richtigen Stelle übrig gebliebene utra das in der 
vorangehenden Zeile stehende ultraquaepace (so der Kod. st. 
utroque de pace) her ab wirkte. 

23, 5: nauaUbusarminuuentu\\tenöstrasiciU'j ich stellte 
folgende Fassnng in den Text: navibus, armis, iuv&niuie (nos) 
nostra, sicut navibus st. navalibus hat bereits L F. Gronovius 
vorgeschlagen und in neuester Zeit Novak (kais. böhm. Aka- 
demie der Wissenschaften 1894, S. 230) gegen Weißenborns 
Einschiebung navalibus (copiis) mit Rücksicht auf die logische 
Ordnung der Glieder begründet. Dazu beachte man weiter, 
daß uaualibus wohl wieder nur unter Einwirkung des § 2 
stehenden nauallbus in der Handschrift sich entwickelte, iitvm- 
tute (nos) nostra schien Drakenborch wahrscheinlich und es ist 
die Vermutung auch paläographisch Behr ansprechend (vgl. das 
gerade früher zu 22, 12 Bemerkte; hier in nächster Nähe 23, ö 
steht dann quiequamtamhostes st qnicquam tamquam hostes) 
und wohl noch ansprechender als die von Fluygers, der statt 
nostra einfach nos lesen wollte, wobei aber der Zusatz der 
Silbe ira in der Handschrift aus den Buchstaben der Um- 
gebung nicht leicht zu erklären wäre. 
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23, 1 4\ tßfactö || tatiumquamsingulorumhomines \\ morumsunt ^^^ \ 
Grynaeus \iB&cn"te daraus nächstliegend: tarn civitatium quarrti^r^a 
singhlprüm* hominum mores sunt. Daß aber diese Heilung^^^g 
jfi^t. "erschöpfend sei, hat man seit U. Köhler, der an mores«, ss 
\§sbibersi) sunt dachte, wiederholt hervorgehoben; nirgends notiert* -rml 
• sah ich hier Wesenbergs Versuch (sui) mores sunt (Tidskr.^ — — r., 
p. 340). Betrachtet man die Verhältnisse des Kodex mit der 



Zeilenschlusse nach homines } der Endungsvertauschung undE> -dd 
dem folgenden sunt, so dürfte sich gerade der Ausfall eines ^^es 
sui an dieser Stelle besonders leicht erklären. Sonst vgl. X"2gl. 
Kreyssig im Glossarium Liv., S. 649 f. 

24, 11: quidquidrhodioru~\\uirorumfeminarumest könnte zfr te 
Cobets quidquid Rhodi virorum feminarum est vielleicht be-^^ be- 
stechen^ da ja rhodioru~ st. rhodi leicht unter dem Einflüsse esse 
des folgenden uirorum entstehen konnte und so auch eine ge-^^ Ge- 
wisse Kakophonie vermieden würde. Ausschlaggebend könnte z3~te 
aber hier wohl nur der letztere Punkt sein, doch vergleich^»- -*3e 
man die viel stärkeren Anklänge im § 7 unseres Kapitels z *^'- 
priorumnos\f,rorumbenefactorum. Ich halte es bei dieser Ge-^^* 
legenheit nicht für nutzlos, meinen früheren Sammlungen ahn- -** 
licher Beispiele bei Livius (vgl. zum 43. Buche S. 11, zuiä^ 3 
44. Buche S. 14) noch einige anzureihen: I, 37, 1 iacentem,^—* 
ardentem] II, 20, 8 legatus conspicatus; III, 35, 3 petendc^^ 
quam gerendo] 52, 6 iura dicturi^ XXII, 57, 7 placatis satis^ — 
XXXXV, 27, 11 Athenas inde plenas\ 42, 4 argentum, instru- 
mentum; 37, 9 imperator ut exaetor. 

25, 13 bietet die Handschrift nach der neuen Kollation 
zweifellos : prouincia~\ ademptumadipsiconiunetosexer \\ cituuene- 
runt] Grynaeus schrieb: provincia ademta ad ipsos coniuneto 
exercitu venerunt. Der sonst oft so findige Grynaeus hatte hier 
doch wieder einmal einen schwachen Augenblick, indem er die 
Wiederholung des ad vor ipsi aus dem voranstehenden ademp- 
tum, also einen so besonders häufigen Fehler des Vindobonensis, 
nicht beachtete und bei Aufrechthaltung dieses ad kurzweg ein ad 
ipsos herstellte. Steht nun aber die Überlieferung adipsi fest, 
so haben noch in neuerer Zeit an ad ipsos geknüpfte Kon- 
jekturen (vgl. über solche H. I. Müller, Jahresber. des philolog. 
Vereins 1904, 13) die eigentliche Grundlage verloren und man 
wird wohl bei Madvigs Herstellung provinciam ademptum et ipsi 
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coniuncto exercitu venerant (Emend. Liv. 2 727) bleiben und 
annehmen müssen, daß das Wörtchen et durch falsche Wieder- 
holung des vorhergehenden ad verdrängt wurde. Zur Erklärung 
der so gefaßten Stelle dürfte die Anmerkung bei Weißenborn- 
H. I. Müller S. 65 genügen. 

26, 3: ubiprimapanotaeideditd^otomniummultitudinemcum- 
in\\furiisobuiameffusa; örynaeus: ubi prima Phanota ei dedita, 
tota multitudine cum infulis obviam effusa. Auch hier haben 
die bisher schwankenden Angaben über die Schriftzeichen der 
Überlieferung zu verschiedenen Auseinandersetzungen Anlaß 
gegeben. Die neueren Herausgeber schreiben entweder u. pr. 
JPh. ei dedita est omni multitudine cet. (Madvig, Weißenborn- 
IT. I. Müller, Pflüger), oder ebenso, jedoch mit Auslassung des 
^st nach dedita (Hertz; fUr letzteres entschieden sich Wesen- 
"berg und Noväk, Öeskö mus. fil. 1902, S. 450). Dabei erregte 
"besonders das tot der Überlieferung Zweifel und man bemerkte 
gegen dedita est omni multitudine, es lasse sich doch kaum 
annehmen, daß ein est im Kodex in tot verschrieben worden 
sei; Harant (Emend., p. 293) wollte wieder zum dedita, tota 
^multitudine des Grynaeus zurückkehren, jedoch in der Weise, 
claß er aus dem dazwischen stehenden omnium der Über- 
lieferung ein civium machte; also: ei dedita, tota civium multi- 
t-udine. Ich möchte nach meinem eingehenden Studium der 
Handschrift glauben, daß, wie omnium st. omni doch nur unter 
Einwirkung des voranstehenden Epirum und vielleicht gleich- 
zeitig des folgenden cum entstanden sein wird (vgl. sofort 
06, 4 pilace\\um st. Phylacen wegen des folgenden Horreum), 
ebenso im tot nur eine Buchstaben Wiederholung aus panota zu 
Vermuten sein dürfte (vgl. auch nur wieder aus nächster Um- 
gebung 19, 16 imperiorum st. impiorum wegen des folgenden 
ferset; 20, 3 partitione~\\regnipartiturum st. partitionem regni 
f>etiturum\ 28, 6 per\\seagrata st. peragrata mit Abirrung auf 
das folgende Persei] 27, 7 perseipotue\\rant st. Persei fuerant 
Txixt Wiederholung der Silbe po aus dem vorhergehenden i~\posi- 
*£<uri), wobei die Entstehung von tot aus not durch Wieder- 
holung nur der zweiten Hasta von N sich auch unschwer er- 
klären ließe (vgl. über wahrscheinliche N-Formen im Archetypus 
Oitlbauer, De cod. Vindob., p. 68). Und da nun mit dedita 
nach der neuen Vergleichung eine Zeile schließt, ist nach so 
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vielen Erfahrungen Wiederholung einer früheren Silbe in der 
folgenden und dadurch veranlaßte Verdrängung des Wörtchens 
est, welches allerdings ,sehr wünschenswert ist' (vgl. H. I. Müller, 
Jahresber. des philolog. Vereins 1904, 13), wohl noch wahr- 
scheinlicher. 

26, 10: cepalonis\\principii8clau8umtegmonem habe ich nun 
ohne große Bedenken mit Gronovius: Cephali pHncipis clavr 
sum Tecmonem geschrieben (st. Cephalonis). Außer den in 
den Kommentaren verglichenen Stellen aus Polybios und Livius 
für die gewöhnliche Namensform möchte ich auch hier die 
Fehlerverhältnisse der Handschrift und die sehr nahe liegende 
Abirrung auf das folgende tegmonem, resp. Tecmonem, betonen. 
Madvigs Verteidigung der Form Cephalonis im Apparate seiner 
Ausgabe S. 243 (,sed potuerunt cognatae nominum formae ab 
ipso Livio permutari') scheint mir, zumal bei der Nähe der 
anderen Liviusstelle, weniger überzeugend. 

27, 11: naualia || magnorumimperatorum; naualia steht 
also wirklich am Zeilenende, daher ist der Ausfall eines Wortes 
doppelt erklärlich; ich schrieb auch nach Crövier: navalia, 
(monumenta) magnorum imperatorum\ Wesenberg schlug die 
Ergänzung (opera) vor. 

28, 4 : indelace\\demonemadidnonoperummag\\nificentia8ed- 
disciplinainstitutis \\ quememorabilemacsilentiam ; ich habe an 
dieser vielbesprochenen Stelle (nicht weniger als sieben Versuche 
hatte ich jetzt im kritischen Apparate der Ausgabe zu er- 
wähnen) diese Fassung in den Text gesetzt: inde Lacedae- 
monem adit } non operum magnificentia, sed disciplina insti- 
tutisque memorabilem incolentium. Die Vermutung incolentium, 
auf die ich selbständig gekommen war, die aber, wie ich dann 
aus dem billigenden Urteil H. I. Müllers in dem Jahresber. des 
philolog. Vereins 1882, 325 ersah, bereits früher M. Müller im 
Gymnasialprogramm von Stendal 1871 geäußert hatte, habe 
ich sachlich, sprachlich und paläographisch in den ,Wiener 
Studien' 1881, 157 und in den philolog. Abhandlungen III, 14 f. 
ausführlich begründet, worauf hier verwiesen und nur noch 
beigefügt werden mag, daß ich jetzt die Entstehung des ac 
eher etwa durch Einfluß des ag (man erinnere sich wieder an 
die häufige Verwechslung zwischen c und g) aus magnificentia 
erklären möchte. Bei Aufnahme dieser Herstellung bestärkte 



mich noch doppelt die Bemerkung - H. I. Müllers 
8- 899, 

29, 9 : • Till * reHgiotransdorsummontem; daß daraus ein^ 
fach mit Grynaeus: quarta regio Irans Boram moniem herzu- 
stellen sei, wollte mir nie rocht einleuchten. Allerdings finden 
wir in geographischen Partien in unserem ohnehin so wunder- 
lichen Kodex oft, leicht erklärlich, noch doppelte Wunderlich- 
Leiten, aber daß im guten Worte dorsum hier ohne weiteres 
ein Boram stecken soll, ist doch nach allen Buchstaben Ver- 
hältnissen in der Umgebung, auf die es ja immer hauptsächlich 
ankommt, wenig überzeugend. Viel eher ist da an einen Aus- 
fall infolge der Nähe ähnlicher Schriftzeichen zu denken und 
da bietet sich doch leicht das borea (so der Kod. statt Beroeal) 
In der vorhergehenden Zeile, weshalb ich die von Hertz nicht 
näher begründete Konjektur Irans dorsum (Borae) mordis be- 
vorzugte, montem st. wiontis ist in der Handschrift,» wie so oft, 
durch Assimilation an dorsum entstanden (vgl. z. B. in diesem 
Buche, wo überhaupt auch fehlerhafte m am Schlüsse gerne 
.auftreten, 1 29 } 14 exceptamjautemleriiam st, excepta autem 
tertia\ 38, 6 laceranieminuidiam st. . lacerantem invidia; 44, 17 
letumetmbenig\\nitatem st laetum ea benignitate 2 . Zudem ge- 
braucht bekanntlich Livius auch öfter dorsum^ wo von Bergen 
die Rede ist; vgl. Kreyssig, Glossarium Liv., p, 203; Weißen- 
born zu XXXXI, 18, 9; für die Verbindung dorsum montis 
dann auch Cnrtius Et Hl, 4, 12; V, 4, 4; VII, 8, 8. 

30, 2 haben wir an dieser auch so oft behandelten Stelle 
eine doppelte Lesart in der Handschrift selbst, da dann § 6 
ein Teil am falschen Orte wiederholt ist, weil ein Schreiber 
sichtlich einmal eine nachgetragene Korrektur aus Versehen 
auf die folgende Seite setzte, wo sie dann sinnlos wieder in 
den Text eindrang. Oben § 2 am richtigen Platze lesen wir: 
ngionatimm e ][ s ci o in ierrup tisa du ide ri la ce [ r at a (Gry n ae us : reg i o~ 
natim commereiis interruptis iia mderi lacerata) j unten § 6 
bei der Wiederholung, wo regionatim wegen des an jener Stelle 
vorhergehenden rcgion&~\\ ausgefallen ist (wahrscheinlich hat das 



* Mehrfach auch bei anderen Buchstaben Verhältnissen, z, B\ 35, 3 multi- 

ttfdmem bL muUUndine\ 43, 9 etcaniugeni st. et coniuge. 
a Vgl. über diese Stelle weiteres unten S> 32, 
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regionatim oben und das am Zeilenende stehende regione~ hier 
dem eiligen Schreiber auch Anlaß zur Verstellung der Kor- 
rektur gegeben!) treffen wir folgende Schriftzeichen: commercio- 
interrwptis\itauiderilaceratam; nicht unwahrscheinlich hat der 
oft recht findige Grynaeus sein ita statt ad aus dieser Wieder- 
holung hinaufgeholt und dieselbe auch bereits als Korrektur 
betrachtet. Ist nun demnach, wie nach allem naheliegt, von 
ita auszugehen, so scheint unter den hier gemachten und in 
meiner Ausgabe verzeichneten Vorschlägen sich der Harants 
(a. a. O., p. 247) am meisten zu empfehlen: regionatim com- 
mercio interruptis sua videri lacerata; ich möchte dazu weiter 
bemerken, daß s infolge des Schlusses von interruptis, wie 
sonst oft, l ausfiel und aus ua dann leicht vta entstehen 
konnte. Die Herstellung paßt auch gut für den Sinn und be- 
zeichnend für die Wahrscheinlichkeit derselben ist es auch, 
daß dann Noväk, Listy fil. 1885 dieselbe nochmals selbständig 
empfahl. 

31, 8 : nisifra ctisanimis || aptiuma leturconfirmaretur. (sie) * | 
que\ Grynaeus: nisi fr actis animis partium aleretur conßrmare- 
turque. Daß die ganz einfache Herstellung partium aus ap- 
tium hier nicht dem Sinne genüge, haben neuere Kritiker 
längst anerkannt und wir besitzen auch hier eine Reihe geist- 
reicher Vermutungen, bezüglich welcher ich wieder auf meine 
Ausgabe kurz verweisen kann. Ich hatte schon bei der ersten An- 
lage des kritischen Apparates Wesenbergs Ergänzung animis 
(adversarum) partium (Tidskr., p. 342) allen anderen vorge- 
zogen und freute mich dann, als H. I. Müller in seinen freund- 
lichen brieflichen Mitteilungen auch in erster Linie darauf ver- 
wies, weiter noch doppelt, als ich nach dem Einlangen dieser 
Partie der neuen Vergleichung der Handschrift den Zeilen- 
schluß nach animis festgestellt fand. Weil die Silben an und 
ad auch öfter verwechselt sind (vgl. z. B. in der Nähe 29, 7 



1 Wie die häufige fehlerhafte Zusetzung eines *, so treffen wir auch in 
diesem Buche anderseits fast ebenso oft Auslassung, z. B. 23, 12 reges- 
misisti st. reges tnisistis; 24, 3 capitidamnetur st. capitis damnetur] 34, 11 
facti st. f actis \ 36, 1 isincitati st. his incitatis u. v. a. 

* Es ist eine in diesem Buche Öfter auffallende Erscheinung, daß am 
Ende einer Zeile ein Punkt angefügt ist; hier nur ein paar Beispiele: 
2, 4 exhis^aesa\ 43, 7 dedit.\\quantum. 
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anflume~\\anregionem st. flumen ad regionem), so erklärt sich der 
Aasfall eines adversarum nach animis am Beginne der neuen 
Zeile noch um so leichter. 

31, 14 schrieb ich mit Wesenberg (ac) traducendos; bereits 
Madvig hatte an (et) traducendos gedacht (Ausgabe, p. 251), 
aber ac ergänzt sich nach dem unmittelbar voranstehenden 
diruenda~\ doch wohl noch überzeugender. In den folgenden 
Zeilen dieser Stelle haben wir wieder einmal einen Fall, wo 
neuere Forscher unabhängig auf dasselbe Resultat kamen; 
Harant verteidigt (a. a. O., p. 298) mit Eifer die Herstellung 
esset vagatU8 gegenüber dem überlieferten estuagatus, dieselbe 
hatte aber auch schon Ruperti vorgeschlagen und ich nahm 
dieselbe in den Text auf, da derlei Fehler in der Handschrift 
so geläufig sind und auch H. I. Müller in der Anmerkung zum 
Weißenbornschen Kommentar bereits im Jahre 1881 sich zu- 
gunsten derselben aussprach. 

32, 6 : quiinaliquisministeriisregiisetia~\\quiinministeriislega' 

tionibu8fue\rantfuerant; Grynaeus: qui in aliquibus ministeriis 

regixSy etiam qui in minimis legationibus fuerant. Einigermaßen 

auffallend ist es hier für den Kenner des Kodex, daß noch ein 

so gewiegter Kritiker wie Harant dem zweiten ministeriis auch 

etwas entlocken wollte und dabei an in minus seriis legationi- 

hxis dachte (a. a. 0., S. 299); wir haben in diesem zweiten 

ministeriis, wie schon Kreyssig gesehen, ja einfach wieder eine 

der vielen Dittographien, wie eine solche dann Harant selbst 

im ersten Paragraph des folgenden Kapitels mit Recht stark 

betont. Dem gegenüber, was weiter derselbe Gelehrte für des 

Q-xynaeus aliquibus statt des überlieferten aliquis an der 

ol>igen Stelle vorbrachte, genügt es, jetzt auf H. I. Müllers 

Ü^merkung zu XXIIII, 22, 14, auf Fügners Lex. Liv., 

I>- 861 und auf den Thesaurus Ling. Lat. I, 1608 zu ver- 

^^~^isen. 

35, 8 ipevsa/ndvoi^pseetperlsualegionismilitessollicitandoy 
^**7ynaeus: prensando ipse et per suae legionis milites sollici- 
****ido. Ich habe hier das von Ftigner in der Berliner philolog. 
^^^ochenschrift 1895, 538 empfohlene persuadendo ipse aus dem 
*^ort angeführten sprachlichen Grunde, daß prensare bei Livius 
^Xir in der 1. Dekade angewendet erscheint, aufgenommen. 
-C^enn XXXIX, 41, 1, wo Lipsius aus der Lesart mehrerer 

8itzungsber. d. phil.-hist. Kl. 157. Bd. 3. Abh. 2 
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jüngeren Handschriften presentem ein prensantem machte, habe 
ich das von Noväk, Listy fil. 1882 vorgeschlagene petentem, 
welches ausgezeichnet paßt und mir durch Cod. Lov. 2 und 
seine Sippe bestätigt wurde, unter Billigung in den Text ge- 
setzt (die Lesart presentem in den anderen Handschriften ent- 
stand dort unter Einwirkung der Anfangsbuchstaben des sich 
anschließenden premebai). Auch an unserer Stelle des 45. Buches 
kann das persandro mit Wiederholung des r, wie so oft, unter 
Einfluß des sollicitando und des noch weiter folgenden anti- 
quando aus persuadendo gar wohl korrumpiert sein; ein Schreiber 
hatte mit pers richtig angesetzt, irrte dann aber auf die folgen- 
den Schlußsilben ando ab, um so leichter, da sollicitando und 
antiquando jedesmal am Zeilenende stehen und die dazwischen 
liegenden Silben per\sua zur Verirrung und Verwirrung doppelt 
beitragen konnten; ein ähnliches Beispiel haben wir in der 
nächsten Umgebung unseres Kapitels oben § 5: paulumcum- 
ip8iquo\\queseconpararedebuissentobtrec\\tatio8Cripsit, wo Gry- 
naeus bereits richtig herstellte: Paulum, cui ipsi quoque se 
conparare erubuissent, obtrectatio carpsit; das Verderbnis 
scripsit st. carpsit entstand unter Einfluß der darüberstehenden 
Buchstaben cumipsi' hier blieb die Schlußsilbe sit, während der 
Anfang des Wortes dem Verderbnis unterlag. In vergleichbarer 
Weise ist vielleicht auch eine Schwierigkeit zu heilen in: 

35, 7: totusmacedonicus\exercitusimperatoriitanegle~\terad- 
futuruscomitiisferendae\ijiegis; v. Hartel hat hier in der Aka- 
demieabhandlung, S. 80 gegenüber den zahlreichen, oft weit- 
gehenden Vermutungen, von denen die nennenswerten im Appa- 
rate meiner Ausgabe notiert sind, mit Recht wieder auf einfachere 
Heilung hingewiesen und nach eingehender Darlegung des Sach- 
verhaltes den Passus sinngemäß so hergestellt: totus Macedonicus 
exercitus imperatori ita neglegenter (erat) adfuturus comitiis 
ferendae legis. Man kann aber da etwa noch einfacher bei der 
Herstellung des Grynaeus bleiben (vgl. auch kurz H. I. Müller, 
Jahresber. des philolog. Vereins 1889, 47): totus Macedonicus 
exercitus imperatori erat neglegenter adfuturus c. f. I. Zur 
paläographischen Begründung möchte ich beifügen, daß das 
Wörtchen ita des Kodex, welches eben teilweise zu den er- 
wähnten weitergreifenden Konjekturen führte, wohl auch nur 
durch Wiederholung der Silbe itu aus exercitus (die Ver- 



Zorn 45. Buche des Livius. 19 

wechslung von u und a kennen wir ja schon) entstanden sein 
und zur Verdrängung des erat geführt haben dürfte. 

37, 6 hat bereits Madvig, Emend. Liv. 742, Anm., an der 
Überlieferung obtrectare laudes Anstoß genommen; Weißen- 
bom bemerkte im Kommentar: ,Sonst hat Livius bei obtrectare 
den Dativ, doch kann er die bei Späteren sich findende Kon- 
strnction zuerst gebraucht haben/ Da aber dieser einzige Fall 
bei Livius doch etwas seltsam erscheint, dachte Novrfk, Listy 
fil- 1883 an obtrectare laudibus, H. I. Müller in freundlicher 
brieflicher Mitteilung an obtrectare laudi. Ich habe letztere 
Vermutung in den Text aufgenommen, da sie auch aus den 
Fehlergruppen der Handschrift besonders leicht sich ergibt; 
wir haben ja die Versehen, welche durch ein im Wortschlusse 
ftllschlich zugesetztes s entstanden, in den Abhandlungen über 
diese Dekade so oft berühren müssen; laudes entstand ent- 
"Weder unter Einwirkung des vor obtrectare stehenden eins 
oder es konnte auch schon in einer Kapitalschrift laudi zu 
Z<zwde korrumpiert sein und daran das s aus eins sich ange- 
langt haben. Durch dieselbe Fehlerreihe der s gewinnt auch 
Ixn § 4 desselben Kapitels die ohnehin naheliegende und von 
^MCadvig im Apparate seiner Ausgabe p. 259 empfohlene Kon- 
jektur Kreyssigs: magistratum (st. magistratus) ipse cepisset 
xi och mehr an Wahrscheinlichkeit. 

37, 8 : puramalterardjtntegriorisiudiciietafauoreetodiohini- 

lAenrsiriüd.c. pr. Ich habe die Stelle nach einer freundlichen 

Mitteilung H. I. Müllers und mit Benützung der in allen 

neueren Ausgaben anerkannten Herstellung Madvigs (universi 

X>opuli Romani, vgl. Em. Liv., p. 742) so geschrieben : puram 

olteram et integrioris iudicii a favore et odio, universi populi 

Jtomani; die Umstellung des Wörtchens et mit H. I. Müller 

bedarf nach so vielen anderen Beispielen von Wortverstellungen 

üa Kodex wohl kaum noch weiterer Begründung. Nur bezüglich 

der Emendation Madvigs, welcher dann die auf den ersten 

Blick den Buchstaben der Überlieferung näher liegende Harants 

(Em., p. 302) univer80 iudice populo Romano folgte, mag auch 

kfer mit Rücksicht auf die Fehlerverhältnisse nochmals darauf 

aufinerksam gemacht werden, daß die Buchstaben der Hand- 

^hift iud. c. wohl wieder nur aus dem voranstehenden iudicii 

^derholt sind, wobei noch zu bemerken, daß in diesem Teile 

2* 
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des Kodex auffallend oft fehlerhafte Punkte auch in der Zeile 
sich finden (vgl. darüber den Apparat meiner Ausgabe und die 
wieder an die praefatio geknüpften Vorbemerkungen) und der 
Strich über iud wahrscheinlich aus den Tilgungszeichen sich 
entwickelt haben dürfte; über den Fehler uniuersis st. universi 
bedarf es keiner Bemerkung mehr. 

38, 1 habe ich Noväks Vermutung quid autem (Kod. 
quidetiam\ die ohnehin gut paßt, auch deshalb anderen vor- 
gezogen, weil ich bei Vergleichungen alter Handschriften ge- 
rade die Verwechslung zwischen etiam und autem auch wieder- 
holt nachweisen konnte (vgl. die Hilarius- Ausgabe, p. XVI). 

39, 1: deperseocaptoinurbemcum\liberisabductO glaubte 
ich das, wie ich bei der Ausarbeitung des kritischen Apparates 
sah, schon von älteren Livius-Forschern vorgeschlagene, dann 
von Harant a. a. O., S. 305 unabhängig wiederholte adducto 
dem Texte einverleiben zu dürfen. Daß letzteres der natür- 
lichere Ausdruck' wäre, wurde schon wiederholt bemerkt und 
Harant fügt gut bei: ,non recte dicitur aliquis abductus in eam 
urbem, in qua ille ipse est, qui id dicit, sed adductus; adde 
quod ex praecedenti sermone ne intellegitur quidem ullus locus, 
unde abductus sit Perseus, contra diserte definitur is, quo ad- 
ductus'. Vgl. in unserem Buche oben, Kap. 7, 2: Syphax rex 
captus in castra Romana adductus erat. Und dazu kommen 
weiter zur Begründung die häufigen Verwechslungen zwischen 
ab und ad auch in diesen Partien der Handschrift (vgl. z. B. 
außer den im Lexikon Liv. Fügners p. 324 notierten Steiler 
noch 11, 1 adduxit st. abduxit] 37, 6 adsumpsit st. absumpsit', 
39, 10 ad dis st. ab dis; ja es finden sich selbst Dinge, wie 
adeo st. habeo 39, 16!). 

39, 5: signa aurea, marmorea, eburnea, tabulae pictae 
textilia könnte man beinahe versucht sein, daran zu denken 
daß unserem Livius die Wortfolge aus Cicero, Verr. IV, 1 
signum ullum aeneum, marmoreum, eburneum, nego ullan, 
picturam neque in tabula neque in textili im Gedächtnisse 
haftete, zumal da es sich auch hier um Verwendung diesei 
Ausdrücke im Zusammenhange einer Rede handelt. 

39, 16 hat Noväk (böhm. Akademie 1894, 231) mit Rechl 
nach dem livianischen Gebrauche die Heilung et (id) ipsum 
(so einst schon Aldus) aus dem etipsud (so !) des Kodex gegen- 
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über Gronovs mehrfach zu Ehren gekommenem Vorschlage et 

ipsum id wieder empfohlen. Aus dem spätlateinischen ipsud 

(vgl. Bücheler-Windekilde, Lat. Decl., S. 32; Georges, Lex. d. 

Wortf., S. 364; Sommer, Lat. Laut- u. Formenlehre, S. 461), 

welches dann auch in Livius-Handschriften eindrang und das 

richtige ipsum verdrängte (in unserem Buche auch 42, 7 id 

ipsut; dort so!) ist nicht gegen den livianischen Sprachgebrauch 

ein ipsum id zu machen. 

In demselben Paragraph hat der Kodex: cumhosteperpro- 
uo\\catiopugnauit; die Herstellung des Grynaeus: cum hoste per 
provocationem pugnavi, welche Harant, S. 308 gegen Madvig 
und Hertz verteidigen zu können glaubte, ist dann neuerdings 
von G. Wulsch in seiner gut belegten Abhandlung ,de prae- 
positionis per usu Liviano', p. 74 angefochten worden. Ich 
schrieb mit Hertz: cum hoste provocato pugnavi, welche Les- 
art Harants Bedenken gegen Madvigs cum hoste provocanti pu- 
gnavi nicht unterliegt und aus den Fehlern der Handschrift leicht 
sich ergibt; per entstand unter Einwirkung des vorangehenden 
tev und des folgenden pro und prouocatio st. prouocato ist 
eines der gewöhnlichsten Versehen bei nahestehenden anderen i. 

40, 3: bellarege~\romaniscepit\ Grynaeus: bellare cum Ro- 
manis coepit; H. A. Koch: bella gerere cum Romanis coepit. 
Auch Madvig, Emend. Liv. 2 750 hielt bellare nicht für sicher 
Und auf den ersten Blick kann H. A. Kochs Vermutung viel- 
leicht bestechend erscheinen; aber abgesehen davon, daß gegen- 
über Madvigs Bemerkung jetzt für den Gebrauch von bellare 
bei Livius auf die Stellensammlungen in Fügners Lexicon Liv., 
p. 1492 und im Thesaurus ling. Lat. II, 1817 verwiesen werden 
kann, steht die Herstellung eines bella gerere cum aus bella- 
rege"]] auch paläographisch für den Kenner des Kodex wohl 
nicht tiberzeugender da, als die frühere bellare cum: bei der 
häufigen Verwechslung von c und g, die wir schon früher er- 
mähnt haben, ist es sicher nicht unwahrscheinlich, daß der 
eigentliche Fehlerursprung ein bellarece~\\ war und daß das ce 
2k.m Zeilenende, unter Einfluß des vorhergehenden e entstanden, 
«las ursprüngliche cw~|| verdrängte. 

41, 6 könnte für die Rede des Aemilius Paulus an das 
Volk wohl auch noch auf die Erwähnung derselben bei Valerius 
iMax. V, 10, 2 aufmerksam gemacht werden, namentlich bei 
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der Anmerkung zu den Worten aliarum deinde secundarum 
verum velut proventus secutus, wo der Ausdruck in maximo 
proventu felicitatis bei Valerius Max., auch, wie alles, auf 
unsere Livius-Stelle hinweist. 

44, 17: amireletumeteabeni<j\\nitatem dachte ich schon ein- 
mal daran, die ansprechende Vermutung von Lentz mire laetum 
cetera benignitate mit Hertz in den Text zu setzen, blieb 
aber dann nach wiederholter Überlegung bei Cröviers mire 
laetum ea benignitate; et vor ea ist nur durch Wiederholung 
der Schlußsilbe des unmittelbar voranstehenden conscendisset 
entstanden und darum dürfte etea kaum auf ein Verderbnis 
aus cetera weisen. Das a vor mire kann nach so vielen anderen 
Beispielen nur aus laetum vorgeschrieben sein (daher dann 
letum), sonst würde Harants: ac mire (p. 310) noch am ehesten 
sich empfehlen. 
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Beiträge zur mosaischen Rezeption im armenischen 

Recht. 

/ 

Von / 



V. Aptowitzer. 



(Vorgelegt in der Sitzung am 6. Man 1907.) 



Jh 



Auf die Tatsache der Rezeption des mosaischen Gesetzes 
im armenischen Recht hat schon F. Bisch off in seiner grund- 
* e genden Schrift über das armenische Recht 1 hingewiesen. In 
Weiterem Umfange wurde dies von J. Kohler 2 erkannt. Kohler 
TXn d nach ihm J. Karst, der Herausgeber, Übersetzer und 
Kommentator des armenischen Rechtsbuches, 3 haben auch er- 
^annt und hervorgehoben, daß besonders in dem altarmenischen 
** e chtskodex des Mechitar Gösch aus dem 12. Jahrhundert sich 
^loaudisch-rabbinischer Einfluß bemerkbar macht. Kohler und 
K^rst haben aber nicht immer den talmudischen Einfluß er- 
^ a *mt, teils auch manches als talmudisches Recht angeführt, 
^as erst späteren und — relativ — spätesten Dezisoren an- 
& e hört, daher für die armenischen Rechtsbücher aus dem 12. 
"n<J 13 Jahrhundert nicht in Betracht kommen kann. Die 
^S^ntliche Größe und Mächtigkeit des talmudisch-rabbinischen 
. lx *flusses auf den Mechitarschen Kodex hat erst D. H. Müller 
_ 3. Heft seiner Semitica 4 nachdrücklich betont und durch 



»X)as alte Recht der Armenier in Lemberg' in den Sitzungsberichten der 
H:ais. Akademie 1862. 

»X)as Recht der Armenier' in Zeitschrift für vergleichende Rechtswissen- 
schaft Vn 385 ff. 

^Sempadscher Kodex (aus dem 13. Jahrhundert in Verbindung mit dem 
^Harmonischen Rechtsbuch des Mechitar Gösch aus dem 12. Jahrhundert), 
^traßburg 1905. 

>Semitica, Sprach- und rechtsvergleichende Studien* in den Sitzungs- 
berichten der kais. Akademie 1906. 
^itzungiber. d. phil.-hist. Kl. 157. Bd. 4. Abh. 1 
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eine große Fülle aas den Primärquellen geschöpften Materials 
nachgewiesen. 

Was die mosaische Rezeption selbst betrifft, so hat Müller 
aus einer Zusammenstellung der in Karsts Kommentar zer- 
streuten Zitate aus Goschs Datastanagirk' zuerst die Tatsache 
erkannt, ,daß der Redaktor mit grossem Verständnis die Bücher 
Exodus, Leviticus, Numeri und Deuteronomium exzerpiert und 
hiebei bis zu einem gewissen Grade die Ordnung des Penta- 
teuchs eingehalten hat'. ,Höchst merkwürdig sind die Um- 
stellungen, die er vorgenommen, und von feiner Sachkenntnis 
zeugen die Übergänge, die er von einem Buche in das andere 
gefunden hat'. 

Durch die Schrift Müllers sowie durch mündliche Be 
sprechungen mit dem Verfasser, meinem hochverehrten Lehrer, 
wurde ich zum Studium des armenischen Rechtsbuches selbst 
und* zur weiteren Verglcichung mit der talmudisch-rabbinischen 
Literatur angeregt, und die darauf verwendete Zeit und Mühe 
blieb nicht fruchtlos. Es sind Übereinstimmungen und Zu- 
sammenhänge zwischen dem armenischen und talmudischcn 
Recht erkannt worden, die selbst von Müller, trotz der großen 
Fülle des von ihm beigebrachten Materials, nicht berücksichtigt 
wurden. In einigen Fällen mußte umgekehrt die von Karst 
angenommene Übereinstimmung zwischen beiden Rechten be- 
stritten werden. 

Bei einem Teile der von mir nachgewiesenen talmudi- 
schen Entsprechungen zu den beiden Kodizes des armenischen 
Rechtes ist ein zufälliges Zusammentreffen so gut wie ausge- 
schlossen, oder mindestens sehr unwahrscheinlich; das wird an 
den betreffenden Stellen hervorgehoben. Bei einem anderen 
Teile derselben konnte nicht mit gleicher Sicherheit oder Wahr- 
scheinlichkeit eine direkte Beeinflussung angenommen werden. 
In diesen Fällen habe ich mich auf die Konstatierung der 
Übereinstimmung beschränkt, es anderen überlassend, weitere 
Schlüsse daraus zu ziehen. 

Abkürzungen: 

Rb. = Rechtsbuch von Sem päd. 

Dat. = Datastanagirk , der Kodex Goschs. 

K. = Karate Kommentar. 
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1. Rb. S. 15: ,Wie sehr es nun auch an sich geziemend 
sein mag, den Erstgeborenen auf den Thron der Monarchie zu 
erheben, so soll dennoch — dem Rechte zufolge, um der Wohl- 
fahrt des Reiches willen — der [königliche] Vater in diesem 
Betreff reifliche Prüfung anstellen im Einvernehmen mit seinen 
sämtlichen Provinzen und Provinzialvorstehern und mit der 
heiligen Kirche, auf daß sie von seinen, des Königs Söhnen, 
denjenigen, welcher ihnen genehm und als wohlgesittet, religiös, 
gottesfürchtig und hochherzig bekannt ist, auf den Herrscher- 
thron einsetzen'. 

Dazu bemerkt Karst: ,Dae Rechtsbuch ist sichtlich be- 
strebt, der speziell mittelalterlichen Idee des Wahlkönigtums 
Eingang zu verschaffen, im Gegensatze zu der altarmenischen 
Thronfolgeordnung, die den ältesten Sohn von Rechts wegen 
als Thronerben bestimmt*. 

Aber schon in Dat. II, 1 (K. S. 403) heißt es : ,Und wie- 
wohl eigentlich dem Erstgeborenen die Krone zugehört, so soll 
er doch den Geeigneten auf den Thron erheben als König*. 
Und das ist ein biblisch-talmudischer Grundsatz. Das König- 
tum ist erblich, und zwar ist der Erstgeborene oder der älteste 
Sohn der in erster Reihe berechtigte Thronfolger, aber nur 
wenn unter den übrigen Söhnen kein würdigerer als 
er vorhanden ist, 1 denn in diesem Falle ist der jüngere 
aber geeignetere Sohn der Thronfolger. 2 



1 Wörtlich: wenn er den Platz seiner Väter ansfüllt (viydh oipa 1600), d. h. 
wenn er gleich geeignet ist wie seine Vorgänger. 

1 Vgl. Sifre Deut. § 162, Kerithoth 6»», Horajoth il b , Kethuboth 103 b 
und Raschi das. In zusammenhängender Darstellung bei Maiinonides, 
Mischneh-Thorah , Mclachira I, 7: ,Nachdem man einen zum König ge- 
salbt, so hat er (das Königtum) erworben für sich und seine Söhne für 
ewig. Denn das Königtum ist erblich, wie es heißt: ,damit er lange 
lebe in seiner Regierung, er und seine Söhne in der Mitte 
Israels (Deut. 17,20)'. Hat er einen unmündigen Sohn hinterlassen, 
so wird diesem das Königtum vorbehalten, bis er erwachsen wird, wie 
Jehojada es bei Joas gemacht (II Reg. 11). Und wer den Vorzug 
hat beim (gewöhnlichen) Erben, der ist auch bevorzugt beim Erben des 
Königtums, und der ältere Sohn hat den Vorzug vor dem jungem . . . 
aber nur wenn der Sohn den Platz seiner Väter ausfüllt in bezug auf 
Weisheit und Gottesfurcht nratowra .rtnp iy vaafc -6 rm m *vr i^on pnsnosr thröi 
pop p mn ,^mv» aipa vaai Kin iro^ee hv d»ö» y\n* |yo^ touv rntm = 

1* 
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Der Mitwirkung der Kirche bei der Königswahl l ent- 
spricht der talmudische Satz, daß die Wahl eines Königs nur 
auf Veranlassung oder mit Zustimmung des großen Beth- 
Din, d. h. der Religionsbehörde, erfolgen darf. 2 

2. Rb. S. 17: In Gegenwart des Königs soll niemand sich 
erdreisten sich niederzusetzen'. 

Toseftha Synhed. IV, 4: ,Das ganze Volk steht, während 
er (seil, der König) sitzt'. 8 

3. Rb. das.: ^Dagegen soll auch der König sich nicht 
beim Patriarchen setzen, denn es ist nicht statthaft 1 . Dat. II, 1 
(K. S. 406): ,Am Königshofe aber soll kraft eigener Machtbe- 
fugnis es dem Patriarchen freistehen zu sitzen, nicht jedoch 
ebenso dem Könige im Hause des Patriarchen'. 

Maimonides, Mischneh-Tkorah , Melachim 11,5: ,Und er 
(der Hohepriester) steht nicht vor ihm, sondern der König 
steht vor dem Hohepriester, denn es heißt: und vor Elasar 
dem Priester soll er stehen (Num. 27, 21)'. 4 Wegen des Be- 
leges aus der Bibelstelle scheint diese Vorschrift aus einer, 
uns unbekannten, talmudischen Quelle zu stammen. 5 

4. Rb. S. 18 : ,Und wenn sie eine Stadt belagert und der 
Einnahme nahe gebracht haben, so ist es Gesetz, daß er (der 
König) zu dreien Malen sie auffordern lasse: ,Ergebet euch 
zur Botmäßigkeit!' Dat. II, 1 (K. S. 407): ,Und wenn er eine 
Stadt der Ungläubigen belagert, so soll er sie zuförderst zum 
Frieden aufrufen (Deuteron. 20, 10 — 13), ein erstes , zweites 
und drittes Mal'. 

Von einer dreimaligen Aufforderung ist in der Bibel- 
stelle nicht die Rede. Es ist dies eine tannaitische Deduktion 



ntrrva rnip rbim Dtipn byi #«?kv^ pvin» rwyv 102 bim ip naiVen i^ potm 
rorvai naans vmaic cij» vbvv jarr rrme Kim . . . «so (top*» D-np bim |am »nai^on*. 

1 Vgl. auch Eb. S. 16 : , . . . wähle man . . . unter Verständigung mit dem 
Patriarchen und der übrigen Kirche*. 

1 Toseftha Synhed. III. 4: inm o»ra«r bv p ivaa *b* bm |ns k^i *\bü tb prepo pt. 
Daß hier das große Beth-Din gemeint ist, ergibt sich aus dem Zusammen- 
hang. Über das große Beth-Din als Religionsbehörde vgl. Büchler, Das 
Synhedrion etc. 

• an» ki,ti poip Dpn bs. 

4 tio^ pst iivbn *:d^i tb*w ,Vhj \ns »:ea top -^err k^k ,v:tb top u*w. 

* Vgl. Joma 73 b , wo die angeführte Bibelstelle auf den König bezogen 
wird, aber zu anderem Zwecke. 
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ans Deut. 20, 19: ,V. 10 könnte verstanden werden, daß eine 
einmalige Aufforderung zum Frieden genügt, daher heißt 
es: Wenn du belagerst eine Stadt mehrere Tage', das sagt, 
daß man sie zum Frieden auffordert zwei, drei Tage . . .'.* 

5. Rb. S. 20: ,Wenn der König zu einem Beutezug in 
Feindesland auszieht, so gehört das Gold, 2 welches erbeutet 
wird, dem Könige .... Was die sonstige außerdem noch vor- 
handene Beute betrifft, so lautet das Recht dahin, daß die 
Gesamtmasse zueinander geschlagen werde; die eine Hälfte 
davon fallt dem Könige zu und die andere Hälfte den Vasall- 
fürsten, welche dieselbe nach Maßgabe der jedem einzelnen 
zustehenden Leutezahl unter sich verteilen*. 

Auch nach talmudischem Recht besitzt der König das 
Prärogativrecht auf die kostbaren Beutestücke und wird die 
sonstige Beute zwischen König und Heer geteilt. Mischnah 
Synhed. 20 b : ,Und was das ganze Volk erbeutet, wird ihm 
(dem König) gegeben, und er nimmt einen Teil zuerst*. 3 Die 
Erklärung dazu gibt eine Baraitha das.: ,Die Schätze der 
(besiegten) Könige gehören dem König, die übrige Beute, 
die erbeutet wird, gehört zur Hälfte dem Könige, zur Hälfte 
dem Volke*. 4 

6. Rb. S. 22: ,Und Gärten und dergleichen 6 geben ein 
Zehntel ab ... . Von den Schafen nehme der Baron alljährlich, 
sobald sie Junge, Lämmer oder Widderchen geworfen haben, 
auf je zehn Stück der Jungen eines*. 

Dazu bemerkt Karst: ,Betreffs des Schafzehnten zu ver- 
gleichen die analoge Vorschrift Exod. 24, 20*. 

Die Vorschrift, an welche Karst denkt, steht Lev. 27, 32, 
aber dort handelt es sich nicht um Staatsabgaben. Dagegen 

1 ww ,ftbv nnbrb vp b* aipn »3 ioik kvnp »d^ ,iökj rreh ,D»an d»ö» vp bx mxn '3 
,D»3i D»o» vp bx -nxn »3 "iai*> iir&n ,nn Dr6*i ^nn* mbvz irix dv nb nnw p»3 »jk 
. . . nn on^» *bv iv d»ö» nvbv anv jwbv rain kw t». Die Stelle ist aus 
dem handschriftlichen Midrasch ha-gadol abgedruckt in D. Hoffmanns 
nnV»30 wpb in der Hildesheimer Jubelschrift , hebr. Teil, S. 22. In Sifre 
Deut. § 203: na nrk: xbv ij> onr '2 '3 nibv rairw tm ,vy bx iixn »3. 

a In den Quellenversionen (K. S. 8): ,Gold, Edelsteine und Seide jeglicher 
Art', ,Gold, Edelsteine und Brokat jeglicher Art*. 

8 ttwna pbn bvv Kim b prmi pma wt ^>3i. 

4 üjh jwnai ibvb nxna \nrav mm -imn ,"]bvb B'sVo mann. 

5 In der Originalquelle (K. S. 10): ,Rebberge und BAumyHrttm 1 . 
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heißt es I Sam. 8, 17 vom König: ,Eure Schafe wird er 
zehnten'. Das. V. 15 heißt es auch: ,Und eure Saaten und 
eure Weinberge wird er zehnten'. 

Im Talmud, Synhedrin 20 b , gibt es eine Kontroverse 
darüber, ob alles, von dem in I Sam. 8 gesagt wird, der König 
wird es tun, auch wirkliches Königsrecht ist, 1 oder bloß von 
Samuel zu dem Zwecke hervorgehoben wurde, um das Volk von 
dem Verlangen nach Einsetzung eines Königs abzuschrecken. 8 
Rezipiert wird die erste Ansicht. 

7. Rb. S. 24: ,Über sämtlichen anderen Ständen aber ge- 
bührt der Ehren vorrang den Wardapets'. Dat. II, 1 (K. S. 15): 
,Den Vardapets aber soll die allerhöchste Ehrenauszeichnung 
zuteil werden seitens der Könige sowohl als der ganzen Ge- 
sellschaft'. 

Nur noch im talmudischen Schrifttum wird den Gelehrten 
der höchste gesellschaftliche Ehrenrang zugesprochen und jedem 
zur Pflicht gemacht, dieselben zu ehren. Von den zahlreichen 
bezüglichen Aussprüchen und Bestimmungen sollen hier nur 
einige angeführt werden. 1. Wenn der König und ein Ge- 
lehrter, der Hohepriester und ein Gelehrter aus der Gefangen- 
schaft zu lösen sind, so ist die Bestimmung: ,der Gelehrte hat 
den Vorrang vor dem König, 8 der Gelehrte, selbst wenn er 
Bastard ist, hat den Vorrang vor dem ungelehrten Hohe- 
priester'. 4 2. Ganz allgemein heißt es in Toseftha Megillah 
IV, 24: ,Und sie (die Gelehrten) haben den Vorrang 
vor jedermann, denn es heißt: er setzte sie ein zu Häuptern 
über das Volk (Ex. 18, 25)'. 6 3. ,Unter jpi in dem Gebote 
Lev. 19, 33: ,Du sollst ehren das Angesicht eines jp? ist nur 
zu verstehen der, welcher Gelehrsamkeit erworben hat, auch 
wenn er jung ist'. 6 4. ,Und die Gottesfürchtigen ehrt er 
(Ps. 15, 4), das bezieht sich auf Jehosafat, König von Juda. 



1 w -wie ^a *]Vo Wim -noKn ^3. 

8 Toseftha Horajoth II, 8; Babli das. 13*; Jerusch. III, 9 (48 b 37): D3fl 

*f?vb DTip. 

4 Mischnah Horajoth III, 9; Toseftha 1. c: f^n W Vna ]teb D-np D3n rt&n tob. 

6 opn bv d'tpki om« jn»i ,iönjtp ,üih hob ponp pn. 

6 Sifra zu Lev. 19, 32; Kidduschin 32 b : i^dr . ♦ ♦ naan mpv >6k jpt pn 

rom p»:\ 



Beiträge zur mosaischen Rezeption im armenischen Recht. 7 

So oft er einen Gelehrten sah, stand er auf von seinem Thron, 
umarmte und küßte jenen und rief ihm zu: Vater, Vater! 
Lehrer, Lehrer! Meister, Meister!' 1 

8. Rb. S. 26: , Wasser abzuleiten aus Flüssen zwecks Be- 
wässerung oder Mühlenbetriebs kann niemand verwehren*. 

In der Originalquelle ist das Wasserrecht in zwei ver- 
schiedenen Lesarten überliefert. Die eine lautet (K. S. 18): 
,Flüsse aber gehören nicht dem Gebiete zum Eigentum, aus 
welchem sie entspringen, sondern demjenigen, durch welches 
sie fliessen*. 

Eine analoge Bestimmung wird im Talmud auf Josua 
zurückgeführt: ,Wenn eine Quelle (im Gebiete anderer) neu 
entspringt, so haben die Bewohner der Stadt (an welcher sie 
vorbeifließt), das Recht, dieselbe zu benützen'. 2 

9. Rb. S. 31. § 8: ,Wenn jemand nicht zum Priester 
geweiht oder nicht des Priestertums würdig ist, und er macht 
sich eigenmächtig zum Vorsteher von kirchlichen Ge- 
schäften irgend welcher Art ... so soll für jenen Fall, 
daß er nicht Priester ist, er wie ein Laie gerichtet werden . . . 
Und zwar haben die heiligen Apostel bestimmt, daß solche 
todesschuldig seien . . .'. 

Die Entsprechung in der Originalquelle, die sich auf 
Can. apostol. 24 gründet (K. S. 21) weiß nichts davon, daß 
Nichtpriester, welche priesterliche Funktionen ausüben ,todes- 
schuldig seien', diese Bestimmung ist also nicht kanonisch. 
Aber in der Mischnah Synhed. XI Ende heißt es: ,Wenn ein 
Nicht-Ahronide im Tempel eine Verrichtung vollzieht, so sagt 
R. Akiba : seine Strafe ist Erdrosselung, die I^achamim sagen : 



1 Makkoth 24% Kethuboth 103 h : npraw ,rmT -^o ownrr m ,naa» 'n »kv mm 
*-ö na »an »an »an »an mipi ipiwoi ipanoi iKoae top rvn oan rt&n nun rrnr. 

* Baraitha Baba Kama 80*: uro ppwe vpn »ja r^nna rxivt pr». Dazu bemerkt 
die Gemara (80 b ): ,Rabbah der Sohn R. Hunas meint, man muß ihm 
(dem Eigentümer des Ursprungsgebietes der Quelle) Geld geben, aber 
die Norm ist gegen ihn*. Aus dieser Bemerkung geht hervor, daß die 
Gemara die etwas dunkle Baraitha im Sinne der gegebenen Übersetzung 
aufgefaßt hat. Vgl. Raschi zu Alfassi z. St. und Tossafoth Abodah 
Zarah 47% V. vh. — Maimonides, Mischneh - Thorah , pea »pw V, 4, faßt 
die Baraitha anders auf. 
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durch den Himmel', d. h. : er ist zwar todesschuldig, aber das 
irdische Gericht vollzieht nicht an ihm die Todesstrafe. 1 

Dieselbe Abweichung vom kanonischen und genaue Über- 
einstimmung mit dem talmudischen Recht zeigt Rb. auch im 
folgenden Punkte. 

10. Rb. S. 34 betreffend Todschlag durch einen Kle- 
riker: ,so nehme man ihm seine Amtswürde und überliefere 
ihn dem (weltlichen) Gerichtshofe, damit er als Mörder ge- 
richtet werde'. 

Dazu bemerkt Karst : ,nach Dat. II 36, welches hierin von 
Can. Clem. 61 abhängig ist, soll der die Tötung verschuldende 
Kleriker lediglich seines geistlichen Amtes entsetzt werden; 
von einer Überantwortung an das weltliche Gericht ist keine 
Rede; letzteres ist eine eigenmächtige Zusatzbestimmung des 
Sempadschen Kodex*. 

Nun heißt es in Toseftha Synhed. IV, 1 (Babli 18 a ): ,Wenn 
der Hohepriester einen Menschen tötet: wenn vorsätzlich, so 
wird er getötet, wenn unvorsätzlich, so muß er auswandern 
(in eine Asylstadt)'. 2 

11. Rb. S. 45: ,Des weiteren, wenn beim Unterricht ein 
Lehrmeister seinen Schüler schlägt, so daß er stirbt, so gilt 
dasselbe wie beim vorigen Falle: es liegt Totschlag vor — 
wie denn auch für den Fall, daß ein Vater bei körperlicher 
Züchtigung seinen Sohn tötet, und andere ähnliche Fälle — 
und er verwirkt sich eine kanonische Buße . . . Eine weitere 
Bestrafung dagegen vom weltlichen Gerichtshofe soll derjenige, 
der beim Unterrichte tötet, nicht erleiden. 

In der Quellenentsprechung Canon Athanas. 37 (K. S. 30), 
heißt es in Bezug auf den Vater oder Lehrer, der seinen Sohn, 
beziehungsweise Schüler tötet: ,Er ist ein Mörder'. Nach 
Rb. kommt er aber mit einer kanonischen Buße davon. Auch 
das talmudische Recht kennt für diese Fälle Straflosigkeit, 
und der betreffende Vater oder Lehrer muß nicht einmal in 
eine Zufluchtsstätte auswandern. Makkoth II, 4: , Ausge- 
nommen (von der Auswanderung) sind: ein Vater der seinen 

i onsv »T3 OHWK D'osm ,p:nn ioir Krpp 'n vjpon vüvv it. Nach anderen wird 
dieses Vergehen mit Steinigung gestraft. Vgl. Sifre Num. § 116 und 
Synhed. 84*. 

r&a nw ya: tiö wn m rew bn* ps. 
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Sohn schlägt; ein Lehrer der seinen Schüler züchtigt und der 
Bote des Beth-Din (der die Geißelstrafe vollzieht). 1 

12. Rb. § 35 S. 61. Von den an die Kirche zn entrichten- 
den Abgaben : ,. . . nnd zwar vom Guten nnd nicht vom Minder- 
wertigen, nach Kains Art, welcher die Auswahl traf und das 
Minderwertige darbrachte'. 

In der Bibel, Gen. 4, 3, steht nichts davon, daß Kain das 
^Minderwertige darbrachte'. Das ist die midraschische Deutung: 

,Und Kain brachte dar von den Früchten des 
Bodens, von den Minderwertigen, gleich einem bösen Gärtner, 
der die Erstlinge verzehrt und dem König die Spätlinge zum 
Geschenk macht'. 2 

13. Rb. § 66 S. 97. Von dem Anteil der Priester an den 
Opfern : ,bei Sahak stand außerdem noch der Zusatz „das Fell", 
in vorliegender [Original-] Schrift aber nicht*. 

Nach Karst (S. 90) repräsentiert der Kanon des Sahak 
die jüngere, die Originalschrift die ältere, ursprüngliche 
Satzung. 

Im talmudischen Recht gilt ebenfalls die Bestimmung, 
daß von Opfertieren, deren Fleisch von den Opfernden ver- 
zehrt wird — und nur solche Opfer waren ja in der armeni- 
schen Kirche gebräuchlich — das Fell diesen und nicht den 
Priestern gehört. Nur von Ganzopfern und solchen, deren 
Fleisch nur von den Priestern gegessen werden darf, gehört 
diesen auch das Fell. 8 

14. Rb. S. 107 : ,Wenn nun der Fall eintritt, daß wegen 
NichtUnterwürfigkeit seitens der Gattin Unfriede zwischen bei- 
den Teilen entsteht, so gibt das Gesetz die Ermächtigung zur 
-Ehetrennung, falls keine weitere Möglichkeit vorhanden ist, 
und es hat der Gatte das gesamte in ihrem Gefolge ihm Ein- 
sprach te ihr zurückzugeben*. 

Dazu bemerkt Karst : /Unter dem armenischen Ausdruck 
„NichtUnterwürfigkeit" oder „Unfügsamkeit" kann hier nur 
^verstanden sein die willkürliche Verweigerung der Leistung 



1 p n»a rvbm n»o^n wc jrmn anm ua n* naon ann k*\ Vgl. das. 8 b . 

* mo"on nc -f^h iaao imiaan r\H ^ain rvrw m om6 »rtnoon jOrnoTKnnDtsppKan. 

Vgl. Ibn-Esra z. St., der diese Deutung aus der Angabe in V. 4 bei 

Abel begründet. 
a Mischnah Zebafcira 103»: o»:na^ onenp vttnp nmr ,0'^ya^ o»*?p wip nmr. 
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der ehelichen Pflicht, des debitum conjugale, seitens der Frau 
ohne genügenden sittlich berechtigten Grund/ was ebenso nach 
rabbinisch-jüdischem Rechte eine Berechtigung zur Klage auf 
Ehescheidung gibt (Fassel, mos.-rabb. Civilrecht § 85)'. 

Das ist ungenau, denn nach talmudischem Recht bedarf 
der Mann gar keiner GrUnde zur Klage auf Ehescheidung. 9 
Grttnde für die Lösung der Ehe sind nur in güterrecht- 
licher Beziehung von Wichtigkeit. In bezug darauf sagt 
nun Karst (S. 101): ,1m rabbinisch- talmudischen Recht wird 
derselbe Fall der Renitenz einer Ehegattin dahin entschieden, 
daß die Renitentin ihr Zugebrachtes nebst Morgengabe und 
Wiederlage verliert — also das Gegenteil unserer Rechtsbe- 
stimmung . . .'. 

Diese Entscheidung ist aber im Talmud selbst nicht deut- 
lich ausgesprochen; die betreffende Stelle läßt verschiedene 
Auffassungen zu. Sie wird zwar von den meisten Kommen- 
tatoren dahin verstanden, daß die renitente Ehegattin auch ihr 
Zugebrachtes verliert, und insofern trifft das von Karst Gesagte 
zu; es läßt sich aber nachweisen, daß in der Zeit, welche der 
talmudischen um Jahrhunderte näher war als das Zeitalter der 
ältesten Vertreter 3 der fraglichen Entscheidung, die betreffende 
Talmudstelle anders aufgefaßt und im Namen des tal- 
mudischen Rechtes die ,Renitentin'-Frage in güter- 
rechtlicher Beziehung genau so wie in Rb. entschieden 
wurde. 

Kethuboth 63 b wird eine amoräische Entscheidung in 
einem Falle von Renitenz 4 verschieden überliefert. Nach der 
einen Version wurde entschieden: eine Renitentin verliert die 
vorhandenen Überreste (m*6n) des ihr Gehörenden, 6 nach der 
anderen lautete die Entscheidung im gerade entgegengesetzten 

1 In Dat. wird dieser Fall nicht behandelt, s. Karst. 

* Mischnah Gittin IX, 11. Dem starren Rechte tritt freilich die Ethik 

entgegen, die sagt: ,Wer seine erste Frau entläßt, über den vergießt 

selbst der Altar Tränen — romn i<bp tt» naro i^dk ruwm vwr tn»rr bs l 

(das. 90 b ). 
8 Die Gaonim Scherira (968—998) und Hai (998—1030). Vgl. Resp. der 

Gaonim ,rra njw ed. Salonichi 56 *, N. 15, Ittur ed. Ven. 102 c und 

Ascheri z. St. 

4 Die Schwiegertochter des Amoras R. Zebid war eine Renitentin. 

5 po»p rrniK^a nrccn .«mo. 



Beiträge zur mosaischen Rezeption im armenischen Recht. 11 

Sinne. 1 Infolge dieser unsicheren Überlieferung entscheidet 
dann die Gemara nach einem bekannten talmudisch-reehtlichcn 
Prinzip folgendermaßen: hat sie sich (die Belaoth) angeeignet, 
so nimmt man es bei ihr nicht weg; hat sie dieselben sich 
nicht angeeignet, so gibt man sie ihr nicht. 8 

Die meisten Kommentatoren verstehen nun unter , Belaoth/ 
die Überreste des von ihr Zugebrachten, und auf diese 
Auffassung gründet sich die von Karst erwähnte Entscheidung. 

Versteht man aber unter ,Belaoth' die Überreste des ihr 
vom Manne Zugesagten, so folgt notwendig, daß das von 
ihr Eingebrachte ihr gehört, auch wenn es im Besitze des 
Mannes sich befindet. Und nun lesen wir in Halachoth Qe- 
doloth, verfaßt spätestens um 825, 3 wie folgt: 

,Und wenn sie (die Renitentin) sich etwas angeeignet von 
ihrer Morgengabe, so nimmt man es bei ihr nicht weg; wenn 
sie sich aber nicht angeeignet hat, gibt man es ihr nicht . . . 
So die Gemara, jetzt aber entscheidet man in den beiden 
Lehrhäusern in bezug auf eine Renitentin : wenn sie sich auch 
etwas von ihrer Morgengabe angeeignet, nimmt man es ihr 
weg und gibt es dem Mann/ 4 

Hier ist also ausdrücklich gesagt, daß es im Talmud sich 
bloß um die Morgengabe handelt. Dasselbe ergibt sich aus 
einem Responsum des suranischen Gaons Natronai (um 860): 

,. . . aber die Sabburäer haben eingeführt, daß man (bei 
einer Renitentin) wegnimmt, auch was sie sich angeeignet . . . 
und man nimmt bei einer Renitentin weg Morgengabe und 
Wiederlage, aber das von ihr Zugebrachte (mru) gehört ihr, 
die Nedunja hat mit der Morgengabe nichts zu tun.' 6 

Der talmudischen Entscheidung, daß es auf die 
Besitzergreifung ankommt, wird die sabburäische Einfüh- 

1 po*p n*rn>63 rrroen vh rrne. 

1 rb pan« vb hobt nb n;ns p*pDö vh noon ,*2n vhi »an vh took vhi Krim. 
* Ober Hai. Gedolotb vgl. Epstein in ha-Goren III, wo auch die ältere 
Literatur. 

4 Ed. Warschau 136 b : vh kd*bp *b in runs ppwro *b n na in so ojrro Kran »k, 
Djrpo kdwt aa bv »)K-t rmioa ppow \>m Kro»ro pnna «Tum ,Knaa »k.i . • . rh p»arr 
. . . bv*b n*> p'am runs n^ jrpw *p nnainao. 

5 Resp. d. Gaonim rvna man N. 89 : i^*dr bpvvcb wpn ronin wr 'ktisd pn nrra 
^a yv tßb ursni bz* rhv k*:h: bin ,rwovn nainr tjjt imraa \vpmn . . . kdwi to 
nairea ip»r. 
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rung entgegengestellt, daß Morgengabe und Wiederlage 
ihr abgenommen werden, auch wenn sie dieselben sich an- 
geeignet: folglich ist im Talmud auch nur von Morgengabe 
und Wiederlage die Rede. Was auch noch aus einem anderen 
gaonäischen Responsum 1 zu entnehmen und in folgendem 8 ganz 
unzweideutig ausgesprochen ist: 

,. . . Was aber eine Renitentin betrifft, so gehören alle 
„Güter des eisernen Bestandes" 3 ihr, wenn sie vor- 
handen sind; wenn sie nicht vorhanden sind, muß er 
sie ersetzen. Und betreffend das, was er ihr zugesagt hat, 
so hört, wenn es nicht mehr vorhanden ist, ohne Zweifel ihr 
Recht auf; wenn es aber vorhanden ist, sei es vor ihr oder 
nicht vor ihr, so ist im Talmud rechtlich nicht entschieden, 
ob sie dessen verlustig wird oder nicht, nur haben die 
Lehrer gesagt: wenn sie davon Besitz ergriffen hat, nimmt 
man es bei ihr nicht wieder weg; wie der, welcher sagt, daß 
sie dessen nicht verlustig wird; hat sie nicht Besitz ergriffen, 
so gibt man es ihr nicht, obwohl es vorhanden ist, wie der, 
welcher sagt, daß sie dessen verlustig wird ... Und nach 
dem Talmud haben die Lehrer eingeführt, daß auch das, 
wovon sie Besitz ergriffen hat, ihr weggenommen wird . . . 
Und die Belaoth der ,Melug'-Güter 4 betreffend, so ist es auch 
in bezug auf eine Renitentin entschieden : wenn sie vorhanden 
sind, nimmt sie dieselben/ 6 

1 Resp. d. Gaonim ed. Cassel N. 91. Das Responsum ist Scherira zuge- 
schrieben, vgl. jedoch oben S. 10 und Anm. 3. 

2 Anonym in Resp. d. Gaonim ed. Harkavy, Studien und Mitteilungen IV, 
N. 71, S. 36. 

8 ^>na fast »mj, d. h. solche von der Frau eingebrachte Güter, für welche 
der Mann die Haftung tibernimmt und die in die Ehepakten einge- 
schrieben werden. Diese gehören als eigentliche Mitgift dem Manne. 

4 Tibü »03:, d. h. solche von der Frau eingebrachte Güter, für die der 
Mann keine Haftung übernimmt und die in die Ehepakten nicht ein- 
geschrieben werden. Von diesen gehört nur die Nutznießung dem Manne. 
Zum Ausdruck vgl. Müller, Hammurabi S. 280, Anm. 1. 

8 rh arcn toi ,p:Kö£*6 3"n*a p:n^ pai pawit pa rhn pi bra pra »d3»j bs rmw bz* 
rnooin NTKtm mwd vh rwoa vhv pa rrjoa pa rvtvnrt nw ^an pp*o poo vbs rw^i mn 
k*hi nTDun vh "ism (Koa ru«» p'poa nb k»wt j:an no« vh* ,*robn p momn »b ik 
rr^ |;«pwno ND*um *kö £*wn pn i:»pn ktim nnai . . . nTonn töot pw» rb pa.T *6 won 
(Kethuboth XI, 6) ivaifc»Ki n»»;wi ruRö» pjyV pa pnoKpT *6o »oan rrwbs\ • ••nre 
. . . pr£ vbpv pjrnt ♦« ttnbvä Kp'DD rn-no ywb pai. Die Zusammenstellung der 
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Hier wird also klar und deutlich gesagt, daß in der frag- 
lichen Talmudstelle nur von dem die Rede ist, was der Mann 
der Frau zugesagt hat, daß aber nach talmudischem Recht 
die renitente Ehegattin das von ihr Zugebrachte zu- 
rückbekommt. Die Einschränkung, daß der Mann das von 
den ,Melug'-Gütern verbrauchte nicht ersetzen muß, ändert ja 
am Prinzipe nichts. — In güterrechtlicher Beziehung ist also 
die talmudische Bestimmung genau dieselbe wie im Rb. 1 

15. Dat. I, 6 (K. S. 102): ,Weiter, wenn der Gattin eine 
langwierige und unheilbare Krankheit zustößt oder auch Körper- 
schwinden oder dergleichen, wodurch sie zur Ehe unfähig wird, 
so ist, falls es im Hause des Gatten entstanden ist, der Gatte 
nicht befugt zur Entlassung'. 

Nach dem rezipierten talmudischen Recht darf der Mann 
auch in diesem Falle der Erkrankung der Frau sich von ihr 
scheiden lassen. 2 Dagegen heißt es im Sifre Deut. § 214: 

,Und wenn sie (die heidnische Kriegsgefangene, wenn er 
sie entlassen will) krank ist, so muß er warten bis sie gesund 
wird; das gilt umsomehr in Bezug auf die Töchter Israels, 
die heilig und rein sind'. 3 

16. Rb. S. 111. Über den Fall gegenseitigen Hasses. 
Dazu bemerkt Karst: ,Unter Haß ist im Rechtsbuche ver- 
standen die unüberwindliche Abneigung ... die auch nach 

jüdisch-talmudischem Rechte (Fassel, Civilr. § 109) einen Grund 
zur Ehescheidung bildet'. 

Das ist ungenau und unzutreffend. Ungenau in bezug 
«tuf den Mann, da er auch ohne unüberwindliche Abneigung 
sich von seiner Frau scheiden lassen kann; 4 unzutreffend in 



Renitentin mit den in der Mischnah erwähnten Fällen zeigt, daß 
auch der Passus über die ,Melug'-Güter im Sinne des talmudischen 
Rechtes ist. 
1 Um die Mitte des 7. Jahrhunderts haben die Gaonim eingeführt, bei 
Renitenz der Ehegattin den Gatten zur Scheidung zu zwingen. Vgl. 
weiter unten N. 16. 

* Mischnah Kethuboth 51 a , Toseftha das. IV, 5: wenn er ,in Jahren der 
Hungersnot* will, daß die Heilungskosten von ihrer ,Kethubah ( gedeckt 
werden sollen. 

* nrnmDi rnvnp \rw bunt» rtasb neim bp »Knaiw iv rh pna» r6in nn»n wo. 

* Vgl. oben S. 10 und Anm. 2. 
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bezug auf die Frau, da sie sowohl nach Rb., 1 als nach dem 
talmudischen Recht 2 aus unüberwindlicher Abneigung die 
Scheidung nicht erzwingen kann. 

In nachtalmudischer Zeit haben die Gaonen im Jahre 
657 8 in Fällen von Renitenz und unüberwindlicher Abneigung 
eingeführt, daß man den Mann zur Scheidung zwingt. Aber 
die meisten Dezisoren des 12. und 13. Jahrhunderts haben diese 
Einführung wieder aufgehoben. 4 

17. Zu Rb. S. 115 (VIII) bemerkt Karst: ,Apostasie be- 
ziehungsweise Religionswechsel . . . bildet übrigens einen Schei- 
dungsgrund nach fast allen orientalischen Rechtssystemen . . . 
und im talmudischen Rechte (Fassel, Civilr. § 109)'. 

Das trifft nicht zu. Von Apostasie des Mannes als Schei- 
dungsgrund ist im Talmud nirgends die Rede. Die Apostasie 
der Frau aber kann nach talmudischem Recht nur in gtiter- 
rechtlicher Beziehung in Betracht kommen. 

18. Rb. S. 117 (XI). Mißhandlung der Frau seitens des 
Mannes. Die entsprechende Stelle in der Originalquelle lautet 
(K. S. 114): ,Wenn aber wegen schlechten Lebenswandels er 
solches verbricht, ihr das Bein zerschlägt oder die Hand, oder 
ein Auge ausreißt oder einen Zahn, oder sie würgt, so soll der 
Urteilsspruch ebenso lauten, wie für dasselbe Delikt an Fremden 
(seil. Weibern) begangen, nämlich auf Erstattung des Schaden- 
geldes an die Angehörigen der Frau'. 

Die Satzung, daß der Mann, der seine Frau verletzt, ihr 
Schadenersatz leisten muß, kennt auch das talmudische Recht, 
nur weicht dieses von Dat. darin ab, daß der Schadenersatz 
nicht den Angehörigen der Frau, sondern das Kapital ihr 
selbst, der Zuwachs aber dem Manne gehört. 5 In gaonäischer 



1 ,Wenn jedoch beide einander die Ermächtigung [zur Wieder- 
verheiratung] bewilligen, so können sie im Einvernehmen mit dem 
Bischof sich von einander trennen*. 

1 Vgl. den ausführlichen Nachweis im Alfassi-Komm. des B. Nissim zu 
Kethuboth 63 \ 

8 Vgl. Ittur ed. Ven. 102*. 

4 Vgl. R. Nissim 1. c. und Schilte ha-Gibborim das. 

* Toseftha Baba Kama IX, 14: pnre emm *arrr p ich na bvrv p raaa ^ainrt 
rrre bsm irrr rp"i£ pa np^>» ,itb. 
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Zeit wurde dem Manne auch das Recht auf den Zuwachs des 
Schadenersatzes abgesprochen. 1 

19. Zu Rb. S. 122 § 73 bemerkt Karst: ,Die in ihrer 
altarmenischen Fassung auf die mosaische Satzung Mos. V 28, 
29 zurückgehende Vorschrift; betreffend Notzucht an ledigen 
Frauenspersonen ; findet ihre Parallelentsprechung im Strafrechte 
des Talmud . . . Falls derselbe sich hiezu (zur Ehelichung) 
nicht versteht; so hat Geißelstrafe zu erfolgen. (Vgl. Fasset; 
Mos.-rab. Strafg. §§48, 49; Duschak, Mos.-talmud. Strafr. 12)'. 

Zunächst ist zu bemerken; daß im biblisch-talmudischen 
Recht nur von Notzucht an jungfräulichen Mädchen die Rede 
ist. Und selbst in diesem Falle ist die Anwendung der Geißel- 
strafe bei der Verweigerung der Ehe seitens des Mannes nach 
einem Grundprinzip des talmudischen Strafrechtes unmöglich. 
Die Geißelstrafe ist nämlich nur gesetzt auf die Übertretung 
eines Verbotes; nicht aber auf die Nichterfüllung eines 
Gebotes. Die Ehelichung der Genotztlchtigten ist aber ein 
Gebot. Speziell in unserem Falle wird selbst bei der Ent- 
lassung; die ja verboten ist, Geißelstrafe nicht angewendet. 3 

20. Dat. II. 74: ,Rechtssatzung betreffend die Kleidung 
der Frauen (Deut. 22, 6). 1 ,Weil hiedurch mannigfaches Unheil 
und Unfug zu gewärtigen wäre, deshalb ist dieses Verbot ge- 
geben. Demgemäß haben die Richter und Prediger die Züch- 
tigung (Var. : Gericht) zu verhängen'. 

Die ähnliche Begründung dieses Verbotes im Talmud 
siehe bei Müller. Noch ähnlicher ist Sifre z. St.: ; ctwas was 
zu Greuel bringt'. 8 

Auch in Bezug auf die Bestrafung stimmt Dat. mit dem 
Talmud Uberein, da dieses Verbot zu denjenigen Verboten ge- 
hört, bei welchen das allgemeine Prinzip der Geißelstrafo bei 
Übertretung von Verboten nicht durch andere Prinzipien un- 
wirksam gemacht wird. 4 

21. Dat. II, 97 (K. S. 193): Rechtssatzung betreffend die 
Frage, nach welchen Zeitmomenten sich die Erbfähigkeit der 

1 Vgl. Maimonides, Mischneh-Thorah p'ttsi ^ain, IV, 16. 
* Baraitha Makkoth 16% 16», 
» mint) *vb icn w. 

4 Vgl. Halachoth Gedoloth Einleitung (ed. Berlin S. 12, Z. 25) und Maim. 
Mifchneh-Thorah \nimo XIX, 4, N. 148. 
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Kinder zu bestimmen bat . . . Und es soll der ans dem Leib 
geborene Leibeserbe sein (nicht aber der aasgebildete Fötus). 
Wenn nun der Fall vorliegt, daß beim Versterben des Mannes 
das Weib sich schwanger befindet, so haben die Richter ihr 
Augenmerk auf die Geburt zu richten und darnach die Erb- 
schaft nach dem Momente des Gebarens zu bestimmen. Und 
wenn an demselben Tage, an welchem die Geburt stattfindet, 
auch der Tod eintritt, so ist Erbe das Kind: von dem Kinde 
erben die übrigen und nicht von dem Vater. 

Und falls die Mutter des Kindes verstirbt, sei es während 
der Geburt, oder nach der Geburt, so beerbt, wenngleich am 
selben Tage Tod erfolgt, das Kind die Mutter, und von dem 
Kinde erbt der Vater'. 

Dazu bemerkt Karst: , Wiewohl nun dem Prinzipe nach 
als ein allgemein allen Kulturrechten eigenes zu bezeichnen, 
bekundet sich doch in der Einzelanwendung dieses Recht be- 
sonders eng verwandt mit dem germanisch-mittelalterlichen'. 

Dieses Recht aber, auch in der Einzelanwendung mit dem 
talmudisch-rabbinischen * ebenso eng verwandt wie mit dem 
germanisch-mittelalterlichen, zeigt sich in der Darstellung Goschs 
dem ersteren viel ähnlicher als dem letzteren. 1. Bloß in Dat. 
und im Talmud wird ausdrücklich gesagt, daß der ausgebildete 
Fötus nicht erbfähig ist, 2 2. bloß in Dat. und im talmudischen 
Recht wird hevorgehoben : ,von dem Kinde erben die übrigen 
und nicht von dem Vater'. 

22. Dat. II, 70 (K. S. 199): , Rechtssatzung betreffend die 
widerspenstigen Söhne (Deut. 21, 18 f.). Es ist der Rechts- 
entscheid diesfalls analog demjenigen betreffend das Schlagen 
der Eltern (Dat. II, 23): in jenem Falle lautet er dahin: er 
soll des Todes sterben, weil er sowohl seinen Vater ver- 
unehrt als auch durch diesen unseren Vater, Gott; in vor- 
liegendem Falle verunehrt er bloß unmittelbar Gott, durch 
Übertretung seines Gebotes. Deshalb dort die Vorschrift: er 
soll des Todes sterben, was doppelten Tod bedeutet; und 
hier einfacherweise: daß er sterbe, da hier nur einfaches 
Vergehen gegen Gott vorliegt'. 



1 Niddah 44*, Baba Bathra 142 ». b . 

2 vb "Ol? bz*. 
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Dat. II, 42 (K. S. 251) : ,Rechtssatzung betreffend Brand- 
stiftung (Ex. 22, 6). Auch dieser Rechtsfall ist laut Vorschrift 
des göttlichen Gesetzes je nach den aus der Untersuchung 
sich ergebenden Umständen zu entscheiden . . . dies nämlich 
wird bedeutet durch den Ausdruck „mit Geldstrafe be- 
straft werden. 4 " Wozu Karst: ,aus der Verdoppelung des- 
selben Wortes schließt der armenische Kompilator, daß auch 
die fragliche Bestrafung als eine zweifache oder mehrfache, 
nach dem Tatbestand zu modifizierende sei, ganz nach der- 
selben eigentümlichen Auffassung, die auch anderwärts in Dat. 
begegnet . . /. 

Dat. II, 45 (K. S. 278): ,Rechtssatzung betreffend Leihe 
(Ex. 22, 14, 15). Wenn jemand etwas von dem andern ent- 
leiht und es wird gebrochen oder stirbt, oder wird als Beute ge- 
raubt, da der Herr nicht dabei ist: so soll er's mit Schaden- 
ersatz ersetzen'. Dazu bemerkt Karst: ,mit Absicht ist in 
dem Textlaute der biblische Begriff mit Schadenersatz er- 
setzen nachdrücklich urgiert: es soll dadurch auf die zwei- 
fache Richtung der Haftung hingewiesen werden, gemäß einer 
eigentümlichen Manier Mechitarscher Interpretationsweise'. 

Diese eigentümliche Interpretationsweise ist eine Ent- 
lehnung aus dem talmudischen Schrifttum, in welchem die 
Deutung des Infinitivs als Verdoppelung beziehungsweise Er- 
weiterung des durch das verbum finitum ausgedrückten Be- 
griffes eine ungemein häufig angewandte hermeneutische Regel 
ist. Hier nur einige Belege: 1. Gen. 2, 17 ,Sterben sterben 
w irst du': Adam wird sterben, Eva wird sterben, ihre Nach- 
kommen werden sterben. 1 2. Ex. 21, 5 ,Und wenn Sagen 
s &k. gen wird der Sklave': nur wenn er sagt und wiederholt. 2 
^- Deut. 15. 8 ,Offnen öffnen sollst du deine Hand': sogar 
I^-xandert mal. 3 Als verdoppelnd oder erweiternd werden ferner 
gedeutet die Infinitive: Ex. 19, 13; 21, 15, 16, 17, 19, 20, 22, 



1 Gen. r. XVI Ende nach Jalkut Gen. § 22: .mrb nrvo »di>6 nrvo ,men na 

1 Mechiltha z. St. (76 b ), Sifre Deut. § 128: rwi iok'ü iv ,n»K' iök om. 

Mechiltha des R. Simon ben Johai ed. Hoflfmann S. 121: mvi ■»*»» i? 

vbvn. Jon.: map *iö»i w pn. 
8 Sifre z. St. § 116, Baba Mezia 31 b : ovm nra £»dk ,-jv na nnon mno. 
8itzungsber. d. phil.-hUt. Kl. 157. Bd. 4. Abh. 2 
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28, 36; 22, 2, 3, 5, 11, 13, 16, 22 (bis), 25; 23, 4, 5. 1 Lev. 10, 
16; 13, 7, 12, 22, 27, 35; 19, 17, 20; 27, 13, 19, 31, 33.* Num. 
15, 31; 30, 13, 15, 16; 35, 16, 17, 18, 26.» Deut. 13, 16; 15, 
10,14; 21,33; 22, 1,4,7; 24,13.* 

Mit einem Worte: fast alle im Pentateuch in Verbindung -^ 
mit verbis finitis vorkommenden Infinitive werden im Sinnens 

einer Verdoppelung, Erweiterung oder Modifizierung gedeutet ^ 

Es ist dies die Interpretationsweise R. Akibas. R. Ismael haÄ^_, 
für diese Infinitive die Erklärung: ,die Thorah spricht wie di^^ . 
Sprache der Menschen'. 6 

23. Rb. S. 149 : ,Ausgenommen sind jedoch Gespannochseixrra 
deren Pf&ndung unter keinen Umständen zuläßig ist, weil ni g; 
die notwendige Bedingung (zur Existenz und) zum Lebensec- _-r 
werb sind'. 

Dazu bemerkt Karst: ,Es bildet die fragliche armeniscfcrme 
Bestimmung einen interessanten Berührungspunkt mit de=_ m 
griechisch-byzantinischen Pfandrechte. Schon Mitteis hat fl g=^r - 
auf hingewiesen, daß die in dem gräzisierenden Cod. TheocÄo- 
sianus enthaltene Abstellung der Inbeschlagnahme der sem^vi 
aratores aut boves aratorii als Pfandobjekte auf griechiseb^er 
Rechtsanschauung beruht'. 

Auch nach biblisch-talmudischem Recht sind Ackertiere 
nicht pfändbar. So heißt es in der Baraitha Baba Mezia 116*; 
,Wenn jemand pfUndet eine Scheere, ein Gespann Kühe/ 
so ist er schuldig (die Geißelstrafe) zweimal'. 7 

Über Hainmurabi § 241, wo auf das Pfänden von Rindern 
oine Geldstrafe gesetzt ist, vergleiche D. H. Müller, Das syrisch- 
römische Rechtsbuch und Hammurabi, S. 48 f. 

1 Vgl. Mechiltha und Mecbiltha des R. S. b. Jofcai zu den betr. St., Baba 

Kam« 65«, 85 » b , B. Mezia 31 b , 94\ Synhed. 45 b , Kidduschin 46 b . 
1 Sifra zu den betr. St., Baba Mezia 31». 

5 Sifro zu den betr. St., Nedarim 79 f., Synhed. 45 b , 90 b , Makkoth 12*, 
4 Sitre zu d. botr. St. Baba Mezia 31*. b . 

6 Baba Mezia 31 b , Synhed. 90 b u. ö.: stk •« prt»2 mw man. 

* In Palästina waren Kühe die gewöhnlichen Ackertiere. In der syrisch* 
Version des syrisch -römischen Rechtsbuches § 112, sind neben d 
Stieren auch Kühe ron der Pfändung ausgenommen. 

i BW 3 ,« r-t^r-r c- cc * r rT ^ \ g \ m Toseftha Baba Mezia X, 11 ' 
Jerusch. ibid. IX Ende ^12 b ). 
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24. Dat. II, 81 (K. S. 207): ,Rechtssatzung betreffs der 
Pfändung der Mühlsteine (Deut. 24, 6). Dieselbe Vorschrift 
ist auch fttr uns verbindlich, nämlich überhaupt nicht 
zu pfänden die unbedingt unentbehrlichen Sachen. 
Im Falle Zuwiderhandelns soll Ahndung durch die Richter 
stattfinden'. 

Dazu ist zu vergleichen die Mischnah Baba Mezia 115 a : 
,Nicht bloß der untere und der obere Mühlstein sind gemeint, 
sondern alles, womit man Nahrungsmittel zubereitet, denn es 
heißt: das Leben pfändet er'. 1 

Im Falle Zuwiderhandelns erfolgt nach talmudischem Recht 
Geißelstrafe. 

25. Rb. S. 162 § 112 (I) handelt über Marktpolizei. Dazu 
bemerkt Karst S. 423: ,Die unter diesem Paragraphen ge- 
nannten Markt- und Polizei-Behörden zeigen viele Ähnlichkeit 
mit entsprechenden griechischen Behörden. Vor allem sind es 
die griechischen Agoranomoi, die mit den Rb. § 112 aufge- 
führten Vögten und Marktmeistern (Duk's, Muht'asib's) sich 
zusammenstellen lassen. Als Marktpolizeibehörde hatten die- 
selben die Aufsicht und Strafgewalt über Markt, Betrug bei 
Kauf und Verkauf, insbesondere in Maß und Gewicht. Wie 
ihre armenischen Kollegen, so hatten auch die Agoranomen 
das Recht der körperlichen Züchtigung; und zwar mittels 
Geißel, wie aus Schol. Ach. 724 hervorgeht, analog wie auch 
die armenischen Duk's und Muht'asib's Geißelung und Prügel- 
strafe verhängen'. 

Dieselbe marktpolizeiliche Behörde der Agoranomoi, und 
zwar mit demselben Namen, bestand auch in Palästina 2 und in 
Babylonien. Hier wurde einmal sogar der berühmte Lehrer Rab 
vom Exilarchen zum Agoranomos eingesetzt. 3 Die Agoranomoi 
übten die Aufsicht über Maß und Gewicht 4 und über die Un- 



J bzin mn bdi »3 *,ör» ,wm byix ia ennpv w bo nb» itök is^a asm o»nn n^v tna boa ist 
auf Grund von Ex. 12, 16 der stehende Ausdruck für Nahrungsmittel. 
Manche Komm. (vgl. Nimuke Josef z. St.) fassen otnjra = erwerben, 
wonach also auch Werkzeuge überhaupt von der Pfändung aus- 
geschlossen sind. 

2 Toseftha Baba Mezia VI, 14: . ♦ • riwiva vn param™. 

8 Jerusch. Baba Bathra V Ende (15 b 1). 

* Toseftha Baba Mezia VI, 14, Baba Bathra 89*. 

2* 
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verfiälschtheit der Lebensmittel, 1 und hatten das Recht der 
körperlichen Züchtigung. 2 

26. Rb. S. 163 § 112 III. Von der amtlichen Warentaxie- 
rung. Dazu bemerkt Karst S. 235: ,Die Wichtigkeit, welche 
einer gerechten Warentaxierung vom armenischen Rechte bei- 
gemessen wird, äußert sich in der Vorschrift der amtlichen 
Warentaxierung. Analoge Vorschriften über die Taxierung 
der Waren gibt auch das talmudisch-rabbinische Markt- und 
Handelsrecht. Nach demselben soll eine Taxe bestehen für 
jegliche Ware, „woran das Leben hängt", (Choschen Mischpat 
231, 20) nämlich Brod und Fleisch, Wein, Öl, Mehl, Gewürz etc. 
Für diejenigen Waren, für die eine Preistaxe festgesetzt ist, ist 
eine Überschreitung derselben gesetzwidrig, und nicht nur ist 
der Mehrbetrag vom Verkäufer zu ersetzen, sondern auch die 
geringste Verletzung der Taxordnung von Amts wegen zu 
ahnden (Fassel, mos.-rabb. Civilrecht § 1055). Hiermit soll eine 
direkte Beeinflussung durch das spätere jüdische Recht noch -mrii 
keineswegs ausgesprochen sein'. 

Das ,spätere jüdische Recht' trifft nur insofern zu, als^^ss 

die Unterscheidung zwischen Waren und Waren be 

züglich der Festsetzung der Marktpreise nicht talmudischen j^d 
Ursprungs ist. Was aber die amtlichen Waren taxierungen ^ 
im allgemeinen betrifft, so ist dies eine verhältnismäßig sehr - """" 
alte Institution. Schon in einer Baraitha Baba Bathra 89*— 
heißt es: ,Man setzt ein Behörden über die Maße und die 
Preise'. 3 Und in Babli Joma 9 a wird eine behördliche Über- 
wachung der Marktpreise sogar schon im 1. Jahrhundert ante 
vorausgesetzt, was jedenfalls für das hohe Alter dieser Institu- 
tion spricht. 

27. Dat. II, 47 (K. S. 212f.). Rechtssatzung betreffend 
Pfandrecht. Daß dieses Recht sich eng an das mosaisch- 
rabbinische anschließt, hebt Karst selbst hervor, nur findet er 
teils im Lemberger Kodex, teils in Dat. selbst eine von dem 
unter griechischem Einfluß wieder auflebenden ursprünglichen 
national-armenischen Gewohnheitsrecht veranlaßte anti-mosaische 
Gegenströmung. Karst schreibt zu der Stelle in Dat.: 

1 Toseftha Kelim Baba Kama IV, 19. 

8 Joma 9% Jerusch. Baba Bathra V Ende (15 b 1). 

8 D»wn ^i nnon bv (viell. pMtWK) poma»* pnwo. 
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,In dieser Gestalt offenbart das fragliche Recht seine enge 
Verwandtschaft mit dem mosaisch -jüdischen . . . Entsprechend 
verlautet denn auch in der obigen Originalsatzung nichts über 
ein dem Pfandinhaber etwa zustehendes Veräußerungs- speziell 
Verkaufsrecht an der Pfandsache. Hier setzt jedoch ergänzungs- 
weise der polnische Kodex ein mit folgender Bestimmung: ,De 
pecuniis ad pignus datis. — Si quispiam apud aliquem pecu- 
nias ad pignus reciperet prefigendo certum tempus et diem 
pignus suum exemendi et postquam illud tempus prefixum 
venerit et ille invadiator pignus in pecuniis impignoratum non 
exemerit, jus dictat, quod talis invadiator admoneatur semel bis, 
ter, quatinus pignus suum exemeret et pecuniam solueret. si 
autem noluerit exemere, ex tunc ille tenens pignus, adhibitis 
duobus testibus, debet hoc ipsum vendere, et si illud pignus 
pro maiori summa venderet, quam ipsius erat, et testibus pre- 
raissis de isto constiterit, tunc ille venditor pignoris tenebitur illi 
qui obligauit pignus excrescentem summam restituere illam quam 
acceperit ultra principalem summam super vadium datum*. 

Hier erscheint das Pfand als Distraktionspfand : der Pfand- 
inhaber erlangt das Verkaufsrecht, wenn ein Lösetermin be- 
dungen ist und die Einlösung des Pfandes auf den Termin 
nicht erfolgt; zuvor hat jedoch dreimalige Mahnung zu er- 
folgen. Die dem Goschschen Kodex noch fremde Neuerung 
ist geflossen aus § 130 der armenischen Version des Syr. 
Rechtsbuches. Gegenüber der starren mosaisch -armenischen 
Pfandrechtssatzung bedeutet diese Neuerung eine Reaktion, 
beziehungsweise ein unter griechischer Beeinflussung veran- 
laßtes Wiederaufleben von ursprünglich nationalem, arisch- 
armenischem Gewohnheitsrechte*. So weit Karst. 

Ob aber diese Bestimmung des polnisch-armenischen Kodex 
antimosaisch und nur aus dem arisch-armenischen Gewohnheits- 
recht zu erklären sei, ist sehr fraglich, da auch nach talmudi- 
schem Recht dem Pfandinhaber ein Verkaufsrecht an 
dem Pfandobjekt zusteht. In der Mischnah Baba Mezia 
113* heißt es in bezug auf die Pfändung unentbehrlicher 
Gegenstände: 

,Er (der Gläubiger) gibt zurück den Polster für die Nacht 
und den Pflug für den Tag. Und wenn er (der Schuldner) 
gestorben ist, so gibt man (das Gepfändete) seinen Erben nicht 
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zurück (Raschi: sondern verkauft es mit Kenntnis des Beth-Din). 
E. Simon ben Gamaliel sagt: auch ihm (dem Schuldner) 
selbst gibt er (der Gläubiger) es nur zurück dreißig 
Tage 1 hindurch, nach dreißig Tagen aber verkauft er 
es mit Kenntnis des Beth-Din'. 2 

Aus dem Umstände, daß in der Mischnah von unentbehr- 
lichen, also de jure überhaupt nicht pfändbaren Gegenständen 
die Rede ist, ergibt sich folgerichtig, was von einigen Kommen- 
tatoren 3 hervorgehoben wird, daß die Meinungsverschiedenheit 
nur bezüglich solcher Gegenstände besteht, daß aber ein bei 
der Aufnahme des Darlehens freiwillig gegebenes Pfand 
auch nach der Ansicht der Gegner R. S. b. Gamaliels nach 
30 Tagen oder, bei festgesetztem Termin, nach Ablauf dieses 
Termines vom Gläubiger verkauft werden darf. 4 

Die Bestimmungen des polnischen Kodex, daß das Pfand 
vor Zeugen verkauft und der nach Abzug der Schuld über- 
schüssige Betrag dem Schuldner gegeben werden muß, sind in 
der Mischnah durch die Forderung ausgedrückt: ,er verkauft 
es mit Kenntnis des Beth-Din'. Und auf diesen Satz geht 
wohl folgende gaonäische Bestimmung zurück: 

,Wenn ein Gläubiger vor das Beth-Din kommt, ein Pfand 
mitbringend, und sagt: „das ist das Pfand des N. N., ich will 
es verkaufen, um meine Schuldforderung bezahlt zu 
machen", so ist das Beth-Din nicht verpflichtet, ihm zu sagen: 
„ Warte bis der Schuldner kommt, (vielleicht) wendet er etwas 
ein" . . . Und man gibt ihm den Rat, es vor Zeugen zu 
verkaufen, damit der Schuldner wissen soll, um wieviel 
es verkauft wurde'. 6 



1 Das ist die nacli talmudischem Recht gewöhnliche Frist bei Darlehen 
ohne festgesetzten Zahlungstermin (oi» vvbv nnitoi Dno). 

2 *)K noiK bwbüs p pjm» "i ,v«m^ inno wk ra dki ,nW« nwnnon n«i m»a -an wc titoi 
p rraa pwiö \bnbi ov wteö ,dv o^bv iv nb* mrm um ivxpb* Nach einem unbe- 
strittenen talmudischen Satz (Baba Bathra 174 a ) sind, mit drei Aus- 
nahmen, alle in der Mischnah überlieferten Ansichten R. S. b. Gamaliels 
normgebend (wum mbn iawwoa üatn nwv oipo bs). 

3 Vgl. »3TW Baba Mezia N. 402. 

4 Nach R. Hai Gaon gilt dies jedoch nur von Mobilien, vgl. »sttb 1. c. 

8 Mischneh-Thorah m^i jrhü XIII, 3: m iöki ira pswo K*am \>i n*aV aar rrfce 
K3»r ip |non -6 io^ yppn \n n»a p« »ain jnwito Mach mm »jki kw *ybt bv uisvo 
ISO* riösa n\b vw H3 DHp »jm Msvb x*v b piwwsi . . . pj^tti mb. Im talmudi- 



Beiträge zur mosaischen Rezeption im armenischen Recht. 23 

Das dem Gläubiger zustehende Verkaufsrecht an der 
Pfandsache ist also keineswegs antimosaisch. Dieses Recht im 
Lemberger Kodex muß daher nicht notwendig auf das arisch- 
armenische Nationalrecht zurückgeführt werden. 

Auch die zweite Bestimmung des polnischen Kodex, in 
welcher Karst die arisch-armenische Gegenströmung erkennen 
will, scheint nicht so sehr antimosaisch zu sein, da sie, wenn 
auch nicht ganz in derselben Form, ebenfalls im Talmud vor- 
kommt. Karst schreibt (S. 214) : 

,Nach der oben dargestellten Mechitarschen Pfandrechts- 
satzung war in konsequenter Durchführung des mosaischen 
Prinzipes der Unverzinslichkeit der Schuld das Pfand in Ge- 
stalt des Mort-gage ausdrücklich untersagt. Nun finden wir im 
polnischen Kodex c. 108 diese Bestimmung (folgt der Wortlaut 
der betr. St.). 

Das heißt: mit Verjährung einer durch Pfand gedeckten 
Forderung verjährt laut vorstehender Satzung auch die actio 
pigneratica directa: das Pfand verfällt damit dem Pfandgläubiger 
zum Eigentum. Hierin liegt in gewissem Sinne eine Annähe- 
rung an das Antichresenrecht'. 

Nun lesen wir in der Mischnah Baba Mezia V. 4: 

,Wenn er ihm auf sein Feld borgt und ihm sagt : „wenn 
du mir nicht von heute in drei Jahren zurückgibst, soll es 
mir gehören", so gehört es (seil, wenn der Termin nicht einge- 
halten wird) ihm (dem Gläubiger). So pflegte Boethos, der 
Sohn des Sunin zu tun, mit Zustimmung der Weisen'. * Und 
in Toseftha Baba Mezia I, 17 heißt es: 

,Wenn er ihm zum Pfand gibt ein Haus oder ein Feld und 
ihm sagt: „wenn ich dir nicht bis zu einem bestimmten Tage 
zurückgebe, so soll ich bei dir nichts haben (d. h. das Pfand 
soll dir gehören)", und der Termin kommt, ohne daß er zurück- 
gegeben hat, so wird seine Bedingung rechtsgiltig. Das sind 
die Worte R. Joses, R. Jehudah sagt: wie kann dieser (der 



sehen Zivilrecht hat der Eid dieselbe Beweiskraft wie Zeugenaussage, 
daher das Verkaufen vor Zeugen bloß ein guter Rat, um einen Eid 
zu vermeiden, nicht aber unerläßliche Forderung. 

1 ^i ,-bv K»n nn ^r K»rt nn ow rwbv -rm jase "h jnu nrw * dk iV «wm vrw bp vrba 
tnan *» bp ntnp pai? ja owa mn. 
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Gläubiger) ein Recht erlangen auf etwas, was nicht ihm ge- 
hört? Man nimmt es bei ihm weg'. 1 

Aus der Mischnah haben wir gesehen, daß die Ansicht 
E. Joses rezipiert wurde. Wenn nun die fragliche Satzung des 
polnischen Kodex eine Annäherung an die Antichrese bedeutet, 
so bedeutet dasselbe auch die angeführte talmudische Be- 
stimmung: folglich muß die in Rede stehende polnisch-arme- 
nische Satzung weder mißverstandenes römisches Recht, 2 noch 
eine unter syrisch-hellenistischem Einfluß wieder auflebende 
altarmenische Rechtsusance sein. — Dasselbe gilt auch von 
folgender Ausführung Karst (S. 214): 

,Eine dritte, derselben antimosaischen Strömung ange- 
hörende Erscheinung zeigt uns, wie mit Umgehung des ent- 
gegenstehenden mosaischen Prinzips sich, wenn nicht formell, 
so doch der Sache nach das Verfallpfand, die Antichrese, 
Geltung zu schaffen wußte : es ist nämlich gleichbedeutend mit 
einem Verfallpfand das in Dat. c. 52 (pol.-arm. Kod. c. 45) 
dargestellte Geschäft des Verkaufs des Usufruct, welches dem 
Käufer ein zeitweises, ablösbares Genußrecht an einer Immobilie 
ohne Minderung seines Kapitals verleiht, so zwar, daß der 
Usufruct, wenn keine terminmäßige Ablösung erfolgt, in Eigen- 
tum übergeht. Die nähere Ausführung hiezu s. unter § 109/ 

Sehen wir nun unter § 109, so finden wir dort (S. 226) 
Dat. II, 52 : Rechtssatzung betreffend Kauf und Verkauf von 
Grund und Boden, eine wörtliche Wiedergabe von Lev. 25, 
25 — 28 nebst einigen Zusatzbestimmungen Goschs enthaltend, 
und folgende Ausführung Karsts: 

,Hier ist die Ablösungs- und Verfallsfrist regelmäßig sieben 
Jahre, kann jedoch laut Ergänzungsverfligung des Kodex tun- 
lichst verlängert werden; wird innerhalb der Frist das Grund- 
stück nicht abgelöst, so verfällt es nach Ablauf der sieben- 
beziehungsweise mehrjährigen Frist dem Käufer als festes 
Eigentum ohne Widerruf; statt der sieben- beziehungsweise 
mehrjährigen Verfallsfrist tritt eine nur einjährige in Geltung 
für den Fall, daß nicht Dürftigkeitsgründe, sondern irgend 



1 r:»n «0^3 "|T3 ^ pn *:i^d dv ipi p»o "\b »nro *b dk -6 ibki m» b pw»ai n»a i^> pr*o 
wnw» >6k iVtf u»r» nt nsit "|K\"i nw '•. iok »»dv 'i «w ,i*un D"prv jw >6i \nu 

2 Kohler, angeführt von Karst. 
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sonstige die Veranlassung zur Veräußerung gewesen sind. Diese 
in dieser Fassung auch wesentlich in die lembergische und 
georgische Version übergegangene Originalbestimmung be- 
treffend den Verkauf des Nießbrauchs an Grundstücken 
bedeutet, wie schon Kohler (,Das Eecht der Armenier* in 
Zeitschr. für vergl. Rechtswiss. 7, p. 415) richtig bemerkt hat, 
im Grunde nichts anderes als ein verstecktes Verfallpfand: 
es tritt nämlich an Stelle der Antichrese der ablösbare Usufruct, 
der dem Gläubiger ein Nutzungsrecht ohne Abminderung seines 
Kapitals gibt und zugleich dem Schuldner die Möglichkeit der 
Ablösung beläßt: also vollkommen das Äquivalent der amorti- 
sationslosen Versatz ung. 1 Nun ist aber die amortisationslose 



1 Daß diese Deutung nicht richtig ist, will ich nicht mit Bestimmtheit be- 
haupten, wiewohl mir nicht unrichtig scheint, was D. H. Müller im 
, Anzeiger' der kais. Akademie vom 25. April 1906 sagt: 

,Es ist vollkommen begreiflich, wenn die Juristen der Länder, wo 
das römische Recht das herrschende war, jeden Prozeß, der auf Grund 
einfacher Verhältnisse entstand, in die Sprache der römischen Juris- 
prudenz übersetzen mußten, weil ja die Beurteilung jedes juristischen 
Falles von der Subsumierung unter einem bestimmten Paragraphen des 
römischen Rechtes abhing. Wenn aber ein Rechtshistoriker z. B. die 
agrarrechtliche Bestimmung, daß ein verkauftes Feld bis zum siebenten 
Jahre ausgelöst werden kann, als ein verstecktes Verfallspfand deutet 
und dieses so erklärt: „es tritt nämlich an Stelle der Antichrese der 
ablösbare ususfructus, der dem Gläubiger ein Nutzungsrecht ohne Ab- 
minderung des Kapitals gibt, und zugleich dem Schuldner die Möglich- 
keit der Ablösung beläßt: also vollkommen das Äquivalent der amorti- 
sationslosen Versatzung tf (Köhler), so liegt darin eine Verkennung des 
juristischen und rechtsgeschichtlichen Tatbestandes'. 

Was aber in der Ausführung Karsts sicher verfehlt ist, ist die 
Voraussetzung, daß in Dat. von ablösbarem Verkauf ohne Minderung 
des Kapitals die Rede ist. Der Satz ,so berechne er die Jahre 
seines Verkaufes', dem der Bibeltext: Kai auXXoyteiTat ra £t>) ttj; rcpaaeto 
autou (rttoe *:v nK awm) entspricht, kann doch keinen anderen Sinn haben 
als den, in welchem die Rabbinen die Bibelstelle verstehen, daß näm- 
lich die Jahre gezählt werden, welche das verkaufte Grundstück in 
Händen des Käufers bleiben kann, d. h. die Jahre, welche zwischen 
Verkaufs- und Jubeljahr liegen. Und die ,Jahre seines Verkaufes' können 
wieder nur zu dem Zwecke gerechnet werden, um das Kapital zu 
mindern, wie die Rabbinen erklären: Wenn z. B. 10 Jahre vor dem 
Jubeljahr ein Feld um 100 Denare verkauft wurde, so ist gleichsam der 
Usufruct um 10 Denare für das Jahr verkauft worden und der Ver- 
käufer hat, wenn er nach fünf Jahren sein Feld wieder auslösen will 
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Versatzung, das Mort-gage, prinzipiell unvereinbar mit dem im 
armenischen Rechte herrschenden Grundsatze der Nichtver- 
zinsung.' So weit Karst. 

In der Tat muß ohne weiteres zugestanden werden, daß 
der ablösbare Verkauf des Usufruct an Grundstücken eine 
Durchbrechung des Prinzips der NichtVerzinsung der Schuld 
bedeutet. Und trotzdem darf man gerade hier am allerwenigsten 
von einer antimosaischen Strömung sprechen. Aus dem Grunde, 
weil diese Durchbrechung des mosaischen Prinzips — ebenso 
mosaisch ist wie das Prinzip selbst. Das haben schon die 
alten Rabbinen erkannt und ausgesprochen. So wird in Mischnah 
Erachin 31 a in bezug auf Lev. 2b, 29 f. betreffend den ein- 
lösbaren Verkauf von Häusern ohne Minderung des 
Kapitals bemerkt: ,das ist wie eine Art Zinsen, aber doch 
keine eigentlichen Zinsen.' 1 Und in einer Baraitha daselbst noch 
schärfer : ,das ist wirkliche Zinsen, aber die Thorah hat es ge- 
stattet/ 2 — Den ablösbaren Verkauf des Nießbrauches an Immo- 
bilien im Talmud nachzuweisen ist mit Rücksicht auf die 
biblische Satzung überflüßig. 

Die enge Verwandtschaft des armenischen Pfandrechts 
in Dat. mit dem mosaisch-rabbinischen betont Karst selbst; 
daß die scheinbaren und wirklichen Abweichungen vom mosai- 
schen Prinzip teils mosaisch-talmudisch, teils rein mosaisch 
sind, ist gezeigt worden. Es ist daher für die Annahme einer 
arisch-armenischen, das mosaische Rezeptionsrecht zurückdrän- 
genden Gegenströmung keine Grundlage vorhanden. 

28. Dat. II, 27 (K. S. 246): ,Rechtssatzung betreffend die 
Tötung von Sklaven und Sklavinnen durch ihre Herren. (Ex. 



nnr noch 50 Denare zurückzuerstatten. Das gilt beim Verkauf von 
Feldern. Bei dem Häuserverkauf (Lev. 25, 29—31) fehlt die Bestim- 
mung ,so berechne er die Jahre seines Verkaufes* und daher erklären 
die Kabbinen, daß in diesem Falle tatsächlich bei der Einlösung keine 
Minderung des Kapitals stattfindet, während Dat. diese Bestimmung auf 
Grundstücke im allgemeinen bezieht, in allen Fällen also eine 
Minderung des Kapitals voraussetzt. 

Daß aber auch, wenn die Ausführung Karsts richtig wäre, hier 
nicht von einer antimosaischen Strömung die Rede sein kann, wird im 
Texte gezeigt. 

1 nw lrm n»an pt» m nn. 

2 nnvnn mirew vb* miea n*m i? nn. 



Beiträge zur mosaischen Rezeption im armenischen Recht. 27 

21, 20) : Wenn in dieser Schriftsatzung nur die Tötung mit 
dem Stabe genannnt wird, so ist hiermit ebenso gemeint die- 
jenige mit dem Schwerte und dergleichen'. 

Dazu bemerkt Müller: 1 ,Auffallig ist der Zusatz: „auch 
mit dem Schwert", was für den Fall, daß die Sklaven zwei 
bis drei Tage leben bleiben, eine starke Erleichterung für den 
Herrn bildet. — Im Talmud wird „so soll es gerochen werden" 
(opr Dpa) auf Tötung des Herrn durch das Schwert gedeutet 
(Synhed. fol. 52 b etc.). Sollte in Dat. vielleicht ein Mißver- 
ständnis der talmudischen Tradition vorliegen? — l . 

Diese Frage muß verneint werden. Gösch oder seine 
Quelle hat hier nicht eine talmudische Tradition mißverstanden, 
sondern eine solche fast wörtlich herübergenommen. Müller 
selbst verweist auf Mechiltha 83 b , wo auf Grund von Num. 
35, 18 gesagt wird, daß der Herr nur dann strafbar ist: ,wenn 
er ihn (den Sklaven) schlägt mit einem Gegenstand, mit dem man 
töten kann, 2 was im polnisch-armenischen Kodex heißt: ,quo- 
cumque instrumento ad occidendum habito 4 . Und wenn Onkelos 
M# des Textes nicht mit „Stab 44 (mtDin), sondern mit „Herr- 
schaft, Macht" (jtobteD) übersetzt, so kann diese auffallende Er- 
scheinung nur daraus erklärt werden, das Onkelos durch diese 
Umschreibung die Interpretation der Mechiltha andeuten wollte. 
Wir lesen aber in der Mechiltha des R. Simon ben Johai (ed. 
Hoffmann S. 129): 

,„Mit dem Stab 44 , da habe ich nur „mit dem Stab 44 , 
woher weiß ich einzuschließen alle Gegenstände? daher 
heißt es: „Rächen, gerochen soll es werden 44 , (um zu sagen) 
mit jedem Gegenstand 4 . 8 

29. Dat. II, 9 (K. S. 261): ,Rechtssatzung betreffend 
Trunkenbolde und die durch sie verübten Schädigungen. — 
Was den in der Trunkenheit verübten Schaden betrifft, so 
hat hiefür nach unserem geistlichen Gesetze um dessentwegen 
keinerlei Abmilderung stattzufinden 4 . 

Dazu bemerkt Karst: ,Der Rechtsgedanke . . . geht zu- 
rück auf Kan. 7 des hlg. Sahak . . . Daß derselbe dem arme- 



1 Semitica II, S. 8. 

* rra*6 H3 in WM0 wa U3»r iv a»n wttv tjö 'ixi p> »tea ik urk TiöVrv 
8 w ^33 Dpa» op: "\wb ivsbn ,w ^3 myb p» »»3^3 vh* 'b p* ,«3» 3. 
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nischen Gewohnheitsrechte zuwiderlaufend war . . . folgt mit 
Evidenz aus der nachdrücklichen Art wie in der fraglichen 
Satzung diesem Rechtssatze Geltung verschafft werden muß, 
was nur daraus erklärlich wird, daß dieses Recht kein ge- 
läufiges war'. 

Auch nach talmudischem Recht bildet bei Geldschäden 
und Körperverletzung Trunkenheit keinen Milderungsgrund. 1 
Ausgesprochen ist zwar dieser Rechtssatz im Talmud nicht, 
er ist aber eine selbstverständliche Konsequenz aus der Be- 
stimmung, daß in den fraglichen Fällen selbst Schlaf kein 
Milderungsmoment ist. In der Mischnah Baba Kama 26 * 
heißt es: 

,Der Mensch gilt immer als gewarnt, — unvorsätzlich 
und vorsätzlich, wachend und schlafend: wenn er das Auge 
seines Nächsten geblendet und Geräte zerbrochen, so zahlt er 
einen vollen Schaden'. 2 

Wenn die, nicht auf diesen einzigen Fall beschränkte, 8 
Übereinstimmung zwischen den Bestimmungen des hlg. Sahak 
und dem Talmud nicht einfach Zufall ist, so ist sie ein Be- 
weis für die Behauptung Müllers, 4 daß die Rezeption des 
mosaischen Gesetzes und das Eindringen der talmudisch-rabbi- 
nischen Einflüsse in das armenische Recht um die Zeit des 
hlg. Sahak erfolgte. 

30. Dat. II, 44 (K. S. 279) : ,Wenn es aber von einem 
Raubtier zerrissen worden, so bringe er ihm Zeugen zu 
dem Aase dorthin, und er soll es nicht erstatten 4 . 

Der Satz ,so bringe er ihm Zeugen zum Aase dorthin', 
dem der Bibeltext nicht entspricht, ist ungemein schwierig. 
Waren Zeugen bei dem Überfall zugegen, wen und wozu 
soll er dann ,zum Aase dorthin' bringen? Soll aber erst durch 
das ,zum Aase dorthin bringen' der Überfall bewiesen werden, 
woher und wozu die Zeugen? Befragen wir nun die Bibel, so 
finden wir den Konsonantentext : 9 nbvr *6 ns-iton iy ihk^' in zwei 
verschiedenen Lesarten. Die Septuaginta, aus der die armenische 



1 Mischneh-Thorah pnm fcin I, 11. 

9 eteo D^sn n* -»»«n iran pp nn ko»o ,jw» |»a ip pa ine pa aw pa chipb Tina m* 

3 Vgl. oben 8. 9, N. 13. 

4 Semitica II, S. 37 ff. 
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Übersetzung geflossen/ und mit der die Zitate in Dat. genau 
übereinstimmen, 1 liest: «§ei aufov i%\ tt,v (hfcav = ,so bringe er 
ihn zum Aase dorthin' = nbw k*?Ci) npntön 1$ injrir. Die Massorah 
hingegen liest : so bringe er ihm Zeugen, das Zerrissene soll er 
nicht erstatten = d*w nb nerton n? iniry. Es braucht nunmehr 
kaum gesagt zu werden, daß der fragliche Satz in Dat. aus 
einer Konfusion dieser beiden Lesarten entstanden ist. 

Wie ist aber Gösch zu dieser Konfusion gekommen? Die 
Antwort auf diese Frage kann aus dem talmudischen Schrifttum 
geholt werden. Dort werden nämlich diese beiden Lesarten 
nebeneinander angeführt und interpretiert. In der Mechiltha 
z. St. (ed. Friedmann 93*) ist zu lesen: 

,R. Jochanan bar Joschiah sagt: iy irurn*', er bringe 
Zeugen, daß es zerrissen wurde, und werde frei von Ersatz. 
R. Jonathan sagt: n an ton iv inK^, er führe den Eigentümer 
zum Zerrissenen und werde frei von Ersatz'. 2 Jonathan ver- 
einigt beide Lesarten und übersetzt: 

,er bringe ihm Zeugen oder führe ihn zum Kadaver des 
Zerbrochenen'. 3 

Der fragliche Satz in Dat. erscheint als eine ungenaue 
Wiedergabe der Jonathanschen Übersetzung. 

31. Dat. II, 23 (K. S. 199): ,Rechtssatzung betreffend die, 
welche den Vater oder die Mutter schlagen. — Wer seinen 
Vater oder seine Mutter schlägt, soll des Todes sterben (Ex. 
21, 15). So laut Gesetz'. 

In einer jüngeren Version (488, 749, Sin., K. S. 200) 
lautet dieses Kap. folgendermaßen: 

,Betreffend die Verunehrung des Vaters oder der Mutter. 
Betreffs der Verunehrung verleiht das Gesetz dem Vater die 
Vollmacht, seinen Sohn vor die Richter zu führen, so zwar, 
daß, falls dieser seine Sünde eingesteht und nicht rückfällig 
wird, er gezüchtigt und freigelassen wird; widrigenfalls aber 
er bestraft werde dem Gesetze zufolge, denn nach dem alten 



1 Vgl. Müller, Scmitica II, 8. 5. 

* jrov'n ,thvbv tiiöd um noiiMW dhp trv np init»a* »p«* »pM ex nein .tüh» na );nv »an 
thvbv -rittD k,ti rran» bx* o^yan jbv »noittn ip inn»a» -iöik. Vgl. noch Me- 
chiltha des R. Simon b. Johai 8. 147 und Baba Kama 11*. 

8 Tann koij ip .tjiöb» im pno ,t& »rro. 
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Gesetze pflegte man die Vaters- und Mutter- Verunehrer am 
Galgen zu hängen'. 

Bei der Verunehrung der Eltern ist im ,Gesetz' von 
einem Hinführen vor die Richter nicht die Rede. Diese Be- 
stimmung ist aus der Satzung betreffend den widerspenstigen 
Sohn (Deut. 21, 18 — 21) herübergenommen. Dort aber greifen 
nach dem Textlaute die Altesten (Richter) erst dann ein, wenn 
die Züchtigung erfolglos blieb und es gilt, die Todesstrafe zu 
verhängen. Mit der Züchtigung selbst haben die Richter nichts 
zu tun, sie wird von den Eltern besorgt. So ist die betreffende 
Stelle auch in Dat. II, 70 (K. S. 199) wiedergegeben. 

Auffallend ist es auch, daß hier von den Richtern die 
Rede ist und nicht wie in der Bibel und in Dat. (II, 23 und 
70) von Altesten. 

Besonders merkwürdig aber ist die Angabe: ,denn nach 
dem alten (seil, mosaischen) Gesetze pflegte man die 
Vater- und Mutter -Verunehrer am Galgen zu hängen'. In der 
Bibel heißt es bloß: ,so soll er des Todes sterben', die Todes- 
art ist nicht angegeben. 

Dies alles erklärt sich nun daraus, daß wir in dieser 
Variantenfassung des Originalkodex eine der interessantesten 
Entlehnungen aus dem talmudischen Schrifttum vor uns haben. 

Daß unter ,und sie züchtigen ihn' beim widerspenstigen 
Sohn nicht — wie nach dem Zusammenhang anzunehmen ist 
— väterliche Züchtigung, sondern die gerichtliche Geißelstrafe 
zu verstehen ist, wird im Talmud durch Analogieschluß aus 
Deut. 22, 18 gefolgert, wo es vom Verleumder seiner Frau 
heißt: ,und sie züchtigen ihn' und die Verhängung der Geißel- 
strafe gemeint ist. 1 Und in der Mischnah Synhed. 71 a heißt es 
vom widerspenstigen Sohn: ,Man warnt ihn vor dreien und 
vollzieht an ihm die Geißelstrafe [in Gegenwart von 
dreien]. 8 Hat er dann wieder gesündigt, so wird er 
von einem aus 23 Mitgliedern bestehenden Gerichtshof 
gerichtet'. 3 — Unsere Variantenfassung von Dat. II, 23 hat 
also nicht die biblische, sondern die talmudische Satzung 



1 Kethuboth 46 a , Synhed. 71 b : ♦ • • iwd iw uit& • • • nrn mioi mo jaa rnp^e. 

2 So ergänzt die Gemara. 
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betreffs des widerspenstigen Sohnes auf den Fall der Verun- 
ehrung übertragen. 

Die Verunehrung selbst aber wird nach dem Talmud mit 
Erdrosselung bestraft. 1 Das hat unsere Version rezipiert, 
nur hat sie die dem talmudischen Strafrecht eigentümliche Art 
der Erstickungsstrafe in eine andere, dem armenischen 
Recht geläufigere Art derselben Strafe, 8 das Hängen, geändert. 3 

In forrmaler Hinsicht ist in dieser jüngeren Version von 
Dat. II, 23 auffallend die Verbindung der Satzung betreffs der 
Verunehrung der Eltern mit der Bestimmung darüber ,wenn 
gegen dritte die Kinder ungesetzliche Handlungen verüben'. 
In Dat. und Rb. steht nichts davon, aber in unserer Version 
heißt es unmittelbar nach den Bestimmungen über die Verun- 
ehrung der Eltern wie folgt: 

,Betreffs hingegen die gegen dritte von den Kindern be- 
gangenen Ungesetzlichkeiten, so wird hierfür dem Vater vom 
Gesetze nicht verstattet, gegen seine Söhne vor dem Richter 
Klage zu stellen'. 

Die Erklärung für die Verknüpfung dieser zwei Satzungen 
ergibt sich aber mit Leichtigkeit aus dem Umstände, daß neben 
der erwähnten Satzung der Mischnah betreffend den wider- 
spenstigen Sohn folgende Bestimmung steht: 



1 Synhed. X, 1 : ♦ ♦ ♦ ioki van nso ,\^:mr] p £h, vgl. Mechil. 81 b , Babli 84 b . 

1 Vgl. Karats Kommentar S. 309 ff. 

8 Übrigens ist die Strafe des Hängens auch dem rabbinischcn Straf- 
rechte nicht ganz fremd, und es ist nicht unwahrscheinlich, daß die 
Todesart der Erdrosselung auf das ursprünglich üblich gewesene Hängen 
zurückgeht. Vgl. darüber A. Büchler in Monatsschrift für Geschichte 
und Wissenschaft des Judentums, 1906, S. 703. 

Nach den Karäern wurde die im talmudischen Strafrecht mit p:n 
bezeichnete Todesart nicht — wie nach dem Talmud — durch Erdrosseln, 
sondern in der Weise vollzogen, daß der Delinquent in eine Grube ge- 
stellt und bis zum Hals eingegraben wurde, also eine Art Lebendig- 
begrabens, welche Strafe nach Rb. § 134 auf Leichenraub gesetzt ist. 
Eschkol ha-Kofer AB 324 (120 a ) : noipa Wia onrnn vn »3 pv am: ♦^♦sro itöm 
a*ao ■»? man ii6o» -p imci ,vbvti n:; pun »:o3 nbvtb whti tkuct iv la mentn »'n 
rnoi mnn vnwi pjni rao. Dieselbe Strafe — freilich nicht bis zum Ein- 
treten des Todes — wurde von R. Hai Gaon und R. Ebjathar, Schul- 
oberhaupt in Jerusalem über einen, der ein mit pn zu bestrafendes 
Verbrechen begangen hat, als Buße verhängt (Buch der Frommen, ed. 
Berlin, S. 169). 
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,Wenn er stiehlt bei Fremden und verzehrt in einem 
Fremden gehörenden Raum, (wenn er stiehlt) bei Fremden 
und verzehrt in einen seinem Vater gehörenden Raum, so wird 
er nicht wie ein widerspenstiger Sohn behandelt; (das ge- 
schieht) nur wenn er bei seinem Vater stiehlt und in 
einem Fremden gehörenden Raum verzehrt'. 1 

Da unsere Version jene Satzung der Mischnah rezipiert 
hat, so hat sie auch diese Bestimmung mit herübergenommen, 
sie zu dem allgemeinen Prinzip erweiternd, daß über die von 
Kindern gegen dritte verübten Ungesetzlichkeiten den Eltern 
kein Klag- und Strafrecht zusteht. 



Resultat: 

Aus unserer Untersuchung hat sich nicht bloß eine An- 
zahl bisher nicht berücksichtigter Übereinstimmungen und Zu- 
sammenhänge zwischen dem Rechtskodex des Mechitar Gösch, 
und der talmudisch-rabbinischen Literatur, sondern auch die 
Tatsache ergeben, daß selbst mehrere Bestimmungen des Sem- 
padschen Kodex 2 teils mit dem talmudischen Recht über- 
einstimmen, teils nur aus diesem zu erklären sind, da sie in 
Goschs Quellenkodex keine Entsprechung haben oder voi 
diesem abweichen. 



1 Synhed. 71*: rwyi u*h van rotna bom onn* bvv »onna mttna bm onmt teo (aa^ 
. . . onrm rntna ^r*n va* hm auw ny i.thöi tyid ja. Die Rabbinen setzen- 
voraus, daß der widerspenstige Sohn die Kosten seines mit dem Tod^ 
zu bestrafenden Prassens durch Diebstahl bestreitet. Denn wenn die» 
Eltern selbst ihm die Mittel zum Prassen geben, haben sie nicht da^» 
Recht, sich über seine Widerspenstigkeit zu beklagen. 

* Vgl. N. 9, 10, 11, 12, 14, 23, 25, 26 und Anhang N. 1. 
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Anhang. 

Nachträge und Bemerkungen zu Karats Kommentar. 

1. Rb. S. 24 § 2: ,Wenn ein Lehnsfttrst oder sonst einer, 
der in Königs Lchnsdienst und Botmäßigkeit steht, dem Könige 
irgend welchen Anklagegrund schafft, dermaßen, daß er darob 
dem Rechte zufolge dem Tode verfällt, so werden die Brüder 
und die früher [d. i. vor dem Delikte] geborenen Söhne um 
der Schuld des Vaters willen nicht von der Erbschaft des 
väterlichen Vermögens ausgeschlossen*. 

Dazu ist zu vergleichen Toseftha Synhed. IV, 6: ,Das 
Vermögen der wegen eines Vergehens gegen den König Ge- 
töteten gehört dem König, die Weisen sagen: das Ver- 
mögen der wegen eines Vergehens gegen den König 
Getöteten gehört ihren Erben'. 1 

2. Rb. S. 48 § 32 : ,Der Erz- und Hauptpriester, insofern 
er als Offiziant (für die jeweilige Zeit seiner Amtierung) gleich- 
sam zum Kirchenwächter bestellt ist, darf nicht weggehen nach 
seinem Wohnhaus, um dort irgend ein Geschäft zu erledigen 
(entgegen der Satzung, derzufolge er für die ganze Dauer 
seiner Amtierung ununterbrochen in dem mit der Kirche ver- 
bundenen „Kirchenhaus u [arm. szamatun] Wohnung zu nehmen 
hat), sondern er soll ausschließlich die sämtlichen Geschäfte 
der Kirche nebst dem Läuten der Holzglocke (arm. szamahar) 
besorgen'. 

Die Quelle dieser Satzung, Kanon 14 der V. Synode 
von Duin (Karst), scheint die Einrichtung im zweiten Tempel 
zum Vorbild genommen zu haben. Auch der Hohepriester 
hatte eine Amtswohnung im Tempelgebäudc 2 und durfte er 
während der Zeit seiner Aratierung das Tempelgebäude nicht 
verlassen. Synhed. II, 1 : 



1 {.tcti^» jrros: i^o w,i enai« own ,*\bvh jrros; -[^e »mn. Vgl. Synhed. 48 b und 
Rasch i z. St. 

* Middoth V, 4; Joma I, 1. 
Sitxongaber. d. phil.-hist. Kl. 157. Bd. 4. Abh. 3 
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,R. Jehuda sagt, er (der Hohepriester) geht nicht hinaus 
aus dem Heiligtum, weil es heißt: und aus dem Heiligtum 
soll er nicht hinausgehen (Lev. 21, 12)'. 1 

3. Dat. II, 20 (K. S. 243): ,Rechtssatzung betreffend die 
Sklaven nach gesetzmäßiger Praxis (Ex. 21, 2 — 4). — Wenn 
aber sein Herr ihm ein Weib gibt, und sie gebiert ihm Söhne 
und Töchter, so soll das Weib und ihre Kinder dem Herrn 
sein und er soll ausgehen allein (ibid. 4). — Gegen Lösung 
sollen auch jene frei werden'. 

Diese Zusatzbestimmung Dats. fehlt in der jüngeren Ver- 
sion 488, 749, Sin. und im polnischen Kodex heißt es : 

,si uere tali seruo dominus vxorum dederit et prolem 
inter se utriusque sexus proereauerint, tunc in tali casu vxor 
prefati serui vnacum pueris debet esse in hereditate et do- 
minio perpetuo sui domini . . . si uero talis dominus vol- 
uerit aeeipere peeuniam pro predieta muliere, tunc . . . manu- 
mittj in libertatem debent'. 

Die Bestimmung des polnischen Kodex stimmt mit dem 
talmudischen Recht überein. Die Rabbinen erklären, daß das 
dem Sklaven von seinem Herrn gegebene Weib eine heidnische 
Sklavin ist,* von den heidnischen Sklaven aber heißt es Lev. 
25, 46: ,ewig sollt ihr mit ihnen arbeiten'. 3 Sie werden nur 
frei, wenn der Herr sie verstümmelt 4 oder freiwillig gegen 



1 kx* kV c-ps.n fÄi -saier enra trrpo.n p wr* int "bik rrrcr *\ Vgl. Sifira su Lev- 
8, 35; 21, 12 uud Toseftha Synhed. IV, 1. 

* Mechiltha 76». Mechiltha des R. Simon b. Jo^ai S. 120, Kidduschin 15» 
■ä-2 rrr* r»:ri2 r-ecs. 

s *-2rr cr2 sVr^. Diese Satzung ist auch im armenischen Recht rezipierte 
Datll, 22 (K. S.245): 

.Rechtssatzung betreffend heidnische Sklaven, desgleichen Skia— 
Tinnen. — Wenn jemand einen Sklaven heidnischer Abkunft oder aucls- 
eine solche Sklavin kauft, so sollen, wenn sie sich rar Annahme der 
Taufe herbeilassen, dieselben der Losung unterstehen . . . Wenn sie da"~ 
gegen sich (zur Taufe) nicht willig finden, sollen jene (die Herrn) befugt* 
sein, sie zu verkaufen 4 . Uud im polnisch-armenischen Kodex (K. das.)? 

.Si uero tales serui vtriusque sexus pagani sacrum baptismum 
suseipere noluerint. tunc in isto casu dominus eorum plenipotens erit» 
ipsos ad placitum suum vendere cui voluerit*. Vgl. auch Sempad § 115- 

* Ex. 21, 26—27. Mechiltha z. St.: -ars sw ^=2. Vgl. MechiL des Rr 
Simon b. Jofeai S. 12$. 
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Lösegeld oder umsonst die Freiheit schenkt. 1 Ferner sind die 
Kinder einer Sklavin selbst dann Sklaven , wenn ihr Vater ein 
Freier, ja sogar ihr eigener Herr ist* 

Dat. hingegen setzt voraus, daß in der betreffenden Bibel- 
stelle von einer hebräischen Sklavin die Bede ist, was auch 
manche Käraer tun. Esehkol ha-Kofer AB 281 (106*): ,Bei 
ihm bleibt das Weib und seine Kinder bis es geleistet seine 
Pflicht, den Dienst von 6 Jahren, die Zeit der Sklaven nach 
der Vorschrift Gottes, Oder diese Sklavin ist eine ewige (d. h> 
heidnische) Sklavin, da bleibt sie mit ihren Kindern ein ewiges 
Erböttick ihrem Herrn und seinen Kindern nach ihm für ewig*. 5 

4. Das armenische Strafrecht kennt ? für leichtere Ver- 
gehen die sogenannten Strafen an „Haut und Haar", d. i. 
schimpfliches Scheren oder Ausreißen der Haare, 
regelmäßig mit Prügelstrafe [Stäupung] beziehungs- 
weise Brandmarkung verbunden'. 4 Eine Analogie dazu 
kennt Karst nur aus dem mittelalterlich-germanischen 
Recht So schreibt er auch S. 314; 

f A\s Züchtigungsmittel für leichtere Vergehen erscheint 
die Geißelung oder Prügelstrafe, die teilweise, wie im mittel- 
alterlich-germanischen Rechte, durch Brandmarken und 
schimpfliches Scheren oder Ausreißen der Haare (z. B. 
Dat. II, 18) verstärkt wird'. 

Diese Strafe des Ausreißens oder Scheren s der Haare 
scheint semitischen Ursprungs zu sein. Wir finden dieselbe, 
und zwar fast immer mit Prügelstrafe kombiniert, bei 
semitischen Völkern im frühesten Altertum, im 4. vorchrist- 
lichen, 4,, 8. und 9., ja sogar noch im 14, und 15. nachchrist- 
lichen Jahrhundert. 

Zunächst soll gezeigt werden, daß das einzige Vergehen, 
welches nach dem armenischen Recht — soweit es aus den 
beiden Rechtsbüchern bekannt ist — durch Ausreißen oder 



t x Vgl. Maimcmidea, Miachneh-Thora ö'iay V, 2 : ,Wenn der Herr das Lüsegehl 
annehmen will, so wird der Sklave frei, fni^ Wfl w* mpm bzpb pm rrsn CK*. 
* Mechütha 76*: cmj? Ti'ntf wpb» h$ «äff nn ph mrh .^ rri^i, Vgl. noch 
Jefaarooth 23*, Kidduschln 68». 
•pfcw* innn roato rronaV ftto tbns ?Hw n»n mnro nwtojF nnotf NfWfl rwi i* irtf» 
* Karat & 119, Art. 276. 



36 IV. Abhandlung: Aptowitzer. 

Scheren des Haares mit oder ohne Prügelstrafe geahndet wird, 
auch von dem gaonäischen Lehrhause in Sura im 8. Jahrhundert 
so gestraft wurde. Dat. II, 12 (K. S. 332) lautet: 

,Rechtssatzung betreffend Streitende, die sich den Bart 
ausraufen. — Wenn Männer streiten und einer derselben ist 
ein Unreifer und vermißt sich, dem in der Reife stehenden 
Gegner den Bart auszuraufen, so soll das Recht dahin lauten, 
ihn doppeltermaßen am Haare zu scheeren und mit Geißelung 
je nach Gebühr zu peinigen*. 

Während aber hier das Scheren der Haare als Talion 
für das Ausraufen des Bartes erscheint, heißt es bei Sempad 
(Rb. S. 29 § 5) ganz allgemein : 

,Wenn zwei Männer in einer Rauferei aneinander geraten 
und der eine gegen den andern grobe Tätlichkeiten ver- 
übt ... so soll um dessentwegen, daß er, der Täter, trotz 
seiner Uneben bürtigkeit 1 sich zu der Tätlichkeit erfrecht 
hat, demselben das Haar ausgerupft lassen werden'. 

Nun finden wir im Namen des suranischen Gaons R. Jehudai 
(gest. 756) folgenden Entscheid: 

Wenn jemand in dieser (des Gaons) Zeit 2 seinen 
Nächsten verwundet, so geht es nicht an, ihn ohne weiteres 
(d. h. straflos) ausgehen zu lassen, sondern er soll geschlagen 
und geschoren werden und einen Monat fasten, damit nicht 
der Sünder der Gewinnende sei. Will er sich diesem Entscheid 
nicht gutwillig fügen, so wendet man Gewalt an'. 3 

Derselbe Gaon und im 15. Jahrhundert der berühmte 
Rabbiner in Algier R. Simon b. Zemah Duran haben Ehe- 

1 Den Nachweis der Unterscheidung zwischen Ebenbürtigkeit und Nicht- 
ebenbürtigkeit bei tätlicher Beleidigung auch bei Hammurabi und im 
talmudischen Recht s. bei Müller, Semitica II, S. 26 f. 

2 Nach talmudischem Recht darf die Gerichtsbarkeit in Strafsachen nur 
von in Palästina dazu autorisierten Richtern ausgeübt werden (Synhed. 3*: 
,In Fällen von Raub und Körperverletzungen entscheiden drei Autorisierte 
pnoiü nuten n^am ni*?na c . Das 14*: ,1m Ausland gibt es keine Autorisation 
pt6 rnnro rwao j»k'. Vgl. noch das. J3 b ). Daher haben die Rabbinen in 
Babylonien die Strafgerichtsbarkeit in der Regel nicht gepflegt. Vgl. 
Baba Kama 16 b , 84 b . 

8 Or Zarua (pn? tik) III, N. 329: wd* 'K Di*?a »6a i-ibid*? ntn pa ivana ^ainn 
pn n? p vbv bipb nam u»k dki ,naiw K»in k.t vbv d»ö» rrv Dun n^ann np*>* üb* 
vra bvz mm. 
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frecher mit Scheren des Haares und Geißelung b e * 
straft. Im 8. Jahrhundert hat der Gouverneur von Mcdina 
einem Nichtaraher, der eine Araberin zur Frau nahm, 250 Stock- 
schlage geben und Bart, Haupthaar und Augenbrauen scheren 
lassen. Der Gaon Natronai (850—860) verhängte Seheren des 
Haares und Prügelstrafe über einen 7 der mit seiner Sklavin 
Unzucht getrieben und über einen , der den Sahbath entweiht 
hat. In dem Midraseh Pirke de R. Elieser heißt es allgemein: 
der Frau wird bei Ehebruch das Haar geschnitten. Bei den Ara- 
bern im Golan und Hauran und bei den nord syrischen Christen 
■vertritt das Haarabschneiden die Stelle der Todesstrafe, Scheren 
dos Haares als Strafe kommt in den sogenannten summerischen 
Farailiengesetzen vor als Strafe für einen Sohn, der seinen 
Vater verleugnet. Und Harnmarabi kennt diese Strafe für die 
Verdächtigung einer Geweihten oder einer Ehefrau. 

Die Belege für die hier gemachten Angaben und eine aus- 
führliche Behandlung dieses Themas siehe bei A, Büchler, ,Das 
Schneiden des Haares als Strafe*. 1 Hinzuzufügen ist noch, daß 
die Rabbiner einer spanischen Gemeinde im Anfange des 14, Jahr- 
hunderts einen Zeugen, der sich bestechen ließ, seine frühere 
Aussage zu ändern, mit Geißelung, Schneiden des Haares 
und einer Geldstrafe von 50 Goldmünzen bestraft haben. 8 

Gegen Büchler, der die Anwendung dieser Strafe bei den 
Juden nicht früher als im 8. und 9. Jahrhundert findet und 
ihr Bekanntsein in früherer Zeit nur aus einigen agadischen 
Aussprüchen schließt, ist auf folgende Stellen zu verweisen: 
1. Neh. 13, 25 wird in bezug auf die Juden, welche heid- 
nische Frauen geheiratet haben, gesagt: ,Ich machte ihnen 
Vorwürfe, fluchte ihnen und sehlug einige von ihnen und 
raufte ihnen das Haar aus. 3 2. Moed Katon 16 a heißt es 
betreffs derjenigen, die sich den Anordnungen des Gerichts- 
hofes nicht fügen wollen: , Woher wissen wir, daß man Vor- 
wurfe macht, flucht, schlagt, das Haar ausreißt und he- 
schwürt 1 ? Weil es heißt: Ich machte Vorwürfe usw. (Neh. 13, 25). 4 



1 Wiener Zeitschrift für die Kunde das Morgenlandes XVII, S. 92— 133. 

* Eesponson de» E. Ascher ben Jeljiel N. 68 § 4, ed, Ven, 1&62, 8S d + 

* Dia nöiei D'ttnn üfrö na»i o^p«i aap anw- 

* p . . oUppw osi* a^m a*fion nj?*tf p'»*>m fj'fipi jru»^ pam jtei. 
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5. Rb. S. 65 § 42 : ,Der heilige Grigor und der König 
Tyrdat haben die Priester befreit von jeglicher Art und Dienst- 
barkeit, sie nebst ihren Söhnen'. 

In mehreren Satzungen des armenischen Kirchenrechtes 
betreffend die Priester zeigt sich eine sehr enge Verwandt- 
schaft der armenischen Priesterschaft mit dem biblischen Levi- 
tentum, ja daß letzteres für die erstere vorbildlich war. Dies 
zeigt sich sowohl in der Organisation der Priesterschaft wie in 
ihren Rechten und Pflichten. Es bestanden besondere Priester- 
geschlechter. 1 Die Priesterwürde war erblich. 1 Selbst die Ein- 
teilung der Priester in neun Rangstufen 2 hatte äußerlich ihr 
Vorbild im Priestertum des jerusalemischen Tempels. 3 Die Be- 
stimmungen, daß ein Nichtpriester, der kirchliche Funktionen 
ausübt, todesschuldig ist; daß der Erzpriester während der 
Zeit seiner Amtierung die Kirche nicht verlassen darf, haben 
ihre Parallelen im biblisch-talmudischen Recht. 4 Die an die 
Priester zu entrichtenden Abgaben waren die in der Bibel 
vorgeschriebenen. 6 

Diese Vorbildlichkeit des Levitentums für das armenische 
Priestertum zeigt sich auch in der Bestimmung über die Im- 
munität der Priester. Daß die Leviten als Besitzlose von Ab- 
gaben frei waren, braucht nicht erst bewiesen zu werden. 
Und aus der talmudischen Bestimmung, daß die Leviten keinen 
Anteil an der Kriegsbeute haben durften, 6 folgt als selbstver- 
ständliche Konsequenz, daß sie auch am Kriege nicht teil- 



1 Vgl. Karsts Kommentar S. 43 Note und Semitica II, S. 27 f., 39 f. 

8 Karsts Komm. Art. 132, S. 65 ff. 

8 Vgl. Horajoth 13». b , Jerusch. das. 48 b . Maimonides, «npon **» IV, 19: 
,Die Priester waren also immer (eingeteilt in) acht Stufen, die eine 
höher als die andere itö nbwb ir rnby» n:o» Tön D*:n3n ikkW. Dazu kommt 
der »einfache Priester* (»mn jw), der nicht als »Rangstufe* gezählt wird. 
Vgl. Kessef-Mischneh z. St. 

* Vgl. diese Abhandlung S. 7 N. 9 und Anhang S. 33 f. 

6 Rb. § 66 II, Karst z. St.; Semitica II, S. 30. 

6 Sifre Num. § 110: ,Und einen Anteil sollst du nicht haben in 
ihrer Mitte (Num. 18,20), an der Beute nvn ,D3ir.a *[b .vn» xb p*m. 
Sifre Deut. § 163: ,Es sollen nicht haben die Priester, die Le- 
viten, der ganze Stamm Levi Anteil und Erbe . . . unter Anteil 
ist die Beute zu verstehen ♦ • ♦ n^n:i pbn nfc war bs Q^bn o^nsb .v,v k^ 
nra i? pbn. 
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ihmen, 1 wenn es auch im Talmud nicht ausdrücklich gesagt 
ist. Vielleicht aber hat Maimonidce diese Bestimmung aus 
einer uns unbekannten Quelle geschöpft. 

6, Eb. iS« 176 § 123: ,Wenn jemand seinen Brunnen offen 
läßt . . . Wenn er aber auf diese Weise einen Meti sehen tötet > 
so hat er den Blutpreis [Wergeid] zu entrichten oder man 
'töte ihn selbst als Entgelt flir jenen*» 

In der Bibel ist der Fall, wenn ein Mensch in die offen- 
gelassene Grube fällt , nicht berücksichtigt und nach talnmdi- 
echem Recht ist in diesem Falle der Eigentümer der Grube 
straflos. 3 Dagegen heißt es im Esehkol ha-Kofer des Karäcrs 
Jehuda Hadassi: ,Wcnn jemand öffnet eine Grube und sie läßt 
ohne Decke, so muß } wenn ein Tier hineinfallt und getötet 
"wird, der Eigentümer (es) ersetzen, und wenn ein Mensch ge- 

fet wird, soll auch er (der Eigentümer) getötet wer den*. * 
Über die Einzelbestimmungen über diesen Fall vergleiche 
IL Malier Semitrca IIS, 10. 

7. Dat. II, 1 (K. S. 404 §5): ,Auch hat der Patriarch 
^Noah nebst den Söhnen auch der Tochter ein Erbloe 
gegeben, die Gegend des Südens, demgemäß auch Weiber 
herrschen über diese Gegenden; was auch Saloraon einstens 
zugestand der Königin des Südens (vgl, I Reg. 10, II Chr. 9) 
und der Herr tatsächlich bezeugt (Mattk 12, 42) f . 

Weder in der Bibel noch in der agadiachen und apokry- 
phischen Literatur ist von einer Tochter Noahs die Eede. Mein 
verehrter Lehrer Herr Professor D. H. Müller, dem ich diese 
Stelle mitgeteilt, meint, die fragliche Angabe in Dat. beruhe 
auf einer Verwechslung zwischen Noah uud Kaleb. Er ver- 
weist auf Josua 15, 19; Idc. 1, 15, wo die Tochter Kalebs zu 
ihrem Vater sagt: gib mir ein Geschenk, denn du hast mir 

1 Maimonidea, fcaw mens» XIII, 12: ^kic 1 ikoj .Tan^o p-*i# v6„ 

* Mischuah Baba Kaina 62 a , Toseftha VI, 14: ,Wenn hineinfallt in sie (die 
(.Muhe) . . . ein Sohn oder eine Tochter, ein Sklave oder eine Sklavin, 
so ist er (der Eigentümer) frei*. MechiUha des ß. Simon b. Joljai S. 185; 
,eiö Ochse (Ex. 21, 33) t aber nicht ein Sohn und nicht eine Tochter; 
ein Esel (ibid.), aber nicht ein Sklave und nicht ©in© Sklavin*, HStth ta 
. . . roii m^i lay «fo norr ;r\a 161 fa kH ii» — y»t im i» m w im \i> Vgl. 
noch Baba Kama fi*, 53 b . 

* AB 270 (I03 b ): a*' H'w fl^r* rvtsi bu ^ W nena c* >noaa ^ ijrstri na Wim pa 
. . Kin c; VW tm ei« trau, 
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das Land Negeb gegeben, was zwar Trockenland bedeutet, 
von Gösch aber nach der gewöhnlichen Bedeutung des Wortes 
M mit ,Land des Südens' übersetzt werden konnte. — In 
der Tat übersetzt die LXX Idc. 1, 15 Mn pK mit -pi v Nötou. 
Es bleibt aber die Frage, wie Gösch zu dieser Verwechslung 
gekommen ist. 

8. Dat. Einleitung Kap. 5 (K. S. 359): ,Denn gleichwie 
den Klägern zwei und drei Zeugen nötig sind, so soll auch den 
Richtern der Gerichtsentscheid zu einem unverdächtigen werden 
durch Zeugenbestätigung. Diese Gewohnheit übten zuvor die 
Römer, indem sie zweiundsiebzig Männer ständig im Rate 
sitzen hatten, zu beratschlagen über sämtliche Angelegenheiten*. 

Dazu bemerkt Karst: ,Der Armenier denkt offenbar an 
den römischen Senat. Daß er dessen Mitgliederzahl historisch 
ungenau auf zweiundsiebzig angibt, dürfte beruhen auf einer 
Vermengung mit dem obersten Gerichtshofe der Juden, 
dem Synhedrium, der aus einundsiebzig Mitgliedern bestand '. 

Wenn diese Erklärung richtig ist — und das ist sie ohne 
Zweifel — darf man nicht annehmen, daß Gösch auch in bezug 
auf die Zahl der Mitglieder des Synhedriums ungenau ist, son- 
dern seine Angabe ist vielmehr eine Bestätigung der Annahme 
mehrerer Forscher, 1 daß die Mitgliederzahl des Synhedriums, 
die zwar in der talmudischen Literatur auf 70 oder 71 ange- 
geben wird, dennoch mit dem zweiten Vorsitzenden zusammen 
zweiundsiebzig betrug. Die Angabe der Mitgliederzahl des 
Synhedriums auf 72 kommt auch einmal in der rabbinischen 
Literatur vor, in einem handschriftlichen Canticum-Kommentar 
des R. Schemaja aus Soisson, 2 der wahrscheinlich im 11. Jahr- 
hundert gelebt hat: 3 ,Der Zahlenwert von hödh ist 73, ent- 
sprechend den Mitgliedern des Synhedriums, die zweiund- 
siebzig waren (seil, zu ergänzen: und ihrer Gesamtheit).' 4 

1 Vgl. Straschun zu Synhed. 16 b in der großen Wilnaer- Talmadausgabe; 
Herzogs Real-Enzyklopädie * XIV, S. 316 Note; Steinschneider in ZDMG 
IV, S. 14. Vgl. auch Raschi Horajoth 4 b , Tossafoth Synhed. 16 b v. in« 

2 »ienern ,Tyo» ,m b onvn w »itd, ms. München N. 5, Abschrift im Besitze 
des Herrn A. Epstein. 

8 Vgl. Berliner in Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des 
Judentums 1864, S. 225; Epstein, Beiträge zur jüdischen Altertums- 
kunde, S. XIII. 

4 Zu Cant. 2 S 5: a"tf orw pvrruo n:» ,i"p Knwwa ntssn. 



Beiträge zur mosaischen Rezeption im arme nisc hen Hecht. 41 

Vielleicht aber hat Gösch der Gerichtshof in Jarnnia 1 
vorgeschwebt, dessen Mitgliederzahl in der Miselmah 3 auf 72 
angegeben wird. 

9. In bezug auf die im Sempadschen Kodex und den 
jüngeren Versionen von Dat. auf Brandstiftung gesetzte Todes- 
strafe bemerkt Karst (S- 311): 

,1m Goschscben Rechts buche ist dieselbe nicht üblich; es 
heißt dort bloß auf die mörderische Brandstiftung gebühre 
eigentlich „nach dem Gesetze" der Tod; dieses mit offen- 
barer Beziehung auf das jüdisch- talmudischc Recht, welches für 
diesen Fall wirklich die Todesstrafe statuiert (Baba Kama 61 ) £ . 

Wir haben nun in Dat einen direkten Hinweis auf 
eine talmudisebe Rechtsbestimmung- Was aber das Rechts- 
buch und die polnische und georgische Version betrifft 7 so 
haben wir gesehen, daß Rb. und der polnische Kodex einige- 
mal gegen Dat. mit dem talmudischen Recht übereinstimmen; 8 
es ist daher nicht ausgeschlossen, daß auch bei der fraglichen 
Satzung talmudischer Einfluß maßgebend war. 

10. In der besprochenen Satzung des Rechtabuebes, die 
den Brandleger mit dem Tode bestraft, heißt es in § 155: 
»und muß er, falls er in jener Schuld betroffen wird, zu eben- 
demselben Feuer verurteilt werdend 

Die Talion wird also auch in Bezug auf die Todesart 
angewendet. Das geschieht auch in folgender Bestimmung 
(Rh, & 183 § 133): 

jWenn jemand ein Kind um Unzucht oder sonstigerlei 
schändlicher Tat willen erdrosselt oder tütet, so verordnet das 
Gesetz, daß ... er ebendesselben Todes sterben soll, 
^wie jenes Kind*. 

Dazu ist zu vergleichen Buch der Jubiläen 4, 43—44, 
^o die Angabe, daß Kain unter den Trümmern seines über 
ihn einstürzenden Hauses den Tod gefunden } wie folgt be- 
gründet wird: 

,Denn mit einem Stein erschlug er den Abel und durch 
einen Stein wurde er getötet, nach gerechtem Gericht, Daher 

* Vgl. über diesen Schüret, Geschichte des jüdischen Volkes*, I 6, 657 1 

II S. 202; Büchler, Das Sjnhednon etc. Note 42. 
1 Zebalnm I, 3j Jadajira III, 5; IV, 2. 
1 Vgl. & 32. 
SitinijgBber. d, pldL-Uil. Kl- 157. Rd. 4, Abb. 4 
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ist geschrieben in den himmlischen Tafeln wie folgt: mit 
demselben Gegenstand, mit welchem jemand seinen 
Nächsten getötet, soll er getötet werden; wie er seinen 
Nächsten verwundet, so soll man ihm tun'. 1 

11. Dat. II, 26 (K. S. 264): Rechtssatzung betreffend 
Streitende (Ex. 21, 18—19). Dat. hat dazu die Zusatzbe- 
stimmung: ,Und für den Fall, daß der Betreffende stirbt, den 
[Blut] Preis'. Gegen Karst, der darin ,nicht sowohl eine Er- 
gänzung als vielmehr eine wesentliche Abänderung der mosai- 
schen Grundsatzung' erkennen will, verweist Müller auf die 
gleiche Bestimmung in Kethuboth 33 b . 2 Ebenso sagt Philo 2 
zu der betreffenden Bibelstelle, daß im Falle der Beschädigte 
infolge der ihm durch einen Stein beigebrachten Wunde stirbt, 
auch der Mörder sterben und das Gleiche erdulden muß 
wie das, was er verübt hat'. 3 

12. Rb. S. 200 § 154: ,Es befiehlt das Gesetz (Deut. 22, 8), 
daß, wer ein neues Haus baut, rings um die Dachterrasse eine 
Brüstung anlegen soll, damit niemand über das Hausdach hinab- 
falle und umkomme. Widrigenfalls ist er für die Tötung [eigentl. 
das Blut] haftbar und hat das ganze Kopfgeld zu zahlen'. 

Über den Fall, daß jemand von einem geländerlosen Dach 
hinabfällt, hat die Bibel keine Bestimmung. Dat. II, 76 (K. S. 276) 
schreibt für diesen Fall bloß kirchliche Sühnung vor. Auch 
nach talmudischem Recht besteht in diesem und ähnlichen 
Fällen bloß moralische Verantwortlichkeit. Dagegen heißt 
es bei dem Karäer Hadassi in Fortsetzung der oben S. 39 an- 
geführten Stelle betreffend die Tötung des Eigentümers eines 
offengelassenen Brunnens, wenn ein Mensch in denselben f&Ut 
und getötet wird: ,und ebenso (wird getötet) der, welcher kein 
Geländer macht um sein Dach'. 4 



1 Vgl. auch die bald anzuführende Stelle aus Philo. 

2 Vgl. noch Mechiltha 83», Mechil. des R. Simon b. Jofcai S. 128. 
8 Vgl. Ritter, Philo und die Halacha S. 23. 

4 i*33a npv* <h rwp[ub]v »*k pi. 
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De codicum Prudentianorum generibus et uirtute 

scripsit 



Joannes Bergman. 



(Vorgelegt in der Sitznng am 1. Mai 1907.) 



De crlticis in carinina Prudentii uiroram doctoram 

studiis. 



Q. 



Juanti per tempora medii, quod uocatur, aeui aestimatus 
sit Aurelius Prudentius Clemens, christianorum ille princeps 
poetarum, quis ignorat? Quo factum est, ut permagna exstet 
multitudo librorum manuscriptorum, qui carrainum eius aut 
partes aut plenam et continuam seriem complectuntur; 1 summa 
enim omnium, qui hodie supersunt, Prudentii codicum paulo 
superat trecentos. 

Ac multi quidem docti homines carmina Prudentii ediderunt, 
sed Codices casu plerumque oblatos ad textum recensendum 
adhibuerunt; qui uero certis ducti rationibus membranarum 
fecerant delectum, bona quaedam exemplaria in usum uocare 
satis babentes totam codicum molem uel etiam maiorem eorum 
partem perlustrare neglexerunt. 

Atque editionem, si non omnium principem, at tarnen 
omnium, quae totum corpus Prudentianum continent, antiquis- 

1 Libros Prudentii breuitati studens bis significabo siglis: Pr = Praefatio 
corporis librorum Prudentii. — C = Cathemerinon über. — A = Apo- 
theosis (Apr 1 = prior Apotheoseos praefatio , Apr 2 — posterior eius- 
dem libri praefatio). — H = Uamartigeuia (Hpr — Hamartigeniae 
praefatio; simili inodo ceterorum praefationes, quae cxstant, notabuntur). 
— P» -= Psychomachia. — 8 -= Libri contra Symmachum duo (8 1, 
8 II). — Pe = Peristephanon Über. — B -=r »Dittochaeou 4 uel Tituli 
historiarum. — E — Epilogus. 
Sitxangsto. d. phil.-hist. Kl. 157. Bd. 5. Abh. 1 
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simam, Dauentriensem dico. anno 1492 impressam, 1 qui 
praeparauit, quamquam codice quodam notae non deterrimae 
usus erat, textum tarnen satis corruptum praebuit ex arbitrio 
multis mutatis erroribusque plurimis neglegentia typographi 
admissis. 

Paulo melior dicenda est editio Aldina, Uenetiae anno 
1501 typis descripta, cuius editor codicem ,ab usque Britannis' 
accitum se testatur secutum esse. 2 Hanc editionem Aldinam 
ducem sequuntur editiones et quae Lucronii a. 1512 et quae 
paulo post, neque tarnen anno neque loco indicato, in lucem 
prodiit, utraque commentariis Antonii Nebrissensis instructa. 

Deinde Joannes Sichardus, qui anno 1527 nouam edi- 
tionem Basileae typis excudendam curauit, ,codices uetustiores' 
quosdam adhibuerat, quo subsidio fultus textum tarnen non 
multo puriorem reddidit. Inter hos uetustiores unum diserte 
nominat, quem ad se Argentorato submissum esse dicit a ,uiro 
consulari Uuerinhero Uuoflino'. Hie codex sine dubio idem 



1 Exstant quidem editiones duae antiquiores, sed partes tantummodo 
paruas corporis Prudentiani continent; Hamartigenia enim et Psycho- 
machia primum iam anno 1470, Psychomachia 1473 typis descriptae sunt. 
Editio, quam supra diximus, Dauentriensis totius Prudentii editio prin- 
ceps uere habenda est. Falso enim Dressel in editionis suae praefa- 
tione (p. XXV) discrimen statuit inter antiquiorem quandam editionem 
(formae quadratae sine loco et anno) a Fabricio nominatam et Dauen- 
triensem. Nam quae in calce illius editionis legi Dressel dicit, ea 
re uera ad Dauentriensem speetant, quae et ipsa loci et anni indicio 
caret et formae quadratae est. Atque in exemplari, quod uidi in biblio- 
theca uniuersitatis Cantabrigiensis, sat antiquis litteris scriptum exstat: 
Impressum Dauentriae typis Richardi Pafraet circa anrws 1490. Similia 
exemplaria in bibliotheca regia Berolinensi , in cuius catalogo editio 
anno 1490 adsignatur, et in bibliotheca Musei Britannici seruantur, cuius 
qui confecit catalogum dubitanter librum 1497 impressum esse posuit. 
Sed exstant certa quaedam indicia typographica, ut ii, qui studiis ineuna- 
bulorum, quae uocantur, operam dant, iam de anno 1492 non dubitent. 

2 Huius codicis lectiones cum Guelferb. Aug. 66. 18 saepe conspirare docet 
Obbarius in edit. prol. p. XXXII. Ordo carminum, quem praebet Aldina, 
a ceteris editionibus abhorret: Ps primum habet locum, Pe 10 inter H 
et Pe 1 inseritur, S post Pe ponitur. Hie ordo re uera cognatus est or- 
diui ueterum codicum Britannicorum (u. infra). Etiam editio Dauen- 
triensis cum familia quadam codicum Britannicorum conexum uidetur 
habuisse. 
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est T qui nunc, in bibliotheca urbana Bernensi, numero 264 si- 
gnatus, seruatur^ olim Bongarsianus. 

Qui Prudentii opera intra annos 1527 et 1562 ediderunt ? 
quoruni alii Aldum, Sichardutn alii auctorem sequebantur ? 
nihil fere noui attulerunt. Sad anno 1562 Parisiis edita sunt 
«Aurelii Prudentii Clements, U. C. ? opera a Uictore GHselino 
correcta et annotationibus illustrata 1 , Correcta erant ex auc tori- 
tat e duoruni oodicum Gandauiengium et unius ? qui Lucae Me- 
ralae fuisse dicitur. Anno 1564 idem Giselious alteram edi- 
tioneni emisit auxiiio Theodor! Pulmann i adiutus et rnaiore 
iam apparatu critico instruetus. Septem nonos Codices adbi- 
buerat, quorum ununi Antuerpiensein, 1 alterum Baslidianunij 3 
quattuor Pubnaimianos laudat; septimutn exetuplar ipse uide- 
tnr possedisse. 

Post cum Joannes Weitzius ad editionem suam, quae 
Hau ouiae a. 1613 prodiit, ado man dara h oa cont uli t c od i c es : 
^Widmannianuna' (nunc Lond. Add. 34248) ? ? Bongarsianum f 
(nunc Bern. 264 ? c£ supra), jEgmondanum 1 (nunc Lugd. Bat, 
Uniu. Burm. Q, 3), jHeilsbronnensem' (nunc Oxon. Bodl. Auct. 
T- 2. 22), ,Erfartcnscm< (= Erf. Amploa. Q. 2 s. XIV; solam 
-Pä cont in et). Praecipua huius editionis laus in eo sita est, quod 
"Weitzius codicis Ulms Egmondani ? pretiosae membranaej lec- 
*iones adhibuit et partim excerpsit 

Sed maiore et cura et ingenio praeparata est editio 
Nicolai He in sii, Danielis filii (Amstelod. 1067), qui primus 
«odicem antiquissimum eundemque praestantissimum ,Puteaneum/ 
<nunc Paris, bibl. nat, lat. 8084) adhibuit. Nonnullis praeterea 
«odicibua aliis usus est, et ipsis notae melions, quales erant 
^Oxoniensis* (= BodL Auct. F. 3, 6), ,Rottendorphianas' (nunc 
«uelferbyt. Gud. 292), ? Thuanens< (nunc Paris. 8087). 

Uestigia Heinsiana presscrunt, quieumque post eum Pru- 
dentii carmiua edere conati sunt usque ad Faustin um A re- 
nal um (ed. Romae 1788, denuo typis niand. in Patrol. Curs, 
Compl. ed. Migne ? uoll. LIX et LX). Hie enim primus Uati- 



1 Mem, ni fallor, hie fuit, qui nunc Bnixellenais Reg* bibh 99I3S— 72 est 
in quo adnotatum inuemtur Sotfetati* Jesu Änüterpiae D. P. 

* Üic sine dubio codex Ltman, uniu. 234 A erat, quem CoUegii Budidiani 
i/Quanii oli.m fuiese tn primo codicis follo ipse legt adnotatum. 

1* 
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canos Codices, non paucos neque inutiles, contulit, tanta tarnen 
neglegentia ut hodie uix operae pretium sit eins collationibus 
uti, praesertim cum omnes fere Codices Romanos diligentius 
ex integro examinaaerit Albertus D res sei, cuius editio, bonae 
frugis plena, Lipsiae 1860 prodiit, apparatu critico et commen- 
tariis instructa. Uaticanorum longe optimum Alexandrinum uel 
Reginensem 321 hie uir doctus non falso iudicauit, sed imme- 
rito ipsi Puteaneo haud raro praetulit. 

Quindecim annis ante Dresselii curas editio Prudentii 
Tubingae typis mandata erat a Theodoro Obbario (1845), 
qui Codices quosdam non contemnendos bibliothecarum Germa- 
nicarum in suum usum uertere potuerat. Inter eos codex 
Guelferbytanus Aug. 56. 18 x summam habet auetoritatem. 

Editio, quae nuperrime exiit, Uinc. Lanfranchii (Augu- 
stae Taurin. 1897) repetitio est editionis Parmensis abJosepho 
Teolio plus centum annis ante (1788) curatae, quae nihil ad 
rem criticam noui attulit. 

Atque Heinsius quidem iam uiderat duas esse classes 
codicum Prudentianorum principales, sed inter omnes, qui Pru- 
dentium adhuc ediderunt, nemo, ne Dresselius quidem, cogna- 
tiones penitus perquirendas curauit. 

Non minimum ad genera codicum internoscenda attulit 
R. Stettiner de codieibus Prudentianis pictis diligenter et 
docte disserens (,Die illustrierten Prudentiushandschriften' I, 
Berol. 1895; pars II, 1905 edita, imagines codicum non paueorum 
cum exemplis figurarum uberrimis praebet). Quamquam saepe 
dispari origine sunt imagines et textus, non tarnen sine fruetu 
est, cum propagines ipsorum codicum persequimur, imaginum 
quoque genera et origines conferre. 

His ultimis annis denique E. O. Winstedt, nunc in Col- 
legio S. Andreae (Scotorum) professor, Codices non paucos Pru- 
dentii denuo contulit, quas collationes mecum benigne communi- 
cauit. 2 Quisquis in his rebus uersatur, magna cum utilitate ea 

1 Non 56. 16, ut est apud Obbarium et alibi. 

2 Codices, quorum collationibus a Winstedtio elaboratis usus sum, hi sunt: 
Oxon. Trin. 12, Oxon. Bodi. d'Oru. 183, Stuttg. poet. in 4° 6, Monac. 
14395, 18922 (codices Paris. 8084, Dusseld. P. 1, Colon. Cath. 81, Oxon. 
Bodl. Auct. F. 3. 6 et T. 2. 22, Oxon. Or. 3 ab eo collatos et ipse 
examinaueram ; Oxoniensem utrumque postea mihi arte photographica 
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leget, quae Winstedt in actis plnlologorum Britanmcoruni pu- 
liüci iuris fecit (ClasBioal Review XVII 4. XViII 1, 2. XIX 1 ? 
Journal of PhUology XXIX pagg. 166—180). 

Ipse, postquani anno 1900 ab Acaderaia litteramm Cae- 
sarea Uindobonensr mihi mandatum est, ut nouam editionein 
eriticam Aurelii Prüden tii dementia praepararem in Corpore 
^Tiptorom ecelesiasticorum latinorum cdendam, nihil aiitiquius 
habuij quam codicum, si tieri posset, omnium, qni exstant, 
totam molem examin are atque in classes ac familias suas di- 
gerere 7 ut delectos denique libros praeatantissimos ad nouam 
textus recensionem adhiberem. Prtmum igitur catalogos biblio- 
thecarum, quae sunt in Austria, Batauia, Befgio, Britannia, 
Gallia, Germania, Helnetia, Hispania, Italia T Russia perscra- 
fcatus non minus quam ducentos octoginta tres Codices Pru- 
dentianos cognouL Tum per litteras mihi benigne missas a 
praefectis bibliothecarum, quarum catalogi aut oinnino non im- 
pressi aut nondum ad finem perducti sunt ? addendos esse ad 
liunc numerum uiginti fere Codices didici, Itaque paulo plus 
quam trecenti sunt omnes, 1 quorura praestantissinioa uel etiam 
xneliores uel ad textus historiam illustrandam maxüne aptos 
ipse contuli, etiam ubi aliorum collationibus uti poteram (duo- 
cleuipnti Codices arte photographiea, quae uocatur, depingendos 
cittraui); reliquos ad usutn rueum aut ipse excerpsi aut exoerpi 
jper alios iussu 

Longe inaximo codicum Prudentianorum numero gaudet bi~ 
fcliotheca natioualis Parisiorum, quamquani et Roma, Monaehium, 
Ijondinum, Oxonia urbcs magna cor um cupia insignes sunt. 

Priinuui antiquitatis locum obtinet codex Parisinus lat. 8084 
(olim Puteaneus), qui unus studiorum Prudentianorura saeculi 
sexti testis superstes relictus est. Proxime accedit cod. Am- 
\>rosianus D 36 sup. r cuius pars antiquior saeculo minimura 
septimo adtribuenda est, quamquain sunt qui codicem saeculi 
sexti esse putent Saeeutum octauum unum reliquit, sed 
laiutilissimurn, qaippe qui nihil nisi hymnum Pe 3 (passionem 



depiogeadnm eurau'O. Alias membranaa nonnull&B co modo contulit 
Winstedt f ut tecoa criticoa , tjiios delegerat, ext-erperet^ quibas excerptis 
mihi licuit uti. 
1 E* Jus omifibiis aeXÄgfinta sex cognonit ultimus Prudentü editor uriticua» 
Albertus Dreaiel. 
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Eulaliae) contineat. Saeculum nonum paucos, multos saeculum 
decimum tulit. Sed longe maxima pars codicum recentioris 
aetatis est. 

Centum fere Codices solam Psychomachiam uel solum 
Dittochaeon continent et permulti recentiorum codicum nihil 
habent nisi hymnos paucos uel fragmenta e codicibus integris 
exscripta. Eiusmodi Codices neglegere possumus, nisi casu quo- 
dam unus uel alter melioris propagationis memoriam retinere 
deprehenditur, quod suis locis notabimus. Etiam eorum, qui 
saeculis XII — XV exarati sunt, maior pars 1 segreganda est, 
quippe quae nullius fere pretii sit, cum tantum numerum et 
antiquissimarum et optimarum membranarum habeamus. 



II. 
De ordine librornm et carminum. 

Primum ad cognoscendas et discernendas codicum familias 
adiumentum adfert ordo singulorum librorum corporis 
Prudentiani in singulis codicibus conspicuus. 

1. Antiquissimus et longe pretiosissimus omnium, qui ex- 
stant, codicum, Parisinus 8084 s. VI, 2 hunc habet ordinem: 
C A H Ps Pe. Quod desideratur in hoc codice Praefatio, id 
nullius est momenti ; nam decisa sunt in primo quaternione duo 
folia, quae certo Praefationem continebant ; codex, qualis nunc 
est, sine initio incipit ab hymno C 1 in tertio folio, quod nunc 



1 Etiam inter hos Codices recentiores casu quodam fieri posse, ut unus 
uel alter melioris originis testimonia seruet, uix est quod disertis uerbis 
affirmem; tales libros non omittam (ex. gr. Uat. Urb. 666 saec. XV). 

2 Cf. de hoc codice praestantissimo; L. Delisle, Note sur un mscr. de 
Prudence n° 8084 du fonds latin de la bibl. imperiale (Bibl. de l'^cole 
des chartes VI 3 [1867] p. 297—303). Cf. eundem in Monatsber. der 
Preuß. Akademie der Wissenschaften 1867, p. 526. — U. Robert, No- 
tice paläographique sur le mscr. de Prudence n° 8084 du fonds lat. de 
la bibl. nationale (M&anges Graux [1884] p. 405—413). — R. Ellis in 
Journal of Philology II (1868) p. 66—80. — E. O. Winstedt in 
Classical Review 1903 (cf. supra p. 5). — Lectiones excerpserunt Hein, 
sius (cf. supra p. 3), E. Faguet (in appendice commentationis suae 
,De Aurelii Prudentii Clementis carminibus lyricis', diss. Burdig. 1883), 
Winstedt (Classical Review, cf. supra). 
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primum est. Libri autem contra Symmachum scripti utrum in 
codice numquam exarati sint, an post Pe additi, 1 non liquet; 
mutilus enim est codex in u. Pe 5, 142 desinens. 

Certe codex Cantabrigiensis Corp. Chr. 23 s. XI* 
ordinem PsPeS praebet (ceteri libri in eo desunt). Eundem 
ordinem conseruant alii Codices Britannici non mutili (JFV C A 
HPsPeSDE): Cantabrigiensis Corp. Chr. 223 s. IX— X, 
Dunelmensis Cath. B. 4. 9 s. X, Oxoniensis Auct. F. 3. 6 
8. X — XI (sed cf. infra). Codex Boloniensis 189 s. XI, qui 
glossis anglosaxonicis originem Britannicam prae se fert, ordinem 
PrC AHPeSDE habet, quippe qui Psychomachia careat. 

Mira igitur in ordine librorum similitudo coniungit hos 
sex Codices, quorum unus (nunc Parisinus) Italicae, 8 ceteri 
quinque Britannicae sunt originis. Unum tarnen habent quinque 
Uli Britannici, quod Parisin o repugnet: passionem Romani mar- 
tyris (Pe 10) in initio libri Pe ponunt, ita ut hie exsistat in 
Cantabrigiensibus, Dunelinensi, Boloniensi carminum libri Pe 
ordo : 10. 1 — 9. 11 — 14 ; in codice Oxoniensi hie hymnus in 
S. Romanum a ceteris libri Pe hymnis prorsus separatus per 
errorem manifestum etiam ante Ps collocatur {PrCAHPelO 
P8Pel—9.11—14SDE). In Parisino autem hymnus Pe 10, 
quamquam codex mutilus est, in initio certe libri Pe positus 
non erat. 

Utut est, communem archetypum habuisse uidentur hi 
sex Codices, hoc fortasse modo cognati: 



1 Librum D cum E hoc loco missum facio, quod nullius momenti est in 
hac quaestione. 

2 De huius codicis aetate minus recte iudicauerunt nonnulli. Magnis enim 
litterarum formis, quibus exaratus est, picturisque speciosis, quae satis 
antiquae originis memoriam sine dubio prae se ferunt, sedueti codicis prio- 
rem partem , quae Ps continet figuris illustratam, antiquiori aetati, quam 
par erat, attribuere non dubitauerunt (saec. VIII). Est autem totus hie 
codex, quamquam non una manu scriptus, unius tarnen aetatis, et saeculi 
quidem XI. Nam eam manum, quae posteriorem codicis partem scripsit, 
quam saeculi XI esse iam diu constat, etiam in priore codicis parte 
alios alibi uersus uice scribae primi fungentem exarauisse deprehendes 
si diligentius codicem inspexeris, et ita quidem ut scribam primarium 
post uersus quosdam a scriba seeundo exaratos rursus librarii munus 
excipientem scribere perrexisse appareat. 

* Cf. Delisle, Robert, Winstedt, u. supra. 
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Archetypus 
(Ordo: Pr C AH Ps Pe SD E) 



Linea Italica hymno Pe 10, ut Linea Britannica 

uidetur, carens 
Ordo: [PrJCAHPaPe 1—5 Ordo: PrCAHPaPelO Pel—9.11—14SDE 

ceteris deperditis 
Parisinus 8084 s. VI (mutilus) Cantabrigiensis Corp. Chr. 223 8. IX— X 

Dunelmensis B. 4. 9 s. X 
Cantabrigiensis Corp. Chr. 23 8. XI 
Oxoniensis Auct. F. 3. 6 s. X— XI (Pe 10 

anteP«) 
Boloniensis 189 s. XL 

Iam oritur quaestio, quomodo, si utrique familiae eundem 
archetypum fuisse statuimus, hymnum Pe 10 in libris Britannicis 
primo Pe loco exstare, in Puteaneo eodem loco desiderari ex- 
plicemu8. Atque passionem Romani (Pe 10) , quod multo lon- 
gior est quam ceteri Pe hymni — continet enim 1140 uersus 
iambicos senarios, cum Pe2, qui longissimus inter ceteros 
hymnus est, 584 dimetros iambicos complectatur — , peculiarem 
fere librum expleuisse satis uerisimile esse uidetur. Quare 
non miramur eam in optimae notae libris eminentiore quo- 
dam, i. e. primo inter hymnos Pe loco positam esse, praesertim 
cum etiam deteriores codicum familiae bunc hymnum a ce- 
teris quodammodo segregent conspicuo loco etiam hae, sed 
ultimo, eum ponentes. Quod autem Carmen hodie medio, i. e. 
decimo loco legitur, id nulla codicum auctoritate nititur, sed 
Sichardi arbitrio debetur, qui primus in editione Basil. 1527 
curata huius transpositionis auctor exstitit, quamquam in suis 
adnotationibus nihil de causa mutati ordinis affert, nisi quod 
in uniuersum se Codices quosdam secutum esse dicit. Sed 
ualde dubitandum est, num omnino codicis cuiusdam in hac 
re presserit Sichardus uestigia, quod e tanta multitudine codi- 
cum ad diuersas familias pertinentium , qui hodie exstant, ne 
unus quidem aut decimo aut medio omnino Pe loco hoc Car- 
men repraesentat. Quibus perpensis Puteaneum hymnum no- 
strum, quoniam primo Pe loco eum non exhibet, aut omnino 
non continuisse aut ultimo Pe loco praebuisse pro certo affir- 
mauerim. At si reputauerimus libros, quos supra attulimus, 
Britannicos Puteanei uestigia, quod ad ordinem librorum attinet, 
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am religioeissime seraare, uix nobis persuaderi potest hym- 
num in Rritannicis prinio Pe loco esaratum in Puteaneo olim 
in Pe fine exstitisse ; itaque carmcii totum in Puteanei archetypo 
nescio quo casu omissum in Puteaneo ipso nuraquain omnino 
adfuisse suspicor. 

Qaod autein in eodice Oxoniensi hymnus Pe 10 ante ipsam 
syehomachiam collocatur , libraritis huius codicis uersibus 
40 — 41 Praefatiouis Prudcntii fortasse commotus est Uerba 
enim quae sunt conculcet sacra gentium ad hoc carmen 
pertinere poteraut uideri ; qnod ut suspiceraur etiam eo in une- 
inig qnod Pe 10 in multis codicibus uetustis Bomanus contra 
gentiles uel eiusmodi habet inscriptionem. Qui sequitur uersus 
Praefationis: labern } Roma t tuis inferat idolis ad Psy- 
ch omachiara referri poterat, in cums initio de pugna Fidei 
contra Idololatriam agitur. 

Id igitur commune habent hi sex Codices, quod in üb 
libri contra Symmachum loco ceteris codicibus tradito, id est 
post A, desidcrantur et post Pe dein um inseruntur ? quam quam 
in Parisino 8084 omnino desunt, quia mutilua est» Num carmina 
D et E in Parisino exstiterint ? prorsus ignoratur. Si uero ne 
illis quidem carminibus hie codex olim carebat, ea ordine DE 
disposita erant; certe libri Britannici ad eundeni librum arche- 
typuui redenntes hoc ordine sunt insignes. 

2, Ali um ordinem, in quo libri S hymnos Pe antecedunt 
et Epilogus cum Pe coniunetus legitur, ut agmen ckudat D 
GAHP&SPeED), hi Codices antiquiores exhibent: Uati- 
eannB Reginensis 321 b. X, — Parisinua 8087 a. X. — 
Parisinus 8305 s. X (eed in hoc ordo ZJ.E oecurrit, a librario 
huius codicis mutatus, quia iutellexit E Epiloguni totras corporis 
esse, non aolum libri Pe), — Montepessulanus II. 220 s. IX — X. 
— Aud oniar opoli tan us 306 s, X (def. Pr C A H Pa\ — 
AtrcbatensU 727 (olim 070) s. XIIL — Dusseldorpiensis 
1 s. IX— X- — Eiiisidlensis 312 s. X (desin. iu Pe 1Ö } 824). 
Parisinus 8307 s. XI. 
Non sine causa hoc in ordine E ultima sede relicta locum 
m D mutauit ita, ut cum Pe comunetus legatur. Quoninm 
im Prüden tius in hoc Epilogo u* 7 sq. solos citos iamhicoB 
. . * et rotatiles trochmoa commemorat, Epilogus aptius cum 
libro lyrico Pe copulandua eaee uidebatur quam in tine totius 
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operis collocandus. 1 Sed etiam causa transponendorum librorum 
Pe et S — qua mutatione hie ordo uel maxime differt ab eo, 
quem paulo ante traetauimus — perspicua est. Nam in Pr 
uu. 37 — 42, ubi poeta opera sua enumerat, quamquam non 
omnia scripta satis clare tanguntur, tarnen extremo loco (u. 42: 
Carmen martyribus deuoueat, landet apostolos) librum Pe 
non obscure significari certo certius est; itaque Pe post Scollocare 
eo promptius erat, quo facilius uersus antecedens (41: labern, 
Roma, tuis inferat idolis) de libris S dictus haberi poterat. 

Ordinem haud ita dissimilem deprehendimus in codice 
Abrincensi 241 s. XII: PrCAHSPeDPs. Ibi enim sola 
Ps, suo loco mota, in fine addita est, quod non mirabimur, si 
in haud paucis codieibus Ps prorsus oniissam esse reputauerimus 
(cf. infra p. 24) : etiam in Abrincensis archetypo Ps primo de- 
fuisse, deinde in calce adieetam esse statuimus. Ut ita rem 
expediamus, fere cogimur eo, quod in omnibus codicum Pru- 
dentianorum, qui omnino Ps continent, familiis ipsa librorum 
series AHPs tarn fixa atque intaeta est, 2 ut, ubiubi ea integra 
non inuenitur, singularis aliqua transpositionis causa statuenda 
esse uideatur. Hunc codicem Abrincensem eius familiae esse, 
cui paulo ante Uaticanum Reg. 321 aliosque attribuimus, ordo 
carminum libri Pe idem demonstrat. 

3. Qui restant ordines, id omnes commune habent, quod 
librum C statim über Pe subsequitur. Cuius rei causa mihi 
uidetur haec esse: uterque über, Cathemerinon aeque ac Pe- 
ristephanon, hymnos metris lyricis compositos continet et ad 
canendum aptos. Itaque hi libri coniungendi uidebantur et in 
unum corpus lyricum, ut ita dicam, redigendi, cetera autem 
carmina, ut quae uersibus hexametris composita essent, in 
alterum corpus et a lyricis separatum colligenda. Cum hac 
transpositione alia fere semper iuneta est, de qua postea di- 
cendum est aecuratius : duo extrema libri C carmina post librum 



1 Ita sine dubio uisum est librariis Ulis, qui ordinem mutauerunt; dubi- 
tari autem potest num Prudentius ipse ita senserit. ,Iambico8* et ,tro- 
chaeos' ipsos Epilogi uersus esse uoluit, nisi fallor, poeta; excipit enim 
in hoc carmine uersum trochaicum uersus iambicus alternis uieibus alter 
alterum consequens. 

2 Etiam Gennadius de uir. ill. 13 tres hos libros coniunetos, quamquam 
ordine APs H dispositos, adfert. 
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Pe collocata sunt (Gl — 10 Pe C 11 — 12). Hou uero loco ne- 
glecta singulorum utriusqiic libri hymnorura serie solum ordinem 
ipsorum librorum inuestigantes libros Catbemeriuon et Peri- 
-tephanon eoniunctos breniter siglis C Pe significanius, 

Atque primum quidem ordinem Pr C Pe Ä H Ps 8 D E no- 
tamus, quem ei cum serie supra sub numero 2 adlata compara- 
neriniUB ? duabus rebus differre aniniaduertenius: Pe sede mutata 
cum hjmuorum libro C quasi eoalescit [C Pe uel potius Gl — 10 
PeCll — 12) et carmen E a Pe auulsum totius corporis epilogi 
uice denuo iungens in finem reicitur, Hepraesentatur autein is 
ordo bis codicibus: Pari«. 8086 s, X, — Paris. 8085 s. X 
(def, DE). — Guelferb. Aug. 56, 18 s. X. ~ Lugd, Bat 
Barm, Q. 3 s. X. — Bruxeli. 9987^91 s. X/XI (def. DE). 
~ Bern. 394 ß. X. 1 — Uatic, 3859 s, X (def. Ps E). — 
Qu elferb. Gud. 292 s. XI (sed ordinem inuersum ED habet). 
— Paris. 8306 g. XI (def. PsSDE). 

4, Deinde saepissime ordinem PrCPeEDÄHPsS re- 

perimus, quem cum serie supra sub numero 3 adlata compa- 

ratum post hymnos C nou solum Pe (C Pe uel potius C 1—10 

PeCll — 12), sed uoa cum hoc libro etiam ED exbibere ui* 

denius, Cuius collocatiouis auctorem carmeu E librorum C Pe 

epilogum esse uoluisse iu propatulo est Huius ordinis inter 

exempla permulta hi Codices sunt praecipui: Oxon. Oriel 3 

s. X (def, AH Fe). — Oxon. Trin. 12 * XII (def. tfl). — 

Sangall. 136 a. X. — Londin. Add. 34248 (oüra Pressbur- 

gensis) s. X. — Uatic. 5821 (olim Pragensis) s. X (mutilus in 

initio et in tine ; ine. Pe 1 } 107, desin. S II 2m), — Monac. 14395 

ß. X. — Berol. Harn. 542 b. X/XI (desunt CPelÖ [finis] cum 

Cll— 12 et ED). — Uatic. Reg. 348 s, X (desunt H Ps S, 

mutilus est bymnus Pe 10). — Londin. Add. 16894 (olim Salis- 

borgensis) s. X/XI. - Uindob. 247 s. X/XI (def. S). — 

Londin. Add. 15090 s. XI/XII (def. II Ps S). — Sangall, 135 

8. X. — Ei midi. 316 s. X/XI (d«£ Ps), — Uatic, 3860 

s. X (def. HPaS). — Dureg. C 164 s. X/XI. — Kiel. K. B. 

143 s. XI (def. S). — Monac. 18922 s, X, — Paris, nouv. 

acqu, 241 b. X/XI, -- Uindob. 171 s. XI/XII (def, Ps S). - 

Louan. 234 A b. XI (def. jft). — Paris. 8088 s, XII, 



1 Lei fqrtaese & IX (cf. Halm, Wiener Sitzungsberichte 1865, p. 156). 
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Ad hanc seriem adde Codices, qui ceteris paribus ambos hym- 
noruin libros, C et Pe, non ut antecedentes omnes ita exhibent, 
ut carmina C 11—12 librum Pe sequantur (Cl—10PeCll—12, 
cf. supra), sed ut ante librum Pe exstent suis locis reposita 
(Cl—12Pe). Hi sunt: Colon. Cath. 81 s. X. — Bruxell. 
9968—72 (olim Treuirensis) s. X/XI. — Uatic. Urb. 666 s. XV 
(def. Ps). — Laurentianus XXIII. 15 s. XV (def. Ps). Quibus 
libris etiam Bernensis 264 s. IX adiungendus est; exhibet 
enim Cl — 11,100* deinde deficit finis libri C et initium libri 
Pe] sequuntur Pe (pars reliqua) EDAHS; uersus Ps 1—641 
casu inter Pe 11, 240 et 241 inserti leguntur. 

De codicibus Ambrosiano D 36 sup. s. VII et Casi- 
nensi 374 s. IX/X accuratius infra dicendum erit (p. 19 sqq.). 

Quamquam et alios ordinandi modos plerumque recentio- 
ribus saeculis natos alii Codices habent, uelut cod. Duacensis 
290 s.XIIex. (PrCl—12PeSEDAHPs) uel cod. Gratiano- 
politanus bibl. urb. 859 s. XIII (PrPsAHSPe CD [def. E]) 
uel cod. Pragensis üniu. VIII H. 4 s. X/XI (Pr C 1—10 Pe 
CU— 12 AH Ps SED) uel Paris. Mazar. 3858 s. XIV (Pr 
C 1 — 12 PeEAHPsDS), his tarnen contenti diuersas antiquiores 
familias iam possumus internoscere. Sed quia in distinguendis 
diligentius familiarum generibus non solum ordo librorum, sed 
etiam ordo singulorum carminum, quibus constant C et 
Pe, plurimum ualet, hie ordo nunc examinandus est. 

Liber Cathemerinon, ut ab hoc exordiamur, duodeeim 
hymnis constat, quorum decem priores semper fere iustum et 
antiquum seruauerunt ordinem, undeeimus autem cum duo- 
deeimo in sat multis codicibus a decem illis prioribus separatus 
et post hymnos libri Peristephanon insertus inuenitur, ut iam 
supra doeuimus. 

Iustam seriem claudentes cum decem prioribus coniuneti 
leguntur illi duo hymni (i. e. C 1 — 12 sequente libro A) in 
omnibus iis codicibus, quos supra sub num. 1 et 2 attuliinus, 
deinde (sed sequente libro Pe : C 1 — 12 Pe) in quinque illis 
membranis, quas modo in fine sectionis 4 enumerauimus, denique 
in Duac. 290, Paris. Mazar. 3858, Gratianopol. 859 (cf. supra). 
His adde Ambrosianum D 36 sup., de quo uide infra (p. 19). 

Post hymnos libri Peristephanon posita uidemus haec duo 
carmina, ut sit hie ordo: C 1 — 10 Pe C 11 — 12, in iis codicibus, 
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quua supra sub nuni. 3 et in priore sectionis 4 parte nomi- 
naulmna. Huc adde eodicem Oxon. T. 2* 22 s, XI, qui tan- 
tummödo hymnorum libros continet, Pragensem VIII H. 4 
8. X/XI aliosque, quos hie adferre operae pretium non est. 

Apparet igitur eam codicum parte m, quae omnes XII 
hymtios libri C ordine conti nuo exaratos exhibet, necessitudine 
quadam cum iia familiis coniunetaru esse, in quibus libranj C 
über A subsequitur et quas littera A significabinius« NuHus, 
qua n tum scio, codex indagatus est, in quo hyumuiu CIO über 
-4 excipiat et subsequatiir. Uidentur igitur oranes ii Codices, 
in quibus libros C et A coniunefcos inueniinus, duodeeini libri C 
Jiymnoa ordine iuato (Gl — 12) uel habere uel ; m nunc mutili 
&unt ? olim habuisse. 

Altera codicum stirps, quae hjmnos C 11 — 12 ab hymnis 

C 1 — 10 segregatos exhibet, slmili fere neeessitudine ianeta est 

cum iis familiis^ in quibus librurn C Über Pe excipit (C Pe cett), 

quas unmersas in unam ciassem compleetentes littera B nota- 

bimus. 

Nee tamen desunt omnino Codices, qui, quamquam liUros 
t Pe coniunetos habent, nihilo secius omnes Cathemerinon 
hymnos ordine continuo reddant (0 t — 12 Pe). Atque huius- 
xiiodi Codices quinque supra sub numero 4 noniinaulmus, et 
cluos alios paulo infra (p. 12) addidirnus. Sed caue 7 ne credas 
illus Septem Codices e puriore fluxisse origine, quia in ordi- 
nandis his hymnis correctiores sunt. De tribus (Coloniensi ? 
ßrnxellensi, Bernensi) iam monuit Stettiner 1 subscriptionem in 
fine libri Pe exsfcantem; finit Cathemerinon clare ostendere 
wandern esse horum codicum originem ac ceterorum ad eara 
classem pertinentium, qui ordinem C 1 — 10 P&C 11 — »12 habent; 
ordiaein hyinnoruiu C 11 — 12 modo a prudenti quodam bomine, 
cjui alios Codices inspexisset, liiutatum et correctum esse. Codi- 
cum autem Uatie. Urb, 666 et Laur, XXIIL 15, qui communis 
©rigints sunt, ordo a docto quodam librario saecnli quinti de- 
eimi ad melioris notae exemplar correctus est» Simili fere modo 
de Duacensi et Patisino Mazar. iudieandum uidetnr* 

Haec autem in ordinandis carminibus libri C uariatio 
nullo modo aequat multiplicem et confusam caruiinuru Peri- 



1 lt. Stettiner, Die illuatr. Prüden tiiubsB. I p. 77, 
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Stephan on digerendorum rationem. Ordo eorum antiquissimus 
is uidetur fuisse, quem retinet codex Parisinus 8084 cum codi- 
cibus supra dictis Britannicis, quamquam hymnum Romani 
(Pe 10) a libro Parisino iam ab initio afuisse uerisimile est 
(cf. supra p. 8 sq.). 

Si ordinis hymnorum Pe rationem habemus, hae familiae 
exsistunt: 

1. Ordo hymnorum mutilus codicis antiquissimi : Pe 1.2.3. 
4. 5 (ceteri hymni in hoc codice desiderantur) : Paris. 8084 s. VI. 

2. Pe 10. 1—9. 11—14: Cantabr. Corp. Chr. 223 s. IX— X. 
— Dunelm. B. 4. 9 s. X. — Cantabr. Corp. Chr. 23 s. XI. — 
Oxoniensis Auct. F. 3. 6 s. X/XI. — Bolon. 189 s. XI. - 
Obseruandum est Pe 10 in codice Oxoniensi ante ipsam Ps 
collocari {Pe 10 Ps Pe 1. 2. 3 cett.; cf. supra p. 9). 

3. Pe 10. 1—3. ö. 4. 14. 6. 7. 9. 8. 11—13: Ambros. D 36 
sup. s. VII (10. 1—3. 5. 4. 14. 6. 7. 9, cetera desunt). — üatic. 
Reg. 321 s. X. — Paris. 8087 s. X. — Paris. 8305 s. X. - 
Montepess. H. 220 s. IX/X. — Audomarop. 306 s.X. — Atrebat. 
727 s. XIII. — Abrinc. 241 s. XII. — Gratianopol. 859 s.XIII. 

4. Pel. 5. 4. 6—9. 11—14. 2. 3. 10: Paris. 8086 s. X. — 
Lugd. Bat. Q. 3 s. X. — Bruxell. 9987—91 s. X/XI. — Bern. 
394 s. X. 1 — Uatic. 3859 s. X. — Paris. 8306 s. XI. — 
Oxon. Auct. T. 2. 22 s. XI. — Duac. 290 s. XII. 

Eundem ordinem, paullulum tantummodo mutatum (seil. 
9. 8 et 13. 12 pro 8. 9 et 12. 13) tres Codices exhibent: Paris. 
8085 s. X, Guelferbyt. Aug. 56. 18 s. X, Montepess. H. 35 
s. XIV, neque alium archetypi ordinem, quamquam temporum 
decursu magis etiam mutatum, agnosco in Guelferbyt. Gud. 292: 
Pe 1. 5. 7. 8. 3. 4. 6. 9. 11—14. 2. 10. 

5. Tum gliscente corruptione series illa carminum 6 — 9 
cum serie quae sequitur 11 — 13 locum permutat addita hym- 
norum 2 et 3 transpositione atque inuersione hymnorum 8. 9 
et 12. 13, ut huiusmodi exsistat ordinis nouatio, quae in per- 
multis codieibus oecurrit: Pel. 5. 2. 11. 13. 12. 4. 14. 3. 6. 7. 
9. 8. 10. 

Longe maxima pars eorum codicum, qui hunc ordinem 
habent, post hymnum 14 (passionem S. Agnetis) uersus quos- 



1 Cf. de aetate p. 11. 



De (Kidieum Prtidentifltioruirj generibus et nirtute. 



15 



dam Constantinae, Constarttini imperatoris filiae, itemque uersiis 
aliquot Damasi papae insertos exliibet, in honorem Agnetis 
eompositos. Itaque in hac stirpe eodieum — quae 7 quia ma- 
xi tua ex parte eos Codices continet, qui aut nunc in Germaniae 
Heluetiaeque bibliothecie adseruantur aut eerte olim in his terris 
scripti sunt, merito Germano-Heluetica potest appellari — duae 
quasi famiüae discerni possunt: 

a) Codices, qni ailditamcntis illis post Pe 14 insertis carent: 
Bern. 264 s. IX. — Colon. Catli. 81 *. X. — Bruxell. 9968-72 
s. X/XL — Paris. Mazar. 3858 s. XIV. 

h) Codices, qai uersus Consta ntinae et Damasi hymno 
P&14 suffixos habent: Oxon. Oriel 3 s. X, — Oxon. Trin, 12 
8. XII. — Sangall. 130 s. X. -« Lond. Add. 34248 b. X. — 
Uatic. 5821 s, X (mutilus, cf- supra p. 11), — Monac. 14395 
s* X. — Berol. Harn. 542 s. X/XI (mutilus, cf. supra p. 11 Y — 
Uatic. Reg. S*8 s. X. - Lond. Add. 16*94 & X/XL - Uindob. 
247 s. X/XI. - Londin. Add. 15090 s. XI/XIL — Sangall. 
135 s. X. Einsidl. 312 s. X. — Einsidl. 316 s. X/XI. — 

Uatic. 3860 8 . X. — Dureg. C 164 s. X/XI. — Kiel. K. B. 143 
s. XL — Monac. 1*922 s. X. — Paris, nouv. acqu. 241 s. X/XI. 
— Uindob. 171 s. XI/XIL — Prag. VIII IL 4 s. X/XL - 
Louan. 234 A s. XL — Paris. 8307 s. XL 1 — Paris. 8088 
s. XU. — Uatic, Urb. im s. XV - Laur. XXIII. 15 s. XV. 

Denique, ne quid omisisse uidcar, adtlo ordineni codicis 
Dusseldorpiensis F 1 : Pe 10. t 5. 2. IL IS. 12. 3, tf. 7. A 4. 14 
{deest hymn. 8), 

De codiee Cadnensi 374 s. IX/X cf. p. 23. 

lam examinemus, nonne inter ens fauiilias, qnas secundum 
ordinem carminum Peristephanon distinxiinus. et eas, quas in 
priore huius capitis parte secundum ordinem librormn deserip- 
simas ? cognatio et conexus dcprehendi possit. 

Ac primum quidem apparet eos Codices, quos classi A 
attribuimus quosque librum C cum libro A cotiiunctum exhibere 
docuimus, in ordine carminum libri Pe satis auperque discrepare 



! Hin codex ramm excmpluiu praebet libri, qm primo aspeefcu ad classem 
A jiertitiere uideatur, quippe qui ordinem G 1—12 A cett> babeat ; 
eed non polum ordine corrupto hymnomm Pe y a«d etiam mterpolatiombufl 
omnibus insertia et quibuslibet deterioriß memoriac signia originem 
degenefcm testatus 
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(cf. p. 14 num. 1 — 3) ab iis membranis, quas classi B adsigna- 
uimus quaeque librum C cum Pe copulatum habent (cf. p. 14 
num. 4 — 5). Deinde omnes classis B Codices, quos p. 14 num. 4 
enumerauimus, excepto Duacensi et longe plurimos classis B 
familiae Germano-Helueticae, qui sub num. 5 adferuntur, hymnos 
librorum C et Pe eo ordine seruare patet, ut C 1 — 10 primo 
loco, deinde Pe, denique C 11 — 12 exhibeantur. Paucos, qui 
restant, C 11 — 12 suo loco, id est post C 10, reponentes non 
tarnen propius cohaerere cum classe A, sed excepto scilicet 
Duacensi, qui singulares quasdam partes agit, a familia 
Germano-Heluetica et ipsos originem ducere partim supra (p. 13) 
iam demonstrauimus et nunc ordine carminum libri Pe , qui 
idem est atque ceterorum illius familiae codicum, euincimus. 
Quodsi in quattuor eius generis codicibus, quos sub num. 5 a 
nominauimus, illi uersus, qui a Constantina et Damaso com- 
positi esse dicuntur, post Pe 14 inserti non inueniuntur , caue 
ne ei rei nimium tribuas; nam in archetypo codicum Colo- 
niensis, Bernensis, Bruxellensis Mos uersus exstitisse uideri iam 
monuit Stettiner (1. 1. p. 77) et simile aliquid de Parisino Maza- 
rinaeo statuendum mihi uidetur, quem codicem saeculi XIV 
a docto quodam homine insuper correctum esse apparet. 

Uidentur igitur, quod ad ordines et librorum et carminum 
attinet, duae classes principales esse, quarum una ordinem 
Cl — 12 A H cett. iustum sine dubio et antiquissimum seruat, 
altera nouatum ordinem Cl — lOPeCll — 12 cett. Cum iam in 
codice Ambrosiano s. VII ordo C Pe occurrat, ualde antiqua 
fortasse cuipiam uideatur origo discriminis; sed in Ambrosiano 
nondum hymni C 11 — 12 a ceteris Cathemerinon libri hymnis 
separantur (ordo est Gl — 12 1 Pe cett.) et post finem hymni 
C 12 incipit apostheoses legitur, ut archetypum codicis Am- 
brosiani rectum ordinem C 1 — 12 A cett. repraesentasse appareat. 
Accedit quod in Ambrosiano etiam ordo hymnorum Pe idera 
est, quem supra p. 14 sub num. 3 unam classis A familiam 
habere dempnstrauimus (ceterum cf. infra p. 19 sqq.). 



1 Mutilus quidem est Ambrosianus et ab hynino O 7 incipit, sed cum in 
nulla codicum familia turbatus sit ordo hymnorum Ol — 7, pro certo 
adfirmari posse uidetur sex priorum hymnorum ordinem in Ambrosiano 
eundem atque in ceteris codicibus fuisse. 
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Cur a ceteris libri C hymnis carmina illa ultima Cll—12 
seiungerentur ? iusta quodaimnodo causa mihi uidetur fuisse, 
Nam haec ipsa carmina C 11 — 12 ad festes in ecclesia chri- 
stiana pertinebant, C 11 Bcilicet ad diem Christi natalem et 
C 12 ad festum Epiphaniae. NulÜ alii hymni in libro Cathe- 
nierinon seripti ad solleinma eiusmodi ecclesiastica gpeetant, 
quanjquam posterioribus eedesiae temporibus hymnum C5 (ad 
incensum lucernae) in usura paschalem uersum esse codi cum 
quorundam inscriptiones doeent 1 Sed in libro Peristephanon 
omnes hymni (excepto fortasse minutissimo illo poematio Pe8) 
dies festes celebrant, martyribus scilicet sacratos. Itaqae nihil 
aptius uidebatur, nihil faciüus erat quam uoiuersos eos hymnoB, 
qut ad usum ecclesiastieum dierum festorum pertinebant, in 
unnm et idem quasi ,corpus ecclesiastienm' redigere, 

Difficilius est causas inaersi multifariam ordinis hymnorunij 
oi sunt in libro Pe 7 persequi et perscribere. Nihil magis ido- 
neum uidetur fnisse, quam eos seeundum ordinem anni eccle- 
siastici collocare, Sed id factum non est. De Passione Koxnani 
(Pe 10) eminentiore loco quasi seorsuni posita iam uerba feci- 
mua (p. 8). In multiplici ceterorum hymnomm confusione iunetae 
tarnen apparent series paucae et qaasi symplegmata quaedam. 
Üelut in iis codieibus, qtti a primario ordine quam maxime 
distant, saepe innguntur et hymni 1. 5 et 4 r 14, item IL 12 r 13 
uel 11. 13. 12, item tf. 7. 8. 9 uel 0. 7, 9. «, Hymnus in S. Eula- 
liam (P&3) saepe post hynmum in S. Agnetem (Pe 14) collo- 
catnr, sine dubio quod aptuni uisum est duarum uirginum sanc- 
tarum ultas et laudes coniunetas in fern?. Hymni 2 et 5, in 
eodieibus familiae Germano-Helueticae eoniuneti (5. 2) } eodem 
metro conscripti sunt. 

III. 
Tabula elassls codieiini auperloris (A). 

Ex iis, quae adhuc dieta sunt, ex parte saltem cognoui- 
mus meliere m in uniuersum uel antiquiorem memoriam seruatam 
esse in codieibus claseis A, qnippe quae membranag contineat, 




1 Cf. exempÜ gratia inscriptiQDem htiiua hymni, quali« est in codice 
Monac, 5933 a, XV t hymmt* ad inceiui&nem iijnis pateali*. Cf. etiam 
iJrcsseiii (Obbarii) adijotatiünem ad hniw liyimii titiiliun 

Bittasftbtr. d. pfaiL-tai*i, KL 157. Bd. 5 Ata. 2 
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quae et antiquissimae sunt et singula Prudentii opera singu- 
lorumque operum lyricorum singula carmina ordine primario 
aut integro aut leuiter tantum mutato disposita seruant. Stemma 
autem horum codicum hoc est: 



Classis A. 

Ordo librorum: Ol— 12 A JTcett. 



Ordo: CAHPaPeSDE 



Ordo in Pe: 1 — 5 ceteris 
deperditis et Pe 10, ut 
uidetur, omnino non 
exstante 

Paris. 8084 s. VI (desin. 
in Pe 5 142) 



P 

Ordo in Pe: 10. 
1—9. 11—14 



Cantabr. C. Chr. 

223 s. IX/X 
Dunelm. B.4. 9s X 
Cantabr. C. Chr. 

23 s. XI 
Oxon. Auct. F. 3. 6 

s. X/XI (Pe 10 

ante Ps) 
Bolon. 189 s. XI 

(def. Pa) 



Ordo: CAHPsSPeED 



Ordo in Pe: 10. 1—3. 5. 4. 14. 
6. 7. 9. 8. 11—13 



Arabros. D 36 sup. s. VII (ar- 

chetypus; in apographo Pe 

post (7, cf. p. 19) 
Uatic. Reg. 321 s. X 
Paris. 8087 s. X 
Paris. 8305 s.X (sed D ante .E) 
Montepess. H. 220 s. IX/X 
Audomarop. 306 s. X (def. 

PrCAHPa) 
Atrebat. 727 s. XIII 
Abrinc. 241 s. XU (def. J0; 

primo Ps omissa, deinde in 

fine addita). 



Huic classi A adiungendi sunt etiam Paris. 7530 s. VIII, tan- 
tummodo Pe3 continens, et Paris. 8310, qui codex mutilus 
duas partes inter se non cohaerentes continet, quarum una 
s. XIV (PrCl — 12) reliquias codicis cuiusdam familiae Ab 
seruat, altera s. XIII libros AH non interpolatos bonaeque 
memoriae sed, ut uidetur, familiae B a (cf. infra) conexae con- 
tinet. Codex Gratianopolitanus 859 s. XIII propter librorum 
ordinem immutatum et in nullo alio codice repetitum (cf. supra 
p. 12) serae originis testimonium in se habet, sed carminum 
Pe ordine et aliis indiciis eum arte cohaerere cum familia Ab 
euincitur. 

Codices classi A cognati sed classis B lectionibus con- 
taminati sunt Dusseldorp. F. 1 s. IX/X (ordo in Pe: 10. 1. 5. 2. 
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, 13. 12. 3, ff. 7. 9, 4. 14 [drf . 8]) et Casin. 374 B , IX/X (seil 
ardietypnSj in cuiua apographo ordo perturbatus est: A H Ps 
S Pe 10. 2, 3, fi. fl. 14. 4 C 2. 12 Fr C 1. 3—10 Pe L 5-7. 13. 
12 E (def. D et C 11). 

Quamquam haec tabula explicatiooe nix egere uidetur, 
tarnen de paucis codieibus in ea repraesentatis aceuratius dicen- 
dum est, et praeeipue unus, qui ab archetypo quodam. ad 
classem A pertinente oriundns primo adspectu alterius classis 
speciem prae se ferre uideri potest, codex scilicet Ambro- 
sianus D 36 sup,, fusius qui tractetur dignus eat. 

Proximum enim aetatis locum post egregium illud exem- 
plar Parisinura 8084 hie codex tenet, qui a non null is ipsi 
saeculo sexto attributus est, sed mihi scripturae formas et 
membranae praeparandae modum consideranti nix ante initium 
saeculi VII uidetur esse exaratus. Maltas et magna s habet 
lacunas, quas suppleuit manus quaedam eaeculi IX nel X 
ineuntis. Prudentii carmina in eo leguntur hoc ordine dis- 
posita (ea, quae utieis inclusiv manu illa saeculi IX/X sup- 
pleta aunt): C7, 149 — 9,93 [9^94 — 10. Pe IL 13 . 12. ttersus 
Constantinae et Damasi. C 11—12, 112] C 12 , 113-208 Fe 10 y 

1-205 [206-463] 454—1140 Pe 1. 2, 3, 1—112 [Pe 3 , 113— 215. S f 
1-342] Pe Ö f 34.9-575. 4. 14. 6. 7. 9 A 1-847 [A 848 — H 135]. 

Tum sequitur lacnna non suppleta; nouua quaternio ab H 681 
ineipit seeunda manu scriptus: [H est— 805] H 806 — Ps 667 
[Ps 668—892] Ps 8$3 _ SIfi36\ post alteram lacunam non sup- 
pletara exstat (ab antiqua manu scr.) S 1 561 — S II 84 [S II 
85—520]. Cetera desunt. 

Cum ceteris codieibns comparatus codex Ambrosianns 
paene nniens et sibi soK similis uideri potest (antiquiorem eins 
partem semper dico}- Quod ad ordinem librorum attinet, ei 
clasai, quam littera B signauimuSj adscribendus uidetur, nam 
poat C sequitur Pe 7 non A. Sed ab eins classia codieibus eo 
clare distinguitur, quod bymnos libri Pe eodem ordine diapo- 
aitos praebet quo Codices familiae Ah et hymnoa libri C olim 
recto et continuo eollocatos ordine exhibebat. Nam quod nunc 
post CIO sequi uidentur Pe 11, 13. 12, id nihil ad antiquam 
saeculi VII manum attinet; haec enim in qnaternionibus sae- 
culo IX/X suppletis insunt, Lacuna illa ? quam uidimus inter- 
cedere mter C 9, 93 et C 12, 113, linearum 448 locum praebet, 

2* 
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si lacunam unius quaternionis statuimus; nam antiqua illa manus 
28 lineas in unaquaque pagina ductas compleuit. Post C9,93 
primum sequi debebant uersus finales hymni C9, qui numero 

21 sunt (94—114), sed, quia longiores sunt, binas singuli lineas 
capiebant; efficit igitur finis hymni C9 lineas 42. Tum sequi 
debebat hymnus C 10, qui uersus 172 habet singularum linearum. 
Hymnus qui sequitur (C 11) 116 uersus habet eiusdem breui- 
tatis, et ex hymno C 12 uersus 112 in lacuna erant, qui toti- 
dem lineas complebant. Itaque opus erat locum habere 442 
lineis complendis. Cum singuli quaterniones 16 paginas, sin- 
gulae paginae 28 lineas haberent, apparet locum fuisse 448 
lineis, quod eximie quadrat: addendae enim sunt ad eas 442 
lineas, quae ipsum Prudentii textum continebant, etiam in- 
scriptiones trium hymnorum, quarum singulae binas lineas com- 
plebant. Subscriptiones autem nulluni fere spatium occupauerunt; 
nam in hoc codice breuissimae sunt; saepe nihil subscriptum 
est, nisi finit, quod in eadem linea solet exstare, in qua ulti- 
mus quisque uersus exaratus est. 

Pro certo igitur mihi probauisse uideor hac simplici nu- 
merorum linearum et scripturae spatii consideratione unum 
solum hoc loco deesse quaternionem , qui olim lacunam, quae 
est inter C9,93 et C 12,113, expleuerit, et hunc quaternionem 
uersus C9,94 — C12,112 continuisse. Si manus antiqua idem 
scripsisset, quod manus secunda s. IX/X suppleuit (C9,93 — 
10. Pe 11. 13, 12. uersus Constantinae et Damast. C 11 — 12, 112), 
prorsus singularem et unicam effecisset carminum confusionem, 
in nullo alio codice repetitam. Neque quaterniones quadrant; 
nam si eadem, quae manus saeculi IX/X suppleuit, manus 
antiqua scripsisset, plus spatii quam duos, minus quam tres 
quaterniones compleuisset. Adde quod nulla erat causa con- 
iungendi uersus Constantinae et Damasi cum Pe 12, neque id 
in ullo codice factum est. Ubi exstant hi uersus in honorem 
Agnetis compositi, semper hymno ipsius Agnetis (Pe 14) ad- 
iuncti sunt. Hoc loco eum, qui lacunam suppleuit, eos eo solo 
consilio inseruisse crediderim, ut quaternionem compleret. In 
antiquo igitur Ambrosiano eos non exstitisse omni pignore 
contenderim. 

Itaque codicem Ambrosianum ab origine ordinem C 1 — 12 
habuisse mihi persuasum est. Quibus causis adductus librarius 
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ille, qui lacunam suppleuit, hymnos illos Pe 11. 13 cott. inso- 
ruerit, mox nidebimus. 

Post finem hymni C 12 subscriptionem uidemus hanc: 
Finit catkemerinon. Incipit apostheoses (sie!), quao probat co- 
dicis Ambrosiani archetypum ad eam classem codicum, quam 
signauimus A, pertinuisse. Sed post haec uerba et in eadom 
pagina incipit hymnus Pe 10 (inscr. : S. Romani martyris contra 
gentiles dieta cett.), quem hymnum excipiunt ceteri Periste- 
phanon hymni (qnattuor exceptis, quia lacuna est post finein 
hymni Peff). Apparet igitur eum, qui codicem Ambrosianum 
ex archetypo describendum curauit, omnia lyrici metri carmina 
in unum corpus redigere uoluisse et omnia heroiei carminis 
metro composita (AHPsS [D]) in alterum quasi corpus epicum 
uel hexametricum (cf. quae supra diximus p. 10). 

Itaque codex Ambrosianus e codice quodam classis A 
ortus, qualis nunc est, quia Pe continuo post C exhibet, qua- 
dam necessitudine cum classe B ita conexus uidotur, ut 
quasi primam eins formam nobis explicet et repraesentet. Sod 
ceteris omnibus rebus a libris classis B quam rnaxime abhorrot, 
quare eum classi A, unde re uera oriundus est, iure ad- 
numeramus. 

Atque ei classis A familiae (Ab) cohaesissc put an du s est 

archetypus Ambrosiani, quae nunc maximam partem Gallicos 

Codices continet. Haec cognatio et inscriptione illa uitiosa 

apostheoses (cf. Uatic. Reg. 321 et Paris. 8305, qui apotheoses 

j>raebent) et inprimis ordine hymnorura libri Pe probatur. 

!Nani horum carminum ordo in Ambrosiano hie est: Pe 10. 

J — 3. 5. 4. 14. 6. 7. 9. Desunt autem in antiquiore codicis parte 

^Pe 8. 11. 12. 13, quamquam ab initio sine dubio non defucrunt. 

Quoniam enim Pe9 cum quaternione suo finitur et quatemio, 

qui nunc sequitur, initium partis hexametricae ab A ineipienti* 

continet, inter bos quaterniones lacuna statuenda est. Ea quae 

desunt (Pe8.11 — 13) una cum inscriptionibus ad ea carmina 

pertinentibus 32 paginas duodetricenarum linearum, id est duo.s 

quaterniones, nee plus nee minus, complent, si antiqua illa 

mann finguntur exarata. Hymnus Pe8 uersus 18 habet, Pe 11 

uersus 246, uersus 66 Pel2,Pel3 uersus 106, quorum omnium 

summa 436 uersus efficit, qui 872 lineas oecupent necesse eat, 

quoniam longiores sunt quam ut singulis quisque lineis conti- 
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neantur. Inscriptiones quattuor horum carminum, quae quales 
fuerint e codicibus Gallicis familiae Ab cognoscere licet, 24 
lineas occupant in scriptura codicis Ambrosiani antiqui. Summa 
igitur totius textus, qui in lacnna erat, 896 lineas efficit uel 
paginas 32 linearum duodetricenarum, id est duos quaterniones. 
Cum in codicibus familiae Ab carmina libri Pe semper hoc 
modo exstent ordinata: Pe 10. 1—3. 5. 4. 14. 6. 7. 9. 8. 11—13, 
non dubium uidetur, quin lacuna in Ambrosiano a nobis post 
Pe 9 statuta ipsos illos hymnos 8. 11 — 13 et eo ipso ordine 
dispositos continuerit. Sed is, qui saec. IX/X lacunas codicis 
Ambrosiani compleuit, loco, de quo agimus, membranam lacu- 
nosam esse non animaduertit ; nam quia Pe 9 quaternionem 
suum claudebat et quaternio insequens iustum initium alius 
carminis (A) praebebat, ut supra docuimus, primo obtutu nihil 
deesse uidebatur. Sed aliud quoddam exemplar Prüden tianum 
iunioris aetatis conferens, ex quo lacunas suppleuit, non potuit 
non uidere quattuor illos hymnos a codice Ambrosiano abesse. 
Atque cum in codice sui temporis hymnos Cl — 10 a C 11 — 12 
separatos uidisset et librum Pe interpositum, hymnos illos libri 
Pe omissos inter CIO et C 11 inseruit, cum lacunam, quae 
erat inter C 9, 93 et C 12, 113, expleret. Hymnum autem Peß 
omisit et ipse, sine dubio quod in antiqua parte codicis Am- 
brosiani omnes hymnos Pel — 10 iam inesse putabat. Quem 
errorem non miramur; breuissimum enim hoc Carmen Pe8 
facile eum fugere poterat, prorsus alium hymnorum ordinem 
in exemplari suo habentem. 

Codicis Ambrosiani partes antiquas artissima necessitudine 
cum classe A coniunctas esse etiam alio modo demonstrari 
mox uidebimus. Interpolationibus enim classis B caret et 
omnibus fere locis criticis cum codicibus classis A atque maxi- 
mam partem cum iis, qui familiae Ab sunt, conspirat. Discre- 
pantiae si occurrunt, etiam puriorem testantur originem et 
cum Parisino 8084 haud raro congruentem. 

Ea pars codicis Ambrosiani, quae manu saeculi IX uel X 
exarata est, multo minore fide, quam pars antiquior, est digna, 
quamquam is codex, ex quo supplementa sunt excerpta, sine 
dubio ad meliores et minus interpolatos classis B Codices per- 
tinebat (cf. ex. gr. A 937 et Hpr 43, ubi desunt in Ambrosiano 
interpolationes). Ceterum in multis rebus cognationem praebet 
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cum Uatic. Reg. 348 s> X exeuntis (eont- Pr C Pe E D et initiuni 
libri Ä), Attamen ad rem criticam fere nihil adfert, quia tanta 
est copia codicum meliorura. 

Sed pretiosissimi illi quaterniones, quoa septimo saeculo 
cxarauit manus prima eodicis Aoibrosiani, cam Parisino 8084 
fimdamentum efficiunt solidum et primarium ? quo noua niti 
debet editio carminum Prudentianorum, Quae cum ita sint ? 
iure mirerisj quod priores Prudentii editores Ambrosianum 
neglexeront. Causa sine dubio ea fuit ? quod codicem 7 quem 
non satis cognouerantj ordinem solitnm deteriorum codicum 
Gl — WPeCll — 12 et ipsnni habere et iam ab initio habnissc 
faleo opinati, quamuis antiquus esset, notae tarnen haud optimae 
esse praepropere iudicauerunt. 

Sed etiam de duobus aliis htiius elassis uel potius buic 
classi eognatis codicibus seorsum paucis disputandum uidetur. 
Mixtam enim quodammodo originis speciem prae se ferunt 
Codices Casinensis 374 et Dusseldorpiensis F 1, quos a 
ceteris familiac Ab libris scgregauimus. 

Codex Casinensis 374 s. IX/X nouum quendam, in nullo 
codice repetitum ordinem praebet: A H Ps S Fe 10. 2. 3.8, 9. 
14. 4C2.12 Pr Gl. 3—10 Pe L 5-^7. 13. 12 E (D cum C 11 
desiderantur). In eo, quod passionem Eomani (Pe 10) hymnis 
ceteris libri Pe praeponit, similitudinem elassis A prae se fertj 
in eo antenij quod initium libri Pe hymno C 10 succeditj classem 
B red ölet; in ceteris denique eiusdem libri Pe hymnis ordinan- 
dis unieus est et ab omnibus discretus. Quod ad interpolationes, 
lacunas cett atiinet, cum puriorem et meliorem partem sequi 
uidebimus et codicibus elassis -A similem esse. Archetypum 
igitur huius codicia ad classem A (sine dubio ad fam. Ab) 
pertitmiase statuo. 

Codex Dusseldorpiensis F 1 s. IX/X, ei ordo carmi- 
num et librorum in uniuersum consideratur, classi A uidetur 
applicandus, quippe qui seriem Gl — 12 A H retineat; sed in 
hymnis libri Pe collocandia nihil ex netere elassis A ordirie 
seruauit, nisi quod passionem Romani ante ceteros hyranos, 
non post eos, ut est in familns elassis B f ponit (Pe 10. 1.5, 2. 
IL 13. 12. 3. 6. 7. 9. 4. 14 /"def. 8]). Ordo hyomorum libri Pe fere 
idem est, quem familiae Germano-Helneticae proprium ease ui~ 
dimus, sed Pe 10 in imtio ponitur, deinde series 3. 6. 7. 9 ante 
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seriem 4. 14 occurrit, denique Pe 8 omnino deest. Etiam inter- 
polationes quaedam deteriorum codicum propriae in Dussel- 
dorpiensi occurrunt. Textus multis locis rasura in deteriorem 
classis B partem mutatus est, sed primariae lectiones classem 
A saepe referunt. Uidetur is, qui hunc codicem exarauit, pri- 
mum pro archetypo, unde describeret, librum bonum classis A 
habuisse, tnm autem, parte fere dimidia codicis confecta, de- 
teriorem codicem inuenisse, unde cetera dedit et ad quem ea, 
quae iam descripserat, corrigenda putauit. 



IV. 
Tabula codicum classis inferioris (B). 

Classis B falsum quidem uel potius non primarium et 
paulo grauius mutatum librorum et carminum ordinem praebet, 
sed et meliores et deteriores Codices continet. Familiam enim, 
quam in tabula mox repraesentanda signabimus Ba, Codices 
fere aut omnino non interpolatos aut minus corruptos satisque 
bonos nonnullos habere et ipsam familiam Bh, quae maxiine 
corruptos continet, etiam meliores paucos, inter quos duo Oxo- 
nienses et Sangallensis 136 non contemnendi sunt, complecti 
iam hoc loco statuendum censeo. 

Obserues uelim in quibusdam Psychomachiam deesse. Id 
eam potest habere causam, quod Ps seorsum descripta in biblio- 
thecis monasteriorum multorum iam aderat neque opus esse 
uidebatur eam cum ceteris corporis Prudentiani partibus denuo 
litteris consignare. Hoc enim Carmen medio aeuo uulgatissimum 
erat, permultorum manibus uolutum, in monachorum ludis et 
scholis diligenter lectitatuin, picturis saepe speciosissimis or- 
natum. Sin uero in aliquot libris Ps ultimo loco posita post 
cetera carmina inuenitur, id eo modo possit explicari, ut, qui 
hos Codices describebant, Ps in archetypis suis non inuenientes 
aliunde petitam adnexuisse intellegantur, plenum scilicet et 
absolutum corpus carminum Prudentianorum habere uolentes. 
Ut rem ita se habere credam, eo praesertim adducor, quod 
interdum lectiones, quas nonnulli Codices in Ps exhibent, aliam 
originem olent, quam in iisdem codicibus ceterorum carminum 
lectiones. 
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Classis B. 
Ordo librorum: 1—10 Pe C 11— 12 cett. 

a b 

Ordo: C 1—10 Pe O 11-12 AH Pa 8 Ordo: Cl—10PeCll—12EDAH 

DE PsS 

Ordo in Pe: 1. 5. 4. 6—9. 11—14. 2. Ordo in Pe: 1. 5. 2. 11. 13. 12. 4. 14. 
3. 10 Conat.-Dam. 3. 6. 7. 9. 8. 10 



Paris. 8086 8. X 
Paris. 8085 s. X (def. DE) 1 
Guelf. Aug. 66. 18 s. X 1 
Lugd. Bat. Burm. Q. 3 s. X 
Bruxell. 9987—91 s. X/XI (def. 

DE) 
Bern. 394 s. X 
Uatic. 3859 s. X (def. Pa E) 
Guelf. Gud. 292 s. XI 1 (sed ED) 
Paris. 8306 8. XI (def. PaSDE) 
Oxon. T. 2. 22 s. XI (def. A H Pa 

8 DE) 
Paris. 13026 s. IX (def. C et maior 

pars PeAHPa) 
Montepess. H. 35 s. XIV (sed cf. 

p. 14 et 59) 

Codex cognatus, 

sed mixtae originis libro contaminatus 

(ordo: C 1—12 Pe SED AHPa 

ordo in Pe = fam. Ba): 
Duac. 290 s. Xu 



Oxon. Oriel 3 s. X (def. A H Pa) 

Oxon. Trin. 12 s. XII (def. Pa) 

Sangall. 136 s. X 

Lond. Add. 34248 s. X 

Uatic. 5821 s. X (def. C) 

Monac. 14395 s. X 

Berol. Ham. 542 s. X/XI (mutilus) 

Uatic. Reg. 348 s. X (mutilus) 

Lond. Add. 16894 s. X/XI 

Uindob. 247 s. X/XI 

Lond. Add. 15090 s. XI/XII (def. 

HPaS) 
Sangall. 135 s. X 
Einsidl. 316 s. X/XI (def. Pa) 
Uatic. 3860 s. X (def. HPa S) 
Dureg. C 164 s. X/XI 
Kiel K. B. 143 s. XI (def. S) 
Monac. 18922 s. X 
Paris, nouv. acqu. 241 s. X/XI 
Uindob. 171 s. XI/XII (def. Pa S) 
Prag. VIII H. 4 s. X/XI (ED post S) 
Louan. 234 A s. XI (def. Pa) 
Paris. 8088 s. XII 



Codices cognati, 
sed classis A libro contaminati : 
Ordo: 1—12 Pe E D A H Pa S 



Ordo in Pe = fam. Bb cum uersibus 
Const.-Dam. 

Uatic. Urb. 666 s.XVl 

p| (def. Pa) 



Laur. XXIII. 15 s. XVj 



Ordo in Pe = fam. Bb, sed sine uersi- 
bus Const.-Dam. 
Bern. 264 s. IX (Pa medio carmini 

Pell inserta est) 
Colon. Cath. 81 s.X 
Bruxell. 9968—72 s. X/XI 
Paris. Mazar. 3858 s.XIV (DanteS) 

Codicem Duacensem 290 ut familiae Ba adsignaremus, 
compulit ordo hymnorum libri Pe, quamquam ordo singulorum 



1 De ordine paulum mutato hymnorum libri Pe cf. p. 14. 
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librorum Prudentii ab ea familia multum abhorret (ordo PeS 
ad familiam Aa redit, EDAHPs cum fam. Bb conspirat, cf. 
etiam p. 12). Sex Uli Codices, quos in stemrnate depingendo 
familiae Bb cognatos sed classis A libro contaminatos diximus, 
id unum cum classe A commune habent, quod carmina C 11 — 12 
suis locis reddiderunt et cum ceteris libri C hymnis iuncta 
praebent; de quibus codicibus cf. praeterea, quae iam supra 
p. 13 et 16 attulimus. 

Iam de duobus codicibus pauca dicenda sunt, qui primo 
quidem obtutu classi A conexi uidentur, sed re uera rectius 
ad classem B numerari debent, uel potius fortasse medium 
quendam inter classes locum tenere dicantur. 

Codex Einsidlensis 312 ordinem librorum classis Ab 
praebet: PrC 1—12 A HPs SPe (def. ED; mutilus est codex 
in medio carmine Pe 10 desinens). Sed in hymnis Pe ordinandis 
classis B familiae b conspirat additis etiam uersibus Constan- 
tinae et Damasi. 

Eodem fere modo codex Pari sin us 8307 libros et car- 
mina disposita habet: C 1—12 A H S Pe E D (def. Pr et Ps) 
et in Pe idem ordo, qui est in Einsidlensi et in codicibus fam. 
J56, additis etiam hie uersibus Constantinae et Damasi, con- 
spicitur. 

Etiam aliis signis, ut interpolationibus et lectionum con- 
sensu, cognationem classis B redolent hi duo Codices, quorum 
alter, Einsidlensis, paulo meliorem seruat memoriam et minus 
interpolatum textum. Neuter tarnen ad rem criticam mul- 
tum ualet. 

V. 
De uersibus interpolatis. 

Quoniam usque adhuc librorum et carminum Prudentia- 
norum ordinem in singulis membranis conspieuum examinantes 
certas quasdam codicum familias recuperauimus, sed quae sin- 
gularum familiarum uel singulorum cuiusque familiae codicum 
sit auetoritas, diiudicare nondum licet, nunc uidendum est, num 
examine locorum ad textus crisin factitandam idoneorum hae 
familiae confirmentur, deinde circumspiciendum, quae sit sin- 
gulorum codicum uirtus. 
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Ac primum qaidem de qtlibiiadam uersibas ? quo% quam- 
quam in permultie Prüden tii codieibus exstant ? interpolatos esse 
pro certo habend um est, agamus ? num qua ratio inter bas inter- 
polationes et claases a nobis eonstitutas intercedat. 

Post u. A 937 insertus oecurrit in quibusdam codieibus 
hie uersus: 

quid peccatorum prosapia corpore in illo m 

Post Hpr 4ß simili modo additur: 

hiC) qui caduci rem laboris offerens 
uel: qui caduci rem laboris offerens, 

Uersum H$9 } qui in melioris notae codieibus deest, inter* 
polatum esse nunc inter omnes constat: 

imperitare uagis mundi per inania formis 
(lectio uaria: uagas — — — formas). 

Post H J9i (in quibusdam post 194) inseritur : 

qui eunetum reger et proprio moderamine mundum. 

Post H S5S inserti sunt in haud paucis codieibus hi uersus 
(cum nonnullis uariis leetionibus) ; 

Ast aliae, qum dira lues errorque malignus 
inmersit tenebris uastoque ob&edit auerno r 
haud inpune piis semet deesse fateniur 
conciliis, meritas poenas per saeeula ferre, 
quis patrü antiqui reuerentius aeger abysso 
exclusis mundique bonis cum morte potitis* 

Post SIst>7 aliquot Codices hunc uersum addunt: 
cum rapitUTj furia est et torui Plutonis uxor 
(uel metro correcto torui Plutonis et uxor)^ 
itemque post S 1 480 hunc: 

uim libertatis nimiae patriumque dolorem 
(in quibusdam pubertatis). 

Post SU 143 (robitr eneruatum gereret sine laude palae- 
strae) duos uersus insertos habent quidam Codices: 
eneruare suum corrupta per otia robur 
passet et in mtllo luctamine pigra iaceret, 
ubi obseruandum est paueos Codices boa uersus pro u. 143, 
quem oiüittunt, exhibere. Quare disputari potest, utrura inter- 
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polatione an duplici recensione laboret hie locus, quarum utra- 
que ad poetam ipsum redeat. Interpolatos enim, qui putantur, 
illos uersus bonam dare sententiam neque ab elegantia et di- 
gnitate Prudentii nimis abhorrere uix negandum est, si quidem 
u. 143 deletur et duo uersus illi (eneruare . . . iaceret) pro eo, 
non una cum eo leguntur. Sed uerisimilius tarnen mihi uidetur 
duos illos uersus a correctore quodam fluxisse, qui metro uersus 
143 offensus (rdbur Üneruatum) alium textum substitueret et, 
cum uno uersu sententiam suam eleganter comprehendere non 
posset, duos pro uno uersus componeret. Uoluit autem hos 
duos uersus pro uersu 143 inserere, quem punetis deleuit, suos 
uersus nouos in margine adponens. Postea in apographis aliis 
delebatur, in aliis autem retinebatur uersus 143 non intellecto 
correctoris consilio. Ceterum quod ad offensaculum illud metri- 
cum attinet, Prudentium non eneruatum scripsisse, sed iner- 
uatum credere licet (cf. C 8, 64 corpus ineruans), quam formam 
latinitatis saeculi quarti non intellegentes mutauerunt scriptores 
medii aeui et eneruatum substituerunt, uitiuin ita metricum 
ipsi creantes et interpolandi ansam dantes. Interpolationem 
igitur ueram esse et suo nomine dignam statuo. Adde quod 
uerba in nullo luctamine pigra iaceret explicationem olent 
dictionis Prudentianae breuioris et elegantioris sine laude 
palaestrae. 

Denique Epilogi ultimus uersus (35) plurimis omnis generis 
codieibus traditus, qui tarnen maximam partem primum Epilogi 
uersum omittunt, interpolatus est: 

quo regente uiuimus 
(in quibusdam pro uiuimus per corruptelam unus exstat). 
De hac interpolatione cf. infra p. 33. 

Ceterum in numero interpolationum habenda fortasse quis 
putauerit etiam ea additamenta, quae habent Codices quidam 
in referendis iis Symmachi uerbis, quibus Prudentii contra 
Symmachum responsio quasi illustratur quaeque ante uu. Sil 
649 et S II 910 leguntur. Priore loco post Symmachi uerba 
Senonas reppulerunt haec adduntur: Ad hoc ego seruata sum 
ut longaeua reprehendar? Uideam, quod instituendum putatur? 
Sera tarnen et contumeliosa est emendatio senectutis. Ergo diis 
patriis, diis indigenis pacem rogamus. Altero loco post honor 
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publicus pasceret textus Symmachianus hoc modo continuatur: 
Commendabat enim terrarum prouentus uictus antistitum et 
remedium magis quam largitas est. An dubium est pro copia 
omnium datum , quod nunc inopia omnium uindicauit? Sed 
haec additamenta neque ad ipsum Prudentii textum pertinent 
et in paucissimis tantummodo recentiorum temporum codicibus 
insunt, uelut in Paris. Mazar. 3858 s. XIV, quare ea in hac 
nostra quaestione missa faciamus. 

In qnibus codicibus occurrant uersus, quos enumerauimus, 
interpolati, tabula demonstrabit, quam infra adiciemus. In hac 
tabula signum 1 codicem eo loco, de quo agitur, interpolatum 
esse demonstrat; si duas species habet interpolatio, altera spe- 
cies signo 2 notatur. Itaque, si post Hpr43 uersus hie qui 
caduci cett. in codice exstat, signo 1 Signatur; sin qui ca- 
duci cett. legitur, signo 2 haec uariata interpolationis forma 
significatur. H69 signum 1 uersus formam: imperitare uagis 
mundi per inania formis demonstrat, signum 2 autem lectionem 
alteram: imperitare uagas mundi per inania formas. Si post 
H 191 interpolatio oecurrit, numero 1 Signatur, numero 2 autem, 
si post Hl94 uersus spurius legitur. Interpolatus post 81367 
uersus signo 1 Signatur, idem uersus, si metrice correctus est 
(torui Plutonis et) signo 2. In uersu post SI480 interpolato 
1 lectionem libertatis } 2 uariam lectionem pubertatis exstare 
docet. Similiter numero 1 duos uersus interpolatos post Sil 
143 exstare significatur, numero 2 autem eosdem duos uersus 
post Sil 142 insertos esse omisso uersu Sil 143* in quattuor 
codicibus u. 143 post interpolatos uersus legitur, quod signo 3 
notabimus. In uersu E35 denique signo 1 lectio uiuimus de- 
monstratur, signo 2 lectio corrupta unus. Uncis ( ) inclusi nu- 
meros, si tantum in codicis margine uel supra lineam additus 
est uersus interpolatus. Lineola ( — ) locum in codice omnino 
non exstare, quia lacunosus sit, significatur. 
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Tabula interpolationum, quales in codicibus classis A 

occurrunt. 



* 



bj 



«! 



*a 



< 



'< 



PariB. 8084 

Cantabr. C. Chr. 223 . 
Dimetm. B. 4. 9 . . . . 
Cantabr. C. Chr. 23 . . 
Oxon. Auet. F. 3. G . . 
Bolon. 189 

Ambr. D 36 snp. anti- 

quior pars 

Uat. Reg. 321 

Paris. 8087 

PariB. 8305 

Montep. H. 220 

Andorn. 30(J 

Atreb. 727 

Gratianop. 859 . . . . 



Abrinc. 241 
Paris. 8310. 



1 2 



Gas. 374 

Dusseld. Fl v l) £) .2 



(2) 



(2) 
(2) 



(2) 
(1) 



(l) 



2 ■ 1 

(2) 



(1) 



(1) 



•2 



3* 



1 1 (1)(1)(1) 



l 1 

1 
1 
I 

1 
1 



1 Epilog! duplex textns eistat; prior« loco ttimmu* ltgitnr, posterior« 

li>CO **MlJlt. 

f In W codi« u + U3 po*t iuterpoUft* nermi» Irgitnr. 
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Tabula interpolationum, quales in codicibus classis B 

occurrunt. 







m 



a 



hl 



hl 



Paria. 8086 . . . 
Paria. 8085 . . . 
G-nelferb. Aug. 56 
Lngd. Bat. Q. 3. , 
Brnxell. 9987—91 
Bern. 394 ... . 
Uatic. 3859 ... 
Gnelferb. Gud. 292 
Paria. 8306 . . . 
Oxon. Auct. T. 2 
Paris. 13026 . . . 



18 



22 



Dnac. 290 ... . 
Montepeas. H. 35 

Oxon. Oriel 3 . . 
Oxon. Trin. 12 . 

Sangall. 136 . . . 
Lond. Add. 34248 
Uatic. 5821 . . . 
Monac. 14395 . . 
Berol. Ham. 542 
Uatio. 348 ... . 
Lond. Add. 16894 
Uindob. 247 .. . 



(1) 



CD 
l 

l 

l 
l 



(i) 



2 
2 
1 
2 



(1) 

(2) 



(I) 

(1) 

(2) 
2 

2 



(1) 



0) 



(1) 



(1) 



2 



(1) 
1 

(2) 
1 

1 



(1) 
1 

1 

1 

1 



(1) 
1 

1 

1 

(1) 



2 

1 (2)« 



(1) 



(1) 

1 



I 
l l 



i 

1* 
1 

(1) 
1 

1 

1 

1 
1 

1 



1 In hoc uno codice El nun ost omissus, quamquam exstat interpotatua 

uersus M$&* 
1 UeraiiH interpolatua posfc A S88 (non 9ß?) exatat. 
1 Uersua Interpol atus post Ri&a (non t&t Beque tH) exstat. 
4 Exstat u. E l ipsi fcitulo rubricato insertus. 
6 Sic eraauro eat manu secuiida. 
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* 



N 



M 



< 



Lond. Add. 15090 
Sangall. 135 . 
Emsidl. 316 . 
Uatic. 3860 . 
Dureg. C. 104 
Kiel K. B. 143 
Monac. 18922 
Guelferb. Weiss. 77* 
Paris, nouv. acq. lat. 

241 

Uindob. 171 ., , 
Prag. VIII. H. 4 
Louan. 234 A . , 
Paria. 8088. . . . 



Uatic. Urb. 660 . 
Lanr. XXIII. 15 



Bern. 264 .... 
Colon. Catb. 81 . 
Bruxell. 9968— 72 
Paris. Mazar. 3858 



Eineid]. 312 

Paria. 8307 . 



8 

1 

1 
2 
2 

1» 

2 
2 
1 

1 
2 



1 
l 1 

2 
1 

1 

(1) 

1 
2 

1 
1 
1 



1 1 

1 1 

1 . 1 

1 ' 1 



(1) 

1 i 2 



0) 
1 



I 



1 
1 

1 

1 
1 

(2) 

1 

1 

1» 

1 

1 

1 
1 

1 

1 
1 
1 

2 
1 



1 
1 

(1) 

1 
1 

(1) 



1 
1 

(1) 
1 

(1) 
1 



1 (1) 
1 ' 1 



(1) 



1 

1 
(1) 

3 
3 

1 
3 



1 uwja* — — farmU. B Conti n et *oloa libro$ A H. 

■ Deest u. 43, * regwmle (pro regente). * Deaunt uu. 192—194. 

Apparet igitur totam classem A, excepto codice adraodum 
recenti Abrincensi , interpolationibus librorum A H carere (de 
Dusseldorpiensi, qui libro classis B contaminatus est, uide 
supra p. 23); etiam familia Ba fere libera est ab his interpo- 
lationibus, quae familiae Bb propriae sunt et, ubiubi in alias 
familiae exemplari occurrunt, e contaminatione huius libri cum 
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familiae Bb membrana ortae sunt. Sed a correctore quodam 
exemplaris cuiusdam antiqui ad farailiam Bb pertinentis creatae 
sunt interpolationes; nam in archetypo familiae Bb nondum 
fuerunt. Cui rei documento est, quod adhuc exstant pauca 
exemplaria familiae Bb non interpolata (Oxon. Oriel 3, Oxon. 
Trin. 12, Sangall. 136). Duae igitur uidentur fuisse familiolae 
non interpolatae intra magnam familiam Bb, quarum una Bri- 
tannica fuit, cuius reliquiae restant in duobus codicibus modo 
dictis Oxoniensibus, altera autem Germanica uel Heluetica, 
cuius reliquiae in codice Sangallensi 136 et fortasse in Ambro- 
siano D 36 sup. (recentiore scilicet huius codicis parte) seruatae 
sunt. Codex Sangallensis a correctore quodam ad formam inter- 
polatae familiae redactus est, sed ab initio purus erat. 

Aliter se haben t eae interpolationes, quae sunt in libris 
contra Symmachum, et uersus E35. 

Interpolationes librorum S in omnibus codicibus Britannicis 
familiae Aa reperiuntur, qui quidem libros S adhuc seruant, 
sed familiae Ab Codices (duobus recentioris aetatis exceptis) 
ab Ü8 liberi sunt; unam interpolationem, quae est ad Sil 143, 
in codicibus familiae Ba praeter Parisinum 13026 satis anti- 
quum redire uidemus, in quibus ceterae duae interpolationes 
desunt (excepto codice Guelf. Gud. 292 s. XI, qui et alias 
interpolationes passus est, et Montepess. H. 35 s. XIV, qui a 
docto recentioris aetatis homine multifariam mutatus est). No- 
tandum est familiae Ba libros uersum Sil 143 fere non seruare, 
ut interpolationis species quodammodo deleta uideatur. 

Uersus suspectus E35 in familiär um Aa et Ab codi- 
cibus, si quidem exstat E, semper occurrit itemque in plerisque 
ceterarum familiarum. Ubiubi autem exstat E35 y uersus El 
omittitur (immolat deo patri) 1 uel, ut in paucis, pro titulo po- 
situs est ita, ut carminis ipsius pars non esse uideatur. 8 Cum 
in plurimis omnium familiarum codicibus occurrat uersus Ess 
(deest autem totus Epilogus in duobus antiquissimis), hanc inter- 
polationem unam omnium antiquissimam esse patet. Cuius 
causa ea uidetur fuisse, quod symmetriam, quae uocatur, creare 

1 Uno excepto codice Guelf. Gud. 292, qui et El et E 86 habet. 
1 Si uero uersus 1 (immolat cett.) omittitur, sententia aut nulla aut prorsus 
inepta fit. Adde quod Horatii metrum Uipponacteum, quod sequi uoluit 

poeta, a uersu trochaico incipit. 

Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 157. Bd. 5. Abb. 3 
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uoluit uetusti alicuius exernplaris, in quo uersus 1 omissus erat, 
scriba animaduertens 17 esse uersus iambicos, 16 autem tro- 
chaicos; addidit igitur hunc trochaicum (Esb) y inuita Minerua 
compositum. Additamentum sine dubio factum non esset, si 
seruatus exstitisset in exemplari huius scribae uersus El, Hie 
autem eo modo periit, ut titulo huius carminis non exstante 
primum tituli uice funetus, postea autem in multis codieibus 
plane omissus sit. Tituli autem , quibus rubricandis primo a 
librario saepe spatium uaeuum in codieibus relinquitur, postea 
per obliuionem aut ineuriam non additi haud raro desunt. 

Hac igitur interpolatorum uersuum censura intellegitur 
meliorem memoriam in codieibus classis A et familiae Ba ser- 
uari, inter quos ut linea familiae Aa Italica Parisino 8084 re- 
praesentata facile omnium praestantissima est, ita linea Britan- 
nica ceteris minorem auetoritatem habet, saltem quod ad libros 
S pertinet, in quibus etiam Codices familiae Ba ab integritate 
paulo magis distant quam familiae Ab membra. 



VI. 

De inscriptlonibus et subscriptionibus librorum et 
carminum. 

Inscriptiones et subscriptiones carminum Prudentianorum, 
cum in singulis codieibus saepe ualde differant, examinare 
quamquam e nostra re est, tarnen hanc quaestionem magis 
tangere quam absoluere sufficiat. 

Atque nullius libri magis inter se differunt inscriptiones 
quam eius, quem uulgo Dittochaeon uocant editores. Cuius 
rei causa ea fortasse est, quod ab initio non habuit inscrip- 
tionem ab ipso poeta datam libellus. Neque enim aut ab ipso 
Prudentio editus est, sed post eius mortem ab alio, aut certe 
non una cum ceteris libris, qui anno 405 p. Chr. n. a poeta, 
ut ex eius Praefatione apparet, in lucem emissi sunt. Carmina 
Dittochaei uel potius uersus Dittochaei — nam carmina uix 
possunt appellari haec tetrasticha — tituli fuerunt olim ima- 
ginum pietarum in parietibus templi cuiusdam christiani con- 
spicuarum, quos postea, quia Prüden tius auetor eorum erat, 
ab editore quodam antiquo carminum Prudentianorum iis libris, 
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jdiderat ipse poeta, adiunetos crediderim, Quorum tetra- 
stich orum ab initio singula suas habuisae inscriptiones (uelut 
primum Adam et Ena, secundum Cain et Abel cett.), totum 
autem cörpuaculum eomm (erant ab initio numero XL VIII) 1 
iillara inscriptionem oimiia coraplectentem uerisimile est, 

Inscviptionum huius libelli uarias classes si examinauerimusj 
apparebit melioris notae Codices eam, quae eat tituli hüto- 
riarum, habere, ai quidem omnino habent inscriptionem; nam 
in nonntillis desideratur titulus totius libri, habent antein suas 
inscrlptiones aingula tetrasticha, Dolendum eat, quod antiquis- 
sirai codicea, Parisinas 8084 et Auibrosianus D 36 snp t? qus 

CmutiH sunt, librum Dittochaei hodie omnino non exhibent, 
Nomen autem Dittockaeon primum in uita Prudentii 
Gennadiana occurrit et ex ea ? quippe quae multis codicibus 
praefixa ait, in qnosdam illatum est pro titulo huius libri. 
Apud Gennadiiim antcm hoc obscurae originis uerbum non pro 
ipso libri nomine antiquo habendnm mihi uidetnr, sed pro de- 
scriptione uel indicatione quadam argumenti. Seribit enim de 
mg, ilL 43 ; Prudentiui . , ■ composuit dittockaeon de ioto uetere 
et norio testsamento personis excerptis, uelut paulo infra de libro 
Periatephanon agens idem Gennadius argumentum solum indicat 
(in laudem martyrum) et librum describit (imtitatorium ad 
martyrium librum) } sed nomen ipsum praeter it Fortasse nulluni 
omnino nomen coüectiuuni, quod uoeatur, habebat etiam hie 
liber multis et longis carminibus snb aliquorum nominibus 
(aide Gennad. 1. 1.) compositum Etiam Oathemerinon nomen 
Gennadius non tradit, sed hymnorum librum uocat; incertum 
tüdetur, utrum hoc nomen an appellatio explanatoria sit. Quae 
cum ita sint, mihi uerisimile uidetur textum Gennadij consi- 



1 Liber Dittochae^ qualia in plerisque editiouibua legilur T uersibua 19G Con- 
sta^ sed tetrastkhum XL III {Sqmlcrum Christi) uu. 169 — 172 contiuens 
iu nullo codice mihi cognito exa tat. Primum a Fabrizio (Poetarum wte- 
rum eccfeji.Qpera, Basileae 1561) in teitum inaertom est, neacio qua aticto- 
ritate adducto. Hos Heraus apnrios ease uel eo apparat, quod eorum inter- 
polaüono impar faetua eat tetrastichornm numerus: XLIX tetrasticha 
euaserunt pro XLVJIl, qaorum XXIV ad uetus totidemque ad non um te- 
»tamentum pertLnebant Corruit igitar conieetura eorura, qui imparem 
numemm ita ease explicandum censent, ut uicena quaterna tetraatidia facti 
sint ad parletes laterales basHieae cuiasdam una cum imn^iuibua pictis 
irnpletidoa, ultimo autem tetrastichf) in apdde locum assignauerlt poeta* 

3* 
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deranti nulla Prudentii carmina temporibus huius scriptoris 
graece inscripta fuisse, nisi tria illa, quae Gennadius diserte 
graecis nominibus intitulatos fuisse dicit et quorum nomina graeca 
explicat (A H Ps), sed cetera post eam aetatem ex analogia 
graecos titulos et ipsa contraxisse, ut Cathemerinon , Periste- 
phanon. Libri C et Pe nullos fortasse ,titulos corporis', ut ita 
dicain, ab origine habuerunt, quoniam auctor et primi editores 
titulis singulorum hymnorum contenti erant. Adde quod nomen 
Cathemerinon non ab omni parte aptum uidetur, nam neque C 10 
neque C 11 aut 12 huic nomini iustam materiam praebent. Et faci- 
lius carmina illa C 11 — 12 suo loco mota post librum Pe collocari 
ab auctore noui illius ordinis, de quo supra disputauimus, pote- 
rant, si duodecim illa carmina nullo communis tituli uinculo coer- 
cebantur. Similiter de mutatis hymnorum Pe locis disputari potest. 

Sed ad titulum Dittochaeon reuertor. Corruptelam quan- 
dam in textu Gennadiano inesse licet suspicari. Nam paulo 
infra de graecis librorum titulis agit (composuit et libellos, 
quos graeca appellatione praetitulauit Apotheosis, Psychomachia, 
Hamartigenia, id est de diuinitate, de compunctione animi } de 
origine peccatorum), unde uerisimile uidetur Gennadium antea 
uerbo graeco Dittochaei non usum esse ; nam si id fecisset, iam 
hoc loco de graeca appellatione explicandi causa aliquid ad- 
notauisset. Uerbum illud, quod, quamquam in aliis codicibus 
aliter scribitur {dirocheum, ditrocheum, kerocheum cett.), semper 
in -um clauditur latinae linguae legibus, non in -on, initio fuisse 
uocem latinam facile ab omnibus intellectam suspicor, quae 
postea nescio qua de causa corrupta, quod non amplius intelle- 
gebatur, in uarias formas ex analogia graecarum appellationum, 
quas habebant alia quaedam Prudentii carmina, degenerauerit. 
Commemorauerit fortasse quispiam et aliud nomen graecae ori- 
ginis in initio textus Gennadiani exstare, Hexaemeron (Hexa- 
merori) scilicet; sed hoc adeo familiäre fuit et usurpatum in 
litteris christianis, ut paene pro latina uoce haberi posset neque 
explicatione egeret. Quod de uoce Dittochaeon uix dici potest. 

Haec recte disputata esse eo comprobatur, quod etiam 
meliorum codicum Prudentianorum testimonio illa te- 
trasticha graecum titulum non habebant. 

In nostrorum codicum numero, qui habent inscriptionem ti- 
tuli historiarum, tres familiae distingui possunt, quarum in prima 
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simpliciter tituli historiarum sine additaniento scribitur, in 
altera autem tituli historiarum per Adam et Euam (agitur 
neinpe primo tetrasticho de Adam et Eua) ? in tertia deniqae 
tituli historiarum Aurelii Prudentii Hispanien$is f quod Ditto- 
eka&um (uel alio corrupto modo scriptum) de utroque testame7itQ 
uoeatitr (in quibusdam leuiter mutatum). 

Secundae familiae Codices omnes inter eoa numerantur , 
quos Germano-Heiueticos uocauimus (fam* Bb). 

Tertiae familiae Codices omnes Britannicae originis aunt T 
quornm Oxom F. 3. 6 ad classem A, Oxon. Oriel 3 ? Oxon. 
Trin. 12, Lond. HarL 4992 ad classem B pertinent (Cantabr. 
Trin, 0, 2, 3 solum D con feinet) quique, ai haa inscriptionea solas 
spectamus, ad unum fontem redeunt In codice Dunelmensi de- 
sunt inscriptiones ctiam singuloruni titulorum et in CaDtabrigienst 
C. Chr. 223 (una cum Bolonienai) nulla est corporis Dittochaei 
inscriptkh Quare crediderim rubrieatores, cum inscriptiones in 
Codices quosdam incnlcarent, eas hauaiase e codice quodam 
nihil nisi Dittochaeon continentCj quia^ poeta ipse qui sit, de- 
monstratur addi tarnen to iüo ; Äurelii Prudentii Hispaniensis, 
quod, sl ab initio cum ceteris Prudentii carminibus simul edi- 
tum esset Dittochaeon, non opus erat perscribere. 

Primae autem familiae Codices per omnes eas, quas in 
capitibus antecedentibus distinxi, familias dispersi sunt ita ? nt 
appareat hanc inscriptionem, quam etiam optimi classis A 
Codices exhibent, eam esse, quae antiquissimaio seruet me^ 
moriam, 

Cathemerinon et ipsius libri et hymnorum eins singu- 
lorum inscriptionea et subscriptiones in uninersum exarninantes 
artissime inter Be coniunctos deprchendimua Uatic, Reg, 321 et 
Paris. 8087 saepius etiam ceteros fara. Ab codicea secuna ha- 
ben tes, Aliam quasi classem codicum inter se saepius conspi- 
rantium ef&ciunt ii ^ quos supra docnimus ad familiam Ba 
pertinere (inprimis Paris. 8086, 8085, Lugd.Bat, Q. 3, Bern. 394, 
Uat. 3859 ? Oxon, T. 2, 22), arte secum iunctos exhibentes etiam 
Dusseid. F 1 et Paris. H3Q5, quornm inscriptionea et subscrip- 
tiones inter Be simillimae sunt, quamquam Parisinus familiae 
Ab naturam multo magis seruauit quam Dusseldorpiensis. 
Utrumque autem codicem ab integritate familiae A b plus minus 
degenerauisse hie ex transposito librorum D E r illic ex mutato 
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singulorum libri Pe carminum ordine iam perspeximus. Saepe 
cum hac classe conspirant optimi Codices Paris. 8084 et Ambr. 
D 36 sup., quoruin consensu primaria titulorum forma proditur. 

Tertiam classem a genuina scriptura longius aberrantem 
faciunt Uatic. 3860, Paris. 5821, nouv. acqu. 241, Lond. Add. 
34248, 16894, Monac. 14395 et plerique alii Germano-Heluetici 
(fam. Bby 

Apotheoseos et sectionum eius inscriptiones subscrip- 
tionesque si examinaueris, hie quoque non minus quam in libro 
C conspirantes uidere licebit unamque quasi familiolam efficere 
Codices Uatic. Reg. 321 et Paris. 8087 ; secum saepissime habent 
Parisinum 8305 et, quamquam minus arte coniunetos, ceteros 
fere familiae A b Codices. Ambrosianus D 36 sup. nullam habet 
inscriptionem libri Apotheoseos eo loco, quo libri textus ineipit 
(cf. p. 19 et 21), nisi quod in fronte paginae primae huius libri 
sicut in sequentibus paginis APOTEOSIS inscriptum est; sec- 
tionum inscriptiones desunt. Sed sinrilitudo tarnen codicem 
Ambrosianum cum potioribus familiae Ab codieibus coniungit, 
quia in fine Cathemerinon libri exstat F1NTT CATHEMERINON 
INCIPIT APOSTHEOSES (cf. supra p. 21) ; forma igitur fa- 
miliae A b propria apotheoses etiam in Ambrosiano quodammodo 
recuperatur. Contra libros familiae Ab conspirant inter se, ut 
supra, plerique Germano-Heluetici. Familiae Ba Codices minus 
inter se concordantes uidentur, sed Paris. 8085 et Uatic. 3859 
semper fere consentiunt. 

In Hamartigenia eaedem familiae deprehendi possunt, 
sed hie distinetius cernimus cohaerentes inter se familiae Ba 
Codices. Obserues uelim in Hamartigeniae inscriptionibus et 
subscriptionibus codicem Duac. 290 saepius cum familia Bb 
consentire, quacum etiam ordinem DAHPs communem habet. 

In Psychomachia suas habet inscriptiones et subscrip- 
tiones familia Ab) familiae classis B libri paene congruentes 
inter se habent titulos, nisi quod interiorem quasi familiolam 
componunt Uat. 5821 et Monac. 14395 saepe secum Lond. Add. 



1 Inter inscriptiones singulorum carminum C commemoratione dignae 
uidentur, quas habet hymnus C9. In codieibus classis A legitur hymnus 
omnis horae uel cum leui corruptela hymnus omni horae, quod etiam 
familiae Ba Codices exhibent. In deterioribus hymnus omni hora exstat. 
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34S4S habentes. In Parisin o 8084 tanturnmodo in fronte pa^i- 
narum fere omni am PSYC1IOMÄCHIA exstat, antiqua manu 
exaratum (similiter Apotheosis^ Hamartigenia in fronte pagi- 
narani Buaniin). Inscriptiones et subcriptiones libroriun classis 
A Britannicorum in umuereum cum libris classis B cönsentiunt, 
sed sectionum tituli paulo abundantiores sunt. 

In libris contra Symniachum scriptis tam exiguae sunt 
inscriptionum et subscriptionum discrepantiae, ut nullae distingui 
possint familiae. Id tantum Observation e dignum uidetur, quod 
familiae Bb Codices in libro S/sectionum inscriptiones praebent 
(ut in A quoque), quales sunt ante u. 42 de Saturno } ante u. 59 
de loue cett Hi sectkmum tituli etiam in codicibus Gas. 374 et 
Dusseld. F 1 occurrunt, quos iam antea lectionibus classis B 
contaminatos esse uidimus. Sed etiam linea familiae Aa Bri- 
tannica hos tituloä babet et pauci familiae Ba Codices. Ab iis 
pror&us libera est famiiia Ah. 

In hymms libri Peristephanon inscribendis tanta uaria- 
tione usi sunt codicam scribae 7 ut in permultas familiolas distin- 
guere liceat membranas. Sed etiam bic apparet tres esse 
classes principales, quarum prima familias Aa et Ab cora- 
plectitur, secunda autem familiam Ba } tertia denique familiam 
Bb. In famiiia Ba interiorem familiolam efficiunt Paris. 8086 
et Oxon, T, 2, 22 (ex. gr. incipit Über perhistephanon, littera h 
interposita), quorum cognationem artiorem et alia Signa demon- 
strant (ex. gr. grauissimus itle locus C 10 t o—ib\ de quo uide 
p. 44), Ad familiam Bb uel Germano-Heluetieam subdiui- 
den dam facultatem praebent bonam inscriptiones hymnorum Pte* 
Sed cum tota haec famiiia in textu Prüde ntii constituendo 
paulum habeat auctoritatis exceptis paucissimis codicibns ? quo- 
rum bonitatem et originem separatam ex aliis signis satis co- 
gnoacere possumus, nullius fere pretii est bas familiolas hoc 
loeo describere. 

In Epilogo Codices Britannici classis A nullani primae 
manns inscriptionem habent; familiarnm Ab et Ba Codices de 
opuscuiis suid Prudentius (uel eiusmodi) praebent; meliores fa- 
miliae Bb eandem inscriptionem habent addentes immolai patri 
deo, quod e uersu prinio in ipsum titnlnm recipiunt. Deteriores 
hoc corruperunt uelut Sangali. 135 cett., qui habent: Immolat 
patri deo de opuscuiis suis uel Laur. pl. XXIII. 15 et Uat Urb. 
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666, qui rem hoc modo emendare sibi uidentur: Immolat opus- 
cula sua deo Prudentius. 

Rem igitur in uniuersum considerantes uidemus stemmata 
illa, quae supra delineauimus, etiam titulis et inscriptionibus 
carminum confirmari. Sin minus clare in quibusdam libris id 
apparet uel si etiam minus comprobatum hie illic uidetur stemma, 
id eam habet causam, quod interdum inscriptiones et subscrip- 
tiones primo a librario omissae, ut postea speciose pingerentur 
uel rubricarentur, alia manu alioque fortasse tempore, quam 
textus ipse, exaratae sunt. Potuit rubricator, etiam si eiusdem 
temporis fuit, alium codicem sequi, cuius inscriptiones artieificio- 
sius pietas imitatus est. 

m 

Singulorum codicum censura. 

Interpolationum examine quoniam aecuratius ostendimus 
et Puteaneum esse Optimum maximaque fide dignum et libros 
familiae B b fere omnes minoris pretii esse, singulorum locorum 
criticorum censuram nunc ita instituemus, ut ceterae familiae 
quomodo inter se habeant et quo quaeque gradu a textu uero 
et primario distet, exquiramus. Qua in re ut breues simus, ex 
nostris collationibus pauca quaedam exempla speeiminis instar 
hoc loco sufficiat eligere. 

Ac primum quidem de Parisino 8084 satis superque iam 
pridem a me laudato pauca addenda esse uidentur. Habet enim 
haud ita paucis locis et ipse menda, ineuria tarnen et neglegentia 
scriptoris uel codicis ipsius uel archetypi eins commissa, qualia 
sunt: C5,24 ignem pro imbrem (ineuriosus scriba uerbi ante- 
cedentis ignea memoriam retinebat), P%312 delibata (pro deli- 
buta), Ps 545 uenus (pro genus), Ps 540 anathemata uillis (pro 
anathema fauillis; obserues uelim in hoc antiquissimo codice 
uerba inter se non separata esse, sed totum uersum litteris 
uncialibus exaratum quasi unum uerbum conformare), Ps845 
ßupremus (pro sol primus), Pe2, 397 pauor (pro uapor) cett. 
Mirum in modum Psychomachia mendis eiusmodi magis abundat, 
quam ceteri libri. 

Paucissimis locis consulto mutatus esse uidetur uerus Pru- 
dentii textus in hoc codice, optimae et antiquissimae memoriae 
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eeterura teste tarn fido; locus maxime suspectus hie est — et 
ipse in libro Psychomachiae — ; 

P$ 258 frans interfuso (pro inierci&o) suffoderat aequore 
furtim, 

lanc lectionem cum Britanniens (Ad) eommunem eo censeo 
ortam esse, quod emendator aequore mendose pro pelago intellexit 
ideoque interfuso ut magis idoueum, cum de aqua ageretur, 
ibstituit 

Libri Britannici classis A omnes in S interpolationes 
h alien t et quam quam eorum archetypus, ut ex seruato librorum 
et hymnorum Pe ordine antiquiore elucetj olim bonitatc superasse 
uel optimos familiae A b libros credendus est, tarnen ipsi etiam 
in poematibus praeter S deterioris notae sunt, uelut C 9, 72 7 tibi 
Puteaneus cum familia AA hanece lectionem praebet: 

uectibus cadit reuulsis cardo dissolubilis, 
Britannici autem corruptam uariationem indissolubilis f quam in 
textum noti iure reeepit Dresse! (cf. J. Bergman 3 Quaestiones 
rVudentianae, in Nord. Tidsskr. f. Filol. [Hauriiae] 1894). 

P$ G2 Britannici ex doeta librarii cuiusdam mutatione 
emmaiumque, ceteri autem gemmaniemque recte praebent. 

Alias insignis locus est Pe2 f si4 sqq., ubi in Britannicis 
egitur: 

quidquid quiritum sumerat 
ornare res impias numae 
ovare sirnpiiuiuni numae. 
Glossara igitur antiquam supra lineam adieetara in ipsum 
textum reeeperunt, sed una cum uersn, ad quem explicandnm 
*lossa erat addita. Recta huius loci lectio, quae est: 
quidquid quiritum sueuerat 
orare simpuuiuni numae 
sine raedio uersu interpolato) in Farisinis H084 (simpuium), 8086 
et in codieibus fam. Ab inueirituiv Farn, Ba Codices (excepto 
Paris* 8086) habent ornare res impias numae omiseo uereu 
re simpuuium numae, Ita fere uel etiam corruptius legitur 
codieibus fam. Bb$ cf. etiam p. 48. 

Libros Britannicos cedere debere auetoritate familiae Ab 
rauis testis est etiam uersus A 160 f quem interpolatum esse 
sat certis argumentis probare posse mihi ukleor. Exstant autem 
A m~m baec; 
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8emper in auxilium sermo patris omnipotentis 
descendit seruando homini, mortalia semper 
admiscenda sibi proprio curauit amore, 
ut 80cianda caro dominoque inplenda perenni 
degenerem uitam, quae tunc animalis agebat, 
160 exemplo mutaret heri similesque per artus 
cernere consortem terreni adsuesceret oris 
participemque suum uisu uelut obside nosse 
et consanguineo paullatim decedere Christo. 
Uersus ille 160 abest in duobus uetustissimis exemplaribus, 
Parisino 8084 et Ambrosiano D 36 sup. Abest etiam in anti- 
quioribus eeteris familiae Ab codieibus (Uatic. Reg. 321, Paris. 
8087, 8305, Montepess. H. 220), sed in his omnibus manu se- 
eunda additus est in margine. Immerito Dressel, qui hunc 
uersum in solo Puteaneo abesse putabat et cum in aliis codieibus 
tum in Reginensi 321, quem ipse ducem sequebatur, seeunda de- 
mum manu additum esse aut ignorabat aut neglexerat, librario 
Parisini 8084 ineuriam obicit uersum excidisse existimans. 
Immo uero interpolatoris antiqui fetum eum esse contendo, 
qui unde penderet aecusatiuus ille degenerem uitam non intelle- 
gens — est autem obiectum enuntiati relatiui quae . . . agebat 
ante ipsum pronomen relatiuum positum, quare comma post 
uitam delendum et post perenni addendum est — uersum, 
ut praedicatum, quod deesse opinabatur, suppleret, inculcauit 
ineptissimum. 

Inter Codices familiae Aa Britannicae facile omnes boni- 
täte superat Dunelmensis Cath. B. 4. 9. Conferas quaeso hos 
locos insignes: 

Uersus Sil 422 suo loco seruatus est, quem ceteri Bri- 
tannicae familiae Codices, quotquot libros Symmachi integro^ 
habent, loco mouerunt et cum familiae Ba codieibus post & 
II 427 collocarunt (cf. p. 50). 

Ps 324 Dunelmensis cum Parisino 8084 et optimis cete- 
rorum neruum puUa, reliqui Britannici neruo puha habent. 

Ps 414 foedatur in Dunelmensi et Cantabrigiensibus exstat 
cum Parisino 8084 et familiis Ab et J3a; Oxoniensis cum de- 
terrimis foedat humi habet. 

Oxoniensem Auct. F. 3. 6 minoris pretii esse etiam io 
uersu Ps896 apparet, ubi unus cum Boloniensi 189, qui sae- 
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pius dete riores praebet leetiones, eorruptelam familiae Ah 
ceruicibu* pro uirtuühus recepit, 

Augetur pretium Dunelmensis nießdo quodam, quod com- 
mune habet cum optitno teete, Pari sino 8084. Is eil im C 12 } JS& 
rexere qui Jacob genus uocem genus oinisit ? quae etiam in 

KT^nnelmeDsi desiderabatur manu demura secunda addita. 
Sed ne familia Ab quidem suis mendis caret ita cora- 
ratis, ut cautione quadam opus sit in eins lectionibus aesti- 
mandis. Mutationes enim ibi textus genuini deprebenduntur 
consuito factae a librario, qui ortbodoxae fidei defensor locos, 
qui aliquid offen sionis habere ei uidebantur ? corrigebat, deinde 
siogulas uoces paulo rariores uel ad inte! legen dum difticiliores 
explicabat aut emendabat. Atque mutationum, ut ita dicam, 
dogniaticarum excrapla qua e dam affer am — loci ? ubi Ambro- 
sianus deficit, qui ceteros huius familiae Codices omnes bonitate 
Plnpge superat, atellula adposita notantur — : 
G5 7 t35* uera lectio est; 
umbrarum populus Über ab ignibus. 
Sed umbrarum, quod nimis paganum sonabat, in functorum 
muiatum est in omnibus familiae A b codicibus, quod in fa- 
nuliam Ba qnoque intrauit, sed a degenere familia Bb, id quod 

Iiircris, se continuit. 
C5,149* Parisinus 8084 com familiae Ba praestantissimis 
occe praebet: 

o res digna } pater, quam tibi roscidae 

noctis principio grex tuu$ offerat^ 

sed fam. Ahdeus pro pater. Semper in boccarmine pietatis pleno 

patris uel Christi nomine dexis inuocatur (c£ u. 25 sphndent ergo 

t^uis vnunerihu«) paier, u. 4 lucem redde iuis, Christe, ßdelibus, 

item xi* 82) et in fine hymni legimus (u* 157): per Christum geni- 

tum, summe pater, tuum* Consuito igitur cauisse uidetur poeta in 

lioc carmine, ne Bumniam numen simplici dei nomine inuoearet. 

iPatris nomen censori cuidam uidetur offensioni fuisse 7 qui u. 4 

lucem rcdderc fidelibus Christi esse dici remimsceretur et, ne 

11. 151 lucem qua tribuis ml pretiosius ad de um patrein referretur, 

neglegens u + IC) 7 dem scriberet, cum Christe metro repu^naret 

Nee aliter iudicandum est de C3 f ioo* } ubi Parisinus 8084 

cum optimo familiae Ba codice (Paria. 808G) et Uatie. Reg. 58 

8. XIII, qui Ps Pr C 1 — 10 continet, hanc uersus forniam habet: 
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ore animam dedit (sc. deus pater) e proprio, 
familia Ab autem cum ceteris omnibus: 

flauit et indidit ore animam. 
IUud uero proprio subtili cuidam homini displieuit, ne forte 
poeta omni um hominum animas partes esse animae diuinae 
dicere crederetur, quod dogma paütheismi , qui uocatur, quo- 
dammodo referret hominesque deos quosdam redderet. Magis 
etiam est ad propriam sacrae scripturae narrationem (Gen. 2, 7 
inspirauit in fadem eins spiraculum uitae) adaptata lectio 
flauit et indidit ore animam neque mihi ueri dissimile uidetur 
correctorem ipsum ori scripsisse, quod postea in ore mutatum 
sit; cf. tarnen C10,129—130i 

animae fuit haec domus olim, 

cui nobilis ex patre fons est, 
ubi pro u. 130 ab eodem sine dubio correctore prorsus alia 
uerba, quae in plerosque Codices intrauerunt, 1 substituta sunt 
factoris ab ore creatae, quorum sensus fere idem est, quem 
C 3, loo mutatione sua effecit. 

Simile offensaculum praebebant uersus C 10, 9— 16* in 
Paris. 8084, cui Paris. 8086 hie quoque adstipulatur, sie traditi: 

resoluta sed ista seorsum 

proprios reuocantur in ortus; 

petit halitus aera feruens, 

humus excipit arida corpus. 

sie euneta creata necesse est 

obitum tolerare supremum, 

ut semina dissociata 

sibi sumat origo resorbens. 
Censori cuidam seuero pantheismum olebat poetam omnes homi- 
num animas a deo ore inditas (cf. C 3, loo) proprios in ortus, 
id est in animam diuinam, redire adfirmare et omnium seminum 
resumptionem docere. Quare prorsus immutatis uersibus haec 
scripsit, quae insunt in codieibus fam. Ab et Ba* (excepto 
Paris. 8086): 

resoluta sed ista seorsum 

soluunt hominem perimuntque: 

1 Cf. infra p. 45. 

2 In plerisque codieibus fam. Ba praeterea margini adscripti sunt uu. 9 — 12 
(nee tarnen uu. 13 — 16) tali forma, quali in duobus Parisinis ezstant. 



De codicum Prudentianorum generibus et uirtute. 46 

humu8 excipit arida corpus, 

animae rapit aura liquorem, 

quia cuncta creata necesse est 

labefacta senescere tandem 

compactaque dissociari 

et dissona texta retexi. 
Familiae Bb Codices duas illas lectiones conflatas i. e. sedecim 
uersus pro octo habent. Nee uero inde concludendum est utram- 
que uersuum seriem Prudentio deberi et duplicis recensionis 
antiquae uestigium esse, ut uoluit Dressel cum aliis; sententia 
enim, quae altera recensione efficitur, plus uno nomine Pru- 
dentio abiudicanda est, de qua re alio loco fusius disseram. 

010,130* Parisinus 8084 cum eodem Parisino 8086 (et 
Oxon. F. 3. 6 cum Dunelm. B. 4. 9) habet: 

cui (sc. animae) nobilis ex patre fons est, 
quae uerba qtiod uerendum erat, ne ita intellegerentur, quasi 
anima hominis diuinitatis ipsa pars esset uel eiusdem naturae, 
qua filius ipse dei Christus, itaque non creata, sed quodam- 
modo nata, ambiguam semouit dictionem censor nimium solli- 
citus et hunc uersum substituit, qui traditur ceteris codieibus: 
factoris ab ore creatae. 
Ad exempla quaedam mutationum generis, ut ita dicam, 
explicatiui transeo. Atque uersus C 7, 124* genuina forma in 
Parisino 8084 aliisque seruata est: 

uentris meandros circumibat tortiles; 
sed in codieibus Ab et plerisque familiae Ba libris insolita illa 
uox meandros sublata est et uox recessus substituta. 

C6,6l* legitur in Parisino 8084 et in Britannicis classis A: 

quorum regressus unus 

dat poculum tyranno, 
ubi lectionem uariam reuersus familiae A b aliorumque codicum 
ex archetypo familiae A b deriuandam esse corruptela Uaticani 
Reg. 321 , praeter Ambrosianum ducis eius familiae , recessum, 
quam manus altera in reuersus correxit, explicatur : scriba arche- 
typi in describendo uerbo regressus per ineuriam regessum (-um, 
quia uox antecedens clausulam -um habet) uel eiusmodi aliquid 
scripsit, quod in Uaticano prima manus sine sensu in recessum 
mutauit, ceteri conexum uerborum considerantes in reuersus. 
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Apr 2 5 in Parisino 8084 cum fam. Ba legitur: 
artam salutis uix uiam discernere est 
inter reflexas semitas. 
Agitur de homine in tenebris mundi saecularis errante, cui, ut 
uideat , fax sola fidei est praeferenda (cf. ibid. u. 39). Quare 
discernere, id est uisu et oculorum acie recta eognoscere, aptius 
uidetur quam distinguere, cuius auctor est scriba archetypi 
familiae Ab codicum post Ambrosianum scriptorum; nam in 
Ambrosiano uera scriptura discernere adhuc restat. 

In eisdem codieibus fam. Ab excepto Ambrosiano deest 
u. Ä387 (quidquid ab arcano uomit ingens spiritus haustu), 
qui tarnen uix consulto uidetur esse omissus: est enim medius 
trium uersuum, qui omnes a uoce quidquid incipiunt, quare 
facile unus excidere potuit. 

Etiam uersus H638* (quo dente obnitens spinosa calumnia 
pugnet) in familiae Ab codieibus omissus est. Nee uero casu 
olim excidisse uidetur, sed homo sat subtilis, qui emendationes 
suas inserens archetypum familiae Ab corrupit, offensus est sine 
dubio eo, quod in u. 640 singularis inquit exstat, quem nisi 
ad unum subiectum referri non posse arbitratus deleuit senten- 
tiam praeter pellacia (u. 637) alterum subiectum calumnia in- 
ferentem. Uix autem est, quod moneam poetam de pellacia et 
calumnia non loqui ut de rebus inter se diuersis, sed de una 
eademque re, quasi sit pellax calumnia uel calumniosa pellacia. 

Ps pr 60 Parisinus cum multis codieibus familiae B b habet 
(agitur de Christo): 

parente natus alto et ineffabili. 
Uitium ad prosodiam pertinens inesse in hoc uersu (ineffabili) 
putabat, qui primus pro eo scripsit: 

parente inenarrabili atque uno satus f 
quod legitur praeeipue in libris familiae Ab (excepto Ambrosiano) 
et Ba. Nee tarnen de uitio prosodiaco dicendum est, sed de 
libertate quadam metrica. Si enim in uersus caesura hiatum 
admisisse statuimus poetam et sequentem arsin duabus breuibus 
syllabis esse compensatam, prosodiae leges non uiolantur hoc 
uersu. Contra corrector uel potius falsarius uersum effinxit 
caesura omnino carentem. 

Uersibus Pe 4, 13— -16 carent Codices familiae Ab (in Uatic. 
Reg. 321 margini tarnen inserti et in cod. Gratianopolitano in 
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textum rursus illati sunt), sed etiam hie a lacuna Über restat 
Ambrosianus. Eximie pulchros illos uersus qui deleuit, sine 
dubio offensus erat eo, quod de eanistris ossa martyrum seruan- 
tibus et deo pro dono oblatis dicit poeta nimis terrenam et in die 
iudicii minus dignam pietatis formam figurans; itaque totam hanc 
stropham, quae sine sententiae detrimento omitti poterat, sustulit. 

Forma nominis Belia a Prudentio usurpata offensionem 
dedit censori Uli, qui archetypum familiae A b emendauit et pro 
ea Belial substituit (e. gr. Ps 714), quod postea corruptelis metro 
contractis ansam dedit. 

Iam si singulos huius familiae Codices perlustramus, Am- 
brosianus D 36 sup. ceteros bonitate mirum quantum superat. 
Ex eis enim locis, quos modo traetauimus, quamquam pauci 
tantum in Ambrosiano exstant, tarnen hi ita comparati sunt, 
ut etiam reliqui textum genuinum exhibuisse uideantur. Praesto 
sunt enim aliae quoque Ambrosiani lectiones aut optimo libro 
Puteaneo aut, ubi hie deficit, aliis certissimis rationibus ut 
uerae comprobatae, quibus illum non solum aetate sed etiam 
uirtute ceteris familiae suae (Ab) codieibus, quippe qui his locis 
ab eo dissentiant, multo superiorem esse apparet. Atque ut 
exempla proferam, primum indico uu. H 915—917, quibus agitur 
de Iohannis apostoli uisione, quae Apocalypseos libro continetur. 
Narrat autem poeta de Iohanne: 

procinetum uidet angelicum iam iamque cremandi 
orbis in excidium tristes et pereipit aure 
mugitus grauium mundi sub fine tubarum. 
Solus Ambrosianus (cum Puteaneo) seruauit illud tristes, ceteri 
familiae Ab Codices praebent raueos, quod primo aspectu et 
speciosius esse et melius quadrare uidetur ad mugitus, sed 
nihilominus falsissimum est, quo posito neque in excidium habet 
unde pendeat neque cum sacrae scripturae sententia congruit 
locus. Quicumque enim meminerit Apoc. 8, 6 sqq. agi de Sep- 
tem angelis Septem tubas habentibus, quarum sonitu orbis 
terrarum extremis plagis uel potius excidio affectus sit, mugitus 
tristes in excidium orbis idem ualere quod mugitus orbi exi- 
tiosos concedet; eodem fere modo Orion ab Horatio tristis 
appellatur (epod. 10, 10) tamquam infestus (Hör. epod. 15, 7) 
uel exitiosus, quod Orionis sidere in occasum prono tempe- 
states nautis periculosissimae moueantur. 
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Deinde conferendi sunt loci Pe 14, 65 i stringe et Pe 14, 84 
uirginalem, quibus contra Ambrosianum falso praebent ceteri 
familiae Ab Codices stringe et uirginalis. Paucissimis locis con- 
sulto mutatam et ab archetypo familiae A b degenerem lectionem 
exhibet Ambrosianus, uelut Pe2,5i4, ubi eius librarius ante 
oculos quod habebat orare sinpuuium numae non intellegens 
orare in puluinar numae suo Marte nouauit (cf. p. 41). 

Inter ceteros huius familiae Codices primo loco nominan- 
dus est Uaticanus Reg. 321; esse enim eum meliorem quam 
Parisinum 8087, cui ceteroqui simillimus est, non paucis locis 
elucet, uelut Ps3, ubi de una dei patris et filii uirtute sermo est: 

unum namque deum colimus de nomine utroque, 
sed Parisinus 8087 correcturam dogmaticam inuita Minerua 
factam trino exhibet. Falso etiam Ps 42 patria . . face pro 
patrias . . faces et Pe 2, 147 gerebat pro regebat contra Re- 
ginensem praebet. 

Montepessulanus H. 220 etiam Parisino 8087 paulo in- 
ferior est, sed Parisinus 8305 — primam eius manum dico, 
nam multas habet rasuras et correcturas in deteriorem partem 
factas — bonitate Reginensem fere aequat. Reliqui eiusdem 
familiae libri omnes minus ualent quam hi quattuor. 

Etiam familia Ba certa quaedam menda habet, quae 
partim communia sunt cum fam. Ab uel aliis, ut iam uidimus 
et mox uidebimus, partim autem propria. 

Exempli gratia quaedam ex grauissimis hie adferam. Atque 
proprius huius familiae est uersus C10, 8: 

Spiritus simul et caro seruit 
pro iusta lectione in ceteris familiis (exceptis quibusdam codi- 
eibus fam. Bb) seruata: 

et Spiritus et caro uiuit. 
Hanc corruptelam ortam esse studio metri quasi corrigendi 
recte me monuit Augustus Engelbrecht. Ab anapaestis enim 
ineipiunt huius strophae tres uersus antecedentes , quare quar- 
tum quoque ceteris similem reddidisse sibi uisus est corrector, 
sed hac ipsa mutatione falsarium se prodidit, qui suorum tem- 
porum falsae pronuntiationi (spiritus, cf. gall. esprit) obsecutus 
uersum corrupit. Quae corruptela cum in omnibus familiae 
Ba codieibus reperiatur, archetypum huius familiae non ad 
ipsam antiquitatem redire, sed postero mediae aetatis saeculo, 
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quo antiquae prosodiae memoria paulo magis euanescere coe- 
perit, oriundum esse collegerim. 

A 245—261 duo antiquiasimi testes (Paris. 8084 et Ambr. 
D 36 sup.) hanc textus formam praebent : 

nee pater ipse autem, qui filius, ut quia natura 
seimus ab innato uere pater et sata uere 
sit soboles nee sit genitor 8tbi filius ipse. 
perquam ridiculum est et futile, natus ut ex se 
siue supernatus fuerit sibi y ipse repente 
250 nascendi noua materies, ac se deus ultro 
ediderit natumque sibi se fecerit ipsum. 
Hiatus in caesura u. 249 quae dicitur bueolica a poeta ad- 
missus etiam in classis A libris uarias mutationes excitauit, 
sed familiae Ba propria est falsa uersuum collocatio, quam 
reeepit editio Dresseliana: 

siue pater natus fuerit, siue ipse repente. 
perquam ridiculum est et futile, natus ut ex se 
sequente uersu 250. Cum familia Ab (excepto Ambrosiano) 
communis est mutatio uersus siue supernatus cett. in siue pater 
natus cett., sed is, qui archetypum familiae Ba scripsit, sen- 
tentiam clariorem reddere uoluit etiam transpositione uersuum. 
Primam igitur corruptelae et adhuc admodum leuem speciem 
praebet fam. A b (exe. Ambr.), seeundam iam grauioris uitii for- 
mam exhibet familia Ba. 

Locus Ps 72tf sqq. in duobus antiquissimis, in fam. Ab et 
in nonnullis fam. Bb codieibus hoc modo scriptus exstat: 
conpositis igitur rerum morumque seeundis 
in commune bonis tranquillae plebis ad unum 
sensibus in tuta ualli statione locatis 
exstruitur media castrorum sede tribanal, 
quae sine dubio uera est et antiquissima lectio. In familia Ba 
cum iis fam. Bb codieibus, qui codicem Coloniensem 81 quasi 
ducem habent et qui eo insignes sunt, quod archetypus eorum 
a docto quodam homine alios Codices alius generis conferente 
correctus est, hi uersus hanc speciem habent: 

conpositis igitur rerum morumque seeundis 
in commune bonis postquam intra tuta morari 
contigit ac (uel hac) statione frui ualloque foueri 

(uel fouere) 

Sitsnngsber. d. phil.-hist. Kl. 157. Bd. 5. Abh. 4 
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pacificos sensus et in otia soluere curas 
exstruitur media castrorum sede tribunal, 

quod explicationem ölet hominis, qui subobscuram Prudentii 

dictionem clarius aperire uoluerit. 

H488—489 ita exhibet Parisinus 8084 cum fam. Aa et 

Ab (lacunam habet Ambr.): 

praesidium, quem non aerato machina rostro 
arietat insiliens nee ferrea uerbera quassant, 

familiae Ba Codices contra mutato hoc modo: 1 

praesidium, quem non fragor hosticus aut arietis 
uis inpaeta quatit non aerato machina rostro 
arietat insiliens nee ferrea uerbera quassant. 

Sine dubio in archetypo familiae Ba sciolus ille homo, qui 

obscuriora quae uidebantur illustrare uolebat, ita scripsit: 

fragor hosticus aut arittis 

praesidium, quem non aerato machina rostro 

uis inpaeta quatit 

arietat insiliens nee ferrea uerbera quassant 9 
ea scilicet, quae supra lineam cum uitio metrico (arietis) scripsit 
substituere uolens pro iis, quae litteris diduetis imprimenda 
curauimus, quae delenda censuit, quia uocem arietat uix intel- 
legi posse ab hominibus sui temporis existimabat. Is autem, 
qui postea hunc archetypum descripsit, consilium scribae ante- 
cedentis non intellegens omnia in textum intulit, qua re metrum 
quoque uiolauit (non aerato). Sed ineptum hoc apographon 
religiöse traditum est in codieibus familiae Ba. Dolendum est, 
quod codex Parisinus 8086, facile prineeps inter Codices familiae 
suae, in hac parte Hamartigeniae magnam habet lacunam. 

Aliud uitium insigne S II 422— 427 in omnibus familiae Ba 
codieibus (qui qui dem locum integrum seruant; Oxon. T. 2. 22 
ex. gr. hoc loco lacunosus est) oecurrit; exhibent enim uersum 
422 post 427, quod falsum esse et a concinnitate sermonis ab- 
horrere primo patet obtutu. Idem uitium in codieibus Britannicis 
fam. Aa repetitum uidemus exceptis Cantabr. C. Chr. 23, qui 



1 Familiae Bb codicum alii eandem lectionem habent quam Codices fa- 
miliae Ba, uelut Sangall. 136, Uatic. Urb. 866, alii, uelut Pragensis H. 
VIII. 4 et Monac. 14395, etiam paulo magis mutatam, qua tarnen sublata 
sunt uitia metrica: 

praesidium , quem non fragor hosticus arietis (arietum Prag.) aut uis 
coneutit inpaeta aut aerato machina 7'ostro etqs. 
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librtun Sil hodie non seruat, et Dunehn. B. 4, 9, qui et hac 
re et multis aliis rebus ceteris suae fanriliae codicibus se me- 
liorem esse ostendit. Sciolus quidam consulto locum huius 
uersus mutauit, tribunieiam potestatem satis elare demonstratam 
existimans ue, 420 — 421 ? sed non commemoratam post u. 427 
obsemans, qaare uersum, suo loco motum^ alieno inculcauit 

Pe 2, 567 Parisinus 8084 et Ambr f D 36 sup. cum tota fam* 
Ab et optima familiae Ba 7 Parisino 8086, iocantur habent, 
quam ueram esse lectioneui uel ipso mctro patct, nam secnndus 
huius metri pes semper fere iambus pums est- Familiae Ba Co- 
dices tarnen ceteri praeter Parisinuni 8086 laetantur exhibent, 
quod etiam in codd. fam. Aa exstat (ne Dunelmensi quidem ex- 
cepto). Causa mutationis uoluntariae perspicua est: minus digue 
de ,iocando f inter preees pias et supplicationes satictoruui dici pu- 
tauit seuerus quidam librarius, quare ioeaittur ülud profanum in 
laetantur } quod pios homines magis decere ei uidebatur, mutauit. 
Pß 10 j $7ti Ambi\ D 36 sup, cum familiae A b libris (Pari- 
sinns 8084 lacunosus est) habet: 

ignes parandos %am tibi tristü rogi 7 
qui fine digno corpus i&iud deuorent, 
sed in codicibus familiae Ba (etiam in Parisino 8086) iteinque 
in familiae Aa libris legitur ignis parandus et deuoret Qui- 
oamque diligentius uersus antecedentes perlegerit, faciie in- 
telleget illam Icctionem rectain, falsam autem haue esse; natu 
ignes parandos (sc. esse) a uerbo luro u. 573 pendet Aut aegre 
Fereas eorrector, quod strophac antecedentis ultimus uersus non 
maiore interpunetione finiretur, sententiam fine stropbae abso- 
lutam reddere nouamque cura noua stroplia inchoare uoluit aut 
offensus est u&u formae parandos esse, quam pro infinitiuo fttt. 
pass. aetate Frudentiana usurpari solitam esse nesciebat 

Non desunt denique in familia Ba menda inconsulto for- 
tas&e commissaj quibus uerba male leeta uel intelleota in peiorem 
jrjartein inutata sunt, qualia sunt H :j82 sternere (pro stertere) t 
-^i 441 exavninare (pro exanimare) 7 H 482 riuis (pro ripis), 
VT 505 uolulilihus (pro soluhilibusy 

Dein de 116*82 opere insfaurare seeundo pro uera lectione 
<*pe restaurare seeuuda, quam Parisinus 8084 et Codices fam. Ab 
seruauerunt (Paris. KÜSij hoc loco lacunam habet), sine dubio 
Tiatum est inde, quod prinao scriptum erat litterts re male cum 

4* 
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ope coniunctis opere staurare; deinde staurare sensu carens 
mutatum est in instaurare et opere illud lectionem secundo re- 
quirere uidebatur. 

Pe 2, 228 languoris in codd. fam. B a exstat (fam. A b eandem 
lectionem habet, sed paulum uariata scriptura langoris). Recta 
autem huius loci lectio est laboris, quod hie significationem minus 
uulgarem morbi habet (cf. u. 264 eiusdem hymni: morbo laboras 
regio). Uerbum laboris explicatione dignum existimauit glossator 
quidam, qui supra lineam languoris scripsit non eo consilio, ut pro 
laboris in textum irreperet, sed ut legentes, quid significaret la- 
boris, intellegerent. Postea glossa in textum intrauit. 

Familiam Ba inferiorem esse familia Ab in propatulo est; 
quod etiam ordine uersuum C9, 68—60 elucet, quos in editione sua 
seeundum ordinem huius familiae ordinauit Dressel. Omnes enim 
familiae Ba Codices excepto egregio illo Parisino 8086 ordinem: 
quinque panibus peresis et gemellis piseibus 
adfatim refeeta iam sunt adeubantum milia, 
ferte (uel fertque) qualis ter quaternis ferculorum 

fragmina 
habent, cum et Codices Britannici cum Puteaneo et fam. Ab 
Codices et maxima codicum Bb pars ordinem Ferte cett., Ad- 
fatim cett., Quinque cett. (= 60, 59, 58), uerum sine dubio et 
genuinum, seruent. 

Ut iam de singulis huius familiae codieibus iudicium fera- 
mus, eo loco, quem modo traetauimus, denuo egregia Parisini 
8086 bonitas confirmatur, qui non solum ceteros suae familiae 
libros longe superat, sed etiam tantam ipsius Parisini 8084 
similitudinem prae se fert, ut ipsa scribendi uitia ad communem 
archetypum redeuntia religiöse seruauerit (ex. gr. C2,83 luco 
pro locOj Apr 2 47 f etiles pro fertiles, Aios inlabsurus pro in- 
labsus cett.). Sed ne simpliciter a Parisino 8084 descriptum 
eum credamus, prohibet et ordo librorum discrepans atque cum 
fam. Ba conspirans et uarietates quaedam lectionum, quarum 
grauissima est, quam in u. A 248—250 inesse doeuimus (cf. p. 49). 

Parisinns 8306 et Uaticanus 3859 inter se adeo similes, ut 
eadem uitia, etiam ineptissima quaeque, habeant (ex. gr. C 8, 7 
toleras pro tuleris), inferiores sunt Lugdunensi, Bernensi et 
Guelferbytano Aug. 56. 18. Inter hos autem Lugdunensis 
Bat. Burm. Q. 3 eminet uerae memoriae propior, uelut in uersu 
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C 12,99 f ubi re et am scripturam seruat Parisin ua S086 cum classe 
A (satelles i ferrum rrcpe), Lugdunensis autem satellis ferrum 
rape habet, quod e littera i post satelles male intellecta ortum mihi 
uidetur; librarius cnim eam ad forraam satelles in satellis corri~ 
gendam factam esse falso putabat; habebat autem ante sc uerum 
textuni satelles L In deterioribus fam. Ba codicimis iam deletum 
est omne litterae i uestigium et satelles ferrum rape exstat. 

A 813 defit in Parisinis 8084 et 8086 seruatum etiam Lug- 
dunensis retinet, Guelferbytanus autem iam desit habet. 

A 895 agenitus in Lugdunensi seruatur nt in Paris. 8084 j 
Guelferbytanus uulgareni familiarum Ab et Ba forniam inge- 
nitus habet. 

Hand parui pretii codex Parisinua 13026, quamquam 
luutüus, est* Abundat quidem mendis incuriae atque ignorantiae 
debitis, sed ea re omissa optimae insunt in eo lectiones, uelut 
jS 182 praebet traxit, cum ceteri familiae Ba corruptum struxit 
Iiabeant, et 81 112 seruauit sacris cum turpibus, ubi familiae 
*Ba reliqni sacris cultoribus haben! 

Iam ex iis, quae in capitibua de ordine earmimim et de 
interpolalionibus scripsimus, ueri aimile factum est familiam 
JBb ceteris omnibus inferiorem ease, Quod inspectis uariis 
lectionibus huius familiae propriis confirniatur, quarum exempla 
promam nonnulla: 

Pr 44 uinclis nunc utinam (uera lectio: uinclls o utinam, 
cuius hiatns offeneionem dedit), 

C 2 f is sudauit impar proelio pro uera leetione sudauit 
"impar proellum, quem aecusatiuum minus intellexisse uidetur 
is, qui archetypum familiae Bb scripsit. 

CSylll nec libeat (ceteri ne libeat, recte). 
C6\29 uacat (ceteri uagat, uagas). 
C 7 f 57 uigeto (pro uieto), 
C 9,57 fit (ceteri et — quod consensu Parisini 8084 et Am- 
T>rosiani D 36 sup. uerum esse euincitur — uel ui). 

C 9, S5 caedis stupendae (uera lectio in Pariaino 8084 
svliisque sernata caede stupenda eat). 

In uer&ibus C 10,$— in reddendis utraraque huius loci lec* 
tionem (cf. supra p. 44), alteram cum altera contaminatam, 
praebet haec familia, cuius Codices plerique in reddendo fine 
primär iae lectionis hanc uersuum apeciem habent: 
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ut semina dissociata sibimet 
sumat origo resorbens, 
ubi non solum uerba ipsa, sed etiam raetmm corrnptum est. 

H242 obiectae . . . ripae (pro obiectas . . . ripas). 

H322 uetitamque (pro uegetamque). 

H418 radiantque micantque (pro radiantque necantque). 

Psprl uia est (ceteri uia, omisso est). 

Ps 165 uulnere (pro funer e, quod tarnen in paucorum fam. 
Bb codicum textum ex adnotationibus supra lineam uel in mar- 
gine factis irrepsit, ut in Uat. 5821). 

SIpröö quo premeret (pro comprimere). 

SI497 esse deos stolido (pro et laruas solito). 

Pe 5, 193 Sodomae (pro Sodomita). 

Pe 9, 41 uolo sese uel in minus corruptis uolo per se f quod 
etiam in paucis fam. Ba codd. inuenitur; uera scriptura est 
uolupe est, quod minus intellectum esse a librariis ne miremur. 

Non pauca cum fam. Ba communia menda habet fam. 
Bb , uelut C 8, 34 sanat (pro sano). Sangallensis 136 tarnen 
cum paucis aliis suae familiae ueram hoc loco scripturam retinuit, 
quam quam Orielensis, cui plerumque similis est, sanat habet. 

Ä365 creditur (pro creditus). 

A 381 scriba tripictis (pro i scriba tripictis] in corrup- 
tioribus fam. B b codicibus, ut metrum expleretur, additum est 
tu: tu scriba tripictis). 

A 457 incuruare (pro incerare). 

Nonnulla familia Bb cum fam. Aa Britannica habet com- 
munia, uelut Ps293 fundali (pro funali); Pe 10,885 ustum ire 
(pro ustuire) ; Pe 13, 90 dogmatis atque loci iussus genus edere y 
christianus, inquit, quod non solum contra ceterarum familiarum 
auctoritatem pugnat, sed etiam propter metrum uitiosum est; 
uno enim pede longior iusto fit uersus, cuius genuina species 
haec est: edere iussus erat, quid uiueret, unicultor, inquit. De 
uerbis quid uiueret, quae sine dubio emendatorem offenderunt, 
conferas quaeso u. 32 eiusdem hymni (uiuere iustitiam Christi). 

Ab interpolatione liberos 1 iam uidimus esse paucos huius 
familiae Codices, qui sunt Oxoniensis Oriel. 3, Oxoniensis 

1 Interpolation em quandam satis miram paesi sunt Oxonienses, quibus so- 
cio* se adiungunt Uatic. 3860, Uatic. 5821, Uindob. 247 et Uatic. Urb. 
666 cum Laur. XXIII. 16. Habent enim post u. Pe 10 », 296 uersum 268 
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Trin. 12, Sangall. 136; addendus esse uidetur — qnantum e 
fragmentis, quae supersunt, uidori potost — is codex, quo arche- 
typo usus est, qui lacunas Ambrosiani D 36 sup. oxpleuit. Etiam 
aliis rebus puriorem praebent hi Codices memoriam quam pleri- 
que familiae Bb. Quod multis potest probari exemplis, uelut 

Cl,0 aegros $oporos desides. 
Ita cum bonis familiis exhibent Oxonionses, et Sangallensis (def. 
hoc loco Ambrosiani etiam recentior pars) paulo mutatum habet: 
aegros $opore desides (man. 2 aegros in aegro omendauit). Magna 
autem familiae Bb pars ita scriptum reddit: aegro sopore desides. 

C 1,62 meliorum familiarum lectionem 
linguae locutus lubrico est 
retinent Oxonienses et Sangallensis (etiam hie def. Ambrosianus), 
quae in ceteris familiae Bb codieibus in lingua . . . lubrica est 
corrupta est. 

C6,140, ubi plerique fam. Bb codd. praestrigiator habent, 
Codices Orielensis, Trin. 12, Sangallensis ueram habent scrip- 
turam, quae est praestigiator. 

C 10, 164 iidem Codices (cum Ambrosiani recentiore parte) 
ueram lectionem ut est eleazar habent (cum Parisino 8084 et 
familiis Ab et Ba), cum maxima codicum Bb pars propriam 
habeat corruptelam ut illa lazari. 

8 II 229 et non resolubilis aetas iidem habent contra 
maiorem fam. Bb partem, quae nee morti solubilis praebet. 

Codex Oxon. Trin. 12 admodum serae aotatis minus neces- 
sarius uidetur in apparatu critico adornando, quia, quamquam 
bonae frugis est, adeo artam Orielensis cognationem praebet, ut 
paene ab eo descriptus uideri possit. Orielensis autem et San- 
gallensis ambo digni sunt, quos adhibeamus, neque alter alterum 
reddit superuacaneum, nam non prorsus similes sunt: suam 
uterque lineam propaginis repraesontat (cf. supra do loco C /, t>). 

Ceterum non omnino abicienda est familia Bb, quae non 
raro, ubi causis dogmaticis uel explicandi cupidino addueti fami- 
liarum Ab et Ba (interdum etiam Hritannicoruin claHsis A 
codicum) librarii ueram memoriam corruperunt, genuinam Pru- 
dentii lectionem refert. Lectiones tarnen huius familiae non Hunt 



repetitnm. Sangallensis 186 eundom uersum in marp. alia mann adscriptum 
habet, unde in textum Sangallensis 185 (ab 180 originom trahontis) influxit. 
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probandae, nisi auctoritate aut Parisini 8084 aut Ambrosiani 
adiuuantnr aut, ubi hi deficiunt, grauissimis argumentis fulciuntur. 

Quoniam ad finem peruentnm est, restat, ut paucis nerbis 
quid lucri ex nostra disputatione redundet addelectumeorum 
codicum, qui ad nouam editionem Prudentii carminum 
criticam adhibendi sunt, rite instituendum exponamus. 

Ac primum quidem iam constare dicendum est codicibus 
Ulis duobus antiquissimis, Parisino 8084 saec. VI et Ambro- 
siano D36sup. saec. VII, summam fidem deberi, qui, ubiubi 
conspirant, id quod grauissimo quoque loco, dummodo in utroque 
codice seruatus sit, accidit, genuinae lectionis fidissimi testes 
sunt. Sed cum uterque eorum lacunosus sit neque alter semper 
alterius lacunas expleat, ad ceterarum familiarum exemplaria 
haud ita raro recurrendum est, quarum nulla prorsus neglegi 
potest, sed suis quaeque uirtutibus saepius rarius praestat ce- 
teris. Codices enim familiae Aa Britannici, quamquam a pri- 
stina archetypi sui bonitate ualde degenerarunt, tarnen ut opti- 
mae familiae reliquiae, ubi Puteaneus deficit, unicae quamuis 
degeneres praeteriri non possunt. E quibus Dunelmensi ut 
sui generis optimo et Cantabrigiensi Corp. Chr. 223 ut 
antiquissimo locus in apparatu critico assignandus est. Ad de- 
trimenta autem, quae Ambrosianus passus est, ex parte saltim 
resarcienda utamur iis familiae Ab libris, qui post eum pri- 
mas partes agunt, Uaticanum Reginensem 321 dico et 
Parisinum 8305. Deinde familiae Ba duce ac signifero, 
codice Parisino 8086, carere non possumus, qui solus hie illic 
Puteaneum bonitate lectionis aequet, eique Lugdunensem 
Bat.Burm. Q.3 comitem adiungimus, ut amborum consensu ipsius 
familiae proprietates dispiciamus. Denique qui Codices fami- 
liarum Ab et Ba ad archetypum redire, cuius textus uel 
dogmaticis rationibus uel explicandi causa interdum consulto 
mutatus sit, meminerit, ne familiae Bb quidem membranas 
prorsus reici posse et optimos saltim huius familiae libros, 
Oxoniensem Oriel. 3 et Sangaliensem 136, in editione 
respiciendos esse concedet. Fortasse etiam Casinensis 374 
ob singularem condicionem suam dignus est, cuius lectiones 
afferantur, et certe in Psychomachia recensenda pauci Codices 
uetusti hoc Carmen solum continentes in auxilium uocandi sunt, 
quos hoc loco non opus est enumerare. 
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Paruum, fateor, hoc uolumen, sed longi et laboriosi operis 
fructus est. Continuum hunc multorum annorum laborem — nam 
permultorum codicum examen erat instituendum — numquam 
ad finem perduxissem, nisi opera haud paucorum uirorum 
doctorum mihi semper et ubique ultro parata subleuatus essem. 
Multum debeo bibliothecarum, inprimis Uaticanae, Ambrosianae, 
Parisinarum, Cantabrigiensium, Dunelmensis (Eccl. Cathedr.) 
ceterarumque praefectis, qui summa beneuolentia et humanitate 
studia mea adiuuerunt. 1 Tum E. O. Winstedtio, collegii s. 
Andreae apud Britannos professori, de studiis Prudentianis op- 
time merito, qui suas collationes et excerpta non paucorum 
codicum, qua est humanitate, mecum communicauit, quas 
possum maximas ago habeoque gratias. Ante omnes autem 
Augustum Engelbrecht, professorem Uindobonensem, gra- 
tissima semper memoria seruabo, uirum, si quis alius, harum 
rerum peritum, qui consiliis suis utilissimis per totum huius 
operis praeparandi tempus lucubrationum mearum adiutorem 
se praestitit beneuolentissimum. 



1 Praefecto bibliothecae regiae Holmiensis, E. W. Dahlgren, U. Cl., qui 
eximio erga me fauore usus mihi permultos Codices undique petitos 
Holmiam mittendos curauit mihique copiam uberrimam operis mei per- 
sequendi fecit, debitas hoc loco gratias singillatim persoluere non omittam. 
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Addendum ad pag. 9. 

De causa falsae hymni Pe 10 in Oxoniensi Auct. F. 3. 6 
collocationis alii aliter iudicabunt. Etiam fieri potuit, ut Psy- 
chomachia, quam in multis codicibus deesse pag. 24 docuimus, 
in eo ipso codice, de quo descriptus est Oxoniensis, non ex- 
staret et, cum ex alio codice, qui solam Psychomachiam con- 
tinebat, in Oxoniensem inferretur, per errorem inter ,librum 
Romani' (= Pe 10) et Peristephanon librum collocaretur. 



De codioum Prudentianorum goneribus et uirtnte. 
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Index locorum Prudentianorum, 

qui in hac commentatione tractantor. 



Praefatio 37—42 10 

40—41 9 

44 63 

Cathemerinon inscriptiones ... 37 

1,6 55 

1,6« 65 

2,76 53 

2,8« 52 

3, 100 43. 44 

3, 177 53 

5,4 43 

5,24 40 

6,25 43 

6,82 43 

5, 135 43 

5, 149 43 

5, 151 43 

6, 157 ... 43 

6, 29 53 

6,61 45 

6, 140 55 

7,57 53 

7, 124 45 

8,7 62 

8,34 54 

8,64 28 

9,57 63 

9, 58-60 52 

9,72 41 

9,85 53 

10, 8 48 

10, 9—w 44. 63 

10, 150 44. 46 

12,99 53 

12, 186 43 



P«S. 

Apotheosis inscriptiones 38 

pr 1 5 46 

pr 1 39 46 

pr 1 47 52 

103 62 

156—163 41 

160 41 

245—261 49 

248—260 52 

365 54 

381 64 

387 46 

467 54 

812 63 

896 63 

937* (interpolatus) 22. 27. 30—32 

938« (interpolatus) 31 

Hamartigeniae inscriptiones ... 38 
pr 43» (interpolatus) 22. 27. 29—32 

69 27. 29—32 

191* (interpolatus) . 27.29—32 

192 1 (interpolatus) 31 

194« (interpolatus) . 27. 29—32 

242 64 

322 64 

382 51 

418 64 

441 51 

482 51 

488—489 60 

606 61 

638 46 

682 61 

858« (uersus interpolati) 27. 30—32 
916 47 
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Pag. 
Psychomachiae inscriptiones . . . 38 

pr 1 54 

pr 60 46 

3 48 

42 48 

62 41 

165 54 

258 41 

293 54 

312 40 

324 42 

414 42 

545 40 

714 47 

726 sqq 49 

845 40 

896 42 

Contra Symm. inscriptiones ... 39 

Ipr 55 64 

82 53 

112 63 

367* (interpolatus) . 27. 29—32 
480 2 (interpolatus) . 27. 29—32 

497 54 

H 143 3 (interpolatus) . 27. 28—32 

229 55 

422 42. 50 



P*. 

427 42 

649 28 

910 28 

Peristephanon inscriptiones ... 39 

2, 147—148 48 

2, 228 62 

2, 264 62 

2, 897 40 

2, 514 41 

2, 567 61 

4, 18—16 46 

5, 198 54 

9,41 54 

10, 268 64 

10, 295 64 

10, 576 51 

10, 885 64 

13,82 54 

13,90 54 

14,65 48 

14,84 48 

Dittochaeon inscriptiones .... 39 

169—172 36 

Epilogi inscriptiones 39 

1 28. 31 

7—8 9 

35 28. 30—83 
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VI. 



Die griechischen Handschriften der öffentlichen 
Bibliothek in Besan^n. 



Von 

Eduard Gollob. 



h 



(Vorgelegt in der Sitzung am 8. Mai 1907.) 



Durch ein Stipendium des k. k. Unterrichtsministeriums 
zu einer Reise durch die Schweiz und durch Frankreich ge- 
langte ich in die Lage, die griechischen Handschriften der 
öffentlichen Bibliothek in Besangon näher zu untersuchen, und 
ich erlaube mir auch an dieser Stelle dem k. k. Unterrichts- 
ministerium hiefür meinen Dank ehrfurchtsvollst auszusprechen. 

Die ersten Anfänge der öffentlichen Bibliothek in Besangon 
gehen auf die Sammlungen des Kardinals Granvella, des Kanzlers 
Karls V. und Philipps II., zurück, die nach Granvellas Tode 
(1586) dem Untergange preisgegeben waren, bis es dem Bene- 
diktinerabt Boisot im Jahre 1664 gelang, den noch immer be- 
deutenden Rest der Granvellaschen Sammlungen zu erwerben. 
Boisot vereinigte sie mit seinen eigenen und vermachte diese 
Sammlung, die aus Büchern, Urkunden, Gemälden und Münzen 
bestand, im Jahre 1694 seiner Benediktinerabtei unter der Be- 
dingung, daß die ganze Sammlung als öffentliche Bibliothek 
zweimal in der Woche dem Publikum zugänglich werde. 
Während der Revolution wurde sie in eine öffentliche Muni- 
zipalbibliothek umgewandelt (1791) und zählt heute als eine 
der bedeutendsten Provinzbibliotheken Frankreichs an 130.000 
Bänden neben 2200 Handschriften. Darunter sind 18 griechi- 
sche Handschriften. 

SiteongBbar. d. phiL-hist. Kl. 157. Bd. 6. Abh. 1 
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2 VI. Abhandlung : G o 1 1 o b. 

Über diese Bibliothek existieren viele Kataloge aus alter 
und jüngster Zeit. 

Den ältesten Bericht über Granvellas Sammlung schöpfen 
wir aus dem noch erhaltenen Fragmente eines Katalogs, der 
gelegentlich eines Prozesses der Familie Granvellas im Jahre 
1607 geschrieben wurde und die Preise in Groschen und Franken 
enthält, zu welchen die Handschriften damals geschätzt wurden. 
In diesem Fragmente werden unter anderen griechischen Hand- 
schriften folgende aufgezählt: 
Dionis historiarum epitome, Grec, II francs. 
Polybii historiarum epitome, manuscrit, XVIII gros. 
Ptolemaei syntaxis niathematica, manuscrit en grec, XII gros. 
Theodoretus en parchemin, manuscrit en grec, III francs. 
Dionis historiae, manuscrits, IUI francs. 
Cyrillus, manuscrit en grec, IUI francs. 
Sextus Empiricus, manuscrit en grec, V francs. 
Diodorus Siculus, grec manuscrit, III francs. 
Proclus in Alcibiadem Piatonis, manuscrit grec, XII gros. 
Polyaeni strategemata, en grec, manuscrit, XVIII gros. 
Theophrastus en grec, manuscrit, II gros. 

Aus einem zweiten Fragment des Katalogs der Hand- 
schriften des Kardinals, das sich in der Bibliothek von Mont- 
pellier in der Handschrift Nr. 179 befindet, wollen wir für 
unsere Zwecke nur noch erwähnen: 
Theodoretus in epistulas D. Pauli. 
Polybii epitome a libro 7. ad 19. 

Pyrrhonianarum argumentationum libri 3, Sexti Empirici hypo- 
ranematum libri 10. 

Von den weiteren Katalogen aus alten Zeiten sei noch 
erwähnt, daß Montfauconius in seiner Bibliotheca Bibliothe- 
carum t. II, p. 1189 im Jahre 1739 eine Liste der griechi- 
schen Handschriften der Benediktinerabtei von Besan9on 
publizierte. Diese Liste enthält viele griechische Handschriften, 
die wir auch schon in den Fragmenten des Katalogs Gran- 
vellas gefunden haben, und außerdem unter anderen noch 
folgende fünf: 

Acta apostolorum et D. Pauli epistolae, in 4°. 
Evangelia et epistolae, in fol. 
Ceremoniale Arabicum et Graecum, in 8°. 



Die griechischen Handschriften in Besancon. 3 

Jamblichi tractatus de philosophia Pythagorica, in fol. 
Epicteti encheiridion, in 4°. 

Aus jüngster Zeit stammen folgende Kataloge : 

1. Omont H., Catalogue des mss. grecs de Besangon in : ,Le 
cabinet historique' 1882, p. 357—364. Von den 18 vorhandenen 
griechischen Handschriften werden 15 aufgezählt. Die Titel hiezu 
sind lateinisch, wie sie sich in früheren Katalogen oder auf den 
Anfangsblättern oder am Rücken der Einbände aus der Hand frü- 
herer Bibliothekare vorfinden, von Nr. 16 und Nr. 17 erklärt er, 
er habe diese bei den Handschriften nicht sehen können, und 
zitiert sie nach dem Kataloge Haenels. Einen knappen Aus- 
zug seines Katalogs, in dem aber Haenels Angaben schon 
unter Nr. 16 und Nr. 17 aufgenommen sind, bringt Omont in 
,Le cabinet historique' 1883, p. 196. 

2. Omont H., Catalogue des mss. grecs des döpartements, 
Paris 1886. Hier erscheint die 16. und 17. Handschrift schon 
in anderer Form dargestellt. Von diesem Katalog bringt Omont 
einen sehr knappen Auszug im 3. Bande des ,Inventaire som- 
maire de la biblioth&que nationale', Paris 1888. 

3. Castan, Catalogue g&iäral des mss. des Biblioth&ques 
publiques de France, Departements, Tome XXXII, Paris 1897. 
Dieser Katalog führt endlich alle 18 Handschriften auf, läßt 
sehr häufig die Incipit und Desinit aus und verweist diesbe- 
züglich auf die Kataloge Omonts. Nach den fortlaufenden 
Nummern dieses Katalogs sind die Handschriften jetzt in der 
Bibliothek inventarisiert. Die Einleitung zu diesem Bande der 
Besan9oner Handschriften enthält eine ausführliche Geschichte 
der Bibliothek in Besangon aus der Feder Delisles, dort werden 
auch die Fragmente des Granvellaschen Katalogs vollständig 
aufgeführt. 1 

Aber alle diese Kataloge sind unvollständig. 

Ich halte es für ein Haupterfordernis einer Handschrift- 
beschreibung, daß der Leser aus der Beschreibung die Sicher- 
heit gewinnt, daß die Handschrift tatsächlich nichts anderes 
enthält als das, was die Beschreibung als Inhalt angibt. Dazu 
gehört notwendigerweise die Angabe des Titels des in der Hand- 



1 Vgl. hiezu auch: Gachard, C. R. des seances d. 1. Commiss. R. d'hist. 
IH, 8. 4, Bruxelles 1863. 
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schrift enthaltenen Werkes, und zwar sollen die Titel in grie- 
chischen Handschriften nicht in lateinischer Sprache angegeben 
werden, auch nicht in griechischer Sprache nach dem Wortlaut 
irgend einer modernen Ausgabe des in der Handschrift enthal- 
tenen Autors, sondern wortgetreu, wie sie die Handschrift bringt. 
Ferner muß das Incipit und das Desinit und, wenn die Hand- 
schrift eine Schlußformel hat, auch diese wortgetreu angegeben 
werden, denn gar oft gentigt schon der genaue Titel und die 
genaue Schlußformel, um daraus die ersten Schlüsse auf die 
Zugehörigkeit der Handschrift zu dieser oder jener Familie 
und auf ihre Brauchbarkeit zu ziehen. Nun ist es aber bekannt, 
daß gewissenlose Spekulanten es auch schon im Mittelalter ver- 
standen haben, die Bticherliebhaber zu täuschen. Sie haben 
irgendeiner minderwertigen alten Handschrift, der der Titel 
fehlte, um sie leichter an den Mann zu bringen, eine prunk- 
hafte Überschrift eines berühmten Verfassers gegeben, oder an 
die wenigen ihnen zur Verfügung stehenden Anfangsblätter 
eines gesuchten Werkes Blätter gleichen Formates einer ande- 
ren Handschrift, die von ähnlicher Hand geschrieben war, an- 
gefügt, oder ein Buch eines Autors in zwei Teile geteilt und 
dadurch die Anzahl der Bücher um ein ,verlorenes' erhöht, 
oder aus bekannten Büchern eines Autors Stellen wiederholt 
und diesen Wiederholungen die Überschriften verlorengegan- 
gener Bücher des gleichen Autors gegeben. Ich will schließlich 
von jenen zahllosen Fällen absehen, in denen der Schreiber 
einer Handschrift, ohne jede Absicht zu täuschen, sich von dem 
begonnenen Thema abwendet und einem neuen zuwendet. Aus 
allen diesen Gründen erachte ich es aber für ein zweites not- 
wendiges Erfordernis, daß der Inhalt der Handschrift von jedem 
Besch reiber identifiziert wird, das heißt, daß die Handschrift 
in ihrem Titel, in ihrem Incipit und Desinit und in allen ihren 
wichtigsten Teilen mit einer bekannten Ausgabe verglichen wird. 
Diese wichtigen Teile bestehen aber nicht nur in Anfängen und 
Enden von einzelnen Kapiteln oder äußerlich gekennzeichneten 
Abschnitten, sondern gar oft verrät uns auch die Lageneintei- 
lung größere Lücken, Einschiebsel und bei Überschriften auch 
Fälschungen, wenn z. B. die Überschrift mit einer Inhalts- 
angabe ein Blatt für sich einnimmt, das außer der Lageneintei- 
lung steht. 



Dia griechischen Bland Schriften in Benancon, O 

ist der griechische Titel der Handschriften im Kata- 
log Castans nur hie und da, in den Katalogen Onionts nirgends 
angegeben und durch lateinische ersetzt; ferner fehlt in der 
Beschreibung der griechischen Handschriften in sämtlichen 
publizierten Katalogen die Lageneinteilung und, was wohl das 
Erste and Wichtigste bei der Beschreibung einer Handschrift 
ist, durch geh ends der Hinweis auf die ausgeführten Identifizier 
rangearbeiten. Ja ? wären diese Identifizierungsarbeiten seit 
Grauvellas Zeiten nur von einem Verfasser eines publizierten 
Katalogs durchgeführt worden, dann hätten weder Omont 
noch Castan z, B. als Inhalt der Besanconer Handschrift 
Sign. 480: ,CL Ftolomaei imithematieae cemstruetionis über l l 
anführen können, da die Handschrift sämtliche 13 Bücher ent- 
hält, oder in Sign. 409 die ersten 80 beschriebenen Folien ganz 
übersehen können. l 

In betreff der zahlreichen übrigen Unterschiede zwischen 
meinem Verzeichnis and den publizierten Katalogen verweise 
ich auf diese Kataloge selbst. 

Im allgemeinen möchte ich noch vorausschicken, daß alle 
griechischen Handschriften mit Ausnahme des Psalters (Sign. 44) 
V>ald am Anfange, bald am Schlüsse des Bandes deutliche Hin- 
"Weise tragen, daß sie der Bibliothek Boisots entstammen. Diese 
Hinweise werden deshalb im folgenden bei den einzelnen Hand- 
schriften nicht mehr wiederholt* 

Eine Vergleich ung unserer Handschriften mit denjenigen, 

<3ic in den im vorhergehenden erwähnten Fragmenten des 

IKatalogs Grauvellas aufgezählt werden, ergibt, daß 12 hievon, 

Tind zwar; Sign. 168, 169, 406, 408, 409, 417 (der erste Teil, 

-vgl dazu die Lageneinteilung), 480, 484, 835, 841, 846, 847 

auf Oranvella zurückgehen. Sign. 480 trägt auf dem 1. Vor- 

legcblatte von alter Hand die Notiz: II provient de la Bihlio- 

theque de Bude fonnee par le roi de Hongrie et de Boheme, 

Matthias Corvinus, eine ähnliche trägt Sign. 846.* Demnach 

ließen sich beide Handschriften noch w r eiter zurückfuhren. 3 

b weitere Handschriften, und zwar: Sign. 42, 45, 46, 405, 420 



1 Vgl. noch: Sign. 42, 45, 408, 841, 

8 VgL BojHsevain io: Muemosyne n, s. XIH, vol. 1SS5, p. 343. 

3 Vgl. Robert, Congr&s d, biblioth, Paris 1901, p. 185. 
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finden sich in dem erwähnten Verzeichnis des Montfauconius, 
Über die Provenienz der noch übrigbleibenden Handschrift, 
Sign. 44, vgl. im folgenden unter Sign. 44. 

Die Identifizierungsarbeiten sind mir bis auf die kleinen 
theologischen Stücke unter Sign. 42, Fol. 141 v° und Sign. 408, 
Fol. 154 v° — 156 gelungen. Trotzdem in manchen Ausgaben 
der betreffenden Autoren ,sämtliche bekann ten' Handschriften 
oder ,die bekannten' Handschriften aufgezählt werden, habe 
ich dennoch von den Besanc.oner Handschriften nur Sign. 484, 
846, 847 in den Ausgaben erwähnt gefunden. 

Es erübrigt mir noch, meinen innigsten Dank dem hoch- 
geehrten Herrn Bibliothekar auszudrücken, der mir mit größter 
Liebenswürdigkeit und Zuvorkommenheit gestattete, die Hand- 
schriften selbst zu einer Zeit zu benutzen, in der sonst die 
Bibliothek dem Publikum nicht zugänglich war. 

I. 

Sign. 42, XIII. saec, Pergament, 141 Folien, Text in zwei Kolumnen, Holz- 
deckel mit Leder überzogen, Größe: 22 cm X 16 cm, auf dem Rücken eine 
alte Signatur 127 und D Pauli epist. et acta apostol. Graece, 10 Quaternio- 
nen -{- 1 Triern. -|- 7 Quat., im letzten Quat. fehlt ein Blatt, Lagen bezeichnet. 

1. apyj] cuv Oefo aTüooroAo; ap/6f/.evo; aicb ttj<; [/.e-föcXY); xuptor/% 

toö Tzd<r/jx' avT(<piova (Fol. 1 — 1 v°). 
Inc. : aXaXa^axe töv aTuoa-oXwv. 
Des.: y.al eax; Ioxöctou ttjs Xhv tdXo$ tou ndGyjx. 

2. Inc.: h taiq yjf/ipat; exs(vat$ 
Des. : l^yjYepQyj ty) w<; 6 ikvo . . . 

Das sind Stücke aus den Apostelgeschichten und aus den 
Briefen des Apostels Paulus, verteilt auf die Samstage und 
Sonntage des Kirchenjahres und auf die Osterwoche (Fol. 2—98), 
und zwar aus den Apostelgeschichten (Fol. 2 — 53), ab Pfingsten 
aus den Briefen rcpb«; Pü)f/.a(ou$ (Fol. 53 — 64 v°), aus den Briefen 
rcpb<; Koptvö(oü<; (Fol. 65 — 74), aus diesen und den übrigen Briefen 
durcheinander (Fol. 74 — 98), mitunter besonders in der Oster- 
woche sind vziyoi und yjx 01 angeschlossen. 

3. Inc.: (xyjvl aeTrcsjAßpfo) ' bpyri ttj; tv^txTiaWos jtal |avy}jay) toö 6<j(ou 
•JüaTpb? VjfJL&v aujx£ü)v toö gtüX(toü 
Des.: (im Monat August) Ivex&pai-e xai 6 xuptcx; 
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Das ist ein Kalendarium (vom September — August) (Fol. 
99 v° — 138), ähnlich: Daniel, Codex liturgicus ecclesiae orien- 
talis, Lipsiae 1853, p. 250—278, doch folgen in der Besan9oner 
Handschrift auf die jxvYjjxat Abschnitte aus den Apostelgeschich- 
ten, aus den Briefen des hl. Paulus und fyjx. 

4. Es folgen: eis aoxoövra«;, Inc.: eYi birzk — , e!<; icupxaifltv 
Tcpb$ £ßpa(ou<;, Inc.: <£BeX?ol eip^vyjv, Des.: ti rcapa xbv 
dtßeX (Fol. 138 v°) — , dbcoXcuWa elq xoif/.Y)6i£vTa<;, — fyoi, 
und (Fol. 141 v°): Soffr^S icepi öaujxaTwv tou cr^ou xai Iv- 
S6?ou fjLSYaXojxipTüpo!; YewpYfou* Inc.: xonra toin; xatpouq töv, 
Des. (mutil.): Iv tyj ß(a *6Xei rcoXuxpovfe Se (Fol. 141 v°). 

n. 

Sign. 44, XIII. — XIV. saec, Pergament, mitunter sehr dünn, 269 Folien, leer: 
Fol. 266, 267 v°, foliiert, Holzdeckel mit Leder überzogen, Größe: 13cm X 9cm. 

1. tFaXT»$piov Tb Tsicpvbv dq 0s6v. Inc.: |xay.apio<; avrjp 

Das ist ein vollständiges Psalterium mit 9 Oden (Fol. 1 
— 259 v°). Vgl. WaXmfccov toö Ttpocp^Tou xat ßaatXdax; AauTS (xstoc 
twv dvvda (l)3a)v. Iv BevsTfa 1856, p. 5 — 192. 

2. Gebete und Hymnen (Fol. 260 — 265 v°), und zwar : rcpoff- 

sü/y) !£sx(ou ßactXiax; !ou$a(a)v — Kpo<jzvyy\ [xavaacTj ßaatXea)^ 
T7j<; touSata«; — ol f/.ay.apiqAo( — 3tSaraaX(a tou xup(ou yjijuov 
— ö[xvo<; — 7upoasu/Y) aufjie&v — ü|avo$ (sie!) a!a)0tv6<;* Inc.: 
3ö§a u^fcrotq, Des.: IXsr^cov ^[xa;. 

3. Ein Kalender (Fol. 266 v°— 267). 

Das sind auf jeder Seite 9 einander berührende Kreise, 
in welche die Angaben für das Jahr mit roter Tinte einge- 
schrieben sind. In dem ersten Kreise steht zu oberst: hoq g^s 
= 6565 (1057), im letzten zu oberst: Ixo? g^ß = 6582 (1074). 

4. Das griechische Alphabet und eine lateinische Erklä- 

rung der griechischen Buchstaben (Fol. 268 — 269). 
Auf Folio 265 v° steht : sum georgii giuoti nozereni. Das 
Buch war also im Besitze des Guiot Georges, eines lateinischen 
Dichters und Arztes aus Nozeroy in der Franche-Comt^. Er 
war ein Schützling des Kardinals Granvella und ist in Brüssel 
im Jahre 1556 gestorben. 
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III. 

Sign. 45, XII. saec, Pergament, 210 Folien, Text in zwei Kolumnen, Holz- 
deckel mit Leder überzogen, auf dem Kücken: Evangile Selon St. Jean, 
Größe: 27 cm X 20cm, 1 Quat. (1 Blatt fehlt) + 7 Quat. + 1 Quat. (1 Blatt 
fehlt) + 3 Quart. + 1 Quat. (2 Blätter fehlen) + 14 Quat. (2 Blätter fehlen 
im letzten Quat.). Die außerdem fehlenden Folien 120, 122, 132, 134 sind 
durch andere in ähnlicher Schrift ersetzt. Lagen bezeichnet, auf Folio 1 
eine alte Signatur: P. 3. 

1. Evangelien, von der Osterwoche durch das ganze Jahr 

bis Ostern geordnet (Fol. 1—137 v°). 
Inc. : Tfl orfla xal [asy^y] y.vpi<xxfi toü %d<r/jx h. toö v.ona 'Iwav- 

vy)v Iv apxfl ^v 6 \6yoq 
und zwar die Evangelien xorca 'IwavvYjv für alle Tage nach Ostern 
bis Pfingsten (Fol. 40 v°), dann für 16 Sabbate und Sonntage 
xaT« jxaxÖaTov (Fol. 55 v°) ? dann für 18 Sabbate und Sonntage 
(aicb toö v£ou £tou;) Ix tou xaT& Xouxav (Fol. 75), von da wieder 
bis Ostern aus Matthäus, Markus und Johannes (Fol. 137 v°). 

2. Evangelien nach Monaten und ihren Festtagen geordnet 

vom September— August (Fol. 138—204 v°). 
Inc.: fJiyjvl asTCTSjxßpfo) a e!<; tyjv apxV toö !vS(xtou xat e!<; 5ctov 
SufjLSwva* eboL^ekiov iv. toö xaTa Xouxav 

3. Es folgen noch ebaf^£kia el<; toc<; KawvyJ&aq tyj<; oryiou; [Aap(a;. 
Im folgenden sind die Blätter stark beschädigt, auf 

Fol. 110 noch erkennbar: et; avof/ßp(av Ia toö xorca [xaT- 
Oatou. 
Des.: *<xl £(*>y)v StSou; t<o x6<j[xto. 



IV. 

Sign. 46, XVII. saec, Papier, 201 Folien, von rückwärts nach vorn foliiert, 
in roter Ledermappe gebunden, Größe: 22 an X 16 cm. Darin griechisch: 
Fol. 3, 6—28 v° (in der ersten Spalte), 34—44 v°, 48—53 v° (nur wenige 
Wörter), 54—91 v°, 94—131 v°, 134—141, 145— 147 v°, 150-177, 197 v°— 201, 
das Übrige ist arabisch. 1 Quint. (das erste Blatt ist ein leeres vor Fol. 1), 
+ 1 Quat. + 1 Quint. + 2 Quat. + 1 Quint. + 4 Quat. + 1 Quint. + 7 Quat. 
-f- 1 Folio mit Bild und ein leeres Blatt, + 3 Quat. + 2 Quint. + 1 Triern. 
(die zwei letzten unbeschriebenen Blätter mitgezählt). Lagen bezeichnet. 

Eine Liturgie (Fol. 1—201). 

Inc. : e&XoYH)Tb$ 6 ösb«; yj|aü>v tuocvtcts (Fol. 3) 
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Inc. : ev etpujw) toö xup(ou SeYjOöfjisv • urcep tyj$ devcoOev (Fol. 6) 
Des. : b 4Xy)0ivo<; Oeb<; Vjpfiv (Fol. 201). 
Ahnlich: Daniel, Codex liturgicus ecclesiae orientalis, 
Lipsiae 1853, Liturgia S. Chrysostomi, p. 239—372. 

Die Handschrift enthält 4 Bilder, und zwar: Fol. 26, 
Christus segnend, rechts von ihm Maria, links der hl. Johannes (?), 
in den 4 Ecken des Bildes die 4 Evangelisten ; Fol. 56, ein 
Mann in Priesterkleidung, daneben in einem Korb (Wiege?) 
ein Kind (Jesus) mit einem Kelch und einem roten Kreuz; 
die Legende w. oxptcTocöojxou ; Fol. 98, ähnlich dem vorhergehen- 
den Bilde mit der Legende : ßaeyjXi ; Fol. 152, ähnlich dem vor- 
hergehenden Bilde mit der Legende: ^r^opiou StaXoY. 



Sign. 168, XVI. saec, Papier, 325 Folien, davon leer: Fol. 1 v°, 2, 25 v°, 70 v°, 
X09 v°, 145 v°, 228 v°, 325 v°, Holzdeckel mit Leder tiberzogen, Größe: 35 cm 
X 24 cm. Auf dem Schnitte der Blätter mit goldenen Buchstaben auf vio- 
l.«ttem Bande: xupfXXou, 41 Quat. (mit Hinzurechnung des leeren Blattes vor 
-AVol. 1 und der zwei leeren nach Fol. 325). Auf Fol. 1 die alte Signatur: 

I. 70. 78. 

1. Die Inhaltsangabe (Fol. 3). 

Inc.: -jrfvai; ipfcrv) tyj$8s tyj<; ßfßAotr Xo^ot toö Iv &yioiq xal 

|Aa*apfeu Tzatfoq ^(xwv *up£XXotr icepi ttjs ev Tcve6f/.aTt xal 4Xr r 

Oefoc Tcpootuv^asa)^ xat XaTpefas icpbq üaXXa&ov ^ata rceöatv 

xat d*rc6xpi<7tv 

Es folgt die Aufzählung von 18 Stücken, das 18. lautet: 

^Tt owoXo'pjTixbq urcep töv S<J>Sexa xepaXatav %po<z tou<; tvj<; avaxoXifc 

^rcioxdicouq * o3 if) dp/-)) ol tü> -nrava^ta) 6ea> tyjv eauT&v b\avotav rcapa- 

onijaavTs?, doch ist dieses Stück in der folgenden Abhandlung 

nicht enthalten. 

2. Die Überschrift (Fol. 4) : toö ev fr(loi$ xat p.axap(ou xaxpb; 

^p.(3v xupfXXou dp^teictaxoTCou 4Xe§avo s pe(a<; • icept ttjs Iv -rcveu- 
|xaTt xal aXyjöefa -rcpocrxuv^Gecos *al Xaxpetas xat 8ti ttjc; Iv 
XpiGTa) *at 4fT e ^ tx ^? woXtTeiaq crxta xat tuxo<; 6 v6f/.o<; 7cpö<; 
DaXXaSiov *aTa rceöatv *ac 4ic6*piGtv X6yoi 8exa e7cra. 

3. Es folgen die 17 Reden (Fol. 4—325). 
Inc.: tco? Syj *ai rcööev gpeaöat 

Des.: 4xb x,aTaßoXYJ<; xoqjLOu' *?j$ xal */)[xa<; y^voito Tü^eTv xdpm 
xac 9tXav6po)xia toö xup(ou xat 6eoö xat awTYJpcs y)(jlü>v iyjcjoö 
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XpKxroö' oYou *al jasO' ou tu 06(0 Kai rcarpi if) S6£a cruv d^itd 
xvs6f/.aTi vöv xat äYi *at el$ tous aiäva^ töv di&vaw d^v. 
Vgl. Migne, Patrol. Graeca, t. 68, p. 133-1125. 
Darauf folgt noch: Ivöötöe TeXoq e!X^<pst to 7cept tyj<; Iv xve6- 
ixait Kat aXy)Bs(a Tcpocxüv^aeax; x.at XaTpefaq toö Iv dtyfots *at pt.ax.ap(ou 
warpb? ^[xaW xup(XXou 4pxi£rciax6rcou aXe£av$pefa<; ßtßX(ov ercraxaco^Ka- 
tov TW cuvceXecrij twv KaXöv Osw yj£pi<;. 

vi. 

Sign. 169, XVI. saec, Papier, 262 Folien, Größe: 36 cm X 24 cm, Holzdeckel 

mit Leder überzogen. Auf dem Schnitte der Blätter in Goldbuchstaben auf 

einem violetten Bande: OeoStopijtou il$ üocüXov, 33 Quaternionen (mit dem 

leeren Blatte vor Fol. 1 und nach Fol. 262), Lagen bezeichnet. 

Überschrift (Fol. 1): tyaoö xpurzi ßaaiXsö jjloü ßonjÖY) (sie) (xoe 
töv SouXwv aou* — toö jxaxap(ou öeoSwp^TOU epjJi/iqvsTat tcov iS 
ItcictoXüW toö a^ou otcootöXou *rca6Xoü. 

Inc. : of8a jxev &<; ou 8ta<pe6i;o|Aai töv 

Es folgen die ipfujveTat (Fol. 1—262). 

Vgl. Sirmondi, Beati Theodori Episcopi Cyri operum to- 
mus III, Lutetiae 1642, p. 1 — 520. Die Lücke in der Inter- 
pretation des Briefes an die Galater (Sirmond i, p. 270) ist in 
unserer Handschrift durch unbeschriebene 12 Zeilen auf Fol. 136 
bis auf Fol. 136 v° gekennzeichnet. — In der Einteilung zeigt 
sich bei der Vergleichung mit Sirmondis Ausgabe ein kleiner 
Unterschied : In der Handschrift kommt zunächst die Hypo- 
thesis mit der Überschrift: 'rrcoOsat; z. B. tyj<; 7cpb<; 'E<pea(ouc Im- 
ctoXy)«; (Fol. 146, Sirmondi, a. a. 0., p. 290, dann die Abhand- 
lung mit der Überschrift: epjx^vefa. — Auf Fol. 121 fehlen im 
Desinit der epjxr^vsta tyj<; icfoq KoptvO(ou$ ß erctcroXvjs die in Sir- 
mondi, a. a. O., p. 240 stehenden Worte : *ai 8t& tyj; ToiauTYjq av- 
Spsta; <p£peiv T(7> aioTTjpt XP IGT( 5> T0V *<*pTC6v. — Auf Fol. 262 steht 
noch die Subskription: t£Xo; eiXyjtpe T(;Se vqq ß(ßXou, die darauf 
folgenden zwei Wörter sind ausradiert. 

VII. 

Sign. 405, vom Jahre 1548, Papier, 190 Fol., Kartondeckel mit Leder überzogen, 
Größe: 33 cm X 22 cm. Auf dem Schnitte der Blätter in Goldbuchstaben auf vio- 
lettem Bande: tyi.ßXfyou, 4 Q ua t. -f 1 Triern. -f 4 Quat. -f 1 Triern. -f- 7 Quat. 
4» 1 Triern. + 2 Quat. + 1 Triern. -|- 3 Quat. -{• 1 Triern, Lagen bezeichnet. 
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1. Überschrift: 'IaixßXfyou xaXxi8e<i>$ \6yoq icepl ttj<; 7co6aYoptxTj<; 

atp&ews • a • rcepi toÖ wuOafoptxoÖ ß(otr ß o; TCpoTpsTCTixbg e!$ 
fort fiXoao^fav y' rcepl ttj<; xotvrjs p.a6Y]|xaTixrj<; iftioT^fJurjc • 8* 
rcept tyj$ vwo[xixo ü äptöjxyjTtx^ etaaYWY^S 3? 7cept^x et * a ^ TC6 P^ 
dpiöiJiYjTCKrjs l-rctan^fjir)? *ai rcepl Yea>fjieTp(ac xö ^ ^epi ^ouaty.^ 
tyj$ xepi (sie) wu6aYope(ot$. Es folgen die xe^Xata toÖ 
a X6yoü (Fol. 1—2 v°). 

2. 'IafxßXfxou xaX*tMa>$ ttj$ xocXrj; aup(a$ rcepi toÖ rcuOaYopefou ßfou 

(Fol. 3—59 v°). 
Inc. : lici twcgyjs fxev yikoaoylou; 6pfxt) 
Des. : afaoxaptöa toÖ Xötxwvog • at rcasai i£ x£Xo$ xoö rcp&Tou X6- 

You xtj^ 7w6aYopetou alpdaeu);. 
Vgl. Nauck, Jamblichi de vita Pythagorica, Petropoli 1884, 
p. 1—194. 

3. xe<pötXata toO SeuT^pou \6*fov (Fol. 60 — 61). 

4. 'JafxßXfyou yctk%i&iid$ tyj$ KOtXrte oupta; TcuOaYop^v uxojAVY)|AaT<i)v 

lueptexövTwv tou$ TCpoxpeTCTtKOÜs X6you<; et<; ftXoao?(av (Fol. 

61 v°— 107). 
Inc.: rcepi fx£v wuO«Yopoü 
Des.: et<; •rcapaxXr i fftv Ts(vovxa<; X6you;' t£Xo<; tou SsuTspou X6yoit 

Oauixacubv ^ ve Y xe ? ™öxov tov Xoyov Y^ovia icaayjs Y va)<7Tt " 

xyj<; 6ea>p(a$' xal Ss^ewv I/ovia rateiet«; eutövous. 
Vgl. Jamblichi Protrepticus ad fidem cod. Florent. ed. Pi- 
stelli, Lipsiae 1888, p. 3—126. 

5. xe?oiXata tou xphou X6yoü (Fol. 107 — 108 v°). 

6. 'lafxßXf/ou x a ^t3ia)^ tyj$ xoiXy)<; aup!a$ rcepi tyj<; *otvv)<; [xaOr)fji.a- 

TwtYj? Ircia-c^nY); X6yo<; xpho<; (Fol. 109 — 143). 
Inc. : yj|a£v Tupöösai; ttj<; tc«po6gy)s 
Des.: xal Tauia XetysTat tvjv StaYvwciv. 
Vgl. Jamblichi de communi mathematica scientia, Festa, 
Lipsiae 1891, p. 3—99. 

7. 'JajjißXfxoü %ixk%iliui t9j<; xotX*j<; aup(a$ 7cepi r/j$ vtxo|Aötxou äpcO(j.r r 

Tt)tfj<; etcaY^Y^^' ^) Tt $ rap^X 61 T *)S &cXös ixaBYjfxarix^? 3i3a- 
oxaXi*ö$ toü? <ipxwcou<; X6you? (Fol. 143 v°— 189 v°). 

Inc.: dpx^evot toÖ iSfou \6you 

Des.: xai u^aiptx^ ^ rcapocSocis Y^ VY ) Tar 

Vgl. Pistelli, Jamblichi in Nicomachi arithrneticam intro- 
duetiouem liber, Lipsiae 1894, ganz. 
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Auf Fol. 190 steht: TeXo<; eTXy)<pe to rapbv ßißXfov 

$i& x et P^<S sjxoö 'Iwdtvvou MaupofjwtTOü? 
toO Ix Kepx,o6pa)v x.ara jjwjva 
louvtov 6 TOÖ a^Yj 00 
Itoik; Tife xara aap*a 
fsw^asox; toö Kupfou 
xat 6soö xai aa>- 

Xpt 

OTOÖ. 

Nach Castan, a. a. O., zu Sign. 405, hat Johannes Arce- 
rius nach dieser Handschrift seine (mir nicht zugängliche) Aus- 
gabe (Franekerae 1598) des Jamblichus veranstaltet. 

VIII. 

Sign. 406, XVI. saec, Papier, 123 Folio, Einband wie in Sign. 405, Größe: 
33 cm X 22 cm. Auf dem Schnitte der Blätter: TCpoxXou s?c dXxißtdcS^v. 15 Quat. 
4- 3 Blätter, Lagen bezeichnet. Auf dem 1. Vorlegeblatte eine alte Signatur: 

0-65-78. 

sie! 

1. xpöxXou 8ta$oy.ou si<; tov TüXaTWvoq Tupöiov äXxtßictöyjv (Fol. 1 — 123). 

Inc.: twv wXaTWvtxwv StaXo^cov y,at 

Des.: abxoiq to xokov *ac to ataxpov. 

Vgl. Creuzer, Initia philosophiae ac Theologiae ex Piato- 
nis fontibus dueta sive Prodi Diadochi et Olympiodori in Pia- 
tonis Alcibiadem commentarii, pars prima, Frankfurt 1820, 
p. 1—339. 

IX. 

Sign. 408, XVI. saec, Papier, 164 Folien, Einband wie in Sign. 405, Größe: 
33 cm X 23 cm, 2 Blätter + 16 Quat. + 2 Blätter + 2 Quat. + 1 Quat. (ein 
Blatt fehlt) + 1 Quat. + 1 Quat. (von diesem ist aber nur mehr ein Blatt 
beschrieben, die übrigen sind leer), außerdem leer: Fol. 2, 133, 134, 140. 

1. Eine Einleitung und Inhaltsangabe (Fol. 1 — 1 v°). 

Inc.: Ta afua Kaia tou? ay.sxHXOix; xpiia etat* cxswctxa auvafcta 

y) auvsp^a 
Des. : ev to?<; acopuxai • — Tötöe £vegtiv iv tw xp&TG) töv xu£pü)- 
veiöv üttotutuuxjswv. Es folgt die Aufzählung von 30 Kapiteln 
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(xe?. ol — *s<p. X) und ohne Numerierung das Kapitel: 
ei Y.cabL ?aTptxY)v Ip/rcetpfa if) c&vf\ lere ty) ox&J>er 

2. Ohne Überschrift, Inc. : toi$ £y]toöci to 7cpdcYP La ^ e&pe«v (Fol. 3) 
Des. : xb Tcpoxefjxevov wu^wvefwv uxowxöaswv to Tphov (Fol. 

100 v°). 

Das sind des Sextus Empiricus nu£ßci>vetot Oxotutcc^is in 
drei Büchern. 

Vgl. Bekker, Sextus Empiricus, Berolini 1842, p. 3—187. 

Schon die Lageneinteilung machte die Einleitung und In- 
haltsangabe auf Fol. 1 verdächtig. Tatsächlich stimmt auch die 
Reihenfolge der Kapitel des Pinax nicht mit der Reihenfolge 
der Kapitel des ersten Buches, das mit dem ersten Quaternion 
auf Fol. 3 beginnt und wie bei ,Bekker' 33 Kapitel enthält. In 
Bekkers Ausgabe findet sich auch weder die Einleitung noch 
der Pinax. 

3. Ein Epigramm auf Pyrrhon (Fol 100 v°). 
Inc.: & w6ppa)v jxeY« öaup-a 

Des.: ccxptys xaT^vw?. 

Vgl. Sexti Empirici opera omnia, ed. Fabricius, Lipsiae 
1718, am Schlüsse der Vorrede. 

4. 'EpjjLou Tpianefforou Tco^dtvSpr^ (Fol. 101 — 132 v°). 
Inc. : lvvo(a; pol tcots ^vo^ivr^ icept töv 8vtwv 

Des. : xat tco TüX^öet xal to) jxeY^Oei xat tyj 8ta?0opa töv. 

Vgl. Parthey, Hermetis trismegisti Poemander, Berlin 1854, 
p. 1—129, col. 13. 

Die Handschrift zeigt eine große Ähnlichkeit mit dem 
Parisinus B, so beginnt der zweite Abschnitt erst mit to öelov 
Xefw vöv (Fol. 105) = Parthey, a. a. O., p. 21, col. 3, der dritte 
Abschnitt heißt: epjxou tepbq Xo^oq (Fol. 107), der nächste: epp.oö 
Kpb$ Tax 6 xpaTYjp >) p,cvac. Inc.: &c£iBy) tov xavTa (Fol. 108) = Par- 
they, a. a. O., p. 34, ferner (Fol. 109 v°) ep[/,oö xpb<; tat utbv oti 
d<pavYj<; öebq «paveponaTO«; ^gtiv (Parthey, a. a. O., p. 41), (Fol. 1 1 1 v° 
oti (xovo) to) Qso) to aYaöov larf <£XXayj50i 8e o&8a|xoÖ (Parthey, a. a. 0., 
p. 48), (Fol. 113) 8ti (jisviotov xaxbv Iv avöpo)^oi? if) raspl Oeou ayvo)- 
cfa (Parthey, a. a. 0., p. 54), (Fol. 114) oti ctöev tuW Svtwv dic6X- 
XüTai* aXXa toc<; f/.eTaßoXd<; öwccoXefa«; xat öavaTOuq -JüXav&iASvoi X^ouaiv 
(Parthey, a. a. O., p. 56), (Fol. 115) icepl vo^aso); *al abO^ceax; Sri 
Iv jjLÖvo) to) Öso) to xaXbv xat &Ya66v lartv, aXXax66t Se o&8a(/.oö (Par- 
they, a. a. 0., p. 67). Des.: (Fol. 115 v°) irepi vo^aeo); Xs^^w. 
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Diese Übereinstimmung mit Parisinus B zeigt sich so weiter 
bis zum Schlüsse. 

5. !ougx(vou xoö Os(ou <piXosö<pou %a\ f/.apxupo<; avaxporcY) SoY|i,ctTO)v xi- 

vwv äptGxoxsXcxoW (Fol. 135—139 v°). 

Inc. : i* xoö rcp&xou Xo-fou xrjs <puatXT}<; axpoccacax; apcaxoxeXou<; * 
aei Y^P ^^ Tt & U7c6x,eixar 

Des.: 7vcoa0^ xb Iv aux<j> x£pts)r6[X£vov ^eöb^os* 

Vgl. Migne, Patrologia Graeca, t. VI, p. 1493—1516. 

Es ist also nicht vollständig. 

Aber auch die einzelnen vorhandenen Abschnitte erschei- 
nen in Vergleichung zu Mignes Ausgabe stark gekürzt. So 
schließt der erste Abschnitt schon mit etvat $uvaf/.£va (Fol. 135 v°) 
= Migne, a. a. 0., p. 1496 B gegen Schluß, der Abschnitt Ix 
xoö auxoö Xoyoü e mit xaxa aufjißeßrjxbs oögyjs (Fol. 138 v°) = Migne, 
a. a. 0., p. 1505, c. 4, ebenso der nächste mit (xysvyjxos y) uXy; 
(Fol. 138 v°) = Migne, a. a. O., p. 1512 B. 

6. E&vojJifou xoö b"taaeßoö; ätcoXgi(Y)xix6s • %pbq ov efpa^e xou<; avxtp- 

py)xixou<; 6 \KV{<xq ßac&eto«; (Fol. 141 — 151). 
Inc.: xb p.ev <juxo<pavxeTv xat StaßdXXstv 
Des.: xat Suvce^ei xoö uloö Ysv6p.evov (x)£Xo<; xoö euvo|j,(ou. 
Vgl. Migne, a. a. O., t. XXX, p. 836—868. 

7. 'Efjiefou <piXoc6<pou StacüpfAbq xöv $;(*> <ptXoa6^a)v (Fol. 151 v° — 154). 
Inc.: DaöXo<; 6 fjiaxapto«; d«ü6<jxoXo<; 

Des.: xai \6yu> ffa<psT ße(ßat)oujxsvov x£Xo<; §p|/.efou <ptXoao<pou. 

Vgl. den gleichlautenden Abschnitt in : Otto, Corpus Apo- 
logetarum Christianorum, vol. 9, Jenae 1872, p. 2—30. 

Dieses Stück stimmt wiederholt mit dem Vindobonensis 
XIII und Monacensis DXII überein. 

8. StaXo^o? xoö aflou ßaatXsf (sie) xai yprftoplou xoö 0soX6you 

(Fol. 154 v°— 156). 
Inc.: xf eaxtv ip/Y) 
Des.: w<; bföev u>xe(aaxo (sie!). 

9. 0so<puXöcxxoo aicb ercap^tov q>u<jt|Aaxaxou (sie!) StaXo^o? icepl 8ta- 

^opwv «pufftxato a7copY)jxaxa)v xat exiX6cea>v auxwv (Fol. 156 v° 

-164 v°). 
Inc.: V) StöcXe^t? xoö SiaXö-pu' xa<; ^eXiSöva; utco 
Des. : Xoywv xyjv Itciox^iayjv i^Xyj^a • x£Xo<; xoö SiaXö^ou. 
Vgl. öeo^uXaxxou xoö Scjxoxaxou iiikoyoq x. x. X. in : Ideler, 
Physici medici Graeci, vol. I, p. 168 — 183. 
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Sign. 409, XVI. §aec, Papier, 323 Folien, Holzdeckel in Leder gebunden 

Grttße: 36 cm X 24 cm, 40 Quaternionon + 4 Hlättcr, Lagen bezeichnet. Die 

Foiiierung beginnt erst auf dem zweiten Hlatte des ersten Quat., das Blatt 

vor Fol. 1 hat eine alte Signatur: Z 71.79, leer: Fol. 81. 

1. Einleitung und Inhaltsangabc (Fol. 1 — 2) = Einleitung 

und Inhaltsangabe in Sign. 408 (Fol. 1 — 1 v°), nur 
werden hier 33 Kapitel aufgezählt. 

2. rcuppwvsfwv OTCOTUTCtkaewv töv efc xp(a to rapohov. Es folgen 

die drei Bücher (Fol. 2 v°— 80 v°) = Sign. 408, Fol. 
3 — 100 v°. Jedes Buch hat seine Inhaltsangabe. 

3. Das Epigramm auf Pyrrhon (Fol. 80 v°) = Sign. 408 

(Fol. 100 v°). 

4. lifyov 4fj.rceipi%GÖ -rcpb; fAaOYjpwrctxoös (Fol. 82 — 112 v**). 
Inc.: tyjv 7cpb<; tou$ aiub töv pwfOrjfjwfawv 

Des.: rcpbs f^xopas ä Set \iyw ffd§Tou Ijjwreipocoö rcepl YP a H'* 

Vgl. Bekker, a. a. 0. (Sign. 408), p. 509-674. 

5. iccpl fvrcopty.fc (Fol. 113— 122 v°). 
Inc. : toi<; rcepi Ypafxfxaxocrj; 

Des.: drcopiwv dwrc&fAeOa' a^Tou ijATcetpocoO rcepl £Y)Toptxrj$ t£Xo$. 
Vgl. Bekker, a. a. 0., p. 674—697. 

6. g£5tou ifxiretpocoö rcpb<; fs^fjiiTpas (Fol. 123 — 133). 

Inc.: ircel ol fUt>\t.iTpou — Des.: xai T^iveiv dbeb YPW^S' 

ff^Tou IjjwcetpotoÖ rcpb$ fecopitpac ^Xo$. * 
Vgl. Bekker, a. a. O., p. 697—721. 

7. ct#;tou ijjwcstpowö rcpb$ dpt0fj.r i Tiy.o6<; (Fol. 133—136). 

Inc.: ircetW) toÖ tcgjoÖ — Des.: flevTfpprjatv rcoir)ff(t>pt,e8a • a£§Too 

IjArcetpixcÖ rcpbg jjuxOv;jjurcty.ou$ t£Xo$. 
Vgl. Bekker, a. a. 0., p. 721—728. 

8. a<§rou 2[A7tcipty.cÖ 7cpb<; iorpoXÖYou? (Fol. 136 — 144). 

Inc.: rcep} iozfoXo^la^ — Des.: ^tt^cv dwto8<*>aojji,ev <s£%to\j 

l|//rcetpty.oÖ icpb? daTpcX6You$ ^tci piaOYjfjiaTtxous. 
Vgl. Bekker, a. a. 0., p. 728—748. 

9. wpb«; fjiou<ji>co6<; (Fol. 144 v°— 150). 

Inc.: V) jaou<jix^ \£*(€x<xi — Des.: xi |>.a0^.axa 3i<§o8ov dbrap- 

Tfijojuv ae^T. ijjwr. 7tpb$ pt,cuffaoü$ t£Xo<;. 
Vgl. Bekker, a. a. 0., p. 748—761. 
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10. xwv xaxa ae1;xov %fi<z xou? Xoy»wu? xwv 8uo xb 7cpo>xov luept 

<ptXoao<p(a? . . . xept xptxY)p(ou (Fol. 150 — 190 v°). 
Inc.: f O [xev xaÖ' oXou x?j? cxeTcxtxYJ? — Des.: xou aXrjOou? 

8to«copeiv a£i;x. epw. irspt xptxiQpfou x^Xo?- 
Vgl. Bekker, a. a. O., p. 191—288. 

11. twv aeä;xou oxexrtxöv xb 8euxepov (Fol. 191 — 233). 

Es werden zunächst 6 Kapitel aufgezählt, dann Inc. : oaa 
[asv a7uoppY)|i.aTi>cü>^. — Des.: eVt xyjv rcpb? xou? <puatxou? ^TYjatv x* 0- 
pY5aojJL£V ae^T. ijjwc. uTCO|/.vY)fj(,flcxü)v xb eß§o[Ji,ov xeXo?. 

Vgl. Bekker, a. a. O., p. 289—391. 

12. aei;xou ifjwce'.pixoü u7co|/vY)fj(,axü)v xb 8y8oov (Fol. 233 v° — 268). 
Es werden zunächst 5 Kapitel aufgezählt, dann Inc.: xyjv 

[xev atxtav 8t' jjv — Des.: aaw^axwv 5|/.oi6? iaxi xoüxw- a^x. Ijatc. xöv 
et? 8exa xb 8y8oov. 

Vgl. Bekker, a. a. 0., p. 391—476. 

13. ae?xou epwuetptxou xöv et? 8e*a xb Svvoxov (Fol. 268 — 296 v°). 
Zunächst die Aufzählung von 5 Kapiteln, dann Inc.: xot? 

Tcept xou s&jjiaxo? — Des.: f/ipo? xyj? <ptXoao<p(a? a<rrca<7a|/ivou? • ae^x. 
ejjwc. xwv st? 8exa xb Oov. 

Vgl. Bekker, a. a. O., p. 476—545. 

14. ce^xoü ijjLTCstptxou xöv et? 8dxa •j'jcojJLVTQiJt.öcxwv xb Sskoxov xa8e 

eveoxtv Iv x<7> Sexocxw (Fol. 297—317 v°). 

Nach der Aufzählung von 7 Kapiteln Inc.: xa? piv xojAt^o- 
[xeva? — Des.: xrj? oxeTcxty.yj? äy^Y^? 8ie!;o8ov &rcapx(£o[/,ev • areijxou 
^[Aiceip(xcO ü7U0[Ji,vvjjJLflcxü)v xb 8exaxov • xeXo? xwv xou oxstcxikoü are^xou 
xwv rcpb? avxippYjcitv 8exa üiuofji.vr^axwv. 

Vgl. Bekker, a. a. O., p. 545—596. 

15. Atopien? 8taXexxou ivxeuöev ew? xou xeXou?* ftfixeixat 8c e» xat 

sie! sie! 

xb xapbv auYYP°W a ae?xou iaxt'v irept aYaöou *at xaxoü 
(Fol. 318). 
Das sind die in den Handschriften des Sextus Empiricus 
stehenden dorischen AtaX£i;et?, und zwar: 

a) Inc.: Aiaapi Xcyoi XeYovxat iv xyj c EXXcS8t urcb xwv ^tXoco^ouvxwv 
7uept xwv aYaOwv xai koxoW 
Des. : w? ou xwüxov etY) Kaxbv xat aYa06v • aXX* exaxepov (Fol. 318 v°). 
Vgl. Diels, Die Fragmente der Vorsokratiker, Berlin 1903, 
p.580, col.43— 582,col.3. 

r 7 y sie! ' sie! 

ß) rcept xaXoÖ xat ataxpou* Inc.: XeYovxat $ e * a ! .^ept ™ v *aXcov 
xat ataxpwv Siaaot XÖYor xo( jjlsv y«P <pavxe? (Fol. 318 v°). 
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Des.: o&xot' dXaOetav xotoövri (Fol. 320). 
Vgl. Diele, a. a. O., p. 582, col. 4—583, col. 26. 
y) xepl 3txa(oü k«1 iSfxöu 1 Inc.: Jtaraol 3e \6yoi A^ovrat xal xepl 
tü> 3wa(ü) xal xepl tw 43(x<*> (Fol. 320). 
Des.: t4 xoc^aTa xoi£ovti (Fol. 320 v°). 
Vgl. Diels, a. a. O., p. 583, col. 27—584, col. 26. 

..° ' 7 r ; sie! ; sie! 

o) Überschrift auf dem Rande: xepl aXr/)e(a; y.al 'J>e63ou;. Inc.: 
Xe^ovrat 3e xal xepl tw <j;eu3eo; (Fol. 320 v°). 
Bricht Fol. 322 v° ab mit xepl xöcvtwv twv e und beginnt 
nach einer kleinen Lücke: 3et 3e IxkTaaOat tov uiXXovTa 3p0w<; 

sie! sie! * / 

/ifecv xepl 2twv y.ol\ Xe^ot, es folgt eine Lücke von 4 Zeilen, 
dann : xal t3c piev df a ^ äpOw$ 3t3da>csv tyjv x6Xiv xpaaaev. 

Des. : xepl 3eiX(a; ixl tov ixetbv, bricht ab auf dem Rande : 
PJ Sit Tb farfXowrov o£r/ eup^Ot) (Fol. 323). 

Vgl. Diels, a. a. O., p. 584, col. 27-587, col. 18. 

XL 

Sign. 417, XVI saec, Papier, 46 Folien, in Pergament gebunden, Große: 
22 cm X 16 <"»> 6 Quat. (mit einem Blatt vor Fol. 1 und einem unbeschrie- 
benen nach Fol. 46), Lagen bezeichnet, auf dem Vorlegeblatte die alte 

Signatur 1372. 

1. 0eo<pp<&jroü xepl alaOijaewv (Fol. 1 — 23 v°). 
Inc.: xepl aWhjaew; al fjiev xoXXal 

Des.: SetTat ii tivoc; Xö^ou xal xfaTew^* t£Xo$. 
Vgl. Wimmer, Theophrasti Eresii opera, quae supersunt, 
Lipsiae 1862, t. III, p. 1—34. 

2. Ohne Überschrift. Inc.: ol Äexol xXeuxrov uxepTepoöai (Fol. 24). 
Des.: xapa toÖ tyj$ XyjtoÖ? ax6XXa>vo$ $i3<r/0YJvai <paa£v t£Xo$ 

(Fol. 46). 

Das ist des Euteknios(?) xapa^paai? t&v ixxtavoö ü-euTtxwv 
in 3 Büchern. 

Vgl. Lehrs, Poetae bucol. et didact. Parisiis 1846, p. 107 
— 125. In jedem der drei Bücher sind in der Besanjoner 
Handschrift Abschnitte durch eine eigene Kapitelüberschrift 
besonders hervorgehoben, so in: liberl: xepl y.aTotxt$fo>v äpvtöwv 
Inc.: xal t&$ xaToixi$(ou$ = Lehrs, a. a. 0., p. 111, XXII. über II: 
xepl aXx6ovo$- Inc.: twv aXxu6vü>v = Lehrs, a. a. 0., p. 116, VII. 
Über II: xepl Ysp^vwv. Inc.: auXXyjxOefaa? = Lehrs, a. a. O., 
p. 118, XVII. — (das in Lehrs vor xepl ^epiveov stehende: xal 

Sitiungiber. d. phil.-hbt. Kl. 157. Bd. 0. Abb. 2 
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toöto toriov steht in der Handschrift am Ende des vorhergehen- 
den Abschnittes) — in liber III: fafca luepäfowv. Inc.: ot rcspButeq 
= Lehrs, a. a. O., p. 121, VII. 

xn. 

Sign. 420, XVI. saec, Papier, 32 Folien, in Pergament gebunden, Größe: 
16 cm X 11 cm >i 2 Quat. -f- 1 Quint. + 1 Quat. (erst das 3. Blatt des ersten Quat. 
wird mit Fol. 1 bezeichnet), die Überschrift des Buches, die Kapitelüber- 
schriften und die Anfangsbuchstaben der Kapitel sind golden. 

1. iYx ei P^ t0V ^wwc^toü (auf dem Blatte vor Folio 1). 

Inc.: tüW 8vtü)v xa [/iv iartv £y ifjfjuv (Fol. 1) 

Des.: drcoKTeTvat Sövaiar ßXotyat $k oö' TdXo; (Fol. 32). 

Vgl. Henricus Schenkl, Epicteti dissertationes ab Arriano 
digestae, Lipsiae 1898, p. 427—460. 

Nach Omont, a. a. O., befinden sich 3 Handbücher des 
Epiktet, die von dem gleichen Schreiber wie die Besangoner 
Handschrift, zu stammen scheinen und mit der vorliegenden 
Handschrift viele Ähnlichkeiten haben, in der Nationalbibliothek 
in Paris, und zwar: Grecs 2123, Suppl. grec 200, und Coli. 
Dupuy, vol. 902. 

XIII. 

Sign. 480, XVI. saec, Papier, 242 Blätter, in Schweinsleder gebunden, Größe: 
29 cm X 20 cm, 30 Quat., + 2 Blätter, Lagen bezeichnet, auf Fol. 1 die alte 

Signatur 38*73. 

1. xXauStau TCTOAefj(,a(ou pia6Y)fj(.aTi>ate auvT^ea)^ ßtßX(ov rcpakov (Fol. 

1—19). 
Inc.: Tcivü *aXa)<; ot yyqaltaq <ptXoao<pifaavTe<; 
Des.: rcpb<; tov 6p(£ovia. 

2. Es folgen die weiteren 12 Bücher dieses Werkes (Fol. 

19 v° — 242), wie in: Heiberg, Claudii Ptolemaei opera, 

quae extant, Lipsiae 1898, vol. I, p. 4 — 546 und vol. II, 

p. 1—608. 

In der Besanjoner Handschrift fehlt der Pinax zum ersten 

Buche, das siebente Buch schließt nach den Tafeln mit: xat 

6[xou ot toö ßopctoü TQiAioqpaipfou imcvtss äaidpss (Fol. 141 v°) (vgl. 

Heiberg, a. a. O., H, p. 105), im 9. Buche sind zwischen : xal 

etciv ot xav<5ve<; outoi (Fol. 159 v°) und *av6ve<; (Heiberg, a. a. O., 

II, p. 219) 27 unbeschriebene Zeilen, das letzte Kapitel im 
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12. Bache trägt die Überschrift : >tav6vtov ßeYfoTwv ärco<rateeü)v 7cpb<; 
töv dtxpißij fjXtov das 13. Buch schließt: vj rcapoöaa xpa^aTda • t£- 
Xgc Tifc «toX«|x«(oü fAa0v2(Jt,art)ufc auvraäU^. 

XIV. 

Sign. 484, XVI. saec , Papier, 188 Blätter, Einband wie in Sign. 406, Größe: 

83 cm X 28 cm, 1 Quat. + l Triern. + 2 Quat. + 1 Triern. + 8 Quat. + 

1 Triern. + 3 Quat. + 1 Triern. + 2 Blätter, Lagen bezeichnet, auf dem 

Vorlegeblatte eine alte Signatur X. 67. 

1. Töföe Sveaitv h tw wpwTW ßißX((j) töv rcoXoafvou aTpar/)Y€iwv * 

Inc. : Ai6vü70<; crTpaTV)Y'^aTa T 5 Des. : 5evo?üW vzQVxrft'ltfavx A 
(Fol. 1—1 v°). 

2. Es folgen die acht Bücher (Fol. 2—138). 
Inc. : ty)v fx&v xaT3t rcepaöv xai 

Des.: ot owapTtaTar at 84 Ou^aTipec töv 

Vgl. Woelfflin-Melber, Polyaeni strategematon libri octo 
Lipsiae 1887, p. 1—425. 

Die Lücke im 6. Buche wird durch die leeren Folien 
97 v° — 99 v° angezeigt sowie durch die Notiz auf Fol. 97 v° : 
ivraüOa Xefoouai aTpaTr^oi tO xai aTpaTr^jA«™ wt { . Das 45. Kapitel 
dieses Buches beginnt mit: aoXucröv (sie!). 

XV. 

Sign. 835, XVI. saec, Papier, 272 Folien, Holzdcckel mit Leder überzogen, 
auf dem Schnitte der Blätter: AtoSwpou 2ijcc(Xiw)too, Größe: 32 cm X 22 cm, 
34 Quaternionen, Lagen bezeichnet, auf dem Vorlegeblatte eine alte Signa- 
tur: T. 06. 74. 

1. 8io8öpoo atxeXtwTOü ioropcöv ßißXfcv evJ&wtTov rc(va§ töv y.e^a- 

X«((dv Es folgt die Inhaltsangabe (Fol. 1— 1 v°). 

2. StoJwpoü cnceXtwTou ßißXfcv £v8fccaTov Inc.: (yj) \ivt o3v rcpb 

t«6ty; ? ß(ßXo<;. — Es folgen die Bücher XI— XV (Fol. 2 
—272 v°). 
Des.: £v toTc; Y vo) P^°I^ vot ? P^P^i tf* choD^rfi* t£Xo$' I6£a 

to) 0e<7). 
Vgl. Jiciöpou ßtßXtoftvjy.'/; iorropt^ rec. Vogel, Lipsiae 1890, 
vol. II, p. 221-461 und vol. III, Lipsiae 1893, p. 1—497. Im 
14. und 15. Buche fehlt in der vorliegenden Handschrift beim 
Pinax und beim Texte die Überschrift. 

2* 
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XVI. 

Sign. 841, XVI. saec, Papier, 167 Folien, Holzdeckel mit Leder überzogen, 
Größe: 33 cm X 22 cm, auf dem Schnitte der Blätter mit goldenen Buch- 
staben auf violettem Bande: rcoXußfoo btixop^, 21 Quat. (das Blatt vor Fol. 1 
mitgerechnet), Lagen bezeichnet, vorn eine alte Signatur: 41* 74* 77. 

Inc. : TtoXußbü ix twv toropiöv toö £ß$6piou X6you xat' Ini-zo^fy. 

— tq Y<*p ™ v Xeovcfvwv icöXtg tw jjtiv (Fol. 1) 
Des. : [/.txpw Xewuov xexpflbus /iX(a>v TaXaviwv tsXo<; (Fol. 167). 
Die vorliegende Handschrift enthält nach der Ausgabe 
des Polybius von Dindorf, Leipzig 1866, vol. II: 

1. Aus dem 7. Buche von p. 308—322, col. 25. 

Inc. : wie oben, Des. : bfivexo *6pto$ <&vt(oxo<; (Fol. 5). 

2. Aus dem 8. Buche von p. 323, col. 7— p. 365, col. 8. 
Inc. : icept 8e twv toioötwv, Des. : e'jjtjjievs xata /wpav (Fol. 23). 

3. Aus dem 9. Buche von p. 367, col. 1 — p. 412, col. 7. 
Inc. : a! f/,ev ouv £n<pav£<jraTai, Des. : $l<xq Tupbq tov tcXoöv (Fol. 

42 v°). 

4. Aus dem 10. Buche vol. III, von p. 1, col. 1 — p. 59, 

col. 25. 
Inc. : ovtü)v y«P aicb toö, Des. : cctuo ty)<; ßaxxpiavyj<; (Fol. 71 v°). 

5. Aus dem 11. Buche, von p. 60, col. 24 — p. 96, col. 20. 
Inc.: aaBpoößa §k toötwv, Des.: xat tou; xaxa tyjv eup&xiqv 

(Fol. 89 v°). 

6. Aus dem 12. Buche von p. 98, col. 15— p. 143, col. 22. 
Inc.: ty)v fjiev Trjs x^P ^? Des.: IxiSsdctixou? X6you<; (Fol. 98 v°). 

7. Aus dem 13. Buche von p. 146, col. 2 — p. 149, col. 1, 

und von p. 149, col. 10 — p. 151, col. 7. 
Inc.: 7,aGofo:£p fori twv, bricht Fol. 100 ab mit xaiaYvwp^eiai 
i|;eu§o<;, dann sind l 1 /^ Seiten leer, beginnt Fol. 101 : 
6 §k Twv Xaxe&at(i,ov(ü)v, schließt: twv i£apvou|jt.evü)v (Fol. 102). 

8. Aus dem 14. Buche von p. 155, col. 5 — p. 168, col. 25. 
Inc.: ot |/£v ouv fecaroi, Des.: T£Trapa<; ßoc6o<; afeeixa (Fol. 

109 v°), darauf l 1 /» Seiten leer. 

9. Aus dem 15. Buche von p. 171, col. 3 — p. 215, col. 3. 
Inc. : 6 §k tcotcXios ßapsox;, Des. : jjtvfce xeprcetv &uva|/iv<*>v (Fol. 

129 v°). 
10. Aus dem 16. Buche von p. 217, col. 23— p. 252, col. 20. 
Inc. : 6 5e <pßvraco;, Des. : ot 8' SdXwaav auiwv (Fol. 140 v°). 
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11. Das 17. Buch beginnt mit ItccXOovto; Se toö TSTo^jj-evou = 

Dindorf, a. a. O., p. 255, col. 1 und schließt mit cä;ou- 
dai; «utwv a^pzT.f t (Fol. 159 v°) = Dindorf, a.a.O., 
p. 312, also wie schon fast in allen vorhergehenden 
und folgenden Stücken übereinstimmend mit Dindorfs 
Exe. ant. 

12. Aus dem 18. Buche von p. 283, col. 12— p. 290, col. 11. 
Inc.: l*{u 3e xaia tyjv (mit der Überschrift: ix. toö iyj Xoyou) 
Des.: fci *pb<; Xaptaav (Fol. 163 v°). 

13. Aus dem 10. Buche von p. 23, col. 27— p. 30, col. 16. 
Inc.: xa-a 3e tsv xaipcv toötov vsavbxoi (mit der Überschrift: 

rcoX'jßfey ir. toO iO ac^clt xzp\ Trj; cxi^fwvo? toO d?piy.avoÖ 
Y;Yef/.ovixYJ$ IfjLTCotpfac), Des.: u^ sauiouq £x.e(vcu$ Twctcörcaq 
(Fol. 166). 

14. Aus dem 10. Buche von p. 31, col. 21 — p. 33, col. 3. 
Inc.: Itti to(vuv i t jjty;3e(a (mit der Überschrift: repi |JLt;3(a<;) 
Des.: vgl. oben. 

XVII. 

Sign. 846, XVI. saec, Papier, 352 Folien, Holzdeckel mit Ledor überzogen, 
Größe: 34 cm X 24 cm, auf dem Vorlegeblatte eine alte Signatur: Z. 68. 80. 

Inc. : Y.cA 5ti ic/upa vfi tu/yj Ix dj/^Tspa 

Des. : Sta tou [j(,6x.y)toc 6sb$ Iy £ Y^ v£1 * 

Vgl. Dindorf, Dionis Cassii historia Romana, Leipzig 1863, 
vol. 1, p. 160— vol. III, p. 374. 

An der Spitze der Handschrift findet sich eine eingehende 
Beschreibung in franz. Sprache von M. Hase, außerdem spricht 
über diese Handschrift Boissevain in : Mnemosyne, n. s. XIII. vol., 
1885, p. 317, 343—345, 456-457, und E. Gros, Histoirc Ro- 
maine de Dion Cassius, Paris 1845, t. 1, p. LIV — LVI. 

XVIII. 

Sign. 847, XVI. saec, Papier, 193 Folien, Einband wie in Sign. 406, Größe: 

33 cm X 22 cm. Auf dem Schnitte der Blätter in goldenen Buchstaben auf 

Tiolettem Bande: Sicovo; IjcitojatJ, 8 Quat. + 1 Triern. + 15 Quat. + 3 Blätter, 

Lagen bezeichnet, auf Fol. 1 eine alte Signatur: 55 '75 '76. 

Inc.: (*)AY;poufj(,6vü>v Se tcov uxdiwv (Fol. 1) 
Des. : Ix ts xuScjasö (Fol. 193). 
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Das sind die Fragmente des Xiphilinus zu Dio Cassius. 
Vgl. Dindorf, Dionis Cassii historia Romana, vol. 1, Lipsiae 
1863, p. 156— vol. 4, p. 362. 

Auch diese Handschrift wird von Gros, Histoire Romaine 
de Dion Cassius, Paris 1845, 1. 1, p. XCIII — XCIV beschrieben. 



Register 

der in der Abhandlung genannten Autoren, 
respektive Schriftwerke. 

(Die beigefügte arabische Zahl bedeutet die Signatur der Handschrift, die römische 
die fortlaufende Numerierung der Handschriften in der Abhandlung.) 

Alphabet, 44, II. 

Apostelgeschichten, 42, I. 

Basileios der Große und Gregorius von Nazianz, Dialog, 408, IX. 

Claudius Ptolemaeus, Syntaxis, 480, XIII. 

Cyrillui, siehe: Kyrillos. 

AuxXi£ei$ (dorisch), 409, X. 

Dio Cassius, röm. Geschichte, 846, XVII; Fragmente des Xiphilinus, 847, XVIIL 

Diodor Siculus, Geschichte, 836, XV. 

Epigramm auf Pyrrhon, 408, IX ; 409, X. 

Epiktetos, Handbuch, 420, XII. 

Eunomios, Apologeticus, 408, IX. 

Euteknios, Paraphrase zu Oppians Ixeutika, 417, XI. 

Evangelien, 45, in. 

Gebete, 44, II. 

Georgios, der Märtyrer, Erzählung seiner Wunder, 42, I. 

Gregorios von Nazianz, siehe: Basileios. 

Hermeias, gegen die heidnische Philosophie, 408, IX. 

Hermes Trismegistos, Poemander, 408, IX. 

Jamblichos, Vita Pythagorica, Protrepticus, de communi math. scientia, in 

Nicomachi arithm. introd., 405, VH. 
Justinus Martyr, gegen die Lehren des Aristoteles, 408, IX. 
Kalendarium mit fmjfJ-oct, 42, I; Kalender, 44, II. 
Kirchenpoesie, 42, I; 44, II. 
Kyrillos von Alexandria, Reden, 168, V. 
Liturgie, 46, IV. 
(xvf)(xai, siehe: Kalendarium. 
Oppian, siehe: Euteknios. 

Paulus, Apostel, Briefe, 42, I, siehe: Theodoretos. 
Polyän, Strategemata, 484, XIV. 
Polybios, fragmenta, 841, XVI. 
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Proklos, Kommentar zu Piatons Alkibiades I, 406, VIII. 

Psalmen, 44, II. 

Ptolemaeus, siehe: Claudius. 

Sextus Empiricus, Ilvppwvetoi öwoTuittuaets, 408, IX; 409, X; Sxacrtxct, 409, X; 

siehe: Epigramm. 
Simokattes, siehe: Theophylaktos. 

Theodoretos, Erklärung der Briefe des Apostels Paulus, 169, VI. 
Theophrastos, rapi afofojaeto; xai aiaOqt&v, 417, XI. 
Theophylaktos Simokattes, Quaestiones pbysicae, 408, IX. 
Xiphilinos, siehe: Dio Cassius. 



VII. Abh.: H. Sehen kl. Bibl. Patram Latin. Britannica. XIII. 



VII. 
Bibliotheca patrum latinorum Britannica. XIII. 



Bearbeitet 
von 

Heinrich Schenkl. 

Dritten Bandes vierte Abteilung 
(Schluß der ganzen Publikation). 



Index. 



(Vorgelegt in der Sitzung am 5. Juni 1907.) 



Vorbemerkung. 

Ein erschöpfendes Register zur Bibliotheca patrum lati- 
norum Britannica, welches das ganze darin niedergelegte Material 
— also außer den Autoren und Werken auch Initia, Provenienz - 
notizen, Schreiber- und Besitzernamen, Datierungen u. dgl. — 
umfaßt hätte, wäre vielleicht aus mehr als einem Grunde er- 
wünscht gewesen; aber die Abfassung eines solchen hat sich als 
untunlich erwiesen. Eine derartige Publikation hätte zunächst, 
wie ein angestellter Versuch zeigte, einen ganz unverhältnis- 
mäßigen Umfang beansprucht; außerdem sind die einzelnen 
Abteilungen der Bibliotheca aus Gründen, die in den Einleitun- 
gen zu den verschiedenen Sammlungen angegeben sind, in sehr 
ungleichartiger Weise bearbeitet worden, indem bei einigen 
sämtliche Handschriften verzeichnet und beschrieben sind, bei 
anderen bloß eine Auswahl getroffen wurde. Darum erschien es 
rätlich, das Inhaltsverzeichnis auf diejenigen Literaturgattungen 
zu beschränken, welche bei allen in die Sammlung aufgenom- 
menen Bibliotheken annähernd in gleicher Weise berücksichtigt 
worden sind, nämlich die lateinische Patristik bis Alcuinus 
(darüber hinaus nur in AusnahmsfUllen), die klassischen Autoren, 
die poetische Literatur des Mittelalters, die griechischen Hand- 

Sitzungsber. d. phil.hist. El. 157. Bd. 7. Abu. 1 
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Schriften und (in Auswahl) die Literatur des Humanismus. 
Aber auch dieses Programm hat während der Ausarbeitung 
noch Kürzungen erfahren, indem die zahlreichen Heiligenleben 
und die anonymen Homilien, die nur mit ziemlich ausführlichen 
Initien hätten angeführt werden können, weggelassen wurden. 

Durch die fortlaufende Zählung der Handschriften war 
von vorneherein für möglichst raumsparende Bezeichnung ge- 
sorgt; die Datierung hinzuzufügen schien ein Gebot der Rück- 
sicht gegen die Benutzer. Da voraussichtlich viele Leser die 
Bibliotheca nicht in den Sonderabdrücken, sondern in den 
Sitzungsberichten nachschlagen werden, die Reihenfolge der 
Veröffentlichung in den Berichten aber dem Gange der Zählung 
nicht entspricht, ist die Verteilung der Ordnungsnummern auf 
die Bände der Sitzungsberichte auf einem besonderen Doppel- 
blatte ersichtlich gemacht worden, das, entfaltet, dem Leser 
bei Benützung des Index die Konkordanzen fortwährend vor 
Augen führt. 

Da die einzelnen Homilien der älteren Homiliare im In- 
haltsverzeichnis angegeben sind, wurde auch der Mignedruck 
des Homiliarius Pauli Diaconi eingearbeitet (mit Hom. de t. und 
Hom. de S. bezeichnet). Die Ordnung der Schriften innerhalb 
der einzelnen Autorenlemmata ist die bei Migne eingehaltene. 

Druckfehler des Textes, nachträgliche Bestimmungen und 
anderweitige aus späteren Veröffentlichungen sich ergebende 
Addenda und Corrigenda sind im Index meist stillschweigend 
berücksichtigt. Ein Verzeichnis der wichtigeren befindet sich 
am Schlüsse des Heftes. 

Die Unvollkommenheiten meiner Arbeit sind mir bei der 
Fertigstellung des Inhaltsverzeichnisses, wie begreiflich, recht leb- 
haft gegenwärtig geworden. Manche Teile der Bibliotheca, wie 
z. B. mehrere Abteilungen der Bodleiana, die meisten Cam- 
bridger Colleges und Dublin Trinity College, haben seit der 
Veröffentlichung meiner Beschreibungen neue Kataloge erhalten * 
und man kann nur dringendst wünschen, daß dies möglichst 
bald mit allen in der Bibliotheca behandelten englischen Hand- 
schriftensammlungen der Fall sein möge. Als erstes Hilfsmittel 



1 Über diese neueren Erscheinungen geben Weinbergers Catalogus Catalogo- 
rum und das zu demselben kürzlich erschienene Supplement Auskunft. 
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zum Nachschlagen wird die Bibliotheca indes auch dann noch 
branchbar bleiben. Eine Anerkennung, wie sie in den Worten 
liegt, die mir der verstorbene Leiter der Monumenta Germa- 
niae, E. Du mm ler, gegönnt hat (8. Mai 1902): ,Ich benütze 
diesen Anlaß, um zu erwähnen, daß ich Ihren englischen Hand- 
schriftenverzeichnissen für die Monumenta Germaniae viel zu 
verdanken habe und daß dieselben uns ein überaus schätzbares 
Hilfsmittel für unsere Arbeit waren', entschädigt reichlich für 
die jahrelange an das Werk gesetzte Mühe. 



I. Lateinische Handschriften. ] 



Abbo v. Hyginus. 
Abdias y. Biblia III. 
Abdo 4478 XI. 
Abgarus y. Biblia III. 
Acidalius in Manilium 261. 
Acro in Horatium 1273 XV; 3080 XV. 
Adalbertus Levita v. Gregorius Ma- 
gnus. 
Adamus Balsamiensis 43, 5 XV. 
Adamus de Barchinga 4738,4 XIII. 
Adamus de Nutzarde 2741, 8 XIII; 

3363,4 XIV. 
Adamus de Ponte Parvo y. Alexander 

Neckam. 
Adamus de Stockton y. Albericus, 

Fulgentius. 
Adso 646,2 XUI; 2500, 23 XIII; 2689, 

38 XIV (Alwinus); 4895, 3 XI. 
Aegidius Romanus super PoeticaAri- 

stotelis 549, 1 XIV. 
Aemilius Probus v. Cornelius Nepos. 
Aeneas Sylyius Piccolomini 3008, 4, 

6 XV. 
Aeschines or. latine 413,4 XV; 1650, 

2, 4 XV; 3536,6 XV. 
Aesopus latine 891,4 XII; 926 XIII; 
1089 XV; 1255, 1 XV (2 vitae); 
1269 XIV; 1331, 2 XIV; 4335, 8 
XV. — Romulus 55, 2 XI. — Ano- 



1 * = siehe Nachträge. 



nymus Neveleti 369 XV; 370, 1 

XV; 1292XIV; 1963,1 XIV; 4607,4 

XIV; 4756, 2 XIV. 
Aethicus 272, 1 IX; 845,2 XII; 3355, 

1, XII; 3702 XII. 
Agrimensores 2360 X; 3581 XII. 
Agroecius de orthogr. 2911, 2 XV; 

4904 X. 
Alanus de Insulis Anticlaudianus 210 

XIV; 921» XIV; 1498» XI; 1507, 

2 XIII; 2492 XIII; 3092, 3 XIII; 
3829, 12 XIII; 4569, 2 XIV; 4855, 
1 XV; 4942,5 XIII. — Parabolae 
32,6 XV; 343,1,4* XV; 808,1 
XIII; 875, 9 XIV; 2333, 4 XII 
2428, 13 XIV; 2635*», 7 XIV 
4589, 3 XIII. — Exe. 4334 XIV 
4462,2 XV. 

Albericus, Poetarium als Scintillarium 
oder Mythologia Alexandri Neckam 
bezeichnet 629, 1 XV; 882, 6 XIV; 
1160,2 XV; 2356, 5 XIV; 2815,2 
XIV;4335,1 XV; als Adamide Stock- 
ton Scintillarium 3288,1 XIV. — 
2911,8 XV. — Siehe Halpericus. 

Albinus ad Arnaldum 2446, 1 XIV. 
— v. Gregorius. 

Alcuinus in Genesin 250,3 X; 1416, 

3 XIII; 2270,2 XIII; 4546, 2 XII. 



1* 
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— Quaestiones inRegum libros etc. 
1416, 3 XIII. — In Ecclesiasten 
600, 3 XHI; 3725 IX. — In Da- 
nielem 1416, 3 XIII. — In Eccle- 
siasticum(?) 1416,3 XIII. — In Jo- 
hannis Ev. 4435, 1 XIII. 

Epitaphium 583, 5 XII; 2453, 
4 XII; Versus ad mensam 2065,5 
X. — Epistulae 2463 (mod.); 4566, 
3 IX. — De pontif. et sanctis eccl. 
Eborac. 2392 (mod.). — De vita 
S. Martini 2527, 62 XI. 

De fide trinitatis 3757, 8, 9 XII; 
4453,3 XIII; 4950 XIII. — Ad 
Widonem com. 328, 2 XIV; 427, 1 
XIH; 583, 4 XII; 1424, 3 XII; 
2010, 3 X; 2453, 5 XII; 4065, 14 
XIII; 4140, 8 XV; 4349, 7 XIV; 
4379, 9 XIII (Augustinus de modo 
vivendi); 4593, 1 XII; 4701, 3 XII; 
4958, 1 XIII. — De animae ra- 
tione 3757,11 XII. — Ad Frede- 
gisum 3757, 10 XII; 4453,4 XIH. 

— Versus de Augustini Categoriis 
2469 X. — De dialectica 272, 8 
IX; 2391, 1 XII; 4443, 5 XII; 
4538, 2 XIV; 4899, 5 IX. — De 
rhetorica 272,3 IX. — De ortho- 
graphia 500, 9 XIV (Beda); 291 1, 2 
XV; 4904IX. — Homiliae,Triasunt 
silentia* 4075, 1 (?)* XIII ; Hom. de t. 
XLI. — »Oportet 4 2527, 63 XII. 

Excerpta 2601, 25 XII; 2864, 2 
XII; 3290, 7 XIII; 4334 XIV; 
4462, 2 XIV. — v. Adso, Egin- 
hardus, Prudentius. — Alcuini 
Summa (falscher Titel) 2195,2. 

Alda comoedia 1137,8 XV. 

Aldhelmus de virginitate 442, 1 X; 
462 XI; 632, 1 XI; 1727 VIII; 
2487 X; 2723 XIII (und 3 epi- 
stolae); 3636 XI; 4196, 1 XIII; 
4558, 1 IX; 4914, 1 X; 4925 VIII. 

— De VIII vitiis 442, 2 X; 632, 
2 XI; 4914,2 X. 

Alexander Essebiensis 437, 1 XIII; 
619,4 XIII; 3829,7 XIII. 



Alexander Magnus (verschiedene Be- 
arbeitungen, Briefw. mit Aristoteles 
u. dgl.) 321 XIV; 433, 3 XIV; 
498, 3 XIV; 942, 2 XII; 1038, 2 
Xni; 1160,3,4 XV; 1394» XV; 
1498,2 XIII; 1532», 3 XII; 1796, 
1 XIV; 1804 XV; 1823, 2 XII; 
2069, 2—5 XII; 2435, 8, 9 XII; 
2490, 2 XIV; 2623, 2 XIV; 2644, 
2, 5 XIV; 2749,4X11; 2751,2,3 
XIII; 2763,2 XIV; 3116, 2 XIV; 
3141 XV; 3321, 3 XIII; 3376, 6, 

8 XIV und XVI; 3384 XIII; 3886, 
4 XII; 4475, 3 XIV; 4508, 5—8 
XIV; 4577, 6 XIV; 4581, 3 XIII; 
4598 XIV; 4732 XIV; 4739, 2 
XIII; 4808 XV; 4879, 2 XV; 4903 
XVI; 4942, 7 XIII. 

Alexander (de Haies) in Aristot. de 
anima lat. 4529, 1 XIII. 

Alexander Neckam de utensilibus 40, 
3 X; 43,4* XIV; 2436,2 XII; 
2741, 2 XIII (vorherg. eine epi- 
stula Adami de Ponte Parvo und 
jdeinstrumentis*); 3013,2 XVIII; 
3366, 4 XIV; 4055, 5 XIH; 4355, 
1 XIV; 4674, 2 XII. — Andere 
Schriften 609 XV; 629, 2 XV; 
691, 1, 2 XIII; 889, 1 XIV; 1933 
XIII; 2356, 6 XIV (Comment. in 
Martianum Capellam) ; 2537, 5 
XII; 2791, 2 XIII; 4065, 23 (?) 
XIII; 4285, 2 XIII. 

Alexander de Villa Dei, versus me- 
moriales in Sacr. Script. 381,5 XV; 
3653, 8 XIII. 

Alexander Trallianus latine 3215 XV. 
A. iatrosophista 3187 XII. 

Alexandri expositio in Hippocratis 
aphorismos 4043, 1 XII. 

Algorismus 2741, 9 (metrice) XIII; 
2793, 4 XIII. 

Altercatio diaboli contra Christum 
444, 1 XIV. — A. inter Deum et 
diabolum 2113 XII. — A. inter 
misericordiam et veritatem, 2036, 

9 XII. 
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Alulfus v. Gregorius Magnus. 
Ambrosiiis Camaldulensis v. Athana- 

sius. 
Ambrosius 8., Mediolanensis. Hexa- 
meron 455 XII; 513 XU; 527, 6 
XIV; 686, 1 XII; 690, 15 XIV; 
986 XU; 1568, 2 XII; 2410 XI; 
2664», 1 und 2664*11 XIV; 2728, 
2 XIV; 2826,2 XIV; 2857,1 XII 
(Exe); 3408, 1 XII*; 4441, 1 XII; 
4538, 5, XIV; 4593, 5 XU; 4707, 
1 XU; 4896 VIII. 

De paradiso 460, 5 XII; 1891, 
15X1; 2664,2 XIV; 2735,5 XV; 
2971,4 XH; 3408,2 XII; 4390,7X1. 

De Abraham 692, 1 XIII; 2664, 
10 XIV; 4390,8 XI. 

De Isaac et anima 460, 1 XII; 
657, 1 XH; 2664,14 XII; 2971, 1 
XU. 

De fuga saeculi 224, 3 XII; 
460, 3 XII; 657, 2 XII; 690, 27 
XIV; 1003,3 X; 1858,2 XI; 1891, 
15 XI; 2664, 19 XIV; 2735, 11 XV; 
2971,2 XII; 4538,16 XIV. 

De bono mortis 224, 2 XII; 
460, 2 XH; 527, 1 XIV; 641, 21 
XV; 686, 3 XU; 690, 21 XIV; 692, 

6 XUI; 1605, 2 XU (hier Augu- 
stinus); 1868, 1 XI; 2513, 1 XII; 
2521, 2 XIV; 2664, 12 XIV; 2735, 
9 XV; 2835, 3 XIV; 2847,2 XIV; 
2890, 3 XI; 3659, 17 XUI; 4308, 
12 XUI; 4390, 6 XI; 4482, 19 
XIV; 4648,8 XIU. 

De Jacob 460, 4 XII; 657, 3 
XU; 690, 29, 30 XIV; 2664, 15 
XIV; 2735,4* XV; 2971,3 XII. 

De Joseph und De benedictio- 
nibus patr. 480, 2, 3 XII; 690, 5, 

7 XIV; 692,2,3 XIV; 723,1,2 
XI; 2269, 1, 2 XIII; 2664, 3, 4 
XIV; 2728, 7, 8 XIV; 2811, 2 XU; 
4390, 1, 2 XI. 

De Elia 690, 9 XIV; 740, 5 XI; 
2648, 4 XU; 2664*, 9 XIV; 2666, 
2 XIV; 2728, 6 XIV; 4442, 6 XU. 



De Naboth 99, 8 X; 444, 2 
XU; 690, 8 XIV; 2227, 2 XII; 
2513, 8 Xn; 2664, 11 XIV; 2728, 
9 XIV; 4390, 9 XI. 

Apologia David prior 480, 1 
XII; 655, 2 XIII; 690, 6 XIV; 
2513, 7 XII; 2664% 5 und 2666 b , 8 
XIV; 2735, 7 XV; 2795, 2 XV; 
2971, 5 XII; 3701, 18 XI; 4449, 15 

xn. 

In Ps. CXVUI 658, 1 XUI; 
690,1 XIV; 1054,8 XIV; 1150,1 
XIV; 1394 XII; 2160 XIII; 2172 
XIV; 2308 VIII; 2666, 1 XIV; 
2728, 1 XIV; 2917 XII; Excerpte 
daraus in Psalmenkommentaren 
und -Glossen öfters wie 3667 XIII. 

In Lucam 306* XII; 655,1 
XIU; 676, 1 XUI; 968, 1 XII; 1845 
XU; 2226 XII; 2240 (?), 2664*, 
1 XIV; 4544 XII. — Einzelne 
Homilien daraus: II, 1 1182, 5 
IX; 4817, 9 IX. II, 19 Hom. de 
S. XLUI; 1182,6* IX; 4380,118 
XL 11,55 Hom. de t.XLIII; 1182, 
26 IX. 11,58 4320,77 Xn; 4386, 
38 XI. IV, 55 Hom. de t. CLV. 
IV, 68 Hom. de t. CLXIV. V, 10 
355, 36 XI. V, 89 Hom. de t. 
CXXXVIII; 355, 82 XL VI, 12 
Hom. de t. CLXXVHI. VI, 54 Hom. 
de t. CXCV. VII, 46 2562,68 X; 
2666, 7* XV. FI7, *&? 355, 73 XL 
VII, 195 355, 85 XL VII, 207 355, 
44 XL VIII, 81 2602, 9 XV. Nicht 
nachgewiesen: 355, 46,55,68 XL 
Oft in Glossen, z. B.: 4531, 2 XU. 

In Cant. Cant. 690,12 XIV; 
1054, 7 XIV. 

De offieiis 291, 1 XII; 458, 
XU; 506, 4 XIII; 622, 4 XU; 690, 
17 XIV; 720 XV; 725, 1 XII; 740, 

3 XI; 929, 12 XII; 955 XU; 1003, 

4 X (Exe); 1462, 2 XVI (Exe); 
15C8,1 XII; 1891,15 XI; 2171,2 
XIII; 2517, 1 XIV; 2655 XV; 2664, 
16 XIV; 2738, 1 XIV; 2811, 1 XU; 
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2829, 14 XIII u. 2834, 1 XII (Exe); 
2859, 1 XII; 2873, 1 XIII; 3220 
XV; 4061, 1 XIII; 4233, 2 XII; 
4442, 1 XII; 4696 XIII. 

De virginibus 506, 1 XIII; 508, 
4* XIV; 527, 2 XIV; 690, 22 XIV; 
694, 1 XII; 700, 3 XII; 725, 2 XII; 
1214,1 XV; 2171, 3 XIII; 2269,4 
XIII; 2312,7X1; 2664 b , 3, 10 XIV; 
2728,3 XIV; 2823,1 XI; 3409,2 
XV; 4065, 2 XIII; 4442, 2 XII; 
4538, 9 XIV; 4913, 1 XII. Daraus 
I, 2, 5 3409, 3 (?) XV. 77, 2, 6 
2312, 4 XI; 2664, 18 XIV. 

De viduis 506, 2 XHI; 527, 4 
XIV; 606, 2 XIV; 690, 23 XIV; 
694, 2 XII; 700, 4 XII; 1214, 2 
XV; 1878,3 XII; 2269,5X111; 
2312,8 XI; 2664^,4 XIV; 2728, 
4 XIV; 2823, 2 XI; 4442, 3 XII; 
4538, 10 XIV; 4913, 1 XII. 

De virginitate 224,4 XII; 506,3 
XIII; 508,4* XIV; 694,3 XII; 
700, 5 XII; 2312, 9 XI; 2664 b , 4 
XIV; 2728, 5 XIV; 2823,3X1; 4442, 

3 XII; 4538, 11 XIV; 4913, 1 XII. 

Exhortatio virginitatis 506, 3 
XIII; 694, 4 XII; 700, 6 XII; 
2312,10 XI; 2664 b , 4 X IV; 2823, 

4 XI; 4442,3 XII; 4538, 12 XIV; 
4913, 1 XII. 

De lapsu virginis consecratae 
527, 3 XIV; 690, 24—26 XIV; 
694, 5 XII; 700, 7 XII; 1003, 5 X; 
2269,6—8 XIII; 2312, 11 XI; 2664, 
9 XIV; 2728, 5 XIV; 2735,3 XV; 
2823,6 XI; 2873,4 XIII; 4061,2 
XIII; 4442,4 XII; 4538,13 XIV; 
4913, 1 XII. 

De mysteriis 2666,4 XIV; 3701, 
16 XI; 4449, 14 XII. Exe. daraus: 
355,66 XI; 476,16* XIII; 3654,13° 
XII. 

De sacramentis 1891, 15 XI; 
2664,17 XIV; 4442,6 XII. 

De myst. et De sacr. 690, 18, 
19 XIV; 694, 6, 7 XII; 724, 1 



XII; 1054, 5, 6 XIV; 2438 XII; 
2517, 2 XV; 2738, 2 XIV; 2859, 3, 

4 XII; 2873, 2, 3 XIII; 3408, 3, 4 
XII; 3779, 1 XII; 4056, 1, 2 XI; 
4538, 14, 15 XIV. 

De poenitentia adv. Novatianos 
319, 2 X; 480, 4 XII; 606, 1 XIV; 
686, 2 XII; 690, 2 XIV; 723, 3 
XI; 2664*, 2 XIV; 2735,6 XV; 
4390, 3 XI; 4699, 13 XIII. 

De fide, de spiritu saneto, de 
incarnatione 333, 1—3 XIII; 68 t 
XII; 687, 1— 3 XII; 692, 8, 9 XIII; 
719 XII; 1054, 1—4 XIV; 2589 
XIII; 2664, 5—7 XIV; 2739, 3 
XIV; 3732 XII; 4538, 8 XIV. Exe. 
1146, 5 XIII. — De spiritu s. 444, 
3 XII; 2933,4 XV. Exe. 1003, 1 
XI; 1214,3 XV; 3701,17 XI; 4216, 
47* XIII; 4449, 16 XII. — De in- 
carnatione 2933, 5 XV. 

Epistolae 1052,6 XV; 2513, 
3, 4, 6 XII; 2666, 3 XIV; 2796, 1 
XV; 2933, 1 XV. Einzelne Briefe: 
480, 6—9 XII; 655, 3, 4 XHI; 740, 
7 XI; 2718, 2 XIV; 3409, 4—6 
XV. Ep. Z,X777 (ad Vercell.) 460, 
7 XII; 614, 2 X; 690, 28 XIV; 
692, 5 XIII; 693, 6 XII ; ; 2453, 6 
XII; 2664, 7 XIV; 2728, 10 XIV. 
,Tractatu8 de epistolis* 4747 Xu. 

De excessu Satyri fratris 480, 

5 XII; 690, 16 XIV; 692,4 XIII; 
694,8 XIII (?); 723,4 XI; 740,6 
XI; 2020, 2 X; 2269, 3 XIII; 2735, 
10 XV; 2933,2 XV; 3409, 1 XV; 
4390,4 XI; 4561,3 XIII. Exe.: 
690, 20 XIV. 

De consolatione Valentin iani 
460,6X11; 2664,8XIV; 4390,6X1. 

De obitu Theodosii: in den 
Briefsammlungen. 

Hymnen 272, 11 IX; 759, 2 
XIII; 2741, 6 XIII; 3375, 10, 13 
VIII. 

Paulini vita S. Ambrosii 953, 
1 XII; 1616 XII; 1834, 3 XIV; 
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1924, 14 XI; 2517, 3 XV; 3845, 
4 XU. 

De mansionibus filiorum Israel 
2485,4 XI (?). 

In epistolas 8. Pauli 653 XII; 
689 XI; 1052, 1 XV. 

Pastorale (de dignitate sacer- 
dotum) 244, 4 XV; 282, 2 XII; 
572, 2 XIV; 641, 15 XV; 690, 4, 
10 XIV; 725, 3 XII; 740, 4 XI; 
1052, 2 XV; 2269, 9 XIII; 2513, 
2 XII; 2664, 13 XIV; 2735,8 XV; 
2829, 11 XIII; 2898, 5 XIV; 2924, 

2 XIII; 4036, 1 XI; 4442, 7 XII; 
4561, 2 XHI. 

Sermone8. Die Ambr.-Maximus- 
Sammlung 1891, 2—13 XI; 2598 
XHI. — Einzelne Sermones der 
Appendix: 2 1182,3 IX. 34 355, 
10* XL 35(?) 4442,8 XII. 40 2453, 

3 XII; 2664, 6 XIV; 3701, 15 XI; 
4449, 13 XII (Isidorus); ein ähn- 
liches Stück 4075, 1 XIII. 48 4320, 
68X1; 4274,7X111; 4386,36 XI. 
— ,Exponit dominus* 4274, 12 XIII. 
,Immaculatus Dominus' 4274, 8 
XIII; 4320,69 XI; 4386,37 XI. ,Na- 
tivitas gloriosae genetricis' 4322, 
110 XII; 4928,9 XU (?). ,Sermo 
evangelicus qui praecedit' Hom. de 
t. CLXXIX. — Sermo de assum- 
ptione Mariae 4928, 10 XU. — In 
Homiliaren oft (4342 XU). 

Epistulae spuriae / 3409, 3 XV. 
2 1052, 3 XV; 1924, 49 XI. 4 (de 
hon est is moribus; v. Isidorus Hisp.) 
690,13 XIV; 2795,5 XV; 3598,3 
XV; 2176,5 XIV. 

Meditationes, Orationes 641, 32 
XV; 2933,3 XV; 4608, 2 XHI. 

Symbolum 3231,4 XI. 

Falsche Zuweisungen : De su- 
perbia carnis 3608, 38 XIV. Epi- 
stola ad hominem penitentem 
(Hicronymus; 30, 242) 1052, 5 
XV. — De scala virtutum 674, 
2 XLV; 2666,5 XIV. — De gra- 



dibus virtutum 2838 XV; 3054, 

2 XIII. — De XU abusivis saeculi 
2171,4 XIU. — De passione Christi 
641,32 XV. — Sermo in dedica- 
tione ecclesiae (131, 845) 657, 4 
XU. — De processione Spiritus 
sancti 4900 XVI. — Altercatio 
contra eos qui dicunt animam non 
esse facturam etc. 1052, 4 XV. — 
Narratio de Abraha ereroita 2446,1 

XIV. — Lamentatio ,Adonai Do- 
mine Sabaoth* 3375,24 VIII. — 
De eo ,8i filii Abrahae estis* 1214,4 

XV. — Epistola ad Maselicum iudi- 
cem 1841, 2 XV. — Sermones breves 
494 XIV. — v. Augustinus [(508, 

3 XV); Hildefonsus; Severus; Bi- 
blia UI (Evangelium Nicodemi); 
Berengaudus. 

Excerpta.In Poenitentiali 2180, 
21 Xn. — ,Cur iusti egeant* etc. 724, 
14 XII. — De VI avibus 1533, 4 
Xin. — De praevaricatione Salo- 
monis 2802, 2 XV; 3250 XII. — 
428, 2 XIU; 438 XIV; 461, 33 
XIV; 1146, 10 XIII; 2180, 14 XII; 
2601, 25 XII; 2764, 3, 4, 17, 20 
XIII; 3369, 6 XIII; 3608, 16 XI; 
3654, 9 XII; 4305 XIV; 4334 XIV; 
4441,2 XU; 4462, 1, 2 XV; 4477 
XIV; 4600, 2, 10 IX. 

Versus de S. Ambrosio 1745, 
10 X. 

Ambro8ius Autpertus 4946, 3 X; Hom. 
de t. LXIH. — 4022,25* XI; 2666, 
6 XIV; 1182,32 IX; 4320, 74 XI 
(Leo); Hom. de t. LVI. 

Amicus et Amelius 942 XU; 1498, 1 
XIII. 

Ammonius Alexandrinus v. Zacharias 
Chrysopol. 

Amoenus v.Prudentius (Dittochaeum). 

Amphilochius 1745,23 X; 1889, 2 X. 

Anastasius S., Exhortatio ad Monachos 
1290, 11 XII. 

Anastasius Bibliothecarius Epistula ad 
Karolum Calvum 323, 1 XIV. — 
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Passio S. Achatii 3312, 29 (?) XII. — 

y. Athanasius. 
Andreas Victorinus in Vetus Testam. 

4866, 1, 4 Hü. 
Anianus v. Johannes Chrysostomus. 
Anseimus: Meditationes 472, 2* XIV 

(hier Augustinus). — Versus de 

contemptu mundi 4738, 3 XIII. 
Anthologia latina. Ed. Riese 1 64 XV; 

363,2 XV; 393,2 XIV; 807,2 X; 

814 XV; 815 XII; 859, 9 XII; 

2675, 2 XII ; 3475, 2, 5 XIV. 

2 41 (?) XV; 2504, 3 XII; 3475, 

3 XIV; 4489, 4 XIV. 222, 256, 
257 2504, 1 XII. 393 2424 IX. 
394, 395 3781,6,4 X. 484 609* 
XV; 804, 2 XV; 1978,6 IX; 1986 

XIV. 486 2360, 12 X. 488 1745, 
5 X; 3781,10 X. 492 2065,4 X. 
507—518 807, 5 X; 808, 6 XIII; 
859, 3 XII. 555-566 859, 5 XII. 
5S0 186**XV. tfö<?*gg.5,3XV;1137, 
7 X; 2944,5 XII. 612—614 3543, 
2 XIV. 615 3781,7 X. 631 270,2* 

XV. 632 48, 6 XV. 633 48, 7 
XV; 2367, 2 XH. 634 393, 2 
XIV; 807, 2 X; 808, 10 XIII; 
814 XV; 815 XII; 817, 3 IX; 
859, 9 XII; 2675, 2 XII; 3475, 4 
XIV; 3476,4 XIV; 4489,6 XIV; 
639 3781,5 X. 641 807,4 X. 655 
808, 8 XIII. 667 3, 3 XIII; 186*, 
4* XV; 547,4 XV; 1829,2 XV; 
2500, 19 XIII; 2943, 5 XIII; 2964, 
2 XII; 4498 XV; 4878,4 XVI. 
668 818 XI; 819 XV. 672 220, 2 
XV; 808, 8 XIII; 859, 6 XII; 
48211» XV. 678 2391,8 XII. 679 
163,2 X; 1086,3 X. 680 3781,8 
X. 687 186,8* XV; 189,4* XV; 
865, 2 XII. 689 a 402, 21 XL 709 
186* XV. 727 808, 7 XIII. 728, 
729 2276, 3 X. 754 2994, 1 XV. 
735 3829, 3 XIII. 736 2363, 1 XI. 
762 186,7* XV; 809, 5 XV. 765 
2065, 6 X. 766 2391, 10 XII; 
4322,2 XII. 769 2763,1* XIV. 



779, 780 864** XV; 1137, 26 XV; 
1712, 4 XV. 784 5, 2 XV. 785 
1990,2 XIV; 4827* XV. 785 53, 
3 XV; 186,3 XV. 787 186** XV. 
790 186** XV; 2358, 7 XIV. 913 
2391,7X11. — Praef. II, p.XXX: 
475 XIV. 

Ed. Meyer 881 2500, 18 XIH (?). 
1074 2500, 11 XIII. 

Ed. Burmann 7/,*&?3510, 2 XII; 
4484, 8 XIII. IV, 142 (CCLXIV) 
2397,2 XV. IV, 742 185,5* XV. 

Anthologia Palatinalatine 1719 XVIII. 

Antoninus Augustus de divisione or- 
bis 165, 2 XV. 

Antonini Itinerarium 577, 10 XI. 

Antonius Campanus 3036, 1 XIV. 

Antonius Musa de herbis 1372 XV. 

Antonius Panormitanus Herrn aphro- 
ditus 185, 7 XV. — Epistulae 
3359, 2. 

Apicius 384 XV; 938 IX. 

Apollonius Rhodius latine 3443 XVI. 

Apollonii Tyrii historia 545, 2 XIV; 
722,1 XV; 2832 XIII; 4508,9 
XIV; 4922 XIH; 4952, 1 XII. 

Appianus latine 3534, 2 XV. 

Apuleius Metamorphoses 2973 XIV. — 
Florida 2973 XIV. — De magia 
2973 XIV; 3567 XV. — De deo 
Socratis 1391, 5 XIV; 2530, 6 
XIV (Exe); 2748 XV; 2911, 4 
XV; 3086,9 XH; 4875, 3 XII. — 
De dogmate Piatonis et de philo- 
sophia 2748 XV; 2911, 4 XV; 
4875, 3 XV. — De mundo 4875, 
3 XII. — Hermes 1391, 3 XIV; 
2748 XV; 3086, 8 XII. — Phy- 
siognomica 2911,4 XV. — Her- 
barium 2785 XIV. — Sphaera 
Pythagorae 294 XIV; 433, 2 XIV; 
497 XIV; 721, 7 XV; 2389, 2 XIV. 

Arator 2150*; 2308,2 X; 2974 XI; 
3041 XII; 3829, 2 XIU. 

Aratus latine 1965, 1 XV (cum com- 
mentario Vidae); 2942 XV; 3117, 
10 (verloren) X. Commentaria 
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in Aratum 1086, 4* X; 3781, 
12* X. 

laimedes de quadratura circuli 
2008, 7 xn. 

-fcinus, Leonard us Brunus 3509, 2; 
»598. — Epistulae 1090» XV; 
S052 XVIII; 2449. — Cicero no- 
vus 1131, 2 XV. — In orationes 
Homeri 1699, 3. — Vita Homeri 
X728, 2 XV. — Vita Vergilii 1650, 
3 XV. — De origine urbis Romae 
31728, 3 XV. — De primo bello 
ZE>unico 3534, 3 XV. — De gestis 
IRomanorum 1728, 1 XV. — v. Ari- 
stoteles, Basilius, Historica, Pha- 
Xaris, Plato, Plutarchus. — Caro- 
lus Ar. 745 XV. 
.stoteles latine (Übersetzungen und 
ältere Kommentare): Organon (teil- 
weise Boethius; meist mit Porphy- 
*ius) 215 XIV; 216 XIII; 615 
IXIV; 1091 XIV; 1213 IX; 1496; 
1966 XII; 1967 XIV; 1968 XV; 
^436, 7 XII; 2469 X; 2616, 3 
XII; 2755 XII; 3150 XI; 3258 
XV; 3265 XV; 3382 XVI; 3787, 
1, 2 XIV; 4338 XIII; 4352 XII; 
4465 XIV; 4495 XIII; 4557, 2 
XIV; 4612,2 XIII; 4899,3 X. — 
Physica et naturalia 279 XII; 848 
XHI; 1366* XIV; 1484 XIII; 
2667, 1, 2 XHI; 3703, 1 XIII; 
3762, 2 XIII; 4495 XIII. — 
Metaphysica 2440, 1 XIII; 2826, 
5 XTV; 2937 XHI; 3703, 2 XHI; 
4287, 1 XIH. — Ethica 279 XU; 
1341 XV; 1660 XV; 2666* XIV; 
3135 XV (Aretinus); 4495 XIII. 
— Politica, Oeconomica 255 XV 
und 413, 3 XV (Aretinus); 1094 
XIV; 1263 XIV; 3135 XV (Are- 
tinus) ; 4496 Xni. — Rheto- 
rica 1753 XV. — Ohne nähere 
Angabe: 39 (humanistisch); 1220 
" XIV; 1641 XIH; 1826 XIII; 
2500, 5 XIII (Gnomica); 3134, 
24 XIV (Naturalia?); 4603 XIV; 



4766 XIV. — Vita (Aretinus) 
798, 1. 

De regimine principum (secreta 
secretorum); de conservanda sani- 
tate 354, 1 XV; 450 XV; 498, 2 
XIV; 611 XIV; 615 XIV; 889,2 
XIV; 1842, 2 XVI; 3306 XIV; 
3344 XIV; 3370, XIV; 3376, 8 
XVI; 3384 XIV; 3592 XIV; 4958 
2 XIII. — De dieta 3040, 1 XV. 

— De pomo 498,4 XIV; 2445, 2 
XV. — Aenigmata v. Pythagoras. 

Arnobius Exe. 2601, 17 XII. 

Arnobius iunior 3654, 14 XII. 

Arnulphus Aurelianensis, Glossae in 
Lucanum 2597. 

Arusianus Messus 118 XVIII. 

Asconius in Ciceronem 3562 XV. 

Astrologica, Astronomica 851, 3 XIII; 
1086, 4 X; 1332, 2 XIV; 1333, 3, 
5 XV; 1680,2 XIV; 1881,3 XII; 
2857, 1 XII. — Gedichte 2217, 13 
XII; 2389, 1 XIV; 2421, 14 XII. 

Athanasius Epistolae 3816, 9 XVI. — 

— Fides 484, 2 XII. — Contra 
Gentes libri II (ab Ambrosio Ca- 
maldulensi versi) 728 XV. — Ex- 
hortatio monachorum 575, 3 XV; 
2085, 3 XII; 2614, 4 XIV; (Ana- 
stasii) 1290, 11 XII. — Sermo de 
imagine Christi 479, 18 XIII; 626, 
4 XIII (?); 962, 3, 4 XIII; 2631, 
9 XIV; 4200, 5 XIII. — De pro- 
cessione Spiritus saneti 3656, 4 
XII. — Excerpta 3656,4 XII. — 
v. Lucifer, Potamius,Vigilius Thap- 
sensis. 

Augustinus S. Hipponensis. 

Opera varia 3229 XIV; 4676 
XV. — Capitula opusculorum 4426, 
11 XIII; 4867, 15 XIV. - Cata- 
logus operum 1742», [2 XI; 1878, 
13 XL 

Retractationes 309, 1 XII; 479, 
2 XIII; 482 XII; 487, 14 XIV; 
577, 6 XI; 600, 1 XIII; 627, 9 
XIV; 1082* XIV; 1948, 1 XII; 
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2584, 26 XV; 2592, 6 XIV; 2605, 
11 XIV; 2684, 15 XIV; 2772, 17 
XIII; 2889, 14 XIII; 2958, 24 
XIV; 3680, 5 XI; 4090, 4 IX; 
4245, 7 XIV; 4308, 5 XIII; 4396, 

8 XIV; 4413, 6 XIV; 4426, 8 
XIII; 4443, 3 XII; 4482, 2 XIV; 
4524, 1 XIU; 4548, 1 XIII; 4568 
6 XII; 4574, 1 XU; 4699, 11 
XIII. 

Confessiones 713 XII; 929, 13 
XIII; 1038, 3 XIII (Exe); 1060, 
3 XV; 1069,1 XV; 1794,2 XIV; 
1819 XII; 1960, 1 XII; 2036* 
XVII; 2203,38 XIV; 2238,1 XI; 
2310, 4 XIV; 2584, 1, 11 XIV; 
2772,1 XIV; 2841, 2 XIII; 2934, 
2 XIV; 3039 XII (Exe); 3420 
XV; 3605 XII; 3710, 2 XII (Exe); 

3794.3 XIII (Exe); 4036, 2 XII; 
4111 XII; 4297, 11 XIII; 4396, 1 
XIV; 4443, 1 XII; 4561, 1 XIII; 
4573 XII; 4587, 1 XII; 4633 
XIV; 4867, 18 XIV; 4912, 1 XII. 
— Excerpta S. Ivonis 2681, 1 XV. 

Soliloquia 440, 10 XIV (?); 
487, 18 XIV; 556, 16 XIV; 627, 
26 XIV; 703, 2 XIV; 1077, 1 XV; 
1083 XV ; 1096 XV ; 1 492, 1, 2 XIV ; 

1548.4 XII; 1885, 6 VIII; 2207, 

9 XIV; 2277, 28 XV; 2584, 9 XV; 
2605, 10 XIV; 2684, 18 XIV; 2729, 
14 XIII; 2766, 11 XIII (Exe); 
2801 XV; 2816 XIV; 2897 XIV; 
3094 XIV; 3765, 1 X; 4308,37 
XIII; 4326,8 XIV; 4413,33 XIV; 
4560, 15 XII; 4624 XV; 4699,4 
XIII; 4746,1 XII; 4931,7 XIV. 

Contra Academicos 217, 1 XIV; 
2724,15 XIV; 2729,15 XIII. 

De vita beata 217, 2* XV; 657, 
5 XII; 2605, 15 XIV; 2665, 4 XIV; 
3248, 15 XIV; 3659,4 XIII; 3991, 
1 XIV; 4548, 3 XIII; 4867, 11 
XIV; 4886, 10 XV. 

De ordine rerum 476,27 XIII; 
1978, 5 IX; 2724, 16 XIV; 2729, 



13 XIII; 3249, 2 XIV; 4548, 5 
XIII; 4746, 3 XII. 

De immortalitate animae 323, 
9 XIV; 479, 6 XIII; 487, 19 XIV; 
556,17 XIV; 2584, 18 XV; 2681, 
9 XIV; 2729, 8 XIII 5 3347, 1 
XHI (Exe); 4308, 13 XIII; 4326, 
9 XIV; 4482, 26 XIV; 4560, 16 
XII; 4620, 8 XII; 4699, 9 XIU; 
4746,2 XII; 4931,8 XIV. 

De quantitate animae 99, 2 X ; 
224, 1 XII; 487, 16 XIV; 614, 7 X 
(Exe); 896, 1 XVI; 929, 1 XII; 
2237, 2 XII; 2584, 7 XV; 2605, 8 
XIV; 2681,3 XIV; 2729,11 XIH; 
2868, 3 XIII; 3698, 2 XII; 3874, 

5 XIV; 3991, 7 XIV; 4326, 10 
XIV; 4403,4 XIV; 4449, 18 XII; 
4560,17 XII; 4699,8 XIII; 4746, 

6 XII; 4931, 11 XIV. 

De musica 479, 5 XIII; 487, 
12 XIII; 527, 13 XIV; 1978, 4 
IX (Exe); 2584,25 XV; 2684,25 
XIV; 2729, 17 XIII; 3146 IX; 
3991,8 IV; 4404,6 XIV. 

De magistro 479, 21 XIII; 487, 
15 XIV; 2584, 20 XV; 2605, 9 
XIV; 2681,4 XIV; 2729,10 XIII; 
2733, 6 XIH; 3710, 1 XII; 3991, 
9 XIV; 4308, 18 XIH. 

Unde malum, De libero ar- 
bitrio 479, 1 XIII; 627, 10 XV; 
627, 6 XIV; 929, 14 XII; 1758 
XV; 2237, 3, 4 XII; 2277, 32 XV; 
2459, 6, 12 (Exe) XIV; 2584, 16, 
17 XV; 2592, 3 XIV; 2605, 14 
XIV; 2681, 10 XIV; 2729, 12 XHI; 
2733, 5 XIH; 2958, 10 XIV; 3166, 
1 XIV; 3659,3 XIU; 3698,6 XII; 
3794, 2 XIII; 4308, 35, 36 XIH; 
4396, 5 XIV; 4409, 2 XIII; 4413, 
3 XIV; 4520, 25 XV; 4847, 1 
XIII. 

Dialectica, Categoriae 1878, 8, 
9 XI; 2469 X; 2958, 1, 2 XIV; 
4443, 4 XU; 4538, 2 XU; 4899, 
2,6 IX. 



Bibliotheca patrum latinoruo] Britannien XI IL 



Do moriböa ecelesia« pI mnri- 
bus Maiiich aeoru in 476, 13 XI II* 
527, 11 XIV; 627, 18 XIV; 2216, 
l XIII; 2277, 17 XV; 2724, 17 
XIV; 2729, 20 XIII; 2737, t XIII; 
2841, 13 XIII; 2934, 7 XIV; 3248, 
16 XIV; 3991, L>, 3 XIV; 4403, 12 
XIV; 4411, 6 XIV; 4421,5 XI II; 
4482,25 XIV; 4520, 2 XV; 4920, 
1 XIV. 

Regulas 351, 2 XIV; -136, 2 
XIÜ, 1497 XIV; 2191, 9 XIV; 
2278, 7 XU; 2798, 1 XIII; 2829, 
7 XIII; 2950 XII; 3308, 8 XIV; 
3248, 9 XIV; 3251,5 XIV; 3340, 
1 XV; 3343 XIV; 3349, 3 XIV; 
3350,5 XII; 3369, 7 XUI; 3412, 
4 XV- 4196, 3 XIII; 4427,8 XIV; 
4548, U XIII; 4625 XII; 4626, 3 
XII. 

Epiatulae- Sa mm langen 511 
XIV; 643, 1 XII; 1095, 1 XV; 
1390X11; 2036,12 XI; 2264 XII 
(Liste); 2661, 1 XIV (L); 2729,21 
XIII; 2733, 4 (LO XIII; 2949 XI V; 
3096 (L.) XV; 3247, 2 XIV; 3417 
XV (L.); 4271 XII; 4405 XI — 
v. Hieronymus (Epistalae). 

Einzelne 24 1210, 11 X. 25 
440,7 XIV; 2665, 34 XIV; 2684, 

13 XIV. 27 1210,9 X, 29 1885, 
10 VIII. 31 1210,10 X, 36 3654, 
7 XIL 37 2207, 7 XIV. 43, 45 
1210, 12, 13 X. 62 4413, 10* XI V. 
64 HO, 6 XIV; 460, 10 XII; 627, 

14 XIV; 906,6 XIV; 1343,4 XV; 
2665,23 XIV; 2684, 10 XIV; 2746, 
4 XIU; 2889, 13 XIII; 2958, 20 
XIV; 3248, 8 XIV; 4590, 2 XI. 
85 1343,5 XV. 92 B«8i>, 9 XIII. 

109 3413, 7 XV. 111 1 118 
4918* XIIL tS7 470, 18 XIII; 
2665, 35 XIV; 3669, 1* XIH; 
4482, 6 XIII; 4920, 8 XIV. 130 
476,24 XIII; 630, 3 IX; 2203, 
:; XIV; 3248, 38 XIV; 3749, 6 
XI; 3761, 8 XII j 4357,5 XII; 



4388, 8 XIV. 1SM 4404,21 XIV; 
2889,8 XHI(?). 133, 134, 136 1210, 
3, 4, 1 IX. 1 35 f 137 4404, 21 XIV. 
/o'7 627,28XIV; 2733,2X111. 138 
1210, 2 X. 140 2089,3X11; 2724, 

8 XIV; 2843,2 XII; 3248, 11 XIV; 
3656, 6 XU; 4195, 4 XII; 4245, 8 
XIV; 4254, 4 XII; 4404,20 XIV; 
4520, 14 XV; 4574, 2 XII; 4699, 
2 XIIL 147 476, 4 XIII; G14, 1 X; 
627,24 XIV; 2584, 27 XIV; 2665, 
40 XIV; 2729, 26 XIII; 2769, 2 
XV; 3248,30 XIV; 4308,29 XIII; 
4326,11 XIV; 4388,4 XIV; 4403, 

9 XIV; 4931, 3 XIV. 148 4931, 4 
XIV. 162 2665,36 XIV- 153 627, 
25 XIV; 2665,32 XIV; 4388,8 
XIV, 168 2892,8 XI. HB 2684, 
8 XIV. 174 2992, 1 XL 185 1878, 
6 XIL 187 47B, 5 XIII; 627, 10 
XIV; 1060,4 XV; 2819,5 XII j 
3757,4 XII; 4195, 2 XII; 4254,2 
XII; 4403, 5 XIV; 4449, 19 XII; 
4520, 15 XV; 4564,9 XIV; 4860, 
2 XII; 4928, 1 XIL 187 3608, 21 
XII (?). 189 4388, 8 XIV. 

200 4413,17 XIV. 201 1210, 16 
IX. 2043822, 8 XI1L 209460, 1 1 XU. 
210 4426,5 XUL 214, 215 491, 26, 
30 XIV; 556,5,6 XIV; 4383,10,11 
XUI; 4520,30 XV; 4564,5 XIV. 
226, 226 = 556, 9 XIV; 2855, 3 
XII; 3692,12,13 XIII; 3709,5,6 
X; 4383,12,13 XIII. 238 4525,2* 
XIII. 250 460,9 Xu; 2480,4* XII 
260 1210, 15 X. 262 1892, 5 XI; 
2684, 9 XIV. 

Zwei Briefe, yon A. Gotdbachcr 
herausgeg* 1210, 5, 6 X. 

Epistulae Append, Maar* 18 f 
19 390, 3,3 XV; 415,1 XIV; 440, 
15,16 XIV; 641,3 XV; 1027,4 
XV; 1330 XIII; 1907,3—4 XIV; 
2277, 16 XV; 2319 XIV; 2736,2 
XV; 2772,3 XIII; 3248,39,40 
XIV; 3335, 15, 16 XV; 3373, 6 
XIV; 3410,115 XV; 4381 XV; 
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4669, 1 XIII; 4846, 4 XV; 4892 
XV. 20 4525, 2 XII. 

Epistulae Append. (Migne PL 
47) 1841, 1 XV; 1885, 3—5 VIII. 

Unbestimmt: ,Sane etiam hoc 
noverit Caritas vestra* 460, 12 
XII. — ,Nescio cur creatus sit* 
(ad Nebridium) 2729, 9 XIII. — 
,Cur itaque conor* (ad Hieron.) 
3411, 14 XV. 

De doctrina Christiana 527, 8 
XIV; 929, 7 XII; 978, 1 XIII; 
1069, 11 XV; 1578 XII; 1978,2 
X; 2121,2 XV; 2203,58 XIV; 
2521, 9 XIV; 2592, 4 XIV; 2605, 
1 XV; 2665, 17 XIV; 2684, 14 
XIV; 2733,3 XIII; 2772,16X111; 
2889,12 XIII; 2895,4 XII; 2934, 
1 XIV; 2958, 6 XIV; 3231, 1 XI; 
3419 XV; 3698, 1 XU; 4308, 10 
XIII; 4413,13 XIV; 4579, 1 XU; 
4587, 2 XII; 4686, 1 XII; 4743 
XV; 4867, 2 XIV; 4878, 4 XVI; 
4886, 23 XV; 4915, 1 XII; 4920, 6 
XIV. — 1210, 36 (?) X. 

De vera religione 479, 19 XIII; 
627, 5 XIV; 929, 6 XII; 1343, 3 
XI; 1885, 1 VIII; 2584, 3 XV; 
2605, 1 XIV; 2684, 7 XIV; 2733, 
7 XIII; 3698, 8 XII; 3874, 3, 6 
XV; 4089,4 XII; 4182,4 XII; 
4195, 1 XII; 4245, 14 XIV; 4254, 
1 XII; 4308,34 XIII; 4396, 4 
XIV; 4482, 3 XIV; 4520, 16 XV; 
4867, 8 XIV. 

In Genesin contra Manichaeos 
479, 8 XIII ; 1152, 2 XII; 1615,2 
XH; 2729, 16 XIII; 2841, 14 XIII; 
3991, 10 XIII; 4216, 56 XIII; 4568, 
1 XII. — Exe. 3780, 2 XH (?). 

Super Genesin ad litteram 527, 

7 XIV; 627, 3 XIV; 699, 1 XIV; 
929, 9 XHI; 2263 XII; 2469, 4 
XIV; 2584,1 (?) XV; 2592,2 XIV; 
2682,2 XIV; 2729,19X111; 2733, 

8 XIII (? Hexam. super Genesin); 
2819, 2 XIV; 2826, 1 XIV; 2841, 3 



XHI; 2843, 1 XH; 3291 XV; 3659, 
2 XIH; 3706 XH; 3794, 4 XHI; 
3850 Xn; 3991, 6 XIV; 4143, 1 
XU; 4290,2 XIV; 4382,2 XII; 
4403, 6 XIV; 4411, 2 XIV; 4449, 
20 XU; 4527 XIII; 4548, 6 XHI; 
4559, 1 XV. 

Speculum 3633, 1 XH. 

De consensu evangelistarum 
311,1 XHI; 485 XII; 2451* XH; 
2672,5 XIV; 3255,1* Xn; 3812, 
1 XH; 4396, 9 XIV; 4753 Xn. 

De sermone Domini in monte 
556, 2 XIV; 627, 29 XIV; 740, 1 
XI; 929, 10 XH; 1019 XI; 1044, 
10 XIV; 1152,1 XH; 1615,1 Xn; 
2161, 2 XH; 2277, 1 XIV; 2564, 3 
XV; 2626, 1 XIU; 2672,4 XIV; 
2736, 5 XV; 3812, 2 XH; 4254, 
6 XU; 4297, 10 XIH; 4403, 1 
XIV; 4867, 9 XIV. — Homilien 
daraus 355, 74 XI; Hom. de t. 
LXVI; CLXV; CLXVH; de S. 
LXXXI; XCII; 4151, 15* XI = 
Hom. de t. CLXXVI bis. 

De quaestionibus evangeliorum 
355, 70 XI; 2672, 6 XIV. 

Homiliae in Johannis evan- 
gelium 300, 1 XI; 488, 1 XIV 
550 XH; 752 XH; 1063, 1 XV 
1149 X; 1506, 2 XV; 1585 XH 
1601, 1 XH; 2246 Xn ; 2468 XH 
2514 XIH; 2564, 2 XV; 2591 XIH 
2604 XH; 2650 XHI; 2674, 1 XIV; 
2948, 1 XIV; 3257 XHI; 3277 XV: 
3660 XH; 3798, 1 XI; 3847 XH 
4035, 1 XIV; 4283 XII; 4400 XI 
4401 XI; 4518 Xn: 4851, 1 XV 
4860, 1 XII; 4931, 22 XIV. — Ho 
milien daraus: col. 1476 Migne 4022 , 
33 XI; 4322, 6 XH; Hom. de S. 
XVI. 1484 Hom. de t. CL. 1490 
2561, 36 X. 1593 1013, 2 XH; 
2561,72 X; 4151,18 XH; 4321, 
140 XII; Hom. de t. CXCVII. 
1606 4321, 85 XH; Hom. de t. 
CLH. ^07 2561,38 X; 4321,102 
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XH. 1719 2561,37 X; Hom. de t. 
CLL 1720 355,31 XL 1746 Hom. 
de S. LXVII. 1765 Hom. de S. 
XLII. 1766 2562, 35 X; 4322, 35 
Xn; 4380, 127 XI; 4817, 23 IX. 
1812 2562,4 X; 4022,32 XI; 
4322, 5 Xn; 4380, 67 XI; Hom. 
de S.XV. 1839 2562,1 X; 4022, 
31 XI; 4322, 4 XI; Hom. de S. 
XVHI, LXIX. 1845 2562, 58 X; 
4322, 73 XI; 4380, 145 XI; 4817, 
45 IX; 1852 2562, 59 X; 2602, 6 
XV; 4380,130X1; 4817,33(?), 45 
IX; Hom. de S. LXXI. 1862 355, 
27 u. 1031 XI. 1895 355, 19 XL 
1901 Hom. de t. CXLII; 1903 
2561,23 X; 4151,11 XII; 4380, 
24X1. 1969 4817, 5 IX; Hom. 
de t. XXXV. — Unbestimmt 355, 
29,33 XI; 4321,100X11; 4817, 
23,27(?),29(?),33,44 IX. 

Super epistolam Johannis 351, 
14 XIV; 487, 13 XIV; 508, 1 XIV; 
600, 2 XIH; 712 XII; 738, 1 XV; 
906,3 XIV; 929,4, 11 XII; 1003, 
10 X (?); 1035, 6 XI; 1555, 1 XII; 
1892, 1 XI; 1969 XII; 2177, 1 
XII; 2265, 3 XI; 2277, 2 XV; 
2446, 12 XIV; 2554,4 XH; 2564, 

1 XV; 2766, 6 XIH; 2811, 3 
XH; 3248,35 XIV; 3693, 3 X; 
4191,2X11; 4403, 3 XIV; 4444 
XII; 4445, 1 XII; 4476 XII; 
4547, 8 XH; 4568, 5 XII; 4699, 

12 xm. 

Super epistolam ad Romanos 
2216,2 XIII; 2277,18 XV; 4658 
XII. — Ad Corinth. I 4658 XII. 
— AdGalatas 2216,3 XHI; 2277, 
19 XV. 

De mirabilibus sacrae scriptu- 
rae 527,12 XIV; 906,18 XIV; 
2530, 7 XIV; 2563, 5 XIV; 2572, 

2 XV; 2584, 6 XIV; 2605, 13 XV; 
2665,42 XIV; 2889, 1 XIII; 4308, 
24 XHI; 4403, 10 XIV; 4482, 24 
XIII; 4886, 7 XV. 



Quaestiones CXXVII novi et 
veteris testamenti 980 IX; 2724, 
19 XIV; 3721 XH; 4396, 10 XIV. 

Super Apocalypsin 337 XI ; 2207, 

3 XIV; 2648, 2 XII (Gennadius). 

In Psalmos 301, 302 XI; 517 
XII; 530 XIH; 532 XIV; 535 XH; 
539-542 XH; 546; XII; 949 XIH; 
960 Xn; 1005 XII; 1194, 1 XH; 
1414X11; 1578,2 XH; 2105 XH; 
2237,7 XH; 2282— 2284, XII, XIV; 
2603 XIH; 2663 XIV; 2867 XIII; 
2918, 2919 XIV; 3245, 3246 XII; 
3319 XIV; 3620 XH; 3650,3651 
XII; 3962 XH; 4013 XIV; 4273 
XIH; 4397—4399 XI, XIV; 4477 
XIV; 4695 Xn. — Homilien über 
Ps. 21 Hom. de t. CXII. 30 355, 
47 XL 33 1578,5 XII. 45 641, 
19 XV. 50 641,18 XV. 024022, 
15 XI = Hom. de t. CXVH; 
CXXI; 4320, 126 XL 75 2689, 13 
XIV; 3608, 23 XII; 4313, 4 XHI 
(öfters Caesarius zugeschrieben). 
135 533, 3 XHI (?). — De laude 
et utilitate psalmorum 313, 4 XIV; 
440,12 XIV; 641,29 XV; 2237,7 
XII; 2631, 1 XIV; 2641, 2 XIH; 
2724,14 XIV; 2743,2 XIV; 2856, 

4 Xn; 3054, 3 XIV; 3248, 24 XIV; 
3612, 5 XIV; 4605 X. 

Sermones. Samm langen 508 
(ohne Inhaltsangabe) XIV; 512 
XIV; 2149, 2 X; 3633, 8 XH; 
3970 XIV; 4036 XIV; 4215, 1 Xn; 
4233, 1 Xn; 4425 XV. 

Homiliae de verbis Domini et 
Apostoli 491,3 XIV; 522 X; 956, 
1 Xni; 1044,1 XIV; 1195 XH; 
1578,4 XII; 1594 XII; 2258 XIH; 
2672, 1 XV; 2721 XIV; 2894 XII; 
2950 XIV; 3250 XI; 3320, 1 XIII; 
3422 XIII; 3783 XII; 3881 XII; 
4168 XII; 4190 XI; 4297, 1, 2 
XIH; 4402 Xn; 4847, 2 XIII. 

Einzelne Sermones: Echte 2 
459 XII; 461, 20 XIV; 4216, 4 
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Xin. 8 2203, 63 XIV; 3812, 4 
XII (?> 9 461, 20 XV; 487, 9 XIV; 
641, 20 XV; 1069, 12 XV; 2203, 
61 XIV; 2630,4 XIII; 2681,13 
XV; 2729,4 XIII; 2929,2 XIII; 
3027,3 XIV; 3248,10 XIV; 3659, 

5 Xm; 3710,4 XII; 4065,24 
XIII; 4313, 8 XIII; 4390, 10 XI; 
4413,11 XIV; 4520,5 XV; 4920, 
9 XIV; 4931, 12 XIV. 10 2698, 8 
XIV. 11 509, 15* XII. 13 355, 96 
XI; 459X11; 2203, 53 XIV; 4216, 
12 XIII. 14 355, 100 XI; 459 XH; 
461, 24 XIV; 4216, 13* XIII. 15 
459 XII; 2203, 54 XIV; 4216, 14 
XUI. 16 509, 20 XII. 17 2598, 11 
XIII; 2698,7 XIV. 18 1210,4 
X. 20 355,72X1; 1210, 27 X; 
2203, 66 XIV; 2698, 9 XIV. 21 
1210, 24 X; 2698, 10 XIV. 22 459 
XII; 461, 21 XIV; 4216, 5 XIII. 
24 1210, 20 X. 26, 28, 30 1888, 
10, 19, 12 IX. 31 2562, 63 X; 
3771,2b XI; 4322,80 XII; 4380, 
146 XI. 36 459 XII; 461, 17 XIV; 
4216, 2 XIII. 37 1290, 8 XII; 
2161, 3(?) XII; 2746,2X11; 3698,3 
XII; 3761,5X11; 4185,5(?) XIII; 
4189, 5 XII; 4555, 7 XII. 38 459 
XII; 461, 18 Xu; 1210, 26 X; 
2203,29 XIV; 4216,3 XII. 39 
355, 61 XI; 509, 16 XII. 40 509, 
11* XII; Hom. de t. LXVII. 
41 1210,25 X. 46,47 1630 IX; 
1878, 1 XI; 2630, 1 XIII; 2665, 46, 
47 XIV; 3248, 1, 2 XIV; 3657, 3,4 

XII. 48 3970, 3 XIV. 48, 49 459 
XII; 4216,15,16 XUI. 

52 1003, 6 X; 1210, 19 X; 
1888, 20 IX; 3027, 4 XIV. 53 
3654, 2 XII. 55 2485, 8 XI. 56 
2656,1 XV; 2665, 41 XIV; 2698, 1 
XIV; 3301,100 XIII; 4035,3 XIV; 
4404, 14 XIV. 58 509, 28 XII; 
3301,99 XIV; 3633,8 XH; 4308,8 

XIII. 0Ö459XII; 461, 16XIV; 1060, 

6 XV; 2203, 28 XIV; 4216, 1 XIII. 



62 2601,31 Xn (?); Hom. de t. 
LXVIII. 63 4321,75* XII (?). 64 
1182,65 IX; 2071, 29(?),2* X. 67 
1210,18 X; 4022,28 XI. Hom. de 
t. LVIH. 70 Hom. de S. HI. 71 
1888,21 IX; 2277,22 XV; 3812, 
3 XH. 76 2669, 38 XH; Hom. de 
S.XXXHI. 77 1210,6 X. 81 1210, 
31,42 X. 82 355,48 XI. 83 Hom. de 
t. CXCI. 84 2203, 49 XIV. 85 459 
XH; 4216,20 XIH. 87 1210, 5 X. 
91, 92 459 XII; 4216, 8, 21 XIH. 
93 (?) 1642, 22 X; 1888, 5 IX; 
2562,81 X. 94 459 XH; 4216,22 
XIH; Hom.de S. XCIV. 97 2485, 
16 XI. 98 2485, 26 XI; 4151, 16 
XH. 99 1210, 29 X; Hom. de S. 
XXXV. 

102 2485,17 XI. 103 2601, 34 
XII; 2669, 47 XH; Hom. de S. 
XLVH. 104 2669, 49 XII; 4322, 
39* XII; 4817,24 IX (Ambrosius). 
105 355, 20 XI; 1210, 16 X; 3301, 
52 XIII; 4380,20 XI. iö7 355,86 
XI; 459 XH; 4216, 23 XIII. 
110 4388, 57 XI. 112 355, 41 
XI; 1888, 4 IX. 113 355, 58 XI; 
427,3 XIII. 115 4151,14 XH; 
Hom. de t. CLXX. 117 2485, 19 
XL 118 355, 83 XL 123 724, 15 
XII; 2737,2 XIH. 127 1210, 7 X. 
128 4404,25 XIV. 131 1044,2 
XIV; 1888, 9 IX; 3664, 13» XH. 
138 4380, 14 XL 141 2485, 20 XI. 
147 459 XII; 4216, 17 XIH. 

151 459* XII; 2203, 11* XIV; 
4216, 18XHI. 152 2203, 11»» XIV. 
153 1044, 4 XIV; 1888, 13 IX. 
154—156 1888,14—16 IX. 163 
1044, 3 XIV; 1888, 9 IX. 165 
1888, 11 IX. 167 509, 10* XII; 724, 
18 XII; 2485, 23 XL 168 509, 15 
XII. 169 1044,6 XIV.- 170 459 
Xn; 4216,6 Xni. 171 355,67 
XI; 476,22 XIH; 2485,18 XI; 
3248, 5 XIV; 4590, 4 XI. 172 
2485, 27 XI; Hom. de S. LXV. 
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173 1044, 7 XIV. 174 1888, 17 IX. 

175 1888, 18 IX; 4321, 12 XII. 

176 1210, 17 X. 180 476, 17 XIII; 
491, 1 XIV; 906, ö XIV; 1003, 8 
X; 1210,13 X; 2203,64 XIV; 2665, 
24 XIV; 2687, 3 XIV; 3248, 4 
XIV; 3692,2 XIII; 4590,3 XI. 
186 1182, 10, 21 IX; Hom. de t. 
XXVH. 187 1210, 43 X. 188 2071, 
7 X. 190 1182, 16 IX. 191, 192 
461, 9, 8 XIV; 1210, 51, 50 X; 
8701, 8, 7 XI; 4089, 10, 9 XII; 

4320, 142, 141 XI. 193 1182, 11 
IX. 194 1210,32 X; 2071,4X1; 
4820, 24 XI. 195 1210, 46 X. 199 
1182, 28 IX; 1210, 56 X. 

200 1182, 30 IX; 1210, 59 X; 
3701,13 XI; 4089, 15 XII; 4449, 

11 XH; 4320, 147 XL 201 1182, 
31 IX; 1210, 57 X. 202 1182, 29 
IX. 203 1210, 58 X. 215 2698, 2 
XIV; 4035, 2 XIV. 217 2598, 26 
XIH. 219 2203, 15 XIV; 2598, 21 
Xm. 220—223 2698, 22—25 XIH. 
228 2598, 29 XIH; 4321, 15 XH. 
231 1044, 12 XIV. 235 4321, 56 (?) * 
XH. 236 4321, 57 XH. 237 1044, 
13 XIV. 243 981, 7 X; 3301, 8 
XIH; 4321, 32 Xn. 

251 3301,6 XIH; 4321, 30 XH; 
Hom. de t. CXXX (ex S. Maximino ?). 
252 4321, 31 XH. 253 (?) 355, 60 
XI. 256 4321, 76 Xn. 259 476, 
10 XHI; 906,9 XIV; 2665,16 XIV; 

4321, 74 Xn. 260 4321, 33 XH. 
263 355,24 XI; 4321,88 XII; 
4835, 1 XL 267 4321, 99 XH. 268 f 
269 4321,95,96 XH. 270 1210, 

12 X. 270 (?) 3301, 30 XHI. 276 
3312,4* XII; 4274,9 XIII. 277 
3654,3X11. 278 1909,27 X; 2669, 
37 XH; Hom. de S. VI. 279 1210, 
21 X. 292 1888,8 IX; 1210,8, 
23 X; Hom. de S. XX. 294 1888, 
1IX. 2PS2698,4XIV. 200 1210,9X. 

800 1210, 15 X. 303 2244, 31 
XH. 307 2069, 39 XH; 4322, 30* 



XH. 315 355, 60 XI (?). 316 4022, 
21 XI; 4320,31 XH. 317, 319 (?) 
2244, 10, 12 XH. 320—322 981, 
3—5 X. 830 3654,5 XV. 333 
509, 23* XII. 335 1182,62 IX; 
2071, 24 X; 2698, 5 XIV. 339 
509, 18 (?) XH. 341 459 XH; 
4216,6 XIH. 342, 344 1210,11, 
14 X. 345 460, 13 XH; 3432, 7 
XV. 346 440, 3 XIV; 476,3 XIH; 
641, 24 XV; 2665, 26 XIV; 2684, 
4* XIV; 4308, 28 XIH. 347 459 
XH; 476,6 XIH; 2203,34 XIV; 
2665, 27 XIV; 4216, 25 XH. 348 
459 XII; 461, 19 XIV; 467, 7 XIII; 
2203,8 XIV; 2665, 28 XIV; 4216, 
7 XIII; 4886, 11 XV. 349 459 
XII; 4216, 19 XIH. 

350 434, 1 XIV; 476, 8 XIH; 
620,4 XIH; 641, 22** XV; 1182, 
71 IX; 2203,57 XIV; 2665,12 
XIV; 2687, 4 XIV; 2766, 10 XHI; 
2843,4 XII; 2958,9 XIV; 3134, 
5 XIV; 3248, 26 XIV; 3335, 2 
XV; 4379, 15 Xni; 4413, 12 XIV; 
4482,15 XIII; 4886,9 XV. 351 
440,17 XIV; 479,13 XIII; 486,3 
XII; 487,2 XIV; 641,25 XV; 
693, 1 XH; 906, 11 XIV; 1210, 2 
X; 2203, 67 XIV; 2533, 7 XIV; 
2665, 7 XIV; 2729, 6 XHI; 2812, 

3 XHI; 2958,5 (?) XIV; 3027,6 
XIV; 3432, 2 XV; 3692, 4 XHI; 
3761, 1 XII; 4413, 28 XIV; 4449, 

4 XH; 4590,8 XI; 4920,12 XIV. 
352 2203, 65 XIV. 353 355, 18 XI; 
509,24 XII; 4321, 9* XH. 355 
1630 IX; 2737,8 XHI; 4427, 10 
XIV. 356 1630 IX; 2244,36X11; 
2737, 9 XIH; 2893,3 XI; 2949 (?) 
XIV. 357—359 1210, 10, 28, 30 X. 
364 459 XII; 4216, 48 XIII. 367 
355, 39* XI; 2522,9X111. 369 
1182, 15 (?); 1210, 45 X. 370 1210, 
52 X; 1743,21 VIII; 3701,9 XI; 
4089,11* XII; 4320, 143* XL 373 
4320,62 XI. 375 1210,33 X. 382 
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459 XII; 461,23 XIV; 1182,23 
IX; 4022,22X1; 4216, 11 XHI; 
4320, 32 XII; 4415 XIV. 383 
509,17* XII. 384 1044,1 XIV. 
385 355, 53 XI. 387 509, 6 XII. 

388 509, 23* XII; 2203, 22 XIV. 

389 476, 9 XHI; 2665, 14 XIV; 
4357, 4 XII. 391 476, 11 XIII; 
627, 16 XIV; 641, 22 XV; 1888,3* 
IX; 2665, 39 XIV; 2687, 2 XIV; 
3248, 6 XIV; 4590, 5 XI; 4920, 7 
XIV. 393 459 XII; 461, 13 XIV; 
486, 4 XII; 572, 4 XIV; 2628, 10 
XIII; 2665, 8 XIV; 2849, 2 XII; 
3633, 8 XII; 4216, 24 XHI. 

Appendix 2 459 XII; 508, 3 
XIV (Ambrosius); 1743, 36 VIII; 
4216, 28 Xm. 3, 5 508, 3* XIV 
(Ambrosius); 1743, 37, 38 VIII. 
6, 9 459 XII; 4216, 29, 30 XIII. 
10 459 XII; 1743,39 VIII; 4216, 
31 Xin. 12 1743,40 VIII. 13 
459X11; 2203,55 XIV; 2665,6 
XIV; 2737, 3 XIII; 4216,32 XIII. 
14 1743, 45 Vm. 15 459 XII; 
4216, 33 XHI. 16, 17 459 XII; 
1743, 46, 48 VIII; 4216, 35, 36 
XIII. 18 1743,47 Vm. 20 1743, 
49 VIII. 21 241, 3 XV; 459 XII; 
461, 28 XIV; 2203, 62 XIV; 2485, 
10 XI; 2609, 1 XIV; 2684, 12 XIV; 
2729,3 (?) Xm; 2737,4 XIII; 
2844,3 XII; 2889,10 XIII; 2958, 

7 XIV; 3336, 10 XIV; 3812, 4 XII; 
4216,37* XIII; 4333,3 XIV; 4383, 

8 Xm; 4388, 5 XIV; 4413, 29 
XIV; 4520,6 XV; 4542,6 XII; 
4920, 10 XIV; 4931, 13 XIV. 22 
459 XII; 1182, 37 IX; 1743, 50 
Vm; 4216, 38 XHI. 24 459* XII; 
1743, 51 VIU; 4216, 39 XIII. 25, 
26 1743,52,53 VIII. 28 459 XII; 
1743,54 Vm; 4216,40 XHI. 29 
599,6 XII; 1743,55 VIII. 30,31, 
33 459 XII; 1743,10 VIII; 4216, 
41, 42, 43 Xm. 34, 35 459 XII; 
1743,56,57 VIII; 4216,44,45 



Xm. 36 459 XII; 4216,46* XIII. 

37 459 XII; 509,9 XH; 1743,60 
Vm; 2203, 17 XIV; 4216, 49 XIII. 

38 459X11; 4216,51 XIII. 40,42 
1743, 61, 62 Vm. 44,45 459 XII; 
4216, 64, 56 XHI. 

51, 52 1743, 59, 58 VIII. 53 
509, 11*, 21 XII. 62 Hom. de t. 
LXIX. 64 4215, 1 XH. 65 469 
XII; 461, 22 XIV; 4216, 10 XHI. 
67 (?) 1182,65 IX; 2071,29 X. 
70 (?) 1210, 18 X; 4022, 28 XI. 

73 641, 27 XV; 4332, 4 XIV. 75 (?) 
599,6 XII. 76 (?) 1642,22 X; 
1888, 5 IX; 2562, 81 X. 77 599, 

II XII. 78 (?) 2601, 31 XH. 79 
1743, 67 Vin. 81 Hom. de t. 
CLXVI. 82 2485,14X1. 85 1182, 

74 IX; Hom. de t. CXLIX. 87 
1743, 98 VIII. 89 2601, 31 XIII. 
94 2071,33 X; 2602, 1 XV. 

100 2485, 24 XI. 102 (?) 459 
XII; 2203,11»*XIV;4216,18 XIII. 
104 (?) 311, 3 (?) XIH; 461, 4 XIV; 
491,6 XIV; 630,4 IX; 641,14 
XV; 929, 2 Xn; 2203, 46 XIV; 
2459,3 XIV; 2681,18 XV; 2729 
28 XIH; 2740, 3 XHI; 3248, 29, 
XIV; 3350,2 XIV; 3822,1 XHI; 
3866, 3 XIV; 4379, 14 Xm ; 4404, 
9 XIV; 4482, 22 XIII. 105 509, 
13 XII; 2203, 16 XIV. 106 2203, 
56 XIV; 3248, 18 XIV. 107 4426, 
3 XIII. 109 Hom. de S. LXVI. 

III 509, 10* Xn; 724, 18, Xn; 
2485,23 (?) XI. 112 1182, 72 IX. 
116 1182, 2 IX; 1743, 8 VHI; 
2628,8 Xm; Hom. de t. XV. 117 
2203, 6 XIV; 2244, 4 XII; 2628, 9 
Xm; 2893, 5 XI. 119 2244, 7 XH. 
120 1182,13 IX. 121 461, 6 XIV; 
1210, 44 X; 3701,4X1; 4089,6 
XII; 4320, 138 XI; 4449, 9 XH. 
123 1743, 16 Vm. 125 1182, 14 
IX. 1251210,47 X; 2669,21 XH; 
3701, 5 XI; 4089, 7 XH; 4320, 
139 XI. 129 1060, 11 XV; 1743 
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22 VHI; 2203, 7 XIV. 130 \ 136 
1743, 23, 26 VIII. 138 1210, 60 X; 
3701,14 XI; 4089,16 XU; 4320, 
148 XI; 4449, 12 XH. 141 509,19 
XH; 1743, 34 (?) VHI; 3633,8 XH. 
142 1182,35 IX; 1743,31 VIII; 
2527,19X1. 145 2071,9 X. 148 
2071, 12 X; 4022, 4 XI; 4320, 90(?) 
XI; 4386,51 XI. 149 1743,65 VIII; 
4380, 70 XI. 

152, 153, 154, 158 1743, 69,66, 
68, 75 VIII. 159 355, 14* XI; 1743, 
76 VIII; 4321,49 XII. 160 1182, 
39 IX; 1743,78 VHI; 2746,3 XIII; 

3301.34 XHI; 4321,48 XII. 161 
365,16* XI; 103 355,3* XI; 1182, 
41 IX; 4321, 24 XII. 168 355, 12* 
XI; 1182,42 IX; 1743,80 VIII; 

3301.35 XHI; 4321,50 XII. 172 
4321, 71 XU; Hom. de t. CXXXVI. 
113 1743,28 VIII (Faustini); 2527, 
35X1. 174 355,21* XII; 2527,36 
XI. 175 1642,17 X. 2561,22 X; 
3301, 55 XIII; 4321, 84 XII; 4380, 
19 XL 176 855, 26* XI; 1743, 82 
VIII; 4321,36 XII; 4835,3 XL 177 
355,23* XI; 1182, 15* XI; 4321, 
37 XII ; 4835, 2 XI ; Hom. de t. XXVI. 
178(1791) 4321,90X11. 182 355, 
35(?)*XI. 184 1743,89 VIII; 4321 
41 XII (Alcuini m 2 ); 4835, 10 XL 
185 1743,88 VIII; 4321,40 XII; 
4835,9XI.l&?35ö,32(?)*XI;4321, 
39 XII. 194 Hom. de S. XXXIX. 
194 1743,100 VIII; 1909,8 X; 
2312,3 XI; 2562,43 X (Hierony- 
mi); 4022, 29 XI (Ambrosii m*); 
4322,108* XII. 195 1820,1 XI; 
2071, 5 X; 4320, 149 XL 196 4322, 
10 XII; 4380,79 XL 197 1044,5 
XIV; 2453,12X11. 198 1743,91* 
VIII. 199 4320, 78 XL 

200 1182,47 IX; 1743, 93 VIII. 
201 Hom. de S. XXXI. 202 1182, 
50 IX; 2562,23 X; 4322,28X11; 
4380, 88 XI; Hom. de S. XXIX. 
2041182,48 IX; 2527,43X1; 4380, 
Sitzuügsber. d. phil. hist. Kl. 157. Bd. 7. Abh, 



94 XI; Hom. de S.XXX. 205 4322, 
29 XU. 206 2662, 34 X. 207 2244, 
32 XII (Leonis). 208 2203,14 
XIV; 2669,50 XU; 4321,21 XU; 
4322, 102 XU; 4928, 3 Xn. 209 
1182, 83 IX; 1909, 12 X; 2527, 
61 »XI; 3608,31 XU; 4322,67 XII; 
Hom. de S. LXU. 210 2244, 1 1 (?) * 
Xn. 212 2244, 12 XU. 213 4320, 
34* Xn. 215 2244,8 XU; 4320,29 
XI; Hom. de t. XXXHI. 217 3312, 
25 XII; 4022, 20 XI; 4320, 30 
XI; 4415, XIV. 220 Hom. de t. XI. 
221 1909,19 X. 225 599,10 XU; 
1182,61 IX; 1743, 102 VIH (Gre- 
gorii); 1909,19 X; 2071,19 X; 
2180,20 XII; 2527,70 XI; Hom. 
de S. LXXVUI (Leonis). 229 599, 
14 XU; 1182,66 IX; 1642, 28 X; 
2071,30 X; 2527,74X1; 2562,87 
X; 4322, 96 XII; 4380, 129 XI; 
Hom. de t. CXCVUI. 231 1182, 
67 IX; 1642, 29 X; 2071, 31 X; 
2562, 90 X; 4380, 138 XI; Hom. de 
t. CXIX. 234 Hom. de t. XXVUI. 
235 641, 33 XV; 1 182, 75 IX; 236— 
242 3301,90—90 XIII. 245 461, 25 
XIV; 1182,7,18 IX; 1210, 48 X; 
2162» XII; 2598,7 XHI; 2669,8 
XH; 3340,2» XV; 4308,9 X1H. 
249 491, 10 XIV; 1743, 9 VUI; 
2203,47 XIV. 

251 466, 3 XIV; 2203, 26 XIV; 
2601,33 Xn; 2772,15 XIV. 252 
355, 5* XI; 509, 14 XII; 566, 7 XIV; 
2203, 60 XIV; 2605, 6 XIV; 2681, 
16 XV; 2746, 6 XIII; 2772, 4 
XIII; 3248,25 XIV; 3656,3 XII; 
4308, 23 XIII; 4324, 12 XV; 4379, 
7 XHI. 253 509,15 b XII; 4698 
XII. 258 1290, 1 XII. 261 509, 25 
XII. 265 440, 6 XIV; 491, 15 XIV; 
599, 13 XU; 641, 12 (?) XV; 2203, 
19 XIV; 2772,5 XIV; 2684, 2 
XIV; 4482,7 XIV; 4931, 14 XIV. 
266 1182, 10 IX. 267 1743,64 VUI. 
270 509, 8 XII*; 2698, 3 XIV. 271 
2 
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509, 7 XII; 2203, 12 XIV, 277 440, 

2 XIV; 491, 28 XIV; 599, 12 XII; 
641, 16,17*XV; 707,2X11; 2180, 
16 XII; 2203,20 XIV; 2601,27,45 
XU; 2684,3 XIV; 2760 XIII; 4482, 
8 XIII; 4931,15 XIV. 278 599,4 
XII; 1060,10 XV. 279 509,22(?) 
XII. 280 2601,29 XU (Gregorii). 
281 2187 (?) XIII. 287 509,12 
XH; 2601,40 XII; 2698, 13 XIV; 
3332, 4 XV. 289 313, 2 XIV; 
599, 5 XII; 2180, 18 XII. 292 313, 

3 XIV. 293 434,5 XIII; 491,11 
XIV; 566, 2 XIV; 599, 15 XII; 
1159, 1 XV; 2180, 19 XII; 2203, 
18 XIV; 2277,15 XV; 3432,4 
XV; 4482,13X111; 4621,4 XU. 
294 491, 12 XIV; 592, 2 X1U; 

599.7 XII; 724,12 XII; 2203,39 
XIV; 2601, 15 XU; 2689, 35 XIV; 
2766,8 XUI; 2772,6 XIU; 4931, 

16 XIV. 295 440,1 XIV; 4951,14 
XIV; 599, 8 XII; 641, 13 XV; 
2203,40 XIV; 2684, l XIV; 4931 

17 XIV. 299 578, 13 XI; 2689, 11 
XIV; 4065,29 XUI. 

305 4429, 12 XI; Hom. de t. 
CLXII. 310 1182,73 IX. 

Sermones ed. Mai 42 4321, 72 
XII. p. 88 355, 24 XL 54 4322, 20 
XU. p. 124 3608,27 XU. 76 461, 
7 XIV; 1210, 49 X; 1743, 14 VIII; 
2562,92 X; 3701,6 XI; 3874,1 
XIV; 4089,8 XII; 4320,140 XL 
77 508,2 XIV. 80 1743,74 VIII. 
82—85 4321, 20, 22, 18, 19 XII. 

86 3301,4 XIII; 4321,60 XII. 

87 4321, 6 XII. 88 2203,26 XIV; 
4321,47 XII. 89 2203,41 XIV; 

321.8 XII. 90(?) 533,3 XUI; 
3301, 5 (?) XIII; 4321,13(?) XU. 
91 4321, 27 XII; Hom. de t. 
CXXV1IL 93 4321, 51 XII. 94 
4321,68X11. 95 4321,70 Xn. 98 
4380, 27 XL 102 2071, 3 X. 103 
4322,23 XII. 105 1060,9 XIV; 
2180, 17 XII. 106 599, 9 XII. 109 



2244.15 Xn; 4320,39 XI (Seve- 
riani = 4386, 15X1; 4817,2 IX); 
Hom. de t. XXXVUI. 114 2244, 11 
XU; 4321,56 (?) XU. 117 4320, 
23X1. 118 1210,61 X. 122 2203, 
27 XIV. /36--137 459*XU;4216, 
27,34,53 XIU. 138 (Eusebii) 1210, 
53 X; 3701,10X1; 4089,12 XU; 
4320,144 XL 149 2244,17 XII. 
153 355, 8 XL 154 1182, 38 IX. 
159, 160 1182,45,46 IX. J0Ö4321, 
29(?)XU. 188 459 XU; 4216,52 
Xni. 189 4320, 25 XL 191 2244, 
34 XII. 201 2265,3 XIV; 4130, 
10 XII (cuiusdam sapientis) ; 4413, 
31 XIV. p. 201 461, 29 XIV; p. 206 
4321, 97 XII. 

DeLXXXIII quaestionibus323, 
19 XIV; 2189 XI; 2563,4 XIV; 
2584, 14 XV; 2592,5 XIV; 2605, 
7 XIV; 2711, 7 XIU; 2729, 31 
XUI; 2958, 4 XIV; 3248, 27 XIV; 

3659.6 XIU; 3760,1 XII; 4412, 
2 XUI; 4413,2 XIV; 4422 XU; 

4482. 16 XIII; 4548, 2 XIU; 4590, 

9 XI; 4920,17 XIV. 

Ad Simplicianum 642, 1 X; 
2207, 7 XIV. 

De VUI quaestionibus ad Dul- 
citium 527, 15 XIV; 2161,4 XII; 
2277,24 XV; 2724,9 XIV; 2958, 
15 XIV; 3698,5X11; 3701,3X1; 

3761.7 Xn; 4089,2 XII; 4185,7 
XIU; 4189,7 XII; 4412,4 XUI; 

4449.8 XU; 4524, 14 XIU; 4699, 

5 XUI; 4931,2 XIV. 

Do fide rerum invisibilium 2724, 

6 XIV; 4404,7 XIV; 4867,13 XIV; 
4886,3 XV. 

De fide et symbolo 476, 2 XUI; 
627,15 XIV; 906,4 XIV; 2207, 

10 XIV; 2665,18 XIV; 3248,3 
XIV; 4565,5 XIII; 4590,1 XL 

De fide et operibus 1878, 7 
XI; 1892,2 XI; 2207, 13 XIV; 
2584, 24 XV; 2684, 22 XIV; 4308, 
33 XIII. 
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Enchiridion 297,4 XIII; 461, 
2 XIV; 486,1 XII; 487,4 XIV; 
602,2; 661,1 XIII; 896,2 XIH; 
1003,10 X; 1069,3 XV; 1343, 

1 XI; 2277,29 XV; 2376,4 X; 

2453.1 XII; 2459,1 XIV; 2480, 

2 XII; 2498 XI; 2525, 10 XIV; 
2584, 10 XV; 2665, 52 XIV; 2729 
29 Xffi; 2733,1 XIII; 2890, 1 XI; 

3166.2 XIV; 3248, 32 XIV; 3659, 
8 XIH; 3749,1,4 XI; 3764 XI; 
3866,1 XIV; 4191,1 XII; 4245, 
4 XIV; 4308, 11 XIH; 4379, 6 
XIII; 4396,2 XIV; 4413,1 XIV; 
4524,10 XIH; 4547,3 XII; 4548, 
7 XHI; 4559,2 XV; 4568,7 X; 

4620.4 XH; 4796,1 XHI. 

De agoneChristiano 241, 8 XV; 
476,23 XHI; 479,25 XIH; 487, 
17 XIV; 509,2 XII; 906, 13 XIV; 
2161 XH; 2244,2 Xn; 2277,31 
XV; 2391,16 XH; 2665,1 XIV; 
2958,17 XIV; 3633,7 XH; 3656, 
1 XH; 4182, 1 XH; 4413, 34 XIV; 
4524, 13 XIH. 

Expositio symboli 2380, 2 XHI; 

4564.1 XIV(?). 

De continentia et cena Doinini 
3757, 6 XH. 

De gratia Christi et originali 
peccato 2684, 23 XIV; 4520, 17 
XIV. 

De bono coniugali 256, 1 XIV; 
487, 20 XIV; 1892, 6 XI; 2665, 31 
XIV; 2737, 6 XIH; 2841, 10 XHI; 

2895.2 XH; 4245,5 XIV; 4308, 
25 XIH; 4404,5 XIV; 4413, 18 
XIV; 4867,5 XIV. 

De sancta virginitate 256, 2 
XIV; 427,4 XHI; 487,21 XIV; 
566,4 XIV; 1892,7 XI; 2665,33 
XIV; 2729,27 XIH; 2841,11 XIH; 

2895.3 XH; 3692,1 XIH; 4245, 
6 XIV; 4308,14 XHI; 4413,19 
XIV; 4867, 7 XIV. 

De bono viduitatis 1892, 8 XI; 

2099.5 XH; 2841,12 XIH; 4083, 



1 XHI; 4245, 15 XIV; 4308, 26 
XHI. -- Exe. 4087 XIII. 

De adulterinis coniugiis 576, 

2 Xn; 627,30 XIV; 1892,4 XI; 
2245, 1 XH; 2584, 15 (?) XIV; 
2935,1 XII; 3720,1 XII; 4404,3 
XIV; 4413,16 XIV; 4547,2 XI; 

4867.6 XIV. 

De mendacio et Contra men- 
dacium 487,6 XIV; 576,3 XII; 
627, 21, 22 XIV; 693, 2, 3 XII; 
706,1 XII; 1978,3 IX; 2203,69, 
70 XIV; 2245,2,3 XII; 2665,43, 
44 XIV; 2958,3 XIV; 4308,31, 
32 XIII; 4404, 1, 2 XIV; 4413, 14 
15 XIV. 

De opere monachorum 476, 12 
XIII; 556,19 XIV; 627,34 XIV; 
2161 XII; 2684, 20 XIV; 2958, 12 
XIV; 3333,4 XII; 3822,2 XIII; 
4423,3 XIV; 4920,3 XIV. 

De divinatione daemonum 527, 
14 XIV; 1343, 2 XV; 1885, 7 VIII; 

2277.21 XV; 2665, 38 XIV; 2687, 

5 XIV; 3248,12 XIV; 4396,7 XIV; 
4520, 12 XV. 

De cura pro mortuis agenda 
440,19 XIV; 487, 5 XIV; 509,26 
XII; 627, 17 XIV; 641, 6 XV 
661,5 XHI; 692,7 XIII; 693,4 
XIH; 906,7 XIV; 1069,17 XV 
2203,68 XIV; 2245,4 XII; 2630 ; 

2 XIII; 2665, 45 XIV; 2772, 7 
XIII; 4403, 8 XIV; 4413, 36 XIV 

4886.22 XV; 4921 XIII. 

De patientia 241,4 XV; 461 
30 XIV; 1290 XII; 1888, 2 IX 

2729.7 XHI; 2766,7 XIII;;2769 

3 XV; 4297,5 XIII. 

De symbolo fidei 509, 27 XII 
683,1 XIII; 2207,1 XIV; 2665. 
19— 22 XIV; 3301,97X111; 3633, 

6 XII; 4308, 27 XIII; 4560, 1 XII 
4867, 10 XIV. 

De diseiplina Christiana 386. 
3 XV; 440,9 XIV; 461,15 XIV 
472,1 XIV; 566,6 XIV; 641,11 
2* 
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XV; 1069, 16 XV; 1424, 4 XII; 

1892.3 XI; 2203, 59 XIV; 2211, 
5 XIV; 2605, 5 XIV; 2630, 3 XIII; 
2684, 11 XIV; 2729,0 XIII; 2958, 
16 XIV; 3248, 23 XIV; 3656, 2 
XII; 3698, 9 XII; 3761, 4 XII; 
4308, 22 XIII; 4324, 11 XV; 4404, 
22 XIV; 4413,20 XIV. 

De cantico novo 509, 4 XII; 
641,28 XV; 2665,10 XIV; 3633, 
4 XII; 3970,1 XIV; 4560,2 XII. 

De quarta feria hebdomadae 
maioris 657, 8 XII; 2665, 15 XIV; 
4560, 3 Xn. 

De cataclysmo 479, 11 XIII; 
509,3 XII; 2203,50 XIV; 2665, 
11 XIV; 2698, 6 XIV; 3633, 3 
XII; 4520,10 XV; 4560,4 XII. 

De tempore barbarico 657, 7, 
9 XII; 1290,10 XII; 2203,51 XIV; 
2665, 29 XIX; 2724,2 XIV; 3970, 

2 XIV; 4404,26 XIV; 4560, 5 XII. 

De excidio urbis Romae 476, 
20 XIII; 479, 24 XII; 2665, 25 
XIV; 3248,7 XIV; 4590,6 XI. 

Ad quaestiones Orosii 323, 21 
XIV; 479,15 XIII; 487,11 XIV; 
556,12 XIV; 506,5 XIV; 574,3 
XI; 906, 9 XIV; 1457, 1 XII; 2180, 
11 XII; 2244, 3 XII; 2391, 13 XII; 
2584,5 XV; 2711,6 XIII; 3295, 

3 XIII; 3350, 6 XII; 3659, 9 XIII; 
3749,5 XI; 3761,2 XII; 3780,1 
XII; 4185, 3 XIII; 4189, 3 XII; 
4383, 1 XIII; 4308, 15 XIII; 4403, 
7 XIV; 4413,39 XIV; 4449,21 
XII; 4564,10 XIV; 4931,1 XIV. 

De fide ad Petrum 229 XV; 
476, 1 XIII; 479, 10 XIII; 487,23 
XIV; 566, 1 XIV; 627, 11 XIV; 
1063,2 XV; 1069,4 XV; 1150,3 
XIV; 1219,4 XIV; 2277,30 XV 
(Exe); 2459,5 XIV; 2480,1 XII; 

2711.4 XIII; 2898,9 XIV; 3248, 
34 XIV; 4308,38 XIII; 4411,5 
XIV; 4412,3 XIII; 4413,7 XIV; 
4449, 2 XII; 4482, 4 XIII; 4795 



XV (Exe); 4886,13 XV; 4920,4 
XIV. 

De spiritu et anima 350,6 XTV; 
351,12 XIV; 381,2 XV; 487,10 
XIV; 560, 2 XIV; 620, 3 XIII; 
730 XIV; 894,5 XIII; 1810 XV; 
2277, 9 XV; 2383 XIV; 2439 XIV; 
2584,23 XV; 2605,3 XIV; 2697, 
4 XII; 2711,1X111; 2729, 2 XIII; 
3027,7 XIV; 3166,4 XIV; 3248, 
36 XIV; 3295, 1 XIII; 3874, 2 
XIV; 4245,2 XIV; 4326,6 XIV; 
4413,37 XIV; 4520, 22 XV; 4607 

2 XIV; 4620, 1 XII; 4650, 1 XIV; 
4699, 1 XIII; 4852, 2 XV; 4954 
XV. 

De amicitia 1970, 1 XIV. 

De substantia dilectionis 2584, 
13 XV; 2681, 17 XIV; 3134, 4 
XIV; 4620,6 XII. 

De diligendo Deo (Meditation es) 
491,24 XIV; 1060, 1 XV; 1664,1 
XII; 2203,37 XIV; 2310,3 XIV; 
2766.12 XIII; 2769,5 XV; 2858, 

3 XIV; 3248, 31 XIV; 3335, 17 
XV; 4548,12 XIII. 

Meditationes 351, 3 XIV; 1069, 
6 (?) X; 2277, 14 XV; 2605, 16 
XIV; 2641,5 XIII; 2715 XIV; 
2766,3 XIII; 2839,5 XIV; 3060, 
1(?) XV; 3095 (?) XV; 3134,1 
XIV; 4324, 7 XV; 4487 XIII; 
4711,4; 4851,3 XV. 

De igne purgatorio 4886, 14 XV. 

Manuale 623,1 XIV; 1069,7 
XV; 1077, 3 XV; 3432, 9 XV; 
4624 XV; 4939 XV. 

Speculum peccatorum 1020 
XIV; 2311,4 XV; 2695,3 XIV; 
2696, 1 XIV; 2898, 10 XIV; 3335, 

4 XV; 3336,13(?) XIV; 3612,7 
XIV (Bernardus). 

De gaudio electorum et sup- 
plicio damnatorum (de tribus ha- 
bitactilis; v.Patricius) 434, 7 XIII; 
446,4 XIV; 461,5 XIV; 491,8 
XIV; 578,14X1; 641, 4 XV; 906, 
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12 XIV; 2203,48 XIV; 2277,20 
XV; 2314 XIV; 2628,3 XIII; 2689, 
12 XIV; 2736, 6 XV; 2765,2 XIII; 
2772,8 XIII; 2797,2 XV; 2958, 
23 XIV; 3822,3 XIII; 4065,21 
XIH; 4185, 10 XIV; 4404,24 XIV; 
4413,9,27(?) XIV; 4447,3 XII; 
4848, 5 XV. 

De cognitione verae vitae 323, 
20 XIV ; 461, 12 XIV ; 487, 22 XIV ; 
645, 1, 2 XIV (Hieronymus); 1060, 

2 XV; 2530, 10 XIV; 2681, 7 XV; 
2839,6 XIV; 2889,7 XIII; 2934, 

3 XIV; 2958,22 XIV; 3027,2 XIV; 
3040,4 XV; 3295,2 XIII; 4192, 
11 XIH; 4404,13 XIV; 4413,35 
XIV; 4482,10 XIH; 4520,1 XV. 

De vita Christiana 330 XV 
(Exe); 440, 20 XIV; 461, 11 XIV; 
491, 23 XIV; 1069, 5 XV; 2010, 1 
X; 2203,2 XIV; 2277,5 XIV; 2681, 
6 XV; 2844, 1 XII; 2872, 4 XIV; 
3248,22 XIV; 3432,8 XV; 3757, 
6 XII; 4349,11 XIV; 4404,23 XIV; 
4482,11 XIII; 4520, 3 XV. 

Ad Julian um comitem 440, 11 
XIV; 491,5 XIV; 560,3 XIV; 
641,9,10 XV; 741,1 XIV; 2176, 
1 XIV; 2203, 1 XIV; 2722, 12 XV; 
2670 XIV; 2684,16 XIV; 2766,1 
XIU; 2872, 5 XIV; 3248, 13 XIV; 

3722. 2 (?) XH; 4140,16 (Bernar- 
dus); 4324,2 XV; 4846,1 XV; 
4886,17 XV; 4520,27 XV. 

De militia spirituali 349,3 XIV. 

De duodeeim abusivis saeculi 
434,6 XIV; 566,9 XIV; 704,3 
XII; 1069,15 XV; 2203,4 XIV; 
2277, 6 XV; 2380,3 XIII; 2453,2 
XU; 2681,8 XIV; 2500,17 XIII; 
2584,28 XIV; 2729,23,24 XIII; 
3760, 2 XH; 4308, 3 XIH; 4349, 4 
XIV; 4564,12 XIV; 4886,8 XV; 

4878.3 XVI; 4892 XV (Exe); 
4931, 6 XIV. 

De conflictu vitiorum et vir- 
tutum 440,8 XIV; 461,27 XIV; 



906,10 XIV; 999,1 XI (Grego- 
rius); 1069,14 XV; 2277, 10 XV; 
2520,2 XHI; 2530,9 XIV; 2684, 
21 XIV; 2687, 8 XIV; 2736, 4 XV; 
2765.1 XIII; 2773,2 XIII; 2797, 
1 XV; 2829, 8 XIH; 2839, 2 XIV; 
3106,5 XII; 3332,6 XV; 3654,8 
XII; 3689,3XIH(Gregorius); 4066, 
3 XIH (Leo); 4245, 16 XIV; 4313, 
9 XHI; 4396, 3 XIV; 4413,38 XIV; 

4511.1 XIH; 4585,8 XHI; 4870 
XIV; 4913, 2 XII. 

De vera et falsa poenitentia 
479, 12 XHI; 641, 26 XV; 906,15 
XIV; 1710,2 XIII; 2203,5 XIV; 
2277,13 XV; 2711,2 XHI; 2898, 
6 XIV; 4413, 26 XIV; 4520,28 XV; 
4547, 4(?) X; 4559, 3 XV; 4749, 3 
XII; 4886,4 XV; 4867,3 XIV; 
4931, 20 XIV. 

De Antichristo 566,3 XIV. 

Sermones de assuroptione b. Ma- 
riae 241, 6 XV; 351, 11 XIV; 415, 
3 XIV; 434, 3, 4 XIII; 440, 22 
XIV; 627,27 XIV; 1820,2 XI; 

2095.2 (?) XII; 2203,13 XIV; 2521, 
5 XIV; 2684, 19 XIV; 2896,4 XIV; 
2934, 6 XIV; 2958, 18 XIV; 3134, 
3 XIV; 3248,21 XIV; 3336,22 
XIV; 3659, 7 XHI; 4322, 103 XII; 
4349, 8 XIV; 4379, 12 XHI; 4413, 
30 XIV; 4886, 15 XV; 4928, 4 XII. 

De visitatione infirmorum 349, 
5* XV; 351, 10 XIV; 641, 5 XV; 
906,14 XIV; 1069,10 XV; 2277, 
3 XV; 2530, 8 XIV; 2605, 17 XIV; 
2665, 37 XIV; 2706, 10 XIV; 2772, 
9 XHI; 2889, 11 XHI; 2898, 8 
XIV; 2958,21 XIV; 3612,9 XIV; 
4379, 8, 10 XHI ; 4413, 4 XIV ; 4460 
XIV; 4921 XIII. 

Sermo ad paenitentes 2601, 44 
XII. 

Sermo (40, 1213) 2698, 12 XIV. 

Qualiter homo factus sit ad 
iraaginem Dei (de creatione ho- 
minis) 246,2 XIV; 449,3 XII; 
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461,14 XIV; 471,1 XV; 566,8 
XIV; 2605, 12 XIV; 2665, 5 XIV; 
2689, 34 XIV; 2890, 2 XI; 4180, 6 
XII; 4324,13 XV; 4520,4 XV; 
4886, 16 XV; 4897 XIV; 4920, 11 
XIV. 

De contemptu mundi 1069, 2 
XV; 3248, 20 XIV; 3432,7 (?) XV. 

De oboedientia et humilitate 
583,9 XII; 2180,22 XII; 2426,3 
XHI; 2522,10X111; 2665, 9 XIV; 
2737,2 XIII; 2766,4 XIII; 3248, 
19 XIV; 3335, 3 XV; 3336, 9 XIV; 
4065,20 XIII; 4313, 6 XHI; 4404, 
28 XIV. 

De generalitate elemosynarum 
2203,30 XIV; 2698,11 XIV. 

Sermones ad fratres in eremo 
491, 4 XIV; 734 XV; 1279, 5 XV; 
1362,1 XV; 1794, 1 XIV; 2316,4 
XIV; 2736,3 XV; 3340,5 XV; 
4463 XIV; 4599 XIV. — Einzelne 
Sermones 50 2203,35 XIV; 3106, 
4 XII; 4520,7 XV. 57 2203,31 
XIV. 58 461, 3 XIV; 2203,32 XIV; 
2665,49 XIV; 2737, 7 XIII; 4065, 
19 XHI; 4313,5 XIII. 60 434,2 
XIV; 3886, 6 (?) XII. 62 2203,33 
XIV. 64 2527, 18 XI. 

De civitate Dei 488,2 XIII; 
507, 1 XIII; 510 XIII; 568, 1 XII; 
654X11; 1196 XII; 1489X11; 1530 
XIII; 1578, 1 XII; 1893 XI; 2565 
XIII; 2566 XIV; 2660, 2 XIV; 2729, 
22 XIII; 2769,1 XV; 2810 XII; 

2819.1 XIV; 2951 XIV; 2985 XV*; 
3249, 3 XIV; 3335, 21, 25 XV; 

3866.2 XIV; 4284X11; 4340X11; 
4406, 4407, 4408 XI, XIV; 4409 
XHI; 4481,1 XIV; 4691 XIII. — 
Excerpte und Sermones 699,1 XIV; 
906,1 XIV; 981,6 X; 1290,16 
XII; 2893,1 XI; 2669,31 XII; 
(= 4386, 10 XI; Hom de t. XXXIV); 
4514 XHI. — Versus de signis XV 
iudicii 295,7 XIII; 319,5 XI; 
402,18X1; 829,3X11; v. Beda. 



— Comm. Nicolai Trivet 547, 2 
XIV. 

De haeresibus ad Quodvult- 
deum 479,3 XIII; 2238,2 XI; 
2584,8 XV; 2724,13 XIV; 3757,7 
XII; 4308,6X111; 4426,9,10 XHI; 
4443,2 XII; 4520,8,9 XV; 4565, 

4 XIII. 

Adversus Judaeos 2598, 9 XIII. 

De utilitate credendi 241, 7 XV ; 
627 : 31 XIV; 1885,2 VIII; 2665, 
13 XIV; 2729,18 XHI; 2843,3 
XII; 2934,5 XIV; 3248,17 XIV; 
3656,5X11; 3874, 6 XIV; 3991,4 
XIV; 4195,3 XII; 4245,9 XIV; 
4254, 3 XII; 4520, 21 XV; 4574, 3 
XIV; 4699,3 XIII. 

De duabus animabus 476, 14 
XHI; 479,7 XHI; 556,18 XIV; 
627, 23 XIV; 2724, 1,12 XV; 3991, 

5 XIV; 4308,17 XIII; 4699,10 
XIII; 4867,12 XIV; 4886,1 XV; 
4931, 9 XIV, 

Contra Adimantum 4681 a, 4 
XIH. 

Contra epistolam Manichae- 
orum quam vocant fundamentum 
211,6a XV*; 614,7 X; 627,20 
XIV; 2724, 18 XIV; 3248, 14 XIV; 
4403,11 XIV; 4920,2 XIV. 

Contra Faustum Manichaeum 
310 XII; 478 XU; 525 XIII; 718 
XII; 1415 XII; 1554 XII; 1607; 
2661,2 XIV; 2889,2 XIII; 3335, 
20,24 XV; 3708 XII; 4240 XIII; 
4396, 6 XIV. 

Contra Felicem Manichaeum 
2089, 1 XII; 4520, 19 XIV. 

De natura boni 479,14 XIII; 
487,3 XIV; 527,21 XIV; 556,15 
XIV; 627, 7 XIV; 661, 4 XHI; 
929,15 XII; 2459,2 XIV; 2681, 
12 XV; 2819,3 XIV; 3166,3 
XIV; 3333,5 XII; 3654,10 XII; 
3656,7 XII; 3698,7 XII; 4383,7 
XIII; 4404, 29 XIV; 4413,21 XIV; 
4482,5,12 XIV; 4548,4 XHI. 
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Contra adversarium legis et 
prophetarum 527, 16 XIV; 576,6 
XU; 2246,7 XII; 2889,3 XIII; 
2935,4 XII; 3720,4 XII; 4184,4 

xm. 

Ad Orosium de Priscillianistls 
1878,4,6 Xn; 4520,18 XV. 

Sermo Arrianorum, Contra Ar- 
rianorum perfidiam 576, 5 XII; 
2245,6 XU; 2935,3 XII; 3121,3 
XIU; 3720, 3 XU; 4184,2,3X111. 

Altercatio contra Maximinum 
4525,1 XII. 

De trinitate 505 XIV; 566,11 
XIV; 569 XU; 627, 2 XIV; 1948, 
4 XU; 2200 XIU; 2243 XII; 2584, 
2,29 XV; 2592,1XIV; 2660, 1XIV; 
2682, 1 XIV; 2688a XIV; 2733,9 
XIU; 2841,1 XIU; 2868,1 XIII; 
2888 XIV; 2952 XIV; 2992, 1 XI; 
3659,1 XIII; 3794,1 XIU; 3986 
XIV; 4239 XU; 4290,1 XIV; 4332, 
2 XIV; 4410 XII; 4411,1 XIV; 
4412,1 XIU; 4481,2 XIV; 4540, 

1 XIH; 4898 XI. 

Contra V haereses 487, 7 XIV; 
556, 13 XIV; 929, 16 XII; 1003, 7 
X; 1457,4XU; 2598,12X111; 2605, 
4 XIV; 2724, 3 XIV; 2746, 1 XIU; 
2958, 19 XIV; 3248,33 XIV; 3656, 
8 XU; 4195,5 XII; 4254,5 XII; 
4308,30 XIU; 4357,2 XII; 4555, 
6 Xn; 4620,3 XU; 4886,20 XV. 

Expositio symboli contra Ju- 
daeos, Paganos, Haereticos 99,4 
X; 487, 24 XIV; 1060, 7 XV; 2177, 

2 XU; 2598,5 XU; 2630,5 XII; 
2724,4 XIV; 2829,6 XIII; 3340, 
2b XV; 4404,15 XIV; 4520,20 
XV; Hom. de S. XII. 

Altercatio ecclesiae et syna- 
gogae 2010, 2 X. 

Commonitorium de Manichaeis 
conversis 1878, 10 XU. 

Altercatio contra Felicianum 
Manichaeum (Vigilius Thapsensis 
de unitate ecclesiae) 509, 1 XII; 



906,8 XIV; 929,8 Xn; 2889,4 
XIU; 3633,5 XU; 3757,1 XU; 
3761, 3 XII; 4237, 2 XU; 4383, 14 
XIII; 4564,2 XIV; 4565,7 XIU; 

4587.3 XII; 4915,2 XU. 

De essentia divinitatis s. Hie- 
ronymus. 

De unitate trinitatis (de semet- 
ipso) 1878,12 XII; 2237,1 XII; 
2393, 1 XI (Isidorus). 

De ecclesiasticis dogmatibus 
(Gennadius) 440, 18 XIV; 487, 1 
XIV; 641,30 XV; 2089,4 XII; 

2500. 1 (?) XIII ; 2533, 6 XIV ; 2563, 
3 XIV; 2572, 3 XIV; 2584,4 XIV; 
2711, 8 XIU; 2772, 10 XIV; 2786, 
3 XIH; 2958,25 XIV; 4086,1 
XII; 4308,16 XIH; 4332,5 XIV; 
4388, 6 XIV; 4413, 5 XIV; 4449, 3 
XII; 4482, 18 XIH; 4520,23 XV; 
4542,7X11; 4564,8 XIV; 4620, 
5 XII; 4886,12 XV. 

Contra epistolara Parmeniani 
231,1 XV; 2480,3 XII; 2665,30 
XIV; 2769, 5 b XIV; 4681a, 5 XUI. 
— Ex dialogo contra Parmenianum 
4981», 6 XIII. — Contra Parme- 
nianum libri m (?) 2769,5»> XV. 

De baptismo contra Donatistas 
libri VII 2855, 1 XH; 3657, 1 Xn; 

4075.2 XHI; 4209,1 XUI; 4525, 
3 XII. 

De unico baptismo 3657, 7 XII; 

4209.4 Xm; 4404,31 XIV; 4424, 
3 Xm; 4525,6X11; 4886,21 XV; 
4931,6 XIV. 

Ad Donatistas post collationem 
4083,2 XIH. 

De peccatorum meritis 3657, 
5,6 XU; 3821,1 XIII; 4209,2,3 
XHI; 4245, 10, 11 XIV; 4297, 3, 4 
XIH; 4404, 30, 32 XIV; 4424, 1, 2 
Xm; 4525, 4, 5 XH; 4886, 18 XV; 
4931,21 XIV. 

De spiritu et littera 231, 2 XV; 
2729, 25 XHI; 2889, 6 Xin; 3248, 
28 XIV; 3657,2 XH; 4245,13 
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XIV; 4404, 12 XIV; 4424, 4 XIII; 
4524,11 Xni; 4886,18 XV. 

De natura et gratia 556,4 XIV; 
627,8 XIV; 1069,8 XV; 2237,6 
XU; 2459,8 XIV; 2584,21 XV; 
2681,15 XV; 2855,2 XII; 3692, 
9 XIII; 3709,2 X; 4383,3 XIII; 
4413, 23 XIV; 4520, 29 XV; 4564, 
4 XIV; 4915,4 XII. 

De perfectione iustitiae homi- 
nis (contra definitiones Caelestii) 
476,21* XIU; 491,25 XIV; 527, 
18 XIV; 556, 3 XIV; 2237, 5 XII; 

2459.7 XIV; 2684,6 XIV; 3249, 

1 XIV; 3692,8 XIII; 3709,1 X; 
4332,6 XIV; 4383,2 XIII; 4413, 
22 XIV; 4520, 11 XV; 4564, 3 
XIV; 4915,3 XU. 

Contra Pelagium et Caelestium 
de originali peccato 2089,2 XII; 

2207.8 XIV; 4411, 4 XIV. 

De nuptiis et coneupiscentia 
(contra cartulam missam Valerio) 
256, 3 XIV; 410 XIII; 477, 1 XII; 
483,1,2,3 XI; 1794,4(?) XV; 2841, 
9 XIII; 3658, 1 XII; 3692,5,6 
XIII; 3730, 1 XII; 4253, 1,2 XII; 
4404, 4 XIV. 

De anima et eius origine (de 
natura et origine animae) 576, 4 
XII; 627, 33 XIV; 706, 2 XII; 
2207,4—6 XIV; 2245, 5 XII; 2665, 
51 (?) XIV; 2684, 17 XIV; 2868, 

2 XIII; 2935, 2 XII; 2958, 14 XIV; 
3720, 2 XII; 4184, 1 XIII; 4411, 3 
XIV; 4520, 26 XV; 4920, 16 XIV; 
4931, 10 XIV. 

Ad Bonifacium papam 1146, 5 
Xin (Exe). 

Contra Julianum Pelagianum 
477, 3 XII; 483, 3,4 XI; 1814, 7 (?) 
XIV; 3247,1 XIV; 3658,2 XII; 
3730, 2 XII; 3692, 7 XIII; 4253, 3 
XII; 4423,1,2 XIV; 4850 XII. 

De gratia et libero arbitrio 556, 
7 XIV; 566, 10 XIV; 627, 13 XIV; 
1890,2 X; 1895,2 XII; 2681,11 



XIV; 3692,10 XIH; 3709,3 X; 
4089, 5 XII; 4182, 5 Xu; 4245, 12 
XIV; 4322, 8 XIV; 4413, 24 XIV; 
4520,31 XV; 4564,6 XIV; 4590, 

7 XI; 2459, 6 (?) XIV. 

De correptione et gratia 476, 
25 XIII; 556,8 XIV; 1890,3 X; 
2459, 11 XIV; 2681, 14 XIV; 2958, 

8 XIV; 3692, 11 XIII; 3709,4 X; 

4383.4 XIII; 4413, 25 XIV; 4520, 
32 XV; 4564,7 XIV. 

De praedestinatione sanetorum 
556,10 XIV; 2855,4 XII; 3692, 
14 XIII; 3709,7 X; 4143,2 XII; 
4383,6 XIII; 4482,22 XIV. 

De dono perseverantiae 476,26 
XIII; 556,11,14 XIV; 2766,5 XIII; 

2855.5 XU; 3692,15X111; 3709, 
8 X; 4143,3 XII; 4383,5 XIII. 

Hypognosticon contra Pelagia- 
nos 479,20X111; 486,2X11; 487, 
8 XIV; 527, 17 XIV; 627, 19 XIV; 
661, 3 XIII; 2277, 25 XV; 2584,22 
XV; 2665,50 XIV; 2673,3 XIH; 
2724, 11 XIV; 2746, 5 XIII; 3633, 

2 XII; 3692,3 XIH; 4056,4 XI; 
4089,3 XII; 4413,32 XTV; 4520, 
13 XV; 4620,9 XII; 4699, 7 XIH. 

De praedestinatione et gratia 
241,2 XV; 627,12 XIV; 2203,52 
XIV. 

Sententiae v. Prosper. 

Sermones ed. Denis 1 943,8 XV. 

3 2598,27 XIII; 3301,29 XIII; 
4321, 17 XII. 4 2598, 28 XIII; 
4321,10X11. £3301, 30 XIII; 4321, 
16 XII. 8 4321, 69 XH. 

Sermones ed. Frangipani 2(?) 

509, 18 xn. 

De oratione 693,5 Xu; 3134, 
26 XIV. 

De quattuor virtutibus cari- 
tatis 560, 4 XIV; 641, 23 XV; 657, 
6 XII; 1290, 9 XH; 2203, 56 XIV; 
2929», 1 XII; 3106,6 XU; 3248, 
18 XIV; 4404,24 XIV; 4886,6* 
XV; 4920, 5 XIV; 4931,18 XIV. 
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Homilia 47, 1133 1182,4 IX. 
1142 1210,61(?) X; 2071,8 X. 

Liber de oratione 461, 29 XIV. 

Meditationes de spiritu sancto 
641,1 XV; 2277,33 XV; 2310,5 
XIV; 3134,2 XIV; 4608,1 X. 

Unbestimmte Initia (meist Ser- 
mon es). 
Ad id quod scriptum est (de bap- 

tismo) 1888,7 IX; 4321,98(?) 

xn. 

Adiuva me, domine (de carne 

mundo et diabolo) 491,2 XIV, 
Admonet nos tanta 4321, 3 XII. 
Ait, sicut audistis 4321, 34 XII. 
Amen, inquit, dico 4817,44 IX. 
Animavobis 2203,45 XIV; 3335, 

1 XV. 
Aperite portam (S. de poenit.) 

3335, 7 XV. 
Apostolus Paulus doctor (de in- 

carnatione) 3970,5 XIV. 
Attonitae mentes 3027, 11 XIV. 
Audite evangelistam 355, 49 XI. 
Audite itaque omnes (S. de mise- 

ricordia) 3654, 6 XII. 
Audite, kar., membra Chr. (ad 

convocatos) 1210,33 X. 
Audiviraus fratres apostolum die. 

(de ignepurgatorii)2277,27XV. 
Beata illa et sempit. (de trinitate) 

2191, 12 XIV. 
Beatissimi fratres, qui ad imaginem 

(de vera caritate) 4333, 2 XIV. 
Beatus apostolus cum de or. 4321, 

4 xn. 

Beatus ap. Paulus omnes 4321,5 XII. 
Cavete inquit 355, 56 XI. 
Clemens et pius (in Matth. 6, 16) 

Hom. de t. LXVH. 
Commendatur in patriarchis 2485, 

29 XI. 
Confitebor tibi Domine 2764, 23 

xni. 

Confitemini etc. Spiritus s. 2203, 

43 XIV; 4321,13(?) XII. 
Considerare debemus 724, 11 XII. 



Conversorum sanete 2277, 11 XV; 

4846, 2 XV. 
Corpus Christi et veritas 2739,2 

XIV. 
Cum Dominus J. Chr. pro totius 

(de transitu et ass. b. Mariae) 

3659, 7 XIII. 
Cum esset ergo 1642,13 X. 
Cum frequenter auribus 4320, 33 XI. 
Cum omnes auditores 878,2 XV. 
Da mihi, Domine, scire (Flores in 

contemplatione) 2277, 8 XV. 
Da nobis, Domine (in libro de S. 

Trinitate?) 2584,29 XV ; 2491 a, 

3 IX; 4332,1 XIV. 
Date elemosynam 2203,23 XIV. 
De decem leprosis 355, 71 XI. 
De die autem et hora 1888, 6 IX. 
De ieiunio cum sanetitati 2203, 25 

XIV. 
Dolectione evangelica4321,73XII. 
De regionibus messis gaudii (Flor. 

Casin. 3,28; S. Effrem) 1182,69 

IX. 
Decetnos (de sacramento infantium) 

2598,30 XIII; 4321,75 XII. 
Deus et salv. noster, Fr. k., rem. 

1182, 36 IX. 
Diem novissimum 1210, 35 X; 

2598,2 XIII. 
Difficilis quaestio est 2485, 25 XI. 
Dilectissimi Fr., de errore 2601, 18 

XII. 
Dixit autem Dominus 355, 62 XI. 
Domine Deus omnipotens (oratio) 

2601,48 XII. 
Dominus noster 4321,31 XII. 
Dulcissime Domine Jesu 2984 XV; 

2984» XV. 
Ecce evangelii capitulum 2485,11 

XI. 
Ecce quidam regulus 355, 94 XI. 
Ergo quantum in medico 4321, 100 

xn. 

Eripe me de inimicis (de colla- 
tione huius vitae transitoriae 
ad vitam aeternam) 491 , 29 XIV. 
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Evangelium cum legeretur 1210, 

37 X. 
Ex quo surgit rel. (Epistola ad re- 

ligiosos)2277,7XV; 4846,3 XV. 
Exulta caelum 4321, 14 XII. 
Exultent. virgines 4320, 76 XII. 
Fenint autem physici 3761, 6 XII; 

3698,4 XII ; 4185, 6 XIII; 4189, 

6 XU. 
Festivae(?) festivitates 3301,38 XI. 
Fides vero de qua (Expositio fidei 

cath.) 2992, 2 XL 
Fiduciam talem habemus (ex Aug. 

super epistolas) 355, 64 XI. 
Fratres kar., audiamus de fide 

cath. 440, 4 XIV; 2684, 5 XIV. 
Fratres, utile est (de origine man- 

di) 4482,23 XIV. 
Frequenter, fr. k., ac manifeste 

1044, 8 XIV. 
Gaudeamus, fr. k. (de Joh. Evan- 

gelista) 3336,11 XIV. 
Haec nimirum est illa hora 2562, 

99 X. 
Hie praedicat apostolus de pas- 

sione sua 4817,10 IX. 
Hie sumus, progredimini (S. Ber- 

nardus 183, 945 [?] ) 2698, 5 XIV. 
Hoc dieimus et hoc docemus 1210, 

36 X. 
Hodie dominicus 4321, 89 XII. 
Hodie, fr. k., natus est 1743, 13 VIH. 
Hodie natalem S. Johannis 1182, 

44 IX. 
Hodiernodiealloquium 4321,7X11. 
Homines semper parati (de mi- 

sericordia) 2203,9 XIV. 
Homo quidam, ait Dominus 995, 

10 X. 
Iam vero de resurrectione carnis 

641, 35 XV; 1642, 33 X; 2562, 

94 X; 2772,13 XIII. 
In leprosis illis Hom. de t. CLXXV. 
Inter omnia certamina (de virgi- 

nitate) 2564,4 XV; 2672, 2 XIV. 
Inter parabolas (de decem virgi- 

nibus) 1888, 5 IX. 



Interim dum adeo 2457,4 XV; 

2689, 17(?) XIV; 4069, 7 XII; 

4927,1b XV. 
Interrogatus igitur Dominus 4820 X. 
Istum praeclarum diem 4320, 26 XI. 
Laudate pueri (Hymnus) 3375, 13 

VHI. 
Lectio evangelica cum legeretur 

4151, 10 XII. 
Lectio ista, fr. k., quae (de Raab) 

4216, 43 XIH. 
Lux hodie clara ref. 355, 13 XI; 

1182,40 IX; 4321,26 XII. 
Magnum hodie 4321, 35 XII. 
Misericordia, fr. k., peccatorum 

2203, 10 XIV ; 2769, 3 XV ; 3608, 

34 XII. 
Multa sunt iudiciaDei 4322, 53 XH. 
Multiplices sunt proprietates ar- 

borum (Super illud ,quasi ce- 

drus 4 ) 627,32 XIV; 4308,20 

XIII. 
Mutuae dilectionis amore (de nativ. 

S. Mariae; Fulbertus Carnot. 

141,325!) 2312,2 XL 
Narravit Dominus similitudinem 

355, 99 XI. 
Nativitatis S. Johannis, fr. k., ho- 
die 4349, 9 XV. 
Nemo qui nesciat in prineipio (de 

Adam) 599, 16 XII. 
Nihil aliud est (de oratione) 2531, 

3 XV; 3134,26 XIV. 
Nihil contulimus (de divitibus et 

paup.) 2203, 24 XIV. 
Nou enim aliud (Sententia de tri- 

nitate) 4426, 2 XIII. 
Non nobis, fr. k., promittit 2485, 

15 XI. 
Nostrum est credere (de praedesti- 

natione) 2766,9 XHI. 
Novissimum seimus (de seeundo 

adventu Domini) 3970, 4 XIV. 
Novum quidem miraculum (S. de 

resurrectione) 3698, 4 XII; 3761, 

6 XII. 
O dives, audi apostolum 2485, 12 XI. 
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fr. dil., in hac die 599, 3 XII. 
fr. dil., praecipuum 4321, 25 Xu. 
O nomen crucis occultum myst. 

4482, 9 XIV. 
O veneranda sacerdotum 896, 1 

XVI; 3361,3 XV. 
Obsecro vos (de aedificatione ani- 

mae) 3432, 5 XV. 
Omne peccatum 2485,21 XI. 
Oportet nos, fr. k., ut tota mentis 

2527, 79 XI; 2856, 3 XII; 3361, 

2 XV. 
Osteudit Dominus 259, 11 XV. 
Ovile Christi 4321, 101 XII. 
Plenitudinem dilectionis 2602, 3 

XV. 
Poenitentiam confessione 2277, 4 

XV. 
Post miraculum virginei partus 

1210, 55 X; 2244,35 XII; 3701, 

12 XI; 4089, 14 XII; 4320, 146 

XI. 
Praecipimus in monasterio (S. de 

regula monach.) 3761,9 XII. 
Primo tempore adleviata est 1210, 

41 X. 
Primum sciendum est quod quin- 

que 440, 13 XIV. 
Propitiante divinitate 1182, 1 IX; 

2598,4 XIII. 
Quamvis in huius exilii (indoctrina 

de s. trinitate) 355, 102 XI. 
Quanta erit illa (de fine sine fine) 

2203,49 a XIV. 
Quemadmodum desiderat (de gau- 

diis caeli) 491, 7 XIV. 
Qui iubet Dominus 1210,22 X. 
Qui enim habet, dabitur (de sa- 

cramento altaris) 2743, 3 XIV. 
Quia lex veteris testam.2485,22XI. 
Quia sicut Moyses exaltavit (super 

Joh.) 355, 29 XI. 
Quid facimus (ex L omeliis) 355, 63 

XI. 
Quid sit in illa nocte 2598, 3 XIII. 
Quis enim cognovit (de mysterio 

crucis) 509, 5 XII; 3633,8 XII. 



Quomodo humilis 1743, 29 VIII. 
Quoniam celebramus dies 2485, 28 

XL 
Quotquot spiritu (S. de poeniten- 

tiae animae) 2203,21 XIV. 
Renovamini spiritu (Super episto- 

las) 355, 89 XII. 
Rogo vos, fratres k., quotiens ad 

eccl. convenite (Rose, Katalog 

der Berliner lat. Hdss., I, 110) 

1060,5 XV; 4140,12 XV. 
Sanctum et salutarem 4321,28 XII. 
Sanctum evangelium, fr. k. 1013, 6 

XII; 4151,17 XII; 4380, 63 XI. 
Sanctum evangelium, fr. mei 4380, 

105 XI. 
Sane etiam hoc 460, 12 XII. 
Scientiam aliquando 1210, 62 X. 
Scire et intelligere 2527, 69 XI. 
Secundum evangelium Joh. 3301, 

7 XIII; 4321,62 XII. 
Secundum hoc dicit quod est 4817, 

35 IX. 
Si digne possumus 4321, 1 XII. 
Si Dominus dimittendae (De con- 

iugio)2584,15XV; 2711,9X111. 
Si peccaverit in te frater 2485, 13 

XI. 
Sicut dicit evangelista, abst. 459 

XII; 4216,26 XIIL 
Spiritu, fratres, ambulate 355, 69 XI. 
Sunt quidem s. ecclesiae inimici 

4185,4 XIII; 4189,4 XII. 
Super eminentem (meditatio pec- 

catoris) 3027,5 XIV. 
Super fabricam 3301, 95 XIII. 
Tempus quod inter (de sede ani- 

marum defunctarum) 641, 34 

XV; 1642,32 X; 2562,93 X; 

2772,12 XIII; 4390,11 XI. 
Tria genera mortuorum 355, 81 XI. 
Tuae non immemor petitionis (Ce- 

rasius, Caesarius) 583, 7 XII; 

1069, 18 XV; 2812,4 XIII; 

4593, 4 XII. 
Unde, fr., k. qualiter (De originali 

peccato) 1745, 14 X. 
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Unicuique animae 3347, B XHI. 
Universalis ecclesia 3301, 94 XIII. 
Unus militura lancea 259, 6 XII. 
(Utrum) nos sub figura 3005,6 XII. 
Veritas ait 2436, 10 XU; 2457,5 

XV ; 2665, 48 XIV ; 4927, 1* XV. 
Video quidem, fratres dil., alacri- 

tatem 4321,2 XII. 
Videte, fratres kar., omnipotentiam 

Dom. 4022, 23 XI; 4320, 71 XI. 
Vidimus, fr. dil. (De igne purga- 

torii) 2207, 12 XV. 
Vincentii martyris 3312, 4 b XII; 

4274, 10 Xm. 
Virginitas quaedam carnis 2672, 3 

XIV. 

Ein Sermo mit verstümmeltem 
Anfang 3654, 1 XII. 

Unbestimmbare Titel: 
Ammonitio, qua ostenditur quam 

bonum sit lectionem divinam 

agere 4930, l XIV. 
Salubris admonitio 4951,5 X(?). 
Sermo contra Mos, qui vadunt ad 

spectacula 3633,8 XII. 
De creatione angelorum, aquarum, 

nubium et pluviarum; de Sta- 
bilität e caeli 4600,4—7 IX. 
De dignitate sacerdotali896, 1 XVI. 
De ebrietate 4892 XV. 
De elemosina 3248, 37 XIV. 
Epistola de ratione animae, de 

spiritu 4600, 18, 19 IX. 
Epistola de sacramento corporis 

Christi 736,2 XV. 
Ex libro exhortacionum4749,4XII. 
Exortationes 1800 XV. 
De fide et vita Christiana 1953, 3 

XIV. 
De figuris apostolomm 2485, 5 XI. 
De futuro iudicio 1483 XIII. 
De honesta vita 4746,4 XII. 
De honestate mulierum 4892 XV. 
De igne purgatorio 3347, 1 XIII. 
In natale innocentum 1578, 5 XII. 
Sermones IV de nativitate b. Ma- 

riae 1820,3 XI. 



Oratio catholicae fidei et bonorum 

operum 1948,3 XII. 
Expositio super Pater noster 3432, 

3 XV. 
De passione Domini 619, 9. 
Super ,Agite poenitentiam* 2036, 

8 XII. 
De poenitentia 3780,8 Xu; 4547, 

4,6 XII; 4597 XIII. 
Ex sermonibus de sabbato paschae 

4949, 6 XIV. 
Sermo de X praeceptis et X plagis 

491,9 XIV; 4886,5 XV; 4931 

19 XIV. 
Soliloquia 703,2 XIV. 
Speculum 3598, 2 XV. 
Testimonia de Salomone 3250 XII; 

2802, 2 XV. 
Homiliae de S. Stephano 981, 8 X. 
Symbolum 4564,1 XIV; 2531,4 

XV; 2772, 11 XIII; 3134,27 

XIV; 4383,15 XIII. 
De trinitate 1077,5 XV; 4560,6 

XII; 4620,2 XII (Exe. ex Augu- 

stino de trinitate et de articulis 

fidei). 

Zweifelhaftes und Unechtes: 
Expositio de gloriosae incarnatio- 

nis Domini nostri Jesu Christi 

secreto641,36XV; 2772,14X11. 
Compotus ecclesiasticus 3197 XIV. 
De planctu Virginis 3342 XIV. 
Do exitu animae 3347, 5 XIV. 
De divinis offieiis 3350, 1 XIV. 
De claustro animae 4642, 4 XII. 
De concordia fratrum in illud 

,Ecce quam bonum* 4548, 13 

XIII. 
Libellus qui dicitur Cherub de con- 

fessione 4954,2 XIV. 
Versus praesentantis animam ,Ut 

tua, Christe, parens' 4195, 6 XII. 

Excerpte 297,2 XIII; 381, 1,4 
XV; 431,1 XIII; 438 XIV; 461, 
33 XIV; 625,6 XU; 724,6 XII; 
1204, 3 XIH; 1520, 2 XI; 1892 XI; 
2180,14X11; 2321, 13 XU; 2537, 
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3 XII; 2601,17,25 XII; 2762,5 
XIII; 2764, 1, 3, 4, 17, 19, 20, 23 
XIII ; 2835, 1 XIV; 2857, 1 XII ; 2940 
XII; 3290,7 XIII; 3340,6 XV; 
3369,6 XIII; 3433 XV; 3654,9 
XII; 3656,4 XII; 4069,10X11; 

4084. 3 XII; 4305 XIV; 4334 XIV; 

4426.4 XIII; 4454,2 XII; 4462,1 
XV; 4486 XIV; 4647 XIII. 

Flores 350, 1 XIV; 472, 1 XIV; 
2311,2 XVI; 3381,4 XIV; 4541 
XIV. — Floriger 439 XIV; 2696, 

4 XIV; 2761 XIV; 3347,2 XIII; 
4649 XV; 4711. — Meditatio- 
nes 705, 2 XIV. — Sententiae 
2084, 3 XIH; 2866 XIII; 3290, 10 
XIII. — Sermones quadragesimales 
494 XIV. — Tractatus de vitÜ8 et 
virtutibus 4949, 1 XIV. — V. Bar- 
tholomaeus de Urbino, Eugippius, 
Florns, Franciscus de Mayro, Su- 
cherias. 

Vita Augustini aPossidio scripta 
300, 2 XI; 953, 2 XII; 1467, 5 XII; 
1630 IX; 1742», 2 XI; 2746,7 XIH; 
3283,1 XII; 3710,3 XII; 3798,2 
XI; 4308,7 XIII; 4451,6 XII.— 
Excerpta S. Ivonis 2681, 1 XV. — 
Andere Vitae 4427,9 XIV; 4867, 
14 XIV. — De obitu 1794, 3 XIV. 

— Miracula etc. 2584, 12 XV. — 
Testimonia de S. Aug. 4746, 5 XII. 

— Encomia e variis doctoribus 
4683 XIV. — Hymnus in S. Aug. 
4756, 1 XIV. — Versus Rustici de- 
fensoris S. Aug. ,Per quinos ani- 
mo' 1948, 2 XII. — Scriptum 
cuiusdam contra reprehensores 
S. Aug. 978, 2 XIII (Prosper?) 

Augustinus Cantuariensis 555, 2 X ; 

630, 7 IX; 4923 2 VII. — Miracu- 

lum 3345, 3 XIV. 
Augustinus Dathus 2390 XIV. 
Aunarius (de S. Germano) 701,9 XII. 
Aurelius Garthaginiensis 4344, 3 XII. 



Aurispa 3334, 10 XV. 

Ausonius Carmina 3494,4 XV. — Cae- 

sares 818,3 XII; 3001 XV; 3178 

XV; 3808, 2 XIH; 4467 XI.— De 

VH sapp. (App.) 1012, 2 XII. 
Avianus 55, 1 XI; 823, 4 XII; 875, 2 

XIV; 2416,5 XII; 2691,3 XIV; 

2693,6X111; 3030,2 XII; 3795,5 

XV; 4055, 10 XIH. 
Bachiarius 1548,6 XII; 2735,2 XV; 

3126, 123 XIV. 
Baptista Mantuanus 2982. 
Barbarius de re uxoria 1131,1 XV. 
Bartholomaeus Bonifacius 211,2 XV. 
Bartholomaeus Glanville 285 XV; 

2356,8 XIV; 2365,1 XIV; 3961 

4133 XV. 
Bartholomaeus Planensis, Vocabula 

Georgicorum 1137, 13 XV. 
Bartholomaeus de Urbino, Milleloqui- 

um S. ,Augustini< 2272 XIV. 
Basilius, Regula 1457, 2 XII; 1616,3 

XII; 2426,1 XIH; 2637,2 XIV; 

4313, 2 XIH; 4349, 10 XIV; 4427, 

4 XIV. — Monita 349,5* XIV; 

704,2 XH; 1822, 1 l XIV; 2426,2 

XIII; 2681, 19 XV; 2689, 18 XIV; 

2759,3 XIII; 3039 XII; 4427,5 

XIV; 4800, 1 XII; 4965 XIV. — 

De doctrina Christiana 3202; 3799, 

4 Xffl; 4593, 2 XII. — Hexa- 
meron (ex versione Eustathii) 627, 

5 XIV; 2739,6 XIV; 3066 XIII; 

4421.3 XIII. — De vita solitaria 
1039, 1 XIV. — Homiliae (ex vers. 
Rufini) 3869, 1 XII. — De legen- 
dis libris gentilium (ex vers. Are- 
tini) 20, 3 XV; 1095,2 XV; 1340 
XV; 1356 XV; 1512 XV; 1650,7 
XV; 3356,11 XV.— De invidia 

2608.4 XV. — Sermones 906,1 
XIV; 2608,6 XV; 2753 XV. — 
Poenitentiale 555, 3 X. — Ex- 
cerpta 906, 1 XIV; 2764, 17 XIII; 
3369,6 XIII; 4305 XIV. — Vita 
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1061 XV; 2128, 3 XII; 2426, 4 

xm. 

Baudemundus Vita S. Amandi 2453, 

15 XII. 
Beda: De orthographia 2836,5 XIII; 

2911. 2 XV; v. Albinus. — De syl- 
labis 402,4 XL — De arte me- 
trica 721, 3 XV; 1137, 5 XV; 1208 
XI; 2391,2 XII; 2706,5 XIV; 
3117,13X11; 4341,1 IX; 4904 IX. 
— De figuris 402,5,6 XI; 1140, 
9 XV; 2358,2 XIV; 2391,3X11; 

2521.3 XIV; 2706,6 XIV; 3117, 
14 XII; 4341,2 XI. — Grammati- 
calia 1309 XV. 

De natura rerum 329 XIV 
(Exe. ex Plinio); 852, 2 XII; 1086, 

1 X; 1146,1 XIII; 1883,2 XIII; 
2444, 1 XH; 2599, 1 XII; 3117,11 
XII; 4656 XH; 4739,1 XIII; 4934, 

2 XV. 

De temporibus 852,3,5 XII; 
906, 19 XIV; 1257, 1 XII; 1883, 1 
XIII; 2223,3 XII; 2653,1 XIII; 

3117.3 XII; 3750,3 X; 4478X1; 
4916 XI; 4919 XH; 2717 XV 
(Exe). — De temporibus minor 
3117,12 XII. — De sex aetatibus 
1814, 6 XIV; 4919 XH. — De ra- 
tione computi 853,2 X; 1333,4 
XV; 1870 XVI; 3117,2 XII. — 
De paschae celebratione 2599, 3 
XII. — De aequinoctio 852, 4 XII ; 

3117.4 XII; 4916 XI. — Epheme- 
ris 524,2 X. — Kalendarisches 250, 
1 X; 2389, 3 XIV; 2434 XV; 244t, 
1 XI; 2599, 2 XU; 2793, 11 XIII. 

De imagine mundi ,Septiformi* 
2796,1 XIV. — De naturis ani- 
malium 1602 XIII. — ,Linea, Chri- 
sto, tuos' 3781, 9 X. — Prognostica 
260,2 X. — ,Iudicii Signum' 2381, 
4 XII; 3335,9 XV; 3738,1 XII; 
4472,4 XII; 4951,3 X. 

Exameron 1185,2 XII; 2270, 
1 XHI; 4546, 1 XH. — De expli- 
catione VI dierum 3608, 16,17 XII. 



— Expositio in V libros Moysis 
312 XII. — Super Genesin et 
Exodum 2854 XIII. — Breviarium 
de veteri testamento 276, 3 XHI. 

— De tabernaculo 574, 2 XI; 597 
XII; 607 XII; 1040,1 XU; 1545 
XII; 2110 XII(?); 2453,11 XII; 
2735,12 XV; 2904,3 XHI; 3757, 
3 XII. 

In Josue 2900, 1 XII. — In 
Samuelem 2221 XII; 3728 XII. — 
De XXX quaestionibus 1814, 4 
XIV; 2499,2 IX; 4555,3 XII. — 
De templo Salomonis 1814, 5 XIV; 
2499, 1 IX; 4555, 5 XII. — In To- 
biam 334,2 XI; 1162 XU; 3761, 
10 XII; 4382, 1 XII; 4555, 2 XII; 
4655,3 XIII. — Super parabolas 
Salomonis 715 VIII; 2611 XIII; 
2904,1 XIII; 3231,6 XI; 4545,1 
XII; 4555, 1 XH; 4866, 2 XIII. — 
Super ,mulierem fortem' (oft Augu- 
stinus zugeschr.) 2176,4 XII; 2724, 
5 XIV; 2731, 3 XII; 2829, 1 XVI; 
3231,7 XI; 4180,10 XII; 4594, 

3 (?) XII; 4886, 6 XV. — In Can- 
tica Canticorum 316,1 XII; 493, 
1 XII; 2874 XII; 2904,2 XIII; 
3969 XII; 4360, 2 XII; 4497 XIII. 

— In Abacue 4555,4 XH; 4568, 

4 xm. 

In Matthaeum 2190 XH. — 
Daraus Homilie: 2562,41 X; 4322, 
43 XII. 

In Marcum 618,1 XII; 672,3 
XIII; 675, 2 XU; 1215 XH; 1971 
IX; 2060 XVIII; 2096 XIII; 2127 
1 IX; 2199 XIII; 2814 XII; 4545,2 
XII. — Hom.: 92, 133 4320,127 
XI; Hom. de t. XVI. 196 Hom. 
de t. LXX. 259 4274, 11 XIH; 
4322, 85 XII. 

In Lueam 519 IX; 672,2 XIII; 
675, 1 XII; 1042 XII; 1148, 1 XI; 
2193, 1, 2 XII; 2478 XII; 2508 IX; 
3635 XI; 4368 XU; 4531, 2 XU; 
4665 XII. — Hom.: 92, 334 4320, 
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10 XL 336 4320, 129 XII. 345 
4320,128 XL 380 2561,41 X; 
4321, 105 XII; Hom. de t. CLVI. 
381 (= Hom. subd. III, 5) 2561, 
48 X; 4321, 112 XII; 4380, 44 XL 
386 2561,40 X; 4321,104 XI; 
Hom.de t. CLIV. 401 2562,67 X; 
4380, 123 XI; Hom. de S. LXL 
4051182,12 IX; 2561,47 X; 4321, 
111 XH; 4380,43 XL 441 2561, 
70 X; Hom. de t. CXCVI. 445 
2561,39 X; 4321,103 XH; Hom. 
de t. CLIII. 464 Hom. de S. XCI. 
467 4321, 121 XII; 4380, 52 XL 
413 1642, 18 X; 2561, 20 X; 4321 
82 Xn; 4380,22 XI; Hom.de t. 
CXLL 485 2562, 47, 73 X. 487 
(= Hom. subd. HI, 73) 2562,11 IX; 
Hom. de 8. LXXXII. 494 4274, 
22 XHI. 527 2561,49 X; 4321, 
113* XL 529 4321, 127 XII. 578 
(= Hom. subd. III, 19) 2561, 
69 X. 

In Johaunem 4531,2 XII. 

Super Actus Apostolorum 492, 
1 XII; 1198,1 XI; 1396 Xn ; 
1531 (= 1863) X; 1874,1 XI; 
2096* XIII; 3188,1, XII; 4749, 
1 XII; 4959 XIV; Exe. 896, 7 
XVI. — De locis sanetis 492,2 
XH; 571,3X11; 1198, 2 XI; 2762, 
16(?) XIII; 3388,2(?) XU; 4919(?) 
XII; 4945 XVI. 

In epistolas canonicas 518, 2 
XII; 688,3 XV; 731 IX; 1317X1; 
1555,2X11; 1874,2X1; 1886,1 
IX; 2215 XIV; 2786, 1 XIII; 2870 
XIII; 3192 XII; 4331, 2 XIV; 
4869 XIII; 4889X111; 4959 XIV. 

InApocalypsin 1874,3X1; 1886, 
2,3 IX; 2648,1 XII; 2870 XIII; 
3256,1 XI; 4384X1; 4453,1 XIII; 
4547, 1 XL — De Ruth 2731,4 XII. 

Homiliarum catalogus 4018, 1 
XH. — Homiliae in Evangelia 533, 



2 XIII; 1097,1 XIV; 4027 XI; 
4151,1—3 XII. 

Hom. Üb. 1, 1 1016,3 XII; 2255, 
4 XIV; 2669,10 XII; 4160,2» 
XHI; 4312,7b XIII; 4320,7 XI; 
Hom. de t. VII. — 2 1016,4 XII; 
2255,5 XIV; 2669,11 XII; 4160, 
2 b XIII; 4320, 8 XI; Hom. de t. IX. 

3 2255,3 XIV; 4320,1 XL 4, 5 
2255,6,7 XIV. 6 2255, 9 XIV; 
2669,18 XII; 4312,7 XIII; 4320, 
9 XI; Hom. de t. XX. 7 2255, 10 
XII; 2669,19 XII; 4160,2° XIII; 
4320,12X1; Hom. de t. XXL 8 2255, 
11 XIV; 2669,35X11; 4320,35 
XI; 4386, 14X1; Hom. de t XXXVI. 
9 2255, 12 XIV; 2669,41 XII; 4320, 
37X1; Hom. det. XXXVII. i0 2255, 
13XIV; 2628,18XIH; 4320,43 XI; 
Hom. de t. XLV. 11 2255, 14 XIV; 
3320,63X1; Hom.de t.LI. 12 2255, 
17 XIV; 4320,46X1; 4386,33X1; 
Hom. de t. LH. 13 2255, 15 XIV; 
4320,65X1; 4386,34X1; Hom. 
de t. LIII. 14 2255, 15 XIV; 4320, 
64 XI; 4386, 27 XI; Hom. de t. L. 
15 2255, 16 XIV; 4022,26 XI; 1 
Hom. de S. IX 16 2255, 18 XIV; 
4320, 98 XL 18 4320, 97 XI; 4386, 
60 XL 19 2689, 45 XIV; 4320, 99 
XI; Hom. de t. LXXX. 20 4320, 
136 XI. 21 4022,8 XI; 4320,107 
XI; Hom. de t. CXVIL 22 4151* 
XH; 4320, 109 XI. 23 4022, 10 
XI; 4160, 2^ XHI; 4320,112 XI; 
4386,69 XI; Hom. de t. CXIII; 
4543, 20(?) XII. 24 4320, 113 XI; 
4386, 70 XL 25 4022, 16 XI; 4320, 
119 XI; 4386, 78 XI; Hom. de t. 
CXVIII. 

Lib. 11,1 1642,2 X; 2560,2 
X; 2669,1» XII; 3289, l b XIII; 
3301,1 XIII; 4151* XH; 4321, 
43 XII; 4380,2 XI; Hom. de t. 
CXXII. 2 991,6 XI; 1642,9 X; 



[Auch 4320, 75]. 
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2561, 10 X; 4380, 8 XI; Hom. de t. 
CXXVH. 3 1642,12 X; 2561,13 
XI; 4321,65 XII; 4380,11 XI; 
Hom. de t. CXXXII. 5 259,3 XII; 
1642,20 X; 2561,17 X; 4321,78 
XII; 4380, 16 XI; Hom. de t. 
CXXXVIII. 6 259,4 XII; 1642, 15 
X; 2561, 18 X; 4321, 79 XH; 4380, 
17 XI; Hom. de t.CXXXIX. 7 259, 

5 XII; 1016,6 Xn; 2561,19 X; 
4321,80 XII; 4380,18 XI; Hom. 
de t. CXL. 9 564,3 XH. 10 2561, 
27 X; 3771,1° XI; 4321,92 XII; 
4380,30 XII; Hom. de t. CXLV. 

11 2561, 28 X; 4321, 93 XH; 4380 
31 XII; Hom. de t. CXLVI. 12 
2561,42 X; 4321,106 XII; 4380, 
38 XI; 4429,7 XI; Hom. de t. 
CLVII. 13 2562, 13 X; 4022, 34 
XI; 4322,7 XII; 4817,15 IX; 
Hom. de S. XIX. 14 1909,5 X; 
2562,17 X; 4022,35X1; 4322,9* 
XII; 4817,16 IX; Hom. de S. 
XXII. 15 2562,18 X; 4022,39 
XII; 4322,15X11; 4380,82X1; 
4817,40 IX; Hom. de S. XXIH. 
id. 4320, 75 XI; 4380, 39 XI; Hom. 
de S. IX. 16 2562,24 XH; 4022, 
27 X; 4322,16 XII; Hom. de S. XL 
17 4320,73 XI. 19 2561,55 X; 
4151* XH; 4321,120 XH; 4380, 
51 XI; Hom. de t. CLXXII. 20 
2562,42 XH; 2669, 56 XU; 4380, 
112 XI; Hom. de S. LI. 21 1642, 
27 X; 2562,89 X; 4322,94,100 
XII; 4380, 136 XI; Hom. de t. CCI. 
22 2562, 48 X; 2669, 59 XH; 4322, 
56 XII; 4380,121 XI; 4817,47 
IX; Hom. de S. LV. 23 2562,54 
X; 4322,69 XII; 4380,139X1; 
Hom. de S. I. 

Hom. subdit. (III) 4 4429,8X1. 

6 2561, 50 X; 4321, 114 XII; 4429, 
13X1; 4380,46X1. 10 2561,54 
X; 4321,119 XH; 4380,50 XL 

12 2561,56 X. 13 2561,57 X; 
4321, 122 XII; Hom. de t. CLXXV. 



14 2561,58 X; 4321, 123 Xn. 15 
4321,124 Xn; 4380,53 XI. 16 
2561,59 X; 4321,125 XH; 4380, 
54 XI; Hom. de t. CLXXX. 18 
4321, 104 XH; Hom. de t CLIV. 
19 4380,64 XI; 21 2561,60 X; 
4321,126 XII;Hom.de t.CLXXXU. 

27 2239,11 XIU; 4022,30 XL 

28 2239, 12 XIH. 31 2255, 8 XIV; 
Hom. de t. XIX. 42, 44 Hom. de 
t. XXXIV, LXXV. 49 4022,7X1; 
4320,103 XI; 4386,63 XI; Hom. 
de t. LXXXIX. 50 Hom. de t. XCL 
60(7) 2562,38 X (Augustini); 2669, 
53X11; 4322,75 XH; 4380,107 
XI; Hom. de S. XLIX. 56 4322,54 
XII; Hom. de 8. LIV. 57 2562,37 
X; Hom.de t. CXXIV. 65 1642, 
26 X; 2562,88 X; 4322,99 XH; 
Hom. de t. CC. 66 1642,30 X; 
2562, 86, 91 X; 4322, 97 XH; 4380, 
135X1; Hom.det. CCn. 69 4322, 
81 XH. 70 4552,4 XL 71 355, 
105 XI; 2071,34 X; 2527,53X1; 
4380, 131 XI; 4552, 4 XL 77 2562, 

78 X; 4274, 19XIII; 4322, 91 XH; 
Hom. de S. XC. 80 2562, 84 X; 
4274, 15 XIH; 4322, 88 XH. 82 
Hom. de S. LXXXVII. 83 2562, 

79 X; 4274, 18 XHI; 4322, 79, 144 
XU. 95 685,3 XII; 2601,5 XH. 
100 2U6,9 XIV; 2490,4 XHI; 
3373, 5 XIV; 4349, 3 XIV. 104 
2698, 14 XIV. 105 4543, 20 (?) 
XII. 

Unbestimmbare Initia; 
Accepturus Johannes 3289, 1* XHI. 
Factum est autem 4429,9 XL 
Haec lectio superiori 4322, 40 XII. 
Hanc tarn venerandam 4386, 19 XI. 
Matthaeus suseepisse intellegitur 

2669, 16 XH. 
Notet autem dilectio vestra 4817, 

43 IX. 
Ob altitudinem 4022, 38 XI; 4322, 

8 XII. 
Quae omnia nobis 2669, 58 XH. 
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Quo exordio suo satls ostendi 1 2502, 


XIU; 2864,2 XII; 3060,2 XIV; 


07 X, 


3290,7 XII; 33:16,18 XIV; 3433 


Recedente autem Domino 2562, 
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XIII. 
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Martjrologium 717 XIV; 2107, 
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4 XII; 2454 XIV; 2801 XII; 3309, 
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4 XII. 
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— De trinitate 4705,6 XIU. — 
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Depiaevaricatione Salomonia 2803, 


Vita S, Cuthberti (Prosa and 
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XIII; 289 XV; 290,1 XII; 320 
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2778 XV; 2825, 2 XIV; 2842 XV; 


523,2 XII; 1151 XII; 2640,1,2 X. 


2903 XV; 3015 XIV; 311b XVI; 


Benedict™ Anianensia, Codex Regu- 


3374,1 XIU; 3594 XIV; 3806 IX; 


larum 3611,3 XII 


4237,3 XII; 4331,1 XIV; 4380, 


Berengariua Turon, 1075, 1 XV; 3231, 


141 XI; 4419,1 XI; 4500,2 XV; 


2 XI; 3237. 


4501,2 XII; 4610 XIU; 4622 XIV ; 


Berengaudaa (Ps + Ambrosiua) in Apo- 


4734 XU; 4787; 4798,1 XIV; 


calypain 2167,1 XI; 2035,3X11; 


4934,1 XV; 4959 XV. 


2744 XV; 2936 XV; 3732 XII; 


Escerpta 297, 2 XIII; 1483 


3754 XU; SStS XIII; 4376,2X11; 
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4655, 1 XIU 
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Bernardus Carnot , Megacosmus 63, 9 
XIII; 2435,1 XII; 2440,2 XHI; 
4614 XHI; 4569,8 XIV; 4942,3 
XIII. — Contemptus mundi maior 
4196, 1 XIII. — De proprietatibus 
animalium 2808, 6 XIII. 

Bemhelmus 800,2 Xu. 

Berno Augiensis 1003, 12 XI. 

Bestiaria 2496,2 XIV; 2609,4 XIV; 
3254 XIII; 3804,2 XIII; 4861,2 
XTTT. 

Biblia. I. Ältere Bibelhandschr. 1148, 
2 IX; 1195 XI; 3709,8 X; 4471 

IX. — Deuteron. 614, 8 X. — To- 
bias 630, 2 IX. — Judith 1909, 1 

X. — Psalt. 3285 X. — Cantica 
Cantic. 1698 XII. — Libri Sapien- 
tales 1855 IX. — Evangelia 1941 
IX; 2024 VI— VII; 2083,1 VII; 
3043 IX; 3282 IX; 4181 IX. — 
Act. Ap. 287 VIII. — Apocal. 1909, 
2 X. - Evangelienharmonie 4729 X. 

II. Kommentare: Genesis 2151 
X; 2833,3 XIII; 4185,8 XIV. — 
Expositio signorum a Samuele prae- 
dictorum 1548,2X11. — Job 146, 
2 X; 4375 VII— VIII. — Cant. 
2520,1 XIII; 3231,5 XI; 3348,2 
XIII. — Psalm. 3261 XI; 4843, 1 X. 
— Prov. 670 XIII. — Evang.Matth. 
1032 XII; 2534 XII; 3788 XIH; 
4205* VII; 4376, 1 XII. — Joh. 
610, 1 XII; 4379, 2 XIII. — Epist. 
Pauli 2188, 6 XII; 4303 XII; 4312, 
8 XII.— Apocal. 2153 X; 2774,1 
XII; 3377,3 XI; 4947. 

Generationes totius bibliothecae 

1890. 1 X. — De concordia evang. 

2441.2 XI. — Homilien 2180 IX; 
4600,13 IX; u. öfter. — Sententiae 
expositae 2217, 14 XII = 2421, 15 
XII. - Allegoriae 2872,2 XIV; 
3727,1 XII; 4445,3 XII. 

III. Apocrypha etc. Vita Adam 
et Evae 1033, 7 XIII. 1 — Somnium 



morale Pharaonis (Joh. Lemovic.) 
963,2 XIV; 2679, 3 XIV; 3607,4 
XIV. — Abdias 3393 IX; 4600,9 
IX. - Aseneth 11,4 XIII; 2180,2 
XII; 4735 XIII; 4944 XIII. — 
Oratio Moysis, visio Zenez, threnus 
Zeilae etc. 1002, 13—17 XI. 

De nativitate b. Mariae 2850, 
1 XIV; 2896,3 XIV; 2491, 1 XII. 

— De coneeptione salvatoris (?) 
3336, 17 XIV. — De Christi nati- 
vitate 402, 19 XI. — De infantia 
salvatoris 733,4 XII; 1033,6X111; 
4322,51 XII; 4380, 114 XI; 4436, 
1 XIH; 4458 XV; 4511, 10 XHI; 
4735 XIH; 4949,8 XIV. — Ab- 
garus 2763, 2 XIV; 3349,5 XIV; 
3375, 18 VIII. — Lentuli epist. 
1139,7 XV. — Evang. Nicodemi 
284,1 XV; 291,2 XII; 378 XII; 
457, 1 XIV; 466, 1 XIV; 585 XIV; 
692 XIII (Ambrosius als Über- 
setzer); 624,2 XV; 644,2 XV; 
957 XU; 2010,5 X; 2278,3 XII; 
2554,3 XII (Gregorius Turon.); 
2601,13 XII; 2631,8 XIV; 2703, 
4 XII; 3027, 12 XIV; 3804, 6 XIH; 
4356X11; 4558, 3 X; 4949,7 XIV. 

— Epistolae Nicodemi de passione 
Christi 457,2 XIV; 626 XHI. — 
Vindicta salvatoris 457, 2(?) XIV; 
2644, 3 XIV; 2703, 5 XII. — Epi- 
stola Pilati 832, 2 XV; 1986 XIV. 

— De ortu Pilati et Judae 457, 5 
XIV; 602,1 XIV; 2762, 17,18 XHI; 
4924 XIV. — Notificatio qualiter(?) 
Tib. Caesar pro ipso Christo Hiero- 
solymam direxerit 957,2 XU. — 
Disputatio Petri cum Simone 1219, 
3 XIV; 1909, 4 X. — Passio Petri 
et Pauli (Linus) 1909,3 X. 

Boccaccio de mulieribusl291 ; 2064, 1 ; 

2980. 
Boethius: Musica 280, 1 XII; 649,2 

XIV; 851,3X111; 1186 XIV; 1337 



1 [viell. auch 4735 XIIL] 
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XI; 2362 XU; 2826, 3 XIV; 3782, 

2 XIV; 4523,2 XU; 4395,29 XI. 

— Comm. in Mus. 451 XV. — Arith- 
metica 280, 1 XII; 331 XII; 1186 
XIV; 1205, 1 XHI; 2361 XII; 
2616 XII; 2707,1 XII; 3372,1 
XIV; 4478 XI; 4523, 1 XII; 4933 

IX. — Glosa in Ar. 4471, 2 XII. 

— Geometria 1707 XU. 

De disciplina scholarium 894, 1 
XHI; 1391,1 XIV (cum comm. 
Nicol. Trivet); 1680, 1 XHI; 1964, 

3 XHI; 2327,1 XHI; 2567,1 XVI; 
2629, 3 XHI; 2784, 4 XII; 3266,2 
XV. 

Opuscula sacra 12,2—5 XII; 
323, 14— 18 XIV; 894, 3, 4, 6, 7 
XIII; 2126, 6 XIII; 2494, 1—5 XI; 
2596, 2—4 XIV; 2706, 2, 3 XIV; 
2776,1 XIII; 2807 XIV; 2841,15 
XHI; 2846 XII; 2868, 4 XII; 
2910 XII; 2958,26 XIV; 3027,1 
XIV; 3372,2,3 XIV; 3787,3 
XIV; 3814 XII; 4482,17 XIV; 
4557, 3 XIV; 4852, 3 XV; 4899, 4 

X. — Gilberti Porretani Glossae 
3337 XHI. — De hebdomadibus 
323, 16 XIV; 627,4 XIV; 2706, 1 
XIV; 3337 Xm (Gilb. Porr. glos- 
sae); 3372,4 XIV; falscher Titel 
479,4 XHI. 

V. Aristoteles. 

De consolatione philosopbiae 
11,6 XII; 12,1 XII; 14 XII; 87 
XV; 162 XII u. XV; 171 XV; 
172 XV; 230 XV; 435, 6 XI; 806, 
1 X; 898 XIII (cum comm. Nicol. 
Trivet); 899X11; 1098X11; 1099 
XIV; 1132 XIV; 1165 XIV; 1610 
XU; 1611, 1612 XV; 1856 XV; 
1857 XV; 1876 XIII; 1975 XII 
(cum glossa Gilberti Porret.); 
2402 X; 2475 XIII; 2477, 1 XIII; 
2494,6X11; 2630,6 XIV; 2567, 2 
XI (Exposit.); 2716 XV; 2776,2 
XIII; 2805 XIV; 2847,1 XIV (Ex- 
positio Robert! Grosthead); 2851 



XII; 3023 XV; 3029 XV (cum 
comm. Mich. Miniclardi); 3140 XI; 
3144 XII; 3168 XIV; 3214 XV; 
3225 XIV; 3234,2 XV; 3266,1 
XV; 3573 XIV; 4346 XIV; 4472, 
6 XII (Comm.); 4634 XV; 4792,1 
XIV; 4901 X. — In Topica Cice- 
ronis 3574 XIV. — De causis 
894, 2 XIII. — B. de variis car- 
minum generibus ab ipso usurpatis 
806,2 X. 

De summo bono 1840, 1 XIV. 

Excerpta 643,1 XHI; 1072,1 

XIV; 1483 XIII; 2058 XVI; 2637, 

2 XII; 3386,7 XV; 4305 XIV; 

4334 XIV; 4462,2 XV; 4711. 

Bonifacii editio de poenitentia 1745, 
2 X. 

Bonifacii homilia 4321,45 XU. 

Bonvicinus de Ripa 1973, 6 XIII. 

Bos Lamb. u. Bosscha, Adversaria 3269. 

Brigida, de passione Christi 3332, 8 
XV; Revelationes 226 XV. 

Buondelmonti Christoph. 3597 XV. 

Burmann us P., Adversaria 84», 3269. 

Caesar: Commentarii 105,1 — 5 XV; 
268 XV; 801 XV; 937 XV; 1259, 

1 XIV; 1516 XV; 1899 XV; 1976, 
1977 XV; 3511—3513 XV.— De 
hello Gall.I-VII (Celsus), VIII et 
de hello civ. (Suetonius) 1879 XV. 
I— VIII 3510, 1 XII. — Epistolae 
832,2 XV; 3536,2 XV.— Excerpta 
3386,7 XV; 4514 XIII. — Ray- 
mundi Martiani Index 3000, 2 XV. 

Caesarius Arelat. : Homiliae III ad mo- 
nachos (mit Eusebii homiliae VIII 
ad monachos) 2126, 2, 3 XIII; 
2180,29—39X11; 4140,13,14 XV; 
4848, 3, 4 XV; 4477 XIV (Exe). - 
Ad Monachos IX 4314,4 XIII.— 
Ad Monachos X 1279,2 XV; 1290 

2 XII; 4581, 1 XIII. — V. Euse- 
bius Emisenus. 

Einzelne Sermones: 
Ad hoc, ad istum locum: Caes. 
(67, 1089) 4065, 38 XIII; Euch. 
3* 
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(erius 50,848); Eus(ebius) 1596, 
8 XII; 2 180,37 XII; 2689,24 XIV. 

Ad locum hunc (Engelbr. Fatcstus 
XXIII): Caes. (Bibl PP. Max. 
Lugd. VIII, S. XXX) 678,9 XI; 
2180,30 XU; 2689,6XIV; 4065, 
32XIII; 4069,4 XII; Faustus 
(58, 869) 1290, 13 XII. 

Admoneo vos: Caes. (67, 1082); 
Augustinus) 2277,23 XV; 3608, 

25 xni. 

Admonet me frater: Caes. 3608, 24 

XII. 
Ait quodam loco : Caes. (67, 1090) 

2829,4 XIII; 4180, 17 XII; 

Euch. (50, 857); Eus. 578, 2 XI; 

2689,28 XIV. 
Beatos apostolos: Eus. (VI, 677) 

2071, 32 X. 
Benenovimus: Eus. ( VI, 637) 2244, 

24(?) XII. 
Beneficia Dei: Eus. (Vl,633); Fau- 

stinus (59,407) 3301,33 XIII; 

4321,52 XII; Gregorius 991,2 

XI; 2561, 6 (?)X; Maximus (55, 

57, 355) 1642, 3 X. 
Deus erat in Christo: Caes. 4180, 

14 XU; Eus. (VI, 694) 578,4 

XI; 2244,28(?) XII; Aug. 241, 

1 XIV; 906, 17* XIV; 1069,9 

XV; 2689, 36 XIV; 2737,5 XII; 

3432,6 XV. 
Dies haec: Eus. (VI, 638) 2244, 

25(?) XU. 
Exhortatur nos sermo : Caes. 4065, 

34 XIII; Euch. (50,833); Eus. 

(VI, 656) 578, 1 XI; 1596, 1 

XII; 2180,32 XII; 2628, 2 XIII; 

2689, 19 XIV; 4069,6 XI; 4140, 

14 XV; 4848,4 XV. 
Exigit a me: Eus. 2180, 40 XII. 
Exulta caelum: Caes. (67,1041) 

2170,3 XHI; 4180,13 XII; 

Eus. ( VI, 632) 578, 3 XI ; 2689, 

29 XIV. 
Festivitates: Eus. (VI, 639) 2244, 

27 (?) XU; 3301, 38 (Aug.) XIH. 



Fides religionis: (7oe*.4180,16XII; 

Eus. (VI, 630) 578, 6 XL 
Gaudete et exultate: Caes. (67, 1121) 

1630 IX; Eus. 2628,4 XIII. 
Haec dicit dominus : Eus. VI, 649. 

Ohne Namen 2244,30 Xu. 
Hodierni diei sacrosancta Caes. 

(67,1047); 2170,5 XHI; Eus. 

2689, 31 XIV. Ohne Namen 

2244,21 XH. 
Instruit nos: Caes. 4066, 35 XHI; 

Euch. (50, 836); Eus. (VI, 657) 

1596,3 XH; 2180,34 XH; 2689, 

21 XIV; Faustus (58,883). 
Inter reliquas beat.: Eus. 578,13 

XI. Aug. (8. App. 299) Caes. 

2689,11 XIV; 4065, 29 XHI. 
Magnitudo caelestium benef.: Caes. 

(67, 1052); Eus. (VI, 636) 2689, 

33 XIV; 3654, 12 XH; 4927, 2 

XV; ohne Namen 3779, 2 XH; 

Isidorus 2244, 23 XHI; Am- 

brosius 2869, 4 XH. 
Magnum et admirabile : Caes. (67, 

1043) 2170,4 XIH; Eus. (VI, 

634) 2689, 30 XIV; 3301,9 XHI. 
Miror, fratres dil.: Caes. (VIII, 

844, 8. XXV) 2689,8 XIV; 

4065, 30 XHI; Eus. 678, 12 XL 
Opportune et congrue: Caes. 2170, 

6 XIH; Eus. 2689,32 XIV; 
3301,10X111; Faustus (58,877); 
ohne Namen 2244, 22 XH. 

Praesenti lectione: (Engelbr. 8. 
XXVIII); Caes. 4180, 16 XH; 
Eus. (VI, 653) 678, 7 XL 

Qui inter multos: Euch. (50,849); 
Eus. 1696, 9 XH; 2689,25 XIV. 

Quid salubritatis: Euch. (50,835); 
Eus. (VI, 657) 1596, 2 XH; 
2180,33 XH; 2689,20 XIV. 

Quod supplicante (supplente; En- 
gelbr. 8. XXI V) : Caes. (67, 1069) 
578, 10 XI; 2180,31 XH; 2689, 

7 XIV; 2829.2»» X IH; 4065, 
33 XIH; 4069, 5 XH; Faustus 
(58,872) 1290,14 XH. 
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iuodam locn: Cae^ U80, 12 XII; 

ftp* (VI>642). 
Resurr ectio: Eus. (VI,64l)\ ohne 

Namen 2-244,26 XII. 
Saiictus ac yenerabüis; Caes.fVIII, 

$37, & Jay B78, 8 XI; 21 61 L *9 

XU; 2689,5 u.ü XIV; 9829,2» 

XIU; 4065,31 XITI- 4069,3 

XJL 
Satls notüm est: JSi«. (VI, 631); 

ohne Namen 2244,9 XIX 
Seim üb quidem : Coe*, (&7, 1062, 

108$) 4065, 37 XIII; Eneh. {50, 

844); Eus. (YI; hom, 6) 2180, 

36 XII ; 2689, 23 XIV. 
Scire debemus: ISus. (VI, 647); 

ohne Namen 2244,29 XU. 
Si quando terrae operarins: Cta«. 

4065,39 XJB.] Euch. (80,850); 

Eint, (VI, 662) 1596,10 XII; 

2180,38 XII; 2689,26 XI V + 
Sicut a nobis: Üaes m (61 , 1056) 

■ 4065, 36 XIII; Bueh. (50, 841); 
Ena, (VI, htm. 4) 2180, 35 XII; 
2689, 22 XIV, 
Sient noTinulliar Eu#, (VI, 628) 

^ 578,5 XI; Ang. 241,5 XV; 4404, 
8 XIV; 4482, 14 XIV; 4886,2 
XV. 
a sunt aub omoipot : Caea. 446, 
4 XIV; En*. 578,14 XI; (Äug. 
40, 991). 
Vereor: Coea. (61 } 1 128, 1154) 2689, 
10 XIV; 2812,2 XIII j 3608,7 
XII. 
Videte vocatöonem : öaea t (67 1 1061, 
1089); Euch. (ÖO t 855); Eus. 
(Vh664) 578,11 XI; 2180,39 
XII; 2689,27 XIV. 
Vult Dominus noster: Eus, (VI, 

080); Faiiatmi 1743,35 VI1L 
Sermo ad monachos ad cnstoclien- 
dam castitatem 3816, 2 X VL — 
Sermo 2606, 2 XIV. — Exe, 
2601,25 XII; 4305 XIV. - V. 
Au^ (Imtia) ,Tuae non imme- 
inor\ 



Caeaaring Heisterbacenais 1549 XIJI. 

Calpumius SluuIub 165,4 XV; 3504 XV. 

Canones: 262X11 (Exe); 332,2X111 
(summae concLliorum pfeneraliuni) ; 
339 IX (Expositio iü sy nodos); 
348 XII (ex concilio Bonifacii 
papae); 555, ö X (concilium Ni- 
caenmn de paeniteDtia) * 709 XII 
(Canones apoatoloruin et concüio- 
rum); 1001 (canonea couc. et de- 
creta pontificum); 1490, 1 X (ca- 
nones Carthaginenses) ; 1548, 3 Xll 
(expositio sacri canonis) ; 1607 3 
(epi stola© paparum); 1630 IX (con- 
cilium Aquisgranenac — 2107, 3 
XH); 1646X11 (eoneilia Toletana 
= 2040VIII; 2453,8 XII); 1950 XII 
(TsidorusMercator); 21 ä7IX(collce- 
tio canomiro Galliac); 2442 XIV 
(Epistolae paparum); 4075, 2 XIII 
(in concilio GermaDiccnsi); 4084, 
1 XII (flores canonum); 4103 XII 
(Exe. e decretis pontificum) ; 4165 
XI (äiitiL); 4204 XII (canones 
apoEtolorum); 4543,2 XI (canonea 
cuiusdain episeopi vol enncilü) ; 
4580, 1 XI (collectiones canonnm) ; 
4822 X (oetava universalis syno- 
dns); 4880 XII (epistulae ponti- 
ficum), 

Caper de orthographia 1140,1 XV; 
2911,2 XV; 4904 IX. 

Garbo L. 162 XV. 

Cassianus 4959 XI V. — De institu- 
tione monaeborum 792, 1 X; 1552 
XII; 1630 IX (Exe); 1866, 1 XV; 
1898 XII; 2587,1 XIV; 3057,1 
XIV; 4427, 1 XV; 4448 XII; 4494 
XII; 4579, 2 XII; 4825 XV. — 
Collationes 239 XV; 334,1 XI; 
636,2 XII; 673, 2 XIII; 704,1 
XII; 1467, 7 XH; 1897, 1898 XII; 
2L58XII; 2587, 3 XIV; 2615 XIV; 
2625,1 IX; 2628,14 XIII; 2849, 
7 XII; 3057,2 XIV; 3170 XV; 
3423 XV; 3608, 39 XII; 3609 XII; 
3799,6 XII; 4128 XIII; 4127,2 
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XIV; 4447,1 XII; 4530,1 XIII; 
4666,2 XIV; 4754 XII; 4817,48 
IX; 4825 XV; 4868,2 XIV. — 
De octo vitiis princ. 792, 1 X ; 1866, 
2 XV; 2587,2 XIV; 4579,2X11; 
4825 XV. — Regula 673, 1 XIII. 
Excerpta 1483 XIII; 2601, 25 XU; 
2614,2 XIV; 2764,20 XU; 3039 
XII; 4305 XIV. 
Cassiodorus: Variae 461, 31 XIV; 650, 
4 XIII; 1644,1 Xn; 2437 XUI; 
2679, 2 XIV; 3570 XIV; 3571 
XIII; 4586 XUI; 4802,4 XV. — 
Historia eccles. 1037 XI; 1067 XV; 

1544.1 XUI; 1757 XIII; 2642 XII; 
2677 XIII; 2825,1 XIV; 2961,1 
XIV; 3087 XIII; 3130 XL — In 
Psalterium 406 IX; 531 XU; 949 
XIU; 1917, IX; 2167,2X1; 2256 
XIV; 2257 XV; 2430 XUI; 2648, 

4 XU; 2830,3 XIU; 3627 XIU; 
3652 XII; 3667 XUI; 3796 XIII; 
4414 VIII; 4477 XIV; 4515 XIU; 
4837 X; 4881X11. — In Cant.Cant. 

1040.2 XU; 2680,1 XIV. — De 
institutione divin. litt. 309, 2 XII; 
577,7 XI; 1532», 1 XII; 1978,1 
IX; 2934,4XIV; 3146, 1 X; 3680, 
6X1; 3819, 14 XIV; 3894,7X111; 
4090,5 IX; 4524,8 XIII; 4553 
XVI; 4873, 1 XV. - De anima 99, 
IX; 461, 32 XIV; 614, 6 X; 1644, 
2 XII; 2089, 5 XII; 2630, 7 XIII; 
2737, 11 XIII; 2739,7 XIV; 2764, 
21 XII; 2833, l XIII; 4376,3 XII; 
4421,2 XIII; 4852,1 XV.— De 
orthographia 2911,2 XV; 4904 IX. 

— De figuris (vielmehr Beda) 4902 
XIV. — Sententiae de lamentatio- 
nibus Jeremiae 2453, 10 XII. — 
Praefatio in Apocalypsin 4535 XIII. 

— Scintillarium scripturarum (De- 
fensor?) 2878, 2 XIII. — Exe. 387, 

5 XV; 431 XIII; 461,33 XIV; 
527, 19 XIV; 1712, 21 XV; 2485, 7 
XI; 2764,20 XII; 3386,7 XV; 
4305 XIV; 4530, 2 XIII; 4711. 



Catalogi bibliothecarum 889,6 XUI 
(Coventry) ; 1708, 2 XII (8. Mariae 
de Campis); 2381,8 XII; 2864,1 
XU (S. Mariae de Rievall) ; 3354 
XIV. 

Cato de re rustica 166 XV. — Exe. 
de libris de originibus 273, 2 XII. 

Catonis Disticha 29* Xn; 30 XUI; 
31 XV; 32, 3 XV; 343, 2 XV; 1462, 
3 XVI; 1908,4 XV; 2394,3 XI; 
2416,4 XU; 2428,5 XIV; 2636*», 
3 XIV; 2691, 1 XIV; 2693, 4 XUI; 
2732 XV; 2766, 1 XII; 2799,6 XV; 
3062,1 XIV; 3137 XV; 3232,5 
XVI; 3234,1 XV; 4330,1 XIV; 
4365; 4589, 2 XUI; 4741, 1 XIV, 
— Exe. 381,4 XV; 628,3 XIV; 
643 XIII; 2864,2 XU; 3039 XU; 

3795. 1 XV; 4602, 3 XIV. — Glos« 
in C. 2746,1 IX. — Monoeticha 
2746, 6 IX. — Novus C. 29, 3 * XU; 
3030, 4 XU; 4055, 4 XUI; 4589,4 

xm. 

Catullusl354 XV; 1378 XV; 1621 XV; 

1732, 2 XV; 1838, 1 XV; 3016 XV. 
Celeis (Gedicht) 1809,1 XIV; 1904XV. 
Celsuß Cornelius 1901 XV; 3138 XVII. 
Celsus Veronensis 244, 6—8 XV. 
Censorinus de die natali 1 712, 25 XV; 

2911,3 XV. 
(Ceroma) epistola de c. 1745,8 X; 

2029 X. 
Chalcidius, Piatonis Timaeus 11,3 XU; 

853, 1 X; 1086,2 X; 1391, 2 XIV; 

2350.2 XII; 2541,3 XV; 2626,4 
XII; 2826,4 XIV; 3086,3 XII. 

Chiromantia 3288,2 XIV. 
Christiani comm. in Matthaeum 1158 

XI. 
Chronica 34, 3 XUI; 661 XIV; 1002, 

7 XI; 1348 XU; 1712, 8(?) XV; 

2036,1 XI; 2179,3,4 XU; 4086, 

5 XII. 
Cicero: opera 1256 XV. 

De inventione 7 XUI; 9,1 XV; 

106,1 XV; 131 XV; 254 XU; 881, 

l XII; 1101,1 XUI; 1446,1 XU; 
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1449,2 XV; 2386 XV; 2630,6 
XIV; 2707,2X11; 2770 XV; 3360 
XI; 3545 XV; 3820 XII; 3826 XII; 

4183.1 XII; 4469,1 XII; 4471 XII; 
4474 XHI; 4887 XV. 

AdHerennium 4 XV; 9, 4 XV; 
106, 2 XV; 130 XV; 153 XV; 881, 

2 XII; 914 XV; 1100 XV; 1101,2 
XIII; 1102 XIV; 1260X11; 1295 
XV; 1368 XV; 1445,2X11; 1843, 

3 XII; 1992 XV; 1993, 1994 XIV; 
2104 XV; 2530,6 XIV; 2707,3 
XII; 2770 XV; 3242, 4 XIV; 3542 
XV; 3543,1 XIV; 3544 XV; 3820 
XII; 3825 XII; 4183, 3 XII; 4469, 

2 XH; 4654 XV; 4887 XV. 

Comm. in Rh etorica 1843,4 XII; 
2806 XIV; 3825 XII; 4471, 1 XII. 
— ,Rhetorica* Ciceronis 1103 XV; 
1227 XIV; 1817 XII; 2624 XII. 

De oratore 827 XV; 1283 XV; 
1487 XV; 1979,13 XIV; 1991,1 
XV; 2098 XV; 2661,1 XV; 2770 
XV; 3002 XV; 3112,1 XIV; 3155 
XV; 3221 XV; 3238 XV; 3598,1 
XV. 

Brutus 132, 2 XV; 1780, 1 XV; 
2651, 2 XV; 3114, 1 XV; 3221 XV; 
3546 XV. 

Orator 132, 1 XV; 167 XV; 
1979,14 XIV; 1991,3 XV; 2651, 

3 XV; 3546 XV; 3221 XV. 

Partitiones oratoriae 106,3 XV; 
880 XVII (Comm.); 1449,3 XV; 

1991.2 XV; 3114,2 XV; 4604, 1* 
XIII. 

Topica 11 34, 3 XV; 3038,2 X; 

3114.3 XV; 3547 XV. 

De optimo genere oratorum 
4604, lo XIII. 

Orationes: 1179(?) XV; 1296 
XV; 3379, 1 (?) XIII. 

ProQuinctio 71, 12 XV; 3359, 
10 XV. — Pro S. Roscio 1106,9 
XV; 3559,21 XV. — Pro Roscio 
com. 128,7 XV; 1106,15 XV. — 
In Verrem 106,5 XV; 264 XV; 



1961 XV. — Pro Caecina 128, 1 
XV; 3569,27 XV. — Pro lege 
Manilia 70, 3 XV; 71,1 XV; 106, 
13 XV; 129,1 XV; 1105,1 XV; 
1106,1 XV; 3232, 1 XVI; 3569,1 
XV. - Pro Cluentio 1106, 13 XV; 
3669, 9 XV.— De lege agraria 128,3 
XV. — Contra Rullum 128,2 XV.— 
Pro Rabirio perduell. 128,6 XV; 
3559, 26 XV. — In Catilinam 106, 
6 XV; 129, 9 XV; 379, 3 XV; 
1105,7,15—17 XV; 1458,3 XV; 

1979.1 XIV; 2444,4 XII; 3034, 1 
XI; 3557,1 XI; 3559,14 XV. — 
Pro Murena 1106, 14 XV; 3659, 17 
XV. — Pro Sulla 71,8 XV; 129, 

4 XV; 1105,3 XV; 3669,4 XV. 

— Pro Archia 71,7 XV; 376,1 
XV; 1105,4 XV; 1106,3 XV; 
3559,6 XV. — Pro Flacco 71,11 
XV; 3559, 11 XV. — Antequam in 
exiliumiret71,6XV; 1106,7 XV; 

1979.2 XIV. — Post reditum in 
senatu71,6XV; 1106,6 XV; 3559, 

13 XV. — Ad Quirites 1 105, 13 XV; 
3559,12 XV. — Ad pontifices 1105, 
8 XIV; 3559, 15 XV. — De haru- 
spicum responso 1105,12 XV; 1106, 
16 XV; 3112, 2 XIV. — ProSextio 
1106,11 XV; 3559,23 XV. — In 
Vatinium 1105,2 XV; 1106,10 
XV; 1979,4 XIV; 3559,22 XV. 
Pro Caelio 1105,9 XV; 1979,6 
XV; 2567,3 XV; 3559, 19 XV. — 
De provinciis consularibus 1105, 

14 XV; 1106, 12 XV; 3559,18 XV. 

— Pro Balbo 1106, 10 XV; 1979, 

5 XIV; 3559,20 XIV. — In Pi- 
sonem 128,4 XV; 3559,24 XV. 

— Pro Plancio 70,5 XV; 71,10 
XV; 129,3 XV; 1105, 11 XV; 
3569, 3 XV. — Pro Rabirio Po- 
stumo 128, 5 XV; 3559, 26 XV. — 
Pro Milone 70,4 XV; 71,9 XV; 
129,2 XV; 1106,8 XV; 3659,2 
XV. — Pro Marcello 70, 1 XV; 
71,2 XV; 106, 10 XV; 127,1X1; 
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129,5 XV; 376,2 XV; 928 XV; 

1105.5 XV; 1106,2 XV; 1979,7 
XIV; 1980,4 XV; 2557,4 XV; 

3552.7 XV; 3559,6 XV.— Pro 
rege Deiotaro 70, 2 XV; 71, 3 XV; 
106, 12 XV; 127, 3 XI; 376, 4 XV; 

1105.6 XV; 1106,4 XV; 1979,9 
XIV; 1980,6 XV; 2557,5 XV; 
3657,3 XI; 3659,8 XV. — Pro 
Ligario 71,4 XV; 106,11 XV; 
127, 2 XI; 376, 3 XV; 1106, 5 XV; 

1979.8 XIV; 1980, 5 XV; 3557,2 
XI; 3559, 7 XV.— Or. Philippicae 
126 XV; 1238 XV; 1962 XV; 
1979, 12 XIV; 3100 XV; 3558 XV; 
4604, 1* XIII. — Eine Rede, beg. 
,Si quidpraecipueapud* 1458, IX V. 

Epistolae 1241 XVI; 1754,3 
XV; 4726 XV. — Ep. selectae 
3549 XV. — Ad familiäres 1» XV; 
10,2 XV; 107,1 XV; 125 XV; 
267 XV; 408 XV; 1104 XV; 1221 
XV; 1294 XV; 1403,1 XV; 1455 
XV; 1754,1 XV; 1755, 1 XV; 1842, 

1 XVI; 1880 XV; 1957 XV; 1983 
XV; 1984 XV; 2111 XV; 3190 XV 
3359,1 XV; 3548 XV; 3786 XV 
4827« XV; 4828 XIV; 4829 XV 
4830 XV. — Ad Atticum 397, 1 
XV; 1984 XV; 2449 XV. — Ad 
Quintura fratrem 1984 XV; 1990, 
3 XIV; 3552,6 XV; 3559, 16 XV. 
— AdBrulum 1754,5 XV; 1766, 
2,3 XV; 1984 XV; 4830 XV.— 
AdOctavium 1754,2 XV; 1755,4 
XV; 4830 XV. 

De re publica: ex libro III 
1712,24 XV.— Somnium Scipio- 
nis, meist mit Macrobius : 5,1 XV; 
103,3 X; 127,8,9,11 XI; 156,3 
XV; 280,3 XII; 281 XII; 781,4 
XI; 800,4 XII; 803,5 XV; 829, 

2 XII; 1134,2 XV; 1139,3 XV; 
1142 XI; 1173 XI; 1255,4 XV; 
1306 XIII; 1333,1 XV; 1342,1 
XV; 1352X11; 1996, 1 XV; 2043, 

3 XIV; 2350, 1 XII; 2387, 2 XIV; 



2944,8 XH; 3086,5,6X11; 3652,5 
XV; 3569 XIV; 4311 XV; 4506 XII; 
4577,2 XU; 4827» XV; 4875,2X11. 

De legibus 803, 12 XV; 1712, 
5 XV; 2043,6 XIV. 

Paradoxa 6, 3 XV; 106, 9 XV; 
138, 3 XV; 156, 2 XV; 650,7 XIII; 
803, 4 XV; 879, 3 XV; 1131,3 XV; 
1134,1 XV; 1180,1 XV; 1468,2 
XV; 1979, 3 XIV; 1980, 3 XV; 

1981, 3 XV; 1987, 2 XV; 2015, 4 
XIV; 2043,5 XIV; 2353,3 XV; 
2651, 4 XV; 2944, 1 XH; 3024 
XV; 3552, 4 XV; 3553, 2 XV; 3555, 

3 XV; 4827 XIV; 4827» XIV. 

De finibus 134,1 XV; 803,7 
XV; 1513 XV; 1835 XV; 3112,4 
XIV; 4943 XV. 

Academica priora 3112, 5 XIV. 
— A. post. 134, 2 XV; 803, 8 XV. 

Tusculanae disputationes 8 XV; 
135 XV; 803,6 XV; 828 XV; 1391, 

4 XIV; 1847 XV; 1997 XV; 2132 
XV; 2474,1 XIII; 2651,5 XV; 
3550 XII; 4635 XV; 4827» XV; 
4827»» XV. 

Timaeus 803, 13 XV; 879,2 XV; 
1342, 5 XV; 2387,3 XIV; 2944,6 
XII. 

De natura deorum 88 XV; 133 
XV; 803, 9 XV; 3086, 7 Xu ; 3551 
XV. 

De senectute 6,2 XV; 11,2 
XII; 127, 5 XI; 138, 2 XV; 156, 1 
XV; 157 XV; 650,6 XDI; 1139, 

I XV; 1270 XIV; 1468, 1 XV; 1979 

II XIV; 1980, 1 XV; 1981, 1 XV; 

1982, 1 XV; 2043, 1 XIV; 2353, 2 
XV; 2444,2 XH; 2474, 2 XIII; 
2557, 6 XV; 2629, 5 XIII; 2944, 3 
XII; 3024,2 XV; 3552,3 XV; 
3553, 4 XV; 3555, 2 XV; 4604, V> 
XIII 5 4827 XIV; 4827» XV. 

De divinatione 803,10 XV; 
4404, 18 XIV; 4826 XV. 

De fato 803,11 XV; 1342,4 
XV; 2387,1 XIV; 4604, 1* Xffl. 
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De fiimeitia 6, 1 XV; 9, 2 XV 


Exe, 181,2 XV; 387, 7 XV; 


127,4X1; 138,1 XV; 156,2* * XV 


446,7 XIV; 643,1 XUI; 2084,4 


158 XV; 660,8 XIII; 803,3 XV 


XII ; 2762, 8, 10 XIII U. XU; 3386, 


1134,4 XV; 1139,2 XV; 1468,-1 


7 XV; 4^41 XIV; 4334 XIV; 4462, 


XV; 1746,5 XV; 1781 XV; 181* 


2 XIV; 4711. 


1 XV: 1970,2 XIV; 1ft7Ü,10 XV 


Qu. Cicero d© petttione eoiisulaKts 


1980,2 XV; 1981,2 XV; l&it.S 


1305,1 XV; 1342,2 XV; 1468,3 


XV; 2043,2 XIV; 2353,1 XV 


XV. 


2444, 3 XII; 2474, 4 XIII- 2620, 4 


t Cincius (Cyuicus) Romanns: Pinta r- 


XIII; 2651,6 XV; 2762,6 XIII 


chua da virtute et vilio 3371, 10 


2944,2 XII; 3024,1 XV; 3143 XII 


S:VXj Socrates de morte cgntem- 


3552,2 XV; 3553, 3 XV; 3556,1 


nenda 4956 XV. 


XV; 4326, 7 XIV; 4604,1* XV; 4821 


Clandiannai De raptn Froserpinae 60, 


XIV; 4827* XV. 


2 XV; 811,2 XV; 825,3 XIII; 


De officiis 2 XIV; 8* IG XIII 


875,5XIV; 1371 XIV ; 1751 XIV; 


72, 1 XII; 106, 4 XV; 129, 8 XV 


1776 XV; 2691,6 XIV; 2693,7 


136 XV; 137 XV; 154, 155 XV 


XIII; 3502 XV; 4055,13 XIII; 


tibi), 6 XHI; 803, 1 XV; 879, 1 XV 


4330, 3 XIV, — Ändere Ged. 60, 


929* XV; 1449, 1 XV; 1815 XV 


1 XV: 67 XV; 628, 3* XIV; 


1846 XV; 1900 XV; 1980,7XV 


825,3 XIII; 920; 1525,8 XII; 


1985 XV j 1980 XTV; 1987, 1 XV 


1750 XIV; 1782 XU; 1998 XII; 


1988 XV; 1989 XV; 1990, 1 XV 


UQ4 XIII; 2445,5 XV; 3022,2 


2367,4X11; 2474,3X111; 2770 XV 


XU; 4739* XVI; 4906 XIV. — 


2944,4 XII; 2975 XV; 3552, l XV 


Exe. 375,3 XIV; 2764,24 XII; 


3553,1 XV; 3554 XV; 4470 XV 


2864,2 XII; 4602,3 XIV. 


4486 XIV; 4577,1 XIII; 4827* XV 


Claudius in Matthaeum 2570 XII j 


Ar&tea 1965, 2 (?) XV; 2363, £ 


4S77 IX. 


XI; 2942 (?) XV. 


Giemen tis Reeognitiones (Rufinne) 671 


Invectivae in SaUustium ei 


XIU; 743X11; 882,9 XIV; 1219,1 


Sallustü in Cic, 16,3, 4 XII; 106 


XIV; 3315X111; 3610,11 XII. — 


7,8 XV; 127,6,7 XI; 129, 6,7 


EpUtoIae 325,2 XVII; 1219,2 XIV; 


XV; 379,4 XV; 1458, 2 XV; 1468 


3816,3 XVI. 


5 XV; 1979,1 XIV; 1980,8,9 XV 


Clicius(V); Exe. 2764, 20 XUI. 


2048,4 XIV; 2414, 5 XII; 2557,2 


Gleitens, enistolao 1667. 


XV; 3034,2 XI. 


Colucine Sahitatus 140,2; 4718,4. 


Synonyma 250, 7 X; 402,15X1 


CoelestinusPapa;Exe.2601,17,25XII. 


634, 2 XV (cum commentario Gun- 


Colnmbanus, S.: Liturgia 3028 IX. — 


thorpii); 1137, 19 XV; 1754,6 XV 


Mouosticlia(?) 2745,9 IX. 


1779 XIV; 1981,4 XV; 2836,4 


Columella 1712,3 XV; 2445,8 XII. 


XIII; 3038,1 XL- Differential 


Co ini tis liber v. Sraaragdns. 


159 XV; 500,7 XIV; 1137,20 XV 


Com modi an i Ä pol oget i cn in 1885,11 


1754,7 XV; 2836, 4 XIII. — Pro^ 


VUL 


verbia 2687, 10 XIV. — Ars nw- 


Compotu« 2180,5 XII; 2363,4 XI; 


morativa 1871 XV. — De proprie^ 


2502,1,2,4 XIII; 2793,11 XIII; 


tatibma terminorum 2135, 1. — 


4600, 12 IX. 


Testament um 10S1 Xll. Epi- 


Conflictüs cm um Baby tan iae et Jeru- 


taphium 4943 XV. 


salemae 3027, 13 XIV. 

< 
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Conradus de Monte Syon, descriptio 

terrae sanctae 1482, 1 XII. 
Constantinae Constantini filiae versus 

4862 X. 

Constantinus M.: Acta S. Sylvestri 
457,4 XIV; 2800 XII.--- Episto- 
lae 1574, 2 XIII. 

Constantinus presbyter, Vita S. Ger- 
mani 701,1 XII. 

Constantinus Africanus 1046 XIII; 
1692 XII. 

Contemptus mundi minor (liber car- 
tulae): 32, 5 XV; 343, 3 XV; 370, 
3 XV; 875,1 XIII; 1374,2 XIV 
(Gregorii) 1963, 3 XIV; 1973, 1 
XIII; 2428, 8 XIV; 2635 *>, 1 XIV; 
3062,3 XIV; 4330,9 XIV; 4589, 
5 XIII (Stephan U8 Cantuariensis). 

Cornelius Nepos 164,3 XV; 1945,3 
XV; 1951 XV; 2352 XV; 4636 XV. 

Corneliae epistolae 397,3 XV; 1984 
XV. — Exe. 1712,20 XV. 

Cremutii epistola 10, 2 XV. 

Crivellius, Orphei Argonautica latine 
3588 XV. 

CruxS.: De inventione crucis 291,3 
XII; 626, 3 XIII; 976, 2; 1887, 
3 IX; 2466,2 XII; 2562, 6 X; 3390, 
1 XIV; 4380,69 XI. 

Cummianusde mensurapoenitentiae (?) 
630, 5 IX. 

CurtiusRufus 833 XV; 904 XV; 1387 
XV; 3379,2 XIII; 3534,4 XV; 
3535 XV. 

Cyprianus: Tractatus (meist genaue 
Liste) 388 X; 515 XU; 943, 2 XV; 
1079,1 XV; 1141X11; 1494 XV; 
1895,1 XII; 1936» XVII; 2500,2 
XIII; 2568,3 XIII; 2571 XIV; 
2735,1 XV; 3407 XV; 3608,1,2, 
3,6,6X11; 3816,4,7, 13 XV; 4533 
XII; 4560, 14 XII; 4819 VIII; 

4863 XV. — De singularitate cle- 
ricorum 2724,7 XIV (Augustini); 
2958, 1 3 XI V ; 4403, 2 XIV. — Ex- 
hortatio de poenitentia 1290,3 XII. 
— De XII abusionibus saeculi 427, 



2 XIII; 2485, 3 XI; 2906, 2 XIV; 
3822,9 Xni; 4675 XV. — Cena 
1494 XV; 4454,1 XU; 4803,3 

XIV. — Dicta 3608,29 XU. — 
Carmina 515 XII; 943,4 XV; 2048, 

3 IX.— Confessio 2174,2 XIII; 
3311, 4 XV. — Excerpta 1630 IX; 
2601, 25 XII; 4305 XIV. — Vita 
et passio 2568,2 XIII; 3894,4 XIII. 

Cyprianus Gallicanus 2190» X. 

Cyrilli epistula contra Theodoretum 
3816, 14 XVI. 

Damasus: Versus 101,3 IX; 122X1; 
421,2 XI; 4862 X. — De con- 
temptu mundi 3062,4 XXV. 

Dares 273, 1 XH; 2140, 1 XIV; 
2356, 3 XIV; 2644, 8 XIV; 2796,2 
XIV; 3006 XIV; 3008, 6 XV; 3161, 

1 XIV; 3253,3 XV; 3381 XIV; 
3800 XIV; 3822,4 XIII; 3886,1 
XII; 3892 XIII; 4499,1 XIII; 4508, 
3 XIV; 4598 XIII; 4681,3 XV; 
4942, 4 XIII. 

Decorosi presbyteri sermo (Hom. de S. 

LIX) 3312,2 XII. 
Defensor monachus, Scintillarium 336, 

2 XIV u. 342 XIII (Cassiodonis); 
595,2 XIV; 703,1 XIV (Cass.); 
931 XIII (Beda); 1710,3 XIII; 
2601, 48 XII; 2878, 2 XIII (Cass.); 
3106,1 XII; 4180,11 XII; 4211, 
2 XIV; 4475 XIV; 4895,2 XI; 
4930 XIV; 4948,1 XIV. 

Demadis et Demosthenis sententiae 
413,4 XV; 1650,4 XIV; 3Ö36, 6 

XV. — Demosthenis epist. ad Ale- 
xandrum 9,3 XV; 1650,6 XV. 

Dialogus inter militem et clericum 

13, 2 XV. — D. de dignitate sacer- 

dotis 1605, 1 XII. 
Dictandi ars 554,4 XIV; 847,3 XV. 
Dictys 1226 XV; 1382 XV; 3534,1 

XV; 3591 XV; 4637 XV; 4712. 
Diodorus Siculus lat. per Poggium 

1526 XV. 
Diogenes Laertius (lat. per Ambro- 

sium Traversarium) 35 XV ; 126 1 
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XV; 1478 XV; 1640 XV; 3424,3* 
XV; 4638 XV. 

Diomedes Gramm. 1137, 14 XV; 1921, 
4 IX. 

Dionysius Periegetes lat.per Antonium 
Becchariam 3008,6 XV. 

Dionysius Exiguus 852,9, 10 XII; 2793, 
11 XIII; 3117,5,6 XII; 4478X1. 

Dioscorides 321 XII. 

Digputatio Simonis et Petri 1219, 3 
XIV. 

Donatus (verschiedene Bearbeitungen) 
43,1 XV; 96, 1—5 IX (ed.secun- 
da); 272,16 IX; 402,1—3 XI; 
847,2,6 XV; 889,7 XIV; 1137, 
2,3 XV; 1140, 4 XV; 1301; 1309 
XV; 1380 XIV; 2000 IX; 2002, 
2 XI; 2693,1 XIII; 2784,6 XII 
(ed. prima); 2793, 10 XIII (cum 
expositione Bemigii) ; 4355, 3 (ex- 
positio), 4 (Rhythmus) XIV. — De 
barbarismo 1137,1 XV; 1140,8 
XV; 1166,2 XIV; 2680,2 XIII; 
2683,2 XIV; 2783,2 XIV; 2784, 
7XH; 3787,7 XII; 4603 XIV. — 
Comm. in Rhetorica Ciceronis 1712, 
10 XV. — Vita Vergilii 798, 3 XV. 

Dunstani Acrostichon 2308X1; 2376, 
5 X. 

Dy namii Vita S. Maximi 355, 104 XI; 
3894, 5 XIII. 

Eadmeri Vita S. Dunstani 2393,5X11. 

Eberhardi Bethunensis Graecismus 41 6 
XIV; 1108 XV; 3366,5 XIII; 4330, 
6 XIV. 

Ebo s. Halitgarius. 

Eckbertus, Vita et visiones S. Eliza- 
bethaeSchonaug. 454, 1 XIII; 3801, 
1 XIII. 

Edmundus de Eynesham 441,6 XIII. 

Egberti Canones 630,8 IX. 

Eginhardi vita Karoli magni 1434 XII; 
1467,4 XU; 2751,1 XIII (Alcwi- 
nus); 3672, 4 XII; 4484, 3 XIII. 

Eligius super Ovidium 2815, 7 XIV. — 
De mirabilibus mundi 4291, 3 XV. 

Ennius Montanus v. Inscriptiones. 



Ennodius 4571 X. — Exe. 387,16 XV; 
650,3 XIII. 

Ephraem Syrus 449,1 XII; 1290,4 
XII; 2311,6 XVI; 2601,17 XIII; 
2689,4 XIV; 2802, 3 XV; 3348,1 
XIII; 3608,32 XII; 3723 XII; 
4140,10 XV; 4305 XIV; 4562,2 
X; 4581, 2 XIH; 4707,2 XII; 
4848, 1 XV. 

Epicteti Enchir. lat. 2608, 9 XV. 

Epiphanius v. Hieronymus. 

Epistolae Patrum 1574, 2 XIU. — E. 
virorum eruditorum 826, 2 XV. — 
E. vv. doctorum Batavorum 369. 
— E. veterum philosophorum 3424, 
3 XV. 

Ermenrici vita S. Solae 2022 X. 

Ernaldus abbas 3336,15 XIV (& Augu- 
stini). 

Ethelwolfus 3806 IX. 

Euagrius v. Vitae Patrum. 

Eucherius: De psalmis 4C00, 8 IX 
(Exe.) — Formulae spiritalis in- 
telligentiae 1181, 2 IX. — Instruc- 
tions 500,3 XIV; 633,3 XII; 
1010 XI; 2836, 3 XIU. — De locis 
sanetis 4326, 2 XIV. — Homiliae 
v. Caesarius. 

Euclides lat. 124 XIV; 851, 1 XIII; 
1087 XIV; 1205,2 XIII; 1540 XIII; 
2008,1—3,12 XII; 2500,6 XIII; 
3782,1 XIV. 

Eugenius Toletanus 2500, 11, 13, 14 
XIII (Sedulii). 

Eugippius 1887, 1 IX; 1919 IX; 4426, 
1 XIII. 

Eusebius Caesariensis v. Hieronymus, 
Rufinus.— Canones 4531, 1 XII. — 
Historia eccles. transl. a Georgio 
Trapezuntio 3397. 

Eusebius Emisenus homiliae (außer 
den unter Caesarius erwähnten) 
970 XIII; 1596X11; 2829,3 XIU; 
3816,8 XVI; 4575, 4 XII. — Sen- 
tentia de cena Domini et sacra- 
mento altaris 476, 15 XIII. 

Eusebii vita Hieronymi v. Hieronymus. 
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Eusebii epistolae ei Vitae Sanctorum 
1377 XV (Hieronymus?) 

De Eusebio 1399, 3 XI. 

Eusthatii versio Hexaemeri S. Basilii 
527,5 XIV. 

Eusthratius in Aristotelis Ethica Ni- 
co m. lat. 2959 XIV. 

Eutropius et Paulas Diaconus 273, 5 
XII; 915 XV; 1319 IX; 1699, 1 
XV; 1783 XV; 2001 XIV; 2023 
XV; 2042 XV; 2397, 1 XV; 2465 
XII; 3000, l XV; 3124 XII; 3536, 

5 XV; 3537 XIV; 3538,1 XV; 
3888,1 XIII; 4514 XIII (Exe); 

4800.3 XIII; 4879,1 XV; 4960, 3 
XV. — De bello Troiano 471, 4 
XV. 

Eutropii sermo 3611,2 XII. 

Eutyches gramm. 869, 1 X. 

Fabulae 471,4 XV (Isid. de fabulis); 

1180.4 XV; 1255,3 XV; 4577,5 
XIII. 

Facetus: ,Est nihil utilius* 32, 4 XV; 
1170 XII; 2428, 12 XIV; 3308, 25 
XIV. — »Moribus et vita' 370,5 
XV; 1963,5 XIII. — ,Doctrinae 
vivum« 2757, 2 XV. 

Faustinus 1743, 10, 28,35 VIII; 2561, 

6 X; y. Caesarius. 

Faustus Rhegiensis v. Caesarius. — 
Außerdem 1182, 1* IX; 1290, 15 
XII; 1743,7 VIII; 2598,4* XIII 
(Aug.); 3039 XII; 4320,3 XI. — 
v. Paschasius. 

Felix Croylandensis, Vita S. Guthlaei 
4918 IX. 

Ferrandus 4912,2 XII; 4946,2 X. 

Festus (Pauli epitome) 24 XV; 1086, 
5 X; 1119 XV; 1271 XV; 1358 
XV; 1738 XV; 1793,1 XV; 1865 
XV; 2037 XV; 2433,4X11; 3579 
XV; 4777,2. 

Filelfus 220,1 XV; 798,2 XV. 

Flavii Versus ad Quintilianum 2764, 
13 XIV. 



Florilegia (Sentenzensammlungen, Ex- 
cerpte aus Autoren): 

1) Aus christl. Schrittst, u. Se- 
neca: V. Florus Lugdunensis, Gil- 
bertus Antiss., Thomas de Hyber- 
nia. — Florum über 4039 XIII; 
Campus florum 2704 XIV; Flore- 
tus 1973,4 XIII; Pharetra 490 
XIV; Liber speculationum 4084, 
3 XII. — 297, 2 XIH; 330 XV; 380 
XV; 431,1 XIII; 461,33 XIV; 
724,4 XII; 1602 XIH; 1605,4 
XU; 2084, 3 XIII; 1 2321, 13 XIV; 
2601, 17, 25 XII; 2638, 7 XIV; 
2704 XIV; 2762,19X10; 2850,2 
XIV; 2940 XII; 3039 XII; 3060, 
2 XIV; 3290,6 XII; 3293, 1 XIV; 
3336,18 XIV; 3361,7 XV; 3784, 

1 XII; 4084,3 XII; 4086,2 XU; 
4372,1 XIV; 4427,11 XIV; 4477 
XIV; 4607, 1 XIV. — 2) Aus Pro- 
fanautoren: 375 XIV; 628,3 XIH 
(= 4602, 3 XIII); 643, 1, 2 XIH; 
1523 XVI; 2084,4 Xu; 2500,5, 
6, 8 XIII; 2762, 10 XIH; 4065, 10 
Xni; 4740 Xm; 4832 XV. — 
3) Gemischt 381,4 XV; 387 XV; 
438 XIV; 609 XHI; 650 XIII; 1483 
XIII; 2762, 5, 8 XIII; 2864, 2 Xu; 
4041 XIV; 4335,9 XIV; 4577,5 
XIII; 4711; 4924 XIV. — 4) Unbe- 
stimmt 625, 12 XU; 1482,3 XIV; 
3804,3 XIII; 4426,6 XIH. 

Florus Lugdunensis 303 XII; 526 
XII(?); 558 XIII; 1483 XIH; 1937 
XI; 2249 XII; 2827 XIII; 3418 
XVI; 4418 XIII. 

Florus T. Annius 407, 2 XV (Epitome 
Livii); 878, 1 XV; 1228 XV; 1366 
XIV; 1945, 1 XV; 3223 XV; 3253, 

2 XV; 3536,3 XV; 3587 XIV; 
4824 XV; 4918 bis XHI. 

Fortunatianus rhetor 2034,3 XI. 
Franciscus de Mayronis 447 XIV; 562 
XIV; 579,2 XV. 



[2180, 14 XII] 
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Frontinus: Strategemata 839, 2 XIV; 
1411, 2 XV; 1749 XV; 2102,2 XV; 
2405 XIV; 2622,3 XIV; 2686,4 
XIV; 2709,3X11; 2815,6 XIV; 
4627 XIII. — De aquaeductibus 
1411,1 XV. 

Fructuosi Regula 4427, 6 XIV. 

ETulberti Carmen de differentia dia- 
lectici et rhetorici 176, 11 XI; 
4183, 2 XU. 

Pulberti Carnotensis sermones: 943, 
9 XV; 2562,44 X; 4322,49 XII. 
4274, 4, 5 XIII. 

Fulgentius Planciades: Mythologia 
387,14 XV; 843 XV; 1138,1 XV; 
1391,8 XIV; 2815,1 XIV; 3288, 
7 XIV; 4577,3 XIII — Comm. 
2533,3 XIV; 2956 XIV; 3288,7 
XIV (Adami de Stockton); 4335, 
6 XV (Joh. Risdevallus). — Ex- 
positio sermonum antiquorum 95 *, 
2* X; 500, 2 XIV; 2836, 2 XIII. — 
Imagines 4831,2 XV. 

Fulgentius Ruspensis Ep. 8 479,9 
XIII. — Episcopornm ad Johannem 
epistula 1884, 1 IX. — Epistula ad 
Fulgentium 1884, 3, 4 IX. - De 
trinitate 1664, 2 XII. — De veri- 
tate praedestinationis 297, 2 XIII ; 
1884, 2 IX. — Epistula ad Dona- 
tum 1150,2 XIV; 1884,5 IX; 
4308,39 XIII; 4332,7 XIV; 4404, 
16 XIV; 4449, 1 XII. — Pro fide 
catholicae 2207,2 XIV; 3301,98 
XIII. 

Serrao 65, 719 2562, 79 X; 
4274, 13 XIII; 4322, 61 XII; 4380, 
133 XI; 4817, 1 IX; 4820 X; Hora. 
de S. LXXXIV. — 726 2669, 22 
XII; 4320, 14 XI; 4386,6 XI. — 
72P2669, 29 XII; 2829,21 XIII; 
4274,1 Xni; 4320,28 XI; Hom. 
de t. XXXI. — 752 4320,52 XI; 
4386, 25 XI. — 838 2312, 1 XI 
(Aug.); 2666, 6 XIV (Ambroßii). 
— 868 3608, 35 XII (Aug.). — 
939 Hom. de S. LXVUI. — 945 



459 XU; 4216, 60 XIII. — De die 
natali Domini 3424, 2 XV. — 
,Audistis, fratres karissimi, quemad- 
modum« 1182, 22 X; 2071, 1 XL — 
Exe. ex traetatu de eucharistia 
1003,10 X. — Exe. 4305 XIV; 
4711. 

Galenus lat. 321 XII; 3031,1 XI; 
3107 XIV; 3122 X; 3136,1 XIV 
(ex transl. Quil. de Moerbeka); 
3173,3 X. 

Galfridus de Vinosalvo 283 XV; 808, 
13 XIII; 1331,3 XIV; 2015,6 
XIV; 2329,3 XIII; 2333,1 XII; 
2357,1 XIII; 2831 XV; 3829,15, 
16 XIII; 4364,1 XIV; 4473 XV; 

4718.1 XV; 4855,2 XV; 4942,6 
XIII. 

Qasparinus Bergamensis 2449. 

Gaudentius 3312, 28 XII; 4322, 52 XI. 

Gelasii Decretum 577,4X1; 625,1 
XU; 2089, 6 XII; 2486,6 XI; 2871, 
5 XIV; 3680,2 XI; 3767, 13 XII; 

4075.2 XUI; 4524,7 XIII; 4560, 
10 XU. — In Concil. 1630 IX. 

Gelliii8 263XV; 1217 XV; 1357 XV; 
1661 XV; 2574 XV; 4717 XV. — 
Exe. 72, 3 XII; 1793, 2 XV; 2367, 
1 XII; 3379,2 XIU; 3386,8 XV; 
4484, 7 XUI (Joann. Sarisber); 
4712. 

Gennadius Catalogus virorum ill. 309, 
5 XII; 981, IX; 1558X11; 2871, 
4 XIV; 3680,3X1; 3819,13 XIV; 
4090,2 IX; 4524,5 XIU; 4530,2 
XIU; 4660,11 XII; 4927,3 XV. 
— De eccles. dogm. v. Augustinus. 

Geographica: Nomina civitatum Gal- 
liae 90, 2 XI. — De situ terrae Pa- 
ganorum 1605, 7 XU. — Qualiter 
Atheniensis distineta est civitas 
1399, 2 XI. — Orbis terrarum de- 
scriptio 2139 XV. — Expositio 
mappae mundi 3819,15 XIV. — 
Descriptio quarundam urbium et 
regionum atque locorum, quiin 
sacra scriptura commemorantur 
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Eusebti eputolae et Vitae Sau et o mm 

1377 XV (Hieronymus?) 
De Euachio 1399,3 XL 
Eosthatii v erste Hexaemeri S, Basti ii 

527, 5 XIV. > 
Ensthratius in Aristotelis Ethic? 

eom Ut. 2ü69 XIV. 
Eutrojibö et Paulus Df§r 

Xü; 915 XV; I3i 

XV; 1783 XV > 

XV; 2042 *' 




AH 



,^'#° s 



& Hie* 



300' 

*V % 3ß XII; 1580X111; 
!*>' *"X. I9 ß9 iX ? 2ÜÖ4 XV t 



'^•xji? 

"fjxiHi 2142 XIV; 2154 IX; 
**, • XU; 2428,24 XIV; 2433, 
~*3 XII; 2483 X; 2600, 3 XIH; 
oß29> XIV; 2705 XIII; 3093 XIII; 
3,94 XI«; 3199 XV; 3609 XU; 
447 2,1 XII; 4596,2 XIII; 4618 
XIII; 4883 VIII. — Graeco-lat. 
«60, 4 XI; 500, 4 XIV; 1519; 
1746,9 X; 1876 XV; 4509 XIII. 
__ Nomina mensuum 2509 IX; 
Khnl. 1745,9 X. — Biblische Glos- 
sare 100 IX; 272, 17 IX; 292 XV; 
600,1 XV; 1416,4X111; 1518 
XIV; 1660X111; 1974 XIV; 2433, 
5 XII; 2484X111; 2916 XV; 4310, 
2, 3 XIV. — Iuterpretationes no- 
minum hebraicorum 1251 XIII; 
1964,5 XIII; 2706 XIII; 4404, lu 
XIV; 4580,3 XI; 4696,1 XIII.— 
Explicitio alphabeti 2381,6 XII. 
— Glossae septimae hebdoinadae 
4395, 14 XI. 

Godefridus Prior 4802, 5 XV. 

Graevius, Dictata 84% 3269. 

Grammatisches: IG, 5 XII; 32,8,9 
XV; 93, 1 X; 96 X; 96, 7 IX; 272, 
14 IX; 297,5* XIII; 402X1; 600 
XIV; 67G,2XII; 826, 3 XIV; 846, 
1, 2 XIII; 847, 6 XV; 1116*; 
1137, 18,24 XV; 1274 XIV; 1331, 



Hl flehen kl. 

Florilegi*' ± XII; 1861 XV; 

cer 1964,9 XIII; 1981,5 

rf, 1,6 XI; 2082,1 XU; 
^ XII; 2428, 1, 3, 19-24 XIV; 
,7,2 XIII; 2537,6X11; 2576,2 
£111; 2Ü83, 3, 4 XIV; 2693, 9 XIII; 
2741, IL XIH; 3059 XI; 3098 
XVI; 3680, 11 XU; 3781,15 XI; 
3787, 6 XU; 4325 XIV; 4341,3, 4 
XI; 4G03 XIV; 4621,1,2 XUI; 
4733 XV i 4801,2 XIV. — Ge- 
dichte 1999,2 XIV; 3359, 16 XV. 
S. Versua. 

Gregorius Magnus: Moralia super 
Job 293, 1 XIV; 507,2 XIII; 534, 
1 XII; 564 X; 566, 1 XIV; 651 
XII; 684 XUI; 959,1 XIH; 1247 
XIV; 1397 XII; 1562, 1 XIII; 
1566 XII; 1918,2 IX; 2116 Xn; 
2252 XUI; 2253 XII; 2419 XIU; 
2524 XIII; 2537,1 XII; 2572,6 
XV; 2675 XIII; 2577 XU; 2677* 
XIII; 2657 XII; 2662 XIV; 2719 
XIV; 2771 XIV; 2886 XIV; 2922 
u. 2923 XIV; 2991 XV; 3243 XU; 
3631 XII; 3828 XI; 3868 XII; 
3964 XII; 3974 XII; 4123 XIV; 
4262 XUI; 4416 XUI; 4428 XII; 
4522 XII; 4534, 1 XIV; 4549 XIII; 
4833 X. — Exe. 335 XIV; 350,2 
XIV; 361 XII; 697,1 XV; 906,1 
XV; 1620,1 XI; 1630 IX; 2146 
XIU; 2192 XIU; 2505 X; 2764, 
19 XIII; 2798, 2 XIU; 2926 XIV; 
3039 XII; 4221 XUI; 4486 XIV; 
4561,6 XIV; 4609 XV; 4614X11; 
4669,2 XIII; 4797,2 XIV; 4858 
XIV. 

Homiliae in Ezechielem 620 
XI; 537,1 XII; 560,1 XIV; 567, 
1 XIII; 652,9 XV; 655* Xn ; 659 
XIU; 662 XI; 688, 1 XV; 736, 
3 XV; 1058 XV; 1110 XII; 1240 
XIU; 1264X11; 1275 XIU; 1399, 
1 XI; 1360,1 XII; 1638 XIII; 
1682,1X11; 1756 XU; 2166 XUI; 
2208 XUI; 221 1, 4 XIV; 2626 XIV; 
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2547 XV; 2569, 1 XIV; 2600 XI; 
2687, 1 XIV; 2720 XIV; 1 2884, l 
XU; 2928 XV; 2948, 3 XIV; 3260, 
4 XII; 3880 XII; 4252 XIII; 4388, 
9 XIV; 4450,1 XI; 4528,1 XI; 
4542, 10 XII; 4670 XIV; 4651 XII; 

4727.1 XV. — Exe. 959,2 XIII; 

1059.2 XV; 1588 XII; 2537,3,4 
XII; 3039 XII; 4848,2 XV. - In 
Homiliaren 355,65 XI; 4322,65, 
62 XII. — In Concil. 1630 IX. 

Homiliae in Evangelia 293, 2 
XIV; 496,2 XIV; 502 XII; 504, 
2 XIV; 521 XIII; 533, 1 XIII; 553 
XIV; 567 XII; 595 XIV; 662,8 
XV; 668 XII; 760,2 XIII; 1074 
XV; 1111 XHI; 1359 XII; 1577 
XU; 1694 XII; 1920 XHI; 2097 
XII; 2546 XII; 2559, 3 XIV; 2639 
XIV; 2671, 2 XIV; 2776 XV; 2835, 
2 XIV; 2872, 3 XIV; 2948,2 XIV; 
3039 XII; 3233, 2 XIII; 3261 XIV; 
3648,5 XIV; 3724X11; 4097,1 
XIV; 4160, 1 XIII; 4347 XII; 

4429.1 XI; 4430 XII; 4504 XV; 

4528. 2 XII; 4578 XIII; 4813 XU; 
4874 VIU(?); 4888 XV. — Trac- 
tatns ex omeliis Gregorii 4140,11 
XV; 4848, 2 XV. — In Homiliaren 
«ehr oft. — Hom. 1 1743, 1 VIU; 
2628,15 XU; 2669,2 XII; 4320, 
133 XI; Hom. de t. III. — 2 3613, 
4 XII; 4320,84 XI; 4386,45 XI; 
Hom. de t. LXIV. — 3 1642, 25 X; 
2662,29 X; 4322,68X11; 4380, 
96 XI; 4817,38 IX; Hom.de ö. 
XXXIV. — 4 4322, 74 XU; Hom. 
de S. LXX. — 5 1630 IX; 1743, 
27 VIII; 2562, 55 X; 4322,70X11; 
4380,140 XI; 4817,34 IX; Hom. 
de S.U. — 6 1630 IX; 1743,2 
VIII; 2669,4 XII; 2829,15X111; 
3613,2 XII; 4320,134 XI; Hom. 
de t. V. — 7 1743,3 VIII; 2669, 
7 XU; 3613,5X11; Hom. de t. 



XIII. — 8 1743, 17 VIU; 2527, 6 
XI; 2669,17 XII; Hom.de t.XVHI. 

— 9 1743, 103 VIII; 2562,75 X; 
4274,17X111; 4322,89X11; 4380 
98 XI; 4817, 14 IX; Hom. de S. 
LXXXV. — 10 1743, 24 VIII; 
2628,19 XUI; 4320,47X1; 4386, 
26 XI; Hom. de t. XL VIII. — 11 
1642,24 X; 1909,23 X; 2562,83 
X; 4274,20X111; 4322,92 XU; 
4380, 72 XI; 4817,7 IX. — 12 1642, 

23 X; 1743, 104 VUI; 2627, 73 XI; 
2562, 82 X; 2601, 12 XII; 4322, 93 
XII; 4380,134 XI; 4817,8 IX; 
Hom. de S. XCV.— 13 1909, 18 X; 
2562,80 X; 4322, 60 XU; 4380, 
96 XI; 4817,21 IX; Hom.de S. 
LXXXVIII. — 14 259, 2 XII; 1642, 
19 X; 2561,16 X; 4321,77 XII; 
4380, 15 XI; Hom. de t.CXXXVU. 

— 15 Hom. de t. LXI (S. Hom. 28, 
von der des äbnl. Anfanges halber 
15 nicht zu unterscheiden ist). 

— 16 1743, 4 VIII; 4320, 86 XI; 
4386, 48 XI; Hom. de t. LXXII. 

— 11 2562,50 X; 4322,63 XU; 
4380,93 XI; Hom. de S. LX. — 
18 4022, 9 XI; 4320, 110 XI; 4386, 
66 XI; Hom. de t. CV. — 19 4320, 
80 XI; 4386,41 XI; Hom.de t. 
UX. — 20 1016,5 XII; 2669,12 
XII; 4320,135 XI; Hom. de t. XI. 

— 21 365, 1 XI; 1642, 4 X; 1743, 
5 VIII; 2661, 5 X; 3289, 1« XUI; 
4321,46X11; 4380,6X1; Hom. 
de t. CXXII. — 22 355, 15 XI; 
2191,13 XIV; 2561,14 X; 2990, 
l b XII; 4321,66X11; 4380,12X1; 
Hom. de t. CXXXIU. — 23 355, 4 
XI; 991,5 X; 1642,8 X; 2561,9 
X; 2990,1« XII; 4321,55 XII; 
4380, 7 XI; Hom. de t. CXXV. — 

24 355,9X1; 1642,10 X; 2561, 
11 X; 4321,61 XII; 4380,9 XI; 
Hom. de t. CXXIX. — 25 355, 11 



1 [2722, 2 XIV]. 
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XI; 1642, 11 X; 1743,6 VIII; 
2561, 12 X; 4321,64X11; 4380,10 
XI; Hom. de t. CXXXI. — 26 259, 
1XII; 355,17X1; 1630 IX; 1642, 14 
X; 2561, 15 X; 4321, 67 XII; 4380, 
13 XI; Hom. de t. CXXXIV. — 27 
2562, 56 X; 2602,5 XV; 4322,72 
XII; 4380,144X1; 4817, 22 IX; 
4820 X; Hom. de S. LXXII. — 
28 (oder 15) 355,95 XI; 2561,66 
X; 4320,82 XI; 4321,134X11; 
4380,62X1; 4386,43X1; Hom. 
de t. CLXXXIX. — 29 355,25 XI; 
2561,25 X; 3771, l b XI; 4321,86 
XII; 4380, 28 XI; Hom. de t. 
CXLIII. — 30 355,28 XI; 564,2 
XII; 2561,30 X; 4380,34 XI; 
4386,21 XI; Hom. de t. CXLVIL 

— 31 355,80 XI; 1013,1 XII; 
2561,62 X; 4321,129 XII; 4380, 
56 XI; Hom. de t. CLXXXIV. — 
32 2562 60 X; 3771,2» XI; 4322, 
76X11; 4380,74X1; 4817, 36 IX; 
Hom. de S. LXXV1I. — 33 259, 8 
XII; 355, 78 XI; 2561, 61 X; 2829, 
13 XIII; 4321,128 XII; 4429,15 
XI; Hom. de S. XXXVI. — 34 
355,45X1; 2561,46 X; 4321,110 
XII; 4380,42 XI; Hom.de t.CLXI. 

— 35 514,1 XIII; 2662,69 X; 
4322,83 XII; 4380,75 XI; 4817, 
32 IX; Hom. de S. LXXX. — 36 
355,42X1; 2561, 45 XI; 4321, 109 
XII; 4380, 41 XI; Hom. de t. CLX. 

— 37 2562,61 X; 4322,77 XII; 
4380, 124 XI; 4817,31 IX; Hom. 
de S. LXXV. — 38 355,91 XI; 
2561,65 X; 4321,133 XII; 4380, 
61 XI; Hom. de t. CLXXXVHI. — 
39 2561,53 X; 4321,118 XH; 4380, 
149 XII; Hom. de t. CLXIX. — 40 
355, 40 XI; 2561, 44 X; 4321, 108 
XII; 4380, 40 XI; Hom. de t. CLIX. 

76,1311 (Sermo de immortali- 
tate) 3724 XH. 



,Consideremafl' 2829, 5 XIII. 1 - 
,Iam intellegit« 1013, 5 XH. - 
,l8te unus discipulus' 4322, 71 XII; 
Hom. de t. CXXXV (anonym). - 
»Scriptum est« 2602,2 XV. — ,8iqui8 
est* 2628, 12 XIII. 

Pastorale 227 XV; 275 X; 282, 
1 XII; 470 XU; 496, 1 XIV; 504, 
1 XIV; 572,1 XIV; 620,2 Xffl; 
652, 6 XV; 663 X; 698 XII; 699, 
3 XIV; 700,2 XH; 760,4 XIII; 
1043 XIV; 1059, 3 XV; 1181,1 IX; 
1250 XV; 1946 XH; 2309 XII; 
2456 XIV; 2490, 5 (?) XIV; 2495,1 
XIV; 2501,2 XIV; 2559,2 XIV; 

2619. 1 XHI; 2636, 2 XV; 2699, 2 
XV; 2731,2 XH; 2898,3 XIV; 

2939.2 XHI; 2948,4 XIV; 3185 
X; 3251,1 XIV; 3290,3 XII; 
3339, 1 XIU; 3430, 2 XU; 3749, 2 
XI; 4066,1 XIII; 4542,1 XH; 
4666, 1 XII; 4935 XL — De iura- 
mentis episcoporum (?) 3749,7X1- 
— In Concilien 1630 IX. 

Dialogi 501 XII; 523,1 XH; 
652, 7 XV; 760, 3 XIU; 940 XIV; 
988 XH; 1033, 1 XIH; 1059, 1 XV; 
1236 XI; 1347 XII; 1400 IX; 
1424,2X11; 1508,1 XI; 2003,1 X; 

2157.1 XIII; 2220, 2 XHI; 2265, 
1 XIV; 2533,1 XIV; 2561, 68 X; 
2636, 1 XV; 2699, 1 XV; 2882 
XIII; 2927,1 XIH; 2929, 1 XHI; 
2948,6 XIV; 3088 XIII; 3166,6 
XIV; 3251,4 XIV; 3343,1 XIV; 

3369.2 XIH; 3426,1 XIV; 3427 
XIV; 3428, 3429 XH; 3430,1 XH; 
3687 XH; 3688 X; 4073 XII; 

4379.3 XIH; 4433,2 XIII; 4562, 
1 X; 4812 XL — Exe. 428,2 XIH ; 
446,1 XIV; 2631,aXIV; 3654,13 b 
XII. — In Homiliaren 355, 98 XI. 

Registrum 503, 1 XU; 708 XIV 
(Exe.) 2209 XV; 2957 XIII; 3841 
XII; 3244 XIV; 3425 XU; 3686 



[Vidi. Hom. 37]. 
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[; 4522* XII; 4578 XIH (Exe.) 

- IX, 43 2DG0 XL — IX, 52 995, 
9 X; 1920 XIII; 2601, ü5 XII- 
3008,26 XII. — Ad lleccarcsduiii 
324 IX. 

Symboium fidei 303, 2 Xn; 
3686 XU. — Sacrameritariuni 372 

IXI; 768, 
In Cantica Cantic. 297, 6 XIU; 
479,16 XIU; 1212,1413 XUI; 
1536,3 XU; 1682,2X11; 24 14, 2 
XH ; 2715, 2 XV; 3039 XII (Exe); 
4360,3 XD (Beda = 91, 1223) ; 
4727,2 XV. — CollecÜo Albini 

2Si3, 2 xm. 

Conflictus Titioram et virtutam 
999, 1 XI; 3804, 5 XIII; 4462, 1 

ÄXV; 4727,3 XV; 4949,1 XIV.— 
Päfcöltcotialo 555, 1 X. — Tren- 
tale aurcum 2631,11 XIV. — De 
alis confcsaioma 2898, 4 XIV . — 
De religiosis simulatoribus 3308, 
22 XIV, — Orationes a Grefrorio 
e Psaltcrio collectae 3375, 25 VIII. 

ITractatus 4953, 5 XIII. 
Exeerpta: Pateriua 1286 XI; 
1433X11; 2576, I XIU; 3668 XIII. 
— AJulfue 967X11; I156(?); 1281 
XVI; 1672 XII; 1586,1 XII; 2093, 

2 XU. — Garueriua 4431 XU; 
4868 XIV. — Scntcntiae 1919,1 
X. — AcUlberti Levitae speculum 
(Albinua) 589 Xu; 2265,2 X? 
2398(?) XIV; 2446,1 XIV; 2690 
XIV; 2696,3 XIV; 2813,1 XIII; 
3693, 2 X; 4088, 1 XIV; 4858 XIV. 

— Collecta Samuelis 2510 XII. — 
Andere Florileglen 631, 1 XV; 
11H3 XIV; 2687,7 XIV; 2906,1 
XIV (AUegoriae). — Sonatige Es- 
cerpte 297,2 XUI; 43t XIII; 438 
XIV; 1146,5, 10 XIII; 1204,3X10; 
1520X1; 1567X11 (de psaltcrio); 
2180, 14 XII; 2520, 10 XIII; 2537, 

3 XII; 2601, 17, 25 XU; 2692 
XIV; 2762, 8 XIII; 2764,15,17, 
20,25 XIU; 2864,2 Xll; 3290,7 
Sitttiii gsW. d. pliil. hist, KJ, 157. Bd. 7. Abli 



XII; 4075,2 XIU; 4305 XIV; 4334 

XIV; 4162,2 XV; 4958,5 XIII. 

Index opertim Cregorii 1521, 2 

XIII. — Vita 962, 1 XIU; 1834.3 

XIV. — Epitaphium 402, 8 XI, 
Gregorius Nasnanzenus, Orationes lat 

per Rufinum 214,3 XV; 282,3 
XII; 688,2 XV; 28G5 XII; 3608, 
4XD] 36S1XI; 3869,2X11; 4065, 
], 13 XIU; 4438 XII; 4575, l XII. 
— Exe. 2764,1 XIU; 4305 XIV; 
4426, 7 XUI; 4568, 2 XIIL — Vita 
2625, 4 X1L 

Gregoriua Emisentm de resnrrectione 
381G, 10 XVI. — G. NyssemuB, 
Hexaemeron 2739, 5 XIV. — De 
couditione hominis (ex vera. Dio- 
nysii Exigni) 479, 17 XIU; 527, 
19,20 XIV; 4421,4 XUI; 4568,3 
XUI. 

Gregoriua Turouenaia Vita S. Martini 
701,13X111; 1198,6X11; 1199,1, 
2 XI; 2829,9 XIII; 4451,3 XU; 
v. Severus. — Liber miraeulornm 
S. Giemen tU 1909, 17 X. — Libri 
mlraculorutn 2464 XI; Relatio 
3027, 10 XIV. — De gestibus Fran- 
corutn 4949,5 XIV. — Sermon es (?) 
2149,1 X. 

Gregoriua ad Joanne m Conatantiao- 
pol. de superbia 2602, 42 XII, 

Gregorius, nar ratio de monacho Orto- 
lano 3383 XIV. 

Gregorius, Praepositioneä 3366,2 XIIL 

Grillhis in Ciceronis de inyentione 
librw 170,2 XIV. 

Grom&tici, v. Agrimensores. 

Grotiovius J., Di etat a lc.36, 3084, 3269- 

Gualterus do Caatiglione, Alexandrcis 
43, 3 XIV; 213 Xni; 619, 6 XIU; 
825,2X111; 1246 XIU; 1C20 XUI; 
1804 XV; 3072 XIU; 3377, 1 XII; 
4330,6 XIV; 4569,3 XIV; 4615, 
2 XIIL — In nbnsua saeculi 4569, 
4 XIV. 

Gualterua Mapes (Goliardenpoesic) 
63,2 XUI-, 360,4 XIII; 466,4 
4 
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XIV; 612 XIII; 637,6,8 XII; 732 
XIV; 1146, 8, 11 XII; 2334, 6 XII; 
2399, 6, 9, 11, 12, 16 XIII; 2445, 4 
XV; 2638,2 XIV; 2743,4 XIV; 
3134,7 XIV; 3386,14 XV; 4140, 
15 XV; 4569, 9 XIV; 4738, 8 XIII; 
4958,3 XV. 

Guarinus Veron., Plutarchübersetzun- 
gen 208, 3; 798; 2608, 10 XV; 3371, 
8 XVI. — Lucianus de historiae 
conscr. praec. 3334, 4 XV; 745. — 
Grammaticalia 208,2 XV; 211,3 
XV; 1137,21 XV; 1366* XV. — 
Epistolae 2449. 

Guido de Columna 270, 2 XV; 2503* 
XV; 2679,1 XIV; 3116,1 XIV; 3365, 
1 XIV; 3373,7 XIV; 3892 XIII. 

Guilelmus Becchus de cometa 4824, 
5 XV. 

Guillelmus(?) in excerptis 1483 XIII. 

Gunthorpii Rhetorica 634, 1 XV ; v. 
Cicero, Synonyma. 

Halitgarius 614,3 X. 

Halperici computus 852,6 XII; 885 
XII; 2363,4 XI; 3750,11 X. 

Hasmonius Floriacensis 2686, 2 XIV; 
4192,2 XIII. 

Havercamp, Adversaria 3269. 

Haymo in Cant. Cant. 2176, 2 XI. — 
In Ecclesiasten 1582 XII. — In 
ep. Pauli 738,2 XV; 973; 1427 
XIII. — Super Apocal. 564, 1 XII; 
573; 1004; 1021,2X1; 1318X11; 
2786, 2 XIII. — De eucharistia 
1003, 10 X. — Horaeliae 1894 XI; 
2239 XIII; 2930 XII; 4321, 23 
XII; 4380,99,103 XI; 4429,2— 
6, 16 XI. — Christianarum rerum 
memoria 3386, 15 XV. 

Hegesippus 656 XII; 1092 XV; 1239 
XIII; 1412 XII; 1444 XII; 2093, 
1XII; 2999X11; 3102 XIII; 3165 
XIV; 4296,1 XII; 45 14 XIII (Exe); 
4552,1 XI; 4593,6 XII; 4817, 11 
IX; 4884 XII. 

Helenae litterae 457,3 XIV; v. Con- 
stantinus M. 



Henricus de Salterei a, de Patricii 
purgatorio 624,1 XV. 

Heraclides, Paradisus 238, 2 XIII; 
636, 3 XU; 2213, 1 XIV; 3006, 1 
XII; 4066, 2 XIII; 4201, 1 XII; 
4427,3 XIV. 

Hericus de vita S. Germani 701, 5, 10 
XII. 

Hermogenes (in florilegio) 2500,5 Xu. 

Hermolaus Barbarus 1131 XV. 

Herodianus, Angelo Politiano inter- 
prete 4776. 

Hesychius in Leviticum 225 XV; 
»1026 XII; 2197 XU. 

Hieronymus: Opera 2339 XV. 

Epistulae (f= mit Augustinus- 
briefen): a) ohne Inhaltsangabe 
f566, 13X11; 1114; 1143; 1252 
XIII; 1553, 1 XII; f 2840 XV; 2892, 
9 XII; 3735 XV; 4007 XII; 4784; 
4811. — Exe. 430 XIV. — b) mit 
teilweiser Inhaltsangabe 660 XIII; 
948 XIII; 1024 XI; 1065 XV; 
1070, 1 XV; 2647c XIII; 3252 XIII; 
3412 XV; f3413 XV; 3414 XV; 
3616 XII; 4113 XIV; 4272 XIII; 
4394 XI; 4794 XIII. — c) mit 
vollständiger Inhaltsangabe 491, 
16—19 XIV; 571,4-9 XII; 978, 
3—7 XIII; fl081 XIII; 1841,3 
XV; 2118,2 IX; 2154,2 VIII; 
f2267 XII; 2536, 2 XIII; 2594 XV; 
2595 XV; 2646 XIV; * 2688 XIV; 
2706, 13—16 XIV; f2892, 8,9 XH; 
f3126 XIV; 3270 XH; 3328 XV; 
f3359, 3—7 XV; 3410 u. 3411 XV; 
3865 XIII; 4144 1—4 XI; 4313, 
10, 11 XIII; 4324, 4 — 6 XV; 
4388,7 XIV; 4582 1,3,4 XH. — 
Einzelne Briefe: 14 1630 IX. — 
22 995, 7(?) X; 2643, 5 XH; 2706, 
11 XIV; 4421, 6 XIII. — 28 1630 
IX. — 34(?) 1081, 38 XIV; 3412, 5 
XV ; 4585, 9 XH. — 36 4600, 15 IX. 
43 943, 6 XV. — 46 4069, 11 XH. 
— 52 402, 31 XI ; 1 630 IX ; 2169, 4 
XIV; 2696,5 XIV; 2773,1 XIII; 
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3308,18 XIV. — 63 769,2 Xu; 
2381, 1 XH; 3271 XIV (oft in 
Bibeln). — 64 1630 IX. — 58 1630 
IX. — 61 995, 3 X. — 62 2892, 
7 XII. — 65 1210, 38 X.' — 69 1630 
IX. — 73 1886, 9 VHI; 4920, 20 
XIV.— 78 288,2 XIII; 2217,2 
XU; 2421,2 XH; 2643,11 XII; 

3819.2 XIV; 4042,2 XII. — 82 
4042, 4 XII. — 84 652, 4 XV; 2891, 
1 XU. — 107 1630 IX. — 108 4086, 
4 XII; 4212, 2 XIII; 4600, 11 IX; 

— 112 491,27 XIV. — 118 3412, 
7 XV. — 120 3096,3 XV; 1642, 
1 X; 2661,1 X; 4380,1 XII. — 
122 4396, 12 XI. — 125 1630 IX; 
2729, 33 Xm. — 129 707% 7(?) 
XU; 4326, 3 XIV. — 130 1630 IX; 

2643.3 XII; 4324, 9* XV.— 133 
415,8 XIV; 4042,1 XH. — 148 
4927,6 XV. — Ep. App. 1 2643,2 
XH; 2849, 1(?) XII; 3874, 4 (?) 
XIV; 4324,9» XV. - 9 565,3 
XIH; 566,13 XIV; 740,2 XI; 
1745,22 X; 2225,1 XIV; 2312,5 
XI; 2491,3 XI; 4322,41 XII; 4380, 
104 XI ; 4601, 2 XIII; 4655, 2 XIH. 

— 12 1082, 29 XIV; 555, 4 X. 

— 13 1630 IX; 4927, 5 XV. — 
14 (= Aug. 42, 1199) 2668 XIV; 
2950 XH; 3260,3 XIH; 4449,17 
XIH; 4453,6 XIII; 4457 XIH; 
4920,18 XIV. — 18 (?) 978,5 XIII; 
2429,8 XV; 3608, 15(?) XII. — 
23 127,10* XI; 272,4* IX; 1086,6* 
X; 2217,11 XII; 2421,12 XII; 
4395, 11 XI. — 25 1210, 34 X. — 
33 1052,5 XI. — 36 360,2 XIII; 
2435,7X11; 2627, 1 XIV; 2764,14 
XIH; 2815,4 XIV; 3172,2 XV; 
3288, 6 XIV; 3381, 5 XIV; 4335, 4 
XV; 4387, 4 XIV; 4572 XIV; 4681, 
1 XV; 4724,1X111; 4878,1 XII; 
4892 XV. — 42 1630 IX; 3608, 22 
Xn. — 44 4395, 16 XI. — 47 3340, 
7 XV. — Damasusbriefe 571,5 XII; 
672, 1 XIII; 3096, 5 XV; 3270 XII. 



Ad Cromatium et Heliodorum 
(30, 435) 377, 2 XVI. — De plan- 
ctu Origenis (Harnack 1,389) 96, 
4 XIV; 2763 XIV. — »Johannes 
apost. in apocal. dicit« 2381,1 XII. 

— Ad Oceanum ,Sacerdotes qui* 
3412, 6 XV. — Ad Asellam ,Vo- 
lens deus« 2500, 16 XIII. — Ad 
Cromatium et Heliod.; (20,373) 
733,4 XII; 3410,158 XIV; 3308, 
7 XIV. — Andere Briefe 3410, 91, 
100, 120, 150, 151 XV. 

Vitae Patrum 208,4,5 XV; 
217, 3 XV; 491, 20 XIV; 617 XIV; 
1014,1 XH; 1034 XV; 1180,3 
XV; 1486,1 XV; 1619 XV; 1708,1 
XII; 1914, 1 XI; 2085,2 XH; 2774, 
4XH; 2927,2,4X111; 3096,4 XV; 
3410,155 XV; 3412,2,3 XV; 4046, 
2 XII; 4086, 4 XII; 4302, 1, 3 XI; 
4938», 1 XI. 

Didymus de spiritu sancto 1536, 
1 XII; 2739, 4 XIV; 3410, 105 XV; 

4185.1 Xm; 4189,1 XIH; 4421, 

1 Xm; 4453,2 XIII. 

Adversus Helvidium 1082, 21 
XIH; 2491,2 XI; 2595 XV; 2688 
XIV; 2911,9 XV; 3126,67 XIV; 
3411,65 XV; 3780, 9(?) XH. 

Contra Jovinianum 360, 1 XIII; 
460,8 XII; 580,2 XII; 609 XV; 
1234 XV; 2536, lXm; 2595 XV; 

2673.2 Xm; 2834,2 XII; 2859, 

2 Xn; 2895, l XH; 2896, 1 XIV; 
2938 XIII; 3126,136 XIV; 3411, 
66 XV; 4584,1 XV; 4611,1 XII. 

— Daraus Theopbrastus de nuptiis 
2687,10 XIV; 2749,2 XII; 4608, 
4 XIV; 4792,2 XIV; 4892 XV. 

Adversus Vigilantium 995, 4 
XIV; 2688 XIV; 3126,70 XIV; 
3410,21 XIV; 3411,69 XV. 

Adversus Rufinum 415, 7 XIV; 
603, 1; 2891, 2 XII; 3126, 132, 
135 XIV; 3410, 156 XV; 3411, 
80,84 XV; 3413,3 (?) XV; 4042, 
7 XII. 

4* 
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Adversus Pelagianos 415, 9 XTV; 
566, 14 (?) XIV. 

De viris illustribus 3,1 XIII; 
309, 4 XH; 647, 4 XV; 577, 3 XI; 
1041,1X11; 1483 XHI; 1558X11; 

2871.3 XIV; 3334,5 XV; 3680,1 
XI; 3819,13 XIV; 4090,1 IX; 

4524. 4 Xffl; 4560, 9 XII; 4685, 1 
XII. 

De XII lectoribus 476,19 XIII; 
3126, 125 XIV; 3334, 6 XV; 3757, 
14 XII; 4235,3 XHI. 

Interpretation es nominum he- 
braicorum 288,4 XHI; 392 IX; 
571,2 XII; 707», 17 XII; 1002,9 
XI; 1154, 1 XI; 2217, 4 XII; 2280, 
1 XIII; 2421, 4 XH; 2515, 3 XIV; 

2673. 1 XIII; 2892, 3 XH; 2896, 9 
XIV; 3355,2 XII; 3653,7 XIII; 
3819,4 XIV; 3967, 2 XII; 4395,3 
XI. 

De distantiis locorum 288,3 
XIII; 571,1 XII; 707% 8 XII; 
1009,7X1; 2217,3X11; 2421,3 
XU; 2433,1 XII; 2515,4 XIV; 

2892.2 XU; 2896,10 XIV; 3819, 
3 XIV; 4326,4 XIV; 4395,2 XI. 

Quaestiones hebraicae in Ge- 
nesin etc. 288,1,5,6 XII; 571,10 
XH; 707% 1 XII; 1002, 1 XI; 1009, 
1 XII; 1198,4 XI; 1463 XHI; 
1618 XII; 2217,1 XU; 2421,1 
XII; 2892,1 XII; 3819, 1 XIV; 
4395,1 XI; 4582,5 XU. 

In Octateuchum 1618 XII. 

In Ecclesiasten 493, 2 XU; 633, 
1 XII; 1288,1 XV; 2188,1 XII; 
4360, 1XH; 4477 XIV; 4555,8X11; 

4866.3 XIII. 

Origenis in Cant. Cant. homi- 
liae 441,5 XII; 1210,39,40 X; 
1288,2(?) XV; 2179, 1(?) XI; 2254 
XIII; 2255, 2 XIV; 2473,2,3X11; 
2595 XV; 2688 XIV; 3126, 23 
XIV; 3252 XIII; 3410,1 XV; 3411, 
3—5 XV ; 3616, 3 XII; 4044 XIII; 
4380,115X1; 4866 XII. 



De formulis hebraicarum litte- 
rarum 2217,5 XII; 2421,5 XIII; 
2896, 7 XIV; 3096, 2 XV; 4395,3X1. 

De X temptationibns in deserto 
707», 2 XH; 1002,2X1; 1009,2 
XI; 2217, 8 XH; 2421,9 XII; 2536, 

2 XIII; 2892,4X11; 3819,7 XIV; 
4395, 6 XI. 

In canticum Deborae 690,3 
XIV; 707*,5XH; 1002,3X1; 1009, 

3 XH; 2217, 9 XII; 2421, 10 XII; 
2892,5 XII; 3819, 9 XIV; 4395,8 
XI. 

Quaestiones in libros Regum 
(et Paralip.) 288,5,6 XIII; 707», 
3,4 XII; 1002,4,5 XI; 1009,4,5 
XII; 1416,1 XIH; 2217,7 XH; 
2421,7,8 XII; 3819,5,6 XIV; 
4395,4,5 XL 

In Esaiam 667 XH; 1584 XII; 
1604 XU; 2094 XII; 2241* XIV; 
2274 XIV; 2281,2,3 XII; 2540 
XV; 2579 IX; 3623 XU; 3797 
XU; 4316 XIH; 4392 XII; 4435, 
2 XIH; 4819 IX. 

In Hieremiam 536, 1 XIV; 690, 
11(?) XIV; 2091 XII; 2242 XIV; 
2260 XIII; 2281,1 XII; 2580,2 
XIV; 2837 XII; 2841, 7 XIH; 
3410,46 XV; 3622 XI; 4228 XII. 

Origenis homiliae in Esaiam 
2254 XII. 

In Ezechielem 794 XU; 966 
XIII; 1035,1 XI; 2095,1 XII; 
2266 XH; 4435,3X111; 4799,1 
XII; 4810 X. — De Salomone an 
egerit poenitentiam 652, 5 XV; 
viell. 2802,2 XV; 3250 (?) XII. 

In Danielem 574,1 XI; 995,6 
X; 1018,1X1; 2223,2 XII; 2260 
XIII; 2540 XV; 2822 XIV; 2924, 
1 XH; 2936 XH; 3328,14 XV; 
4816, 2 XII. — De Antichristo 995, 
5 X; 4508,11 XIV. 

Origenis homiliae in Hier, et 
Ezech. 2250 XHI; 2254 XHI; 
2585 XIII. 
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Lamentationes Hierein iae 536 
XIV; 690,11 XIV; 707% 6 XII; 
2217, 10 XII; 2421, 11 XII; 2892, 
6 Xu; 3819,10 XIV; 4395,9X1. 

In XII prophetas minores 305, 
1 XU; 768 XHI; 1002,12 XI; 
1009,6X11; 1018,2X1; 1287XV; 
1396 XU; 1571 XII; 1575 XII; 
2075 XH; 2223,1X11; 2241 XIII; 
2887 Xffl; 2924,1 XII; 2925 
XIV; 3730 XH; 4393 XI; 4841 

xn. 

Expositio in Matthaeum 318 
XU; 481 XIV; 1509 X; 2168 XII; 
2812,1 Hü; 3096,6 XV; 3729 
XH; 4296, 2* VH(!). — Homilien: 
26,1 M. 4380,125 XI. — 35(7) 
4322,42 XH. — 65 2602,8 XV; 
2562,74 X; Hom. de S.LXXXVHI. 

— 66(7) 2239,8 XIII; 4322,32 
XII. — 67 2562,62 X; 4322,78 
XH; 4817,12 IX. — 89 2561,71 
X. — 109 4022, 6 XI; 4320, 101 XI. 1 

— 132 355,97 XI; 2561,67 X; 
4321,135* XH. — 138 2562, 26 X; 
4022,24X1; 4320,72X1; 4380, 
91 XI; 4817,20 IX; Hom.de S. 
VH. — iß? 356, 101 XI; 4321,137 
XH. — 172 4320,27 XI; 4386, 11 
XI; 4817,4 IX; Hom. de t. XXIX. 
- 182 4274, 14 XHI ; 4322, 87 XII ; 
4817,13 IX. — Unbestimmbar 365, 
43, 54 XI; 4321, 103 = Hom. de t. 
CLHI; 4380, 113 XI. — Vermutl. 
ans der Exp. in M. 355, 87 XI; 
2661,62 X (= 4321,116 XII; 4380, 
48 XI); 4880,66 XI; 4817,6,19, 
26,26, 37 IX; Hom. de t. XLIV. 

Origenis homiliae in Lucam 
724,9Xn; 3701,11 XH; 4089,13 
XU; 4929 VQI. — In Homiliaren 
4320,46, 145 (= 4386, 18 XI) XI; 
4449, 10 XU; 4151,12 XII (=4320, 
42 XI; 4386,20 XI; Hom. de t. 
XLVII). 



In Pauli epistolas quasdam 
2066,2 XH; 3410,43 XV; 3816, 
5 XVI; 4584,2 XV. — In Homi- 
liaren 355,84 XI; in Concilien 
1630 IX. 

In Psalmos (26, 821) 1896 XII; 
2222 XH; 2275 XIV; 2593,2 XIV. 

— (26,1277) 2251 XV; 2509 IX; 
4391 XH. — Unbestimmbar 1289 
XIV; 4315, 1 XII. — Exe. 949 
XHI; 3667 XBI; 4477 XIV. — 
De laude ps. 583, 14 XU; 2641,1 
XHI; 3612,2 XV. 

Eusebiichronicon 102 VU; 516, 

1 XIV; 2911,7 XV; 2986(?) XV; 
3541 XIV. — Exe. ex Eusebio 4514 
XIH. 

Liber Tobiae 630, 2 IX. 

Regula pro virginibus 1085 XV. 

In Evangelia 1177, 1 XV; 2271 
XHI. 

Exp. super Marcum 419,1 XH; 
707,1 Xn; 1055,2 XIV; 1288,4 
XV; 2896,6 XIV; 4261,1 XIH; 
4317 Xffl. 

(Pelagii) comm. in epist. Pauli 
322 XV; 1177, 2(?) XV; 3604 Xn. 

— Exe. (?) 3289, 2 XHI. 

In Apocalypsin 1388, 3 XV; v. 
Victorinus. 

Fides S. Hieronymi (verschie- 
dene Tractate) 244,1 XV; 272,9 
IX; 484,8,9 XH; 978,5 XHI; 
1892,11 XI; 2491 A, 2 IX; 2892, 
9XH; 3126, 20 XIV; 3412,8 XV; 
3608, 15 XII; 4565, 6 XHI. 

De indurationecordisPharaonis 
690,14 XIV; 2896,2 XIV; 2924, 
3 XH; 4324,3 XV. — Admonita 
de esu corporali 3608, 37 XII. — 
In Proverbia 1828 Xni; 4372,2 
XIV. — Regulae definitionum con- 
tra haeret. 4537, 2 XHI. — De luxu- 
ria 349, 4* XV; 641,2 XV; 2772, 

2 XHI. — De mensuris 2217,7 



1 = Hom. de t. LXXXVU. 
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XII; 4395, 18 XI. — De sphaera 
2217,15 XII; 2421, 16 XII; 4395, 
13 XI. — De partibus minus notis 
veteris testamentl 2217, 12 XII; 
2421, 13 XII; 4395, 15 XI. — De 
praedestinatione et divina gloria 
1288, 5 XV. — Notae divinae legi 
necessariae 2217,6 XII; 2421,6 
XII; 4396, 27 XI. — Tractatus 
super aedificium Prudentii 3819, 
11 XIV; 4395, 10 XL — De VI ci- 
vitatibus fugitivis 3819, 8 XIV; 
4395, 7 XI. — De pedibus *96» X; 
2526, 1 XII. — Obiurgatio pro 
iapsu Susannae 1081,5 XIII. — 
Mystica 222 XV. — Exhortatio de 
hora mortis 2763 XIV (ib. de con- 
temptu mundi?). — De camera 
Christi 2856, 1 XII. — Meditatio 
secreta 448 XV; 3612,6 XV. — 
De mysterio missae 3875, 2 XIII. 

— Eusebius Hier, de resurrectione 
carnis 1885,8 VQI. — Super Penta- 
teuchum 4772. — De anima, 99, 3 
X. — Versus ,Psallere qui, 122 XI. 

Homilien 355, 59, 87 XI; 1693, 
5 XIV; 3426, 2 XIV; 4380, 71 XI; 
4600 IX; 4817,28,30 IX; v.Hilde- 
fonsus. 

Excerpta 276, 2 XIII (Walter 
de Richmond); 297,2 XIII; 387, 
11 XV; 438 XIV; 461,33 XIV; 
1685, 2 XV; 1892,11X1; 2180,14 
XII; 2537,3,4 XII; 2601, 25 XII; 
2764,1,3,4,17 XIII; 3039 XII; 
3416 XV (Philippus de Quartigia- 
nis); 4305 XIV; 4334 XIV; 4427, 
11 XIV; 4462,1,2 XV; 4536,5 
XIII; 4069,11 XII; 4613,1 XV; 
4639 XV; 4777,1; 4822 X. 

Vita 953,3,4X11; 962, 2 XII; 

1742», 1 XI; 1745,24 X; 1866,3 

XV; 3328, 19 XV. 

Hicrosolymae (et terrae sanetae) de- 

scriptiones. Antoninus 577, 10 XI. 

— ,Si quis ab oeeidentalibus* 
(Petrus Tudebodus) 446,6 XIV; 



685,9X11; 2762,15X111; ähnl.4542, 
9 XIV. — ,Ab Oriente est introi- 
tus* 2036,4 XII; 2747 XIII. — 
Anderes 974,4 XII; 1467,6 XII; 
1482,2 XIV; 2750 XIII; 2884,2 
XII; 3886,5 XII. 
Hilarius Arelat. : In Psalmos 1055, 4 
XIV. — Super Matthaeum 260, 1 
XIII; 1055,1 XIV; 1426 XIII; 
3716 XII; Hom. de S. LXXVI. — 
De VII epist. canon. 3716 XII. — 
De trinitate contra Arrianos 594 
XIII; 2092,1,2 XII; 2549 XIII; 

3603.1 XII; 4932,1 XII. — De 
synodis 2092,3 XII; 3603,2 XII; 
4932, 2 XII. — Ad Constantium 
2092,4 XII; 4932,3,4 XII.— 
Contra Auxentiuin 2092,5 XII; 
4932, 5, 6 XU. — Hymnus 3375, 7 
VIII. — Exe. 380 XV; 2601, 25 
XII; 4305 XIV; 4334 XIV; 4462, 

2 XV. 

Hilarius Pictav. in vitam S. Honorati 
prologus 3894, 2 XIII. 

Hildebertus Cenomanensis 53, 3 — 8 
XIII; 317,3 XIV; 360,3 XIII; 
427,2 XIII; 625,11 XII; 637,4, 
11 XIII; 740, 8— 10X11; 865,3 
XII; 882,1 XIV; 1481 Xn; 1533, 
7 XIII; 1682,3 XII; 1748,2X11; 
2216,4,5 Xm; 2357,2 XIII; 2380, 
4 XIII; 2440,4X111; 2453,7X11; 
2619,3,5X111; 2757, 4 XV; 2759, 

3 XIII; 2764, 5-9, 16 XHI; 2792 
XV; 2830,1 XHI; 2964,3X11; 
3307, 2, 3 XII; 3829, 6 XHI; 4046, 

4 XIII; 4065, 8 XIII; 4194, 3 XH; 
4495 XIH; 4514 XIH; 4547,7 XII; 

4602.2 XIV; 4626, 2 XII; 4741,2 
XIV; 4742 XHI; 4867,17 XIV. 

Hildefonsus,sermones: 96,235 M. 2152 
XIII; 4322,101 XII; 4928,8 XH. 
— 250 2669, 51 XII; 4322, 104 
XII (Gregorii); 4928, 5 XH. — 
254 4322, 105 XII; 4928, 6 Xn. — 

4322. 106 XII; 4928, 5 XII. — 279 

4322. 107 XII. 
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Hilduinus 2006 IX. 

Hincmarus Vita S. Renrigii 1892,9 XI; 
2625, 3 XII. — De cavendis vitiis 
324 IX. — Ad Karolum 2127,2 IX. 

Hipparchus lat. 13, 1 XII; 800,3 XII. 

Hippocrates lat. 925, 1 XIV; 997 IX; 
1107»; 3107 XIV; 3122 X; 3173 
X; 3358 XIV; 4683 XV. 

Historiae Augustae scriptores 120G 
XV; 1717 Xm. 

Historisches: Decreta Atheniensiuin 
1650, 1 XV. — Historiae Romanae 
eipitome 4800, 2 XIII. — Origo 
Romanorum 1712,22 XV. — Hu- 
manistisches 1469 XV. — Impera- 
torum catalogus 1033, 9 XIII; 
1712, 19 XV; 2041, 2 XII. — Non- 
nulla de Scipione 103, 2 X. — De 
Scipionibus 4960, 1 XV. — Epi- 
stulae Scipionis ad Laelium 3134, 
17 XIV. — Litterae Fabricii et 
Pyrrhi Regis 1403, 2 XV. — Über 
Odoaker 2126,5 XU; über Attila 
1534 XH. — Papstkataloge 319, 4 
XI; 326,1 XVH; 2041,3 XII. — 
Pontificum vitae 1307X11; epistu- 
lae 4880 XU; chronica 1033,4 
XIII. — Gesta pontificum Tun- 
grensium 1029 XH. — Abbates 
Gemeticenses 733, 2 XH. — Epi- 
scopi Treverenses 984, 3 X. — De 
statu Judaicae plebis 1548,1—3 (?) 

xn. 

Homerus latinus *29, 2 XU; 823,7 
XH; 3499, 1 XIV; 4775, 1 XV. 

Homeri orationes 3371,4 XVI. 

Horatiua 66 XV; 175 XV; 170 X; 
235 XV; 1465,1 XV; 1688 XV; 
1777 XV; 1954 X; 2119 XH; 2323 
XV; 2336X11; 2416, 1 XH; 2876 
XV; 3012 XI; 3483 XV; 3484 XV; 
3488 XV; 4330, 7 XIV; 4640 XV. 
— C(armina) 855 XV; C, c(armen) 
s(aeculare), Ep(odi) 368 XV; 856, 
1* XV; 2027 IX; 2047 X. — C. 
Ep., c. s., a(rs) p(oetica) *857, 1 
XV. — S(atirae), C, Ep., a. p. 1912 



XV. — S. C. Epi(stolae) 2701, 2 
XII. — C, Ep., Epi., a. p. 174 XV. 
— Ep. 382 XV. — S., a. p., Epi. 
1801 XIII; 2329 XIII; 3486 XIV; 
3487 XIV. — S. 1112 XV; 1113 
XV; 1681 X; 1802 XIV; 3078 

XVI. — a. p., Epi. 424 XV; 3485 
XIV; 4634 XV. — Epi. 40,6 XIII; 
2327,4 XHI; 2333,2X11; 2378 
XII; 4065,10 XIII. — a. p. 66 XV; 
367, 2 XV; 3232, 2 XVI. — Comm. 
in Hör. 3020, 5 XI. 

Excerpte 375, 9 XIV; 438 XIV; 
643,1 Xm; 1590,2 XIV; 2065,2 
XI; 2084,4,10 XII; 2740,2X111; 
2764,24 XIII; 3030,6 XII; 4602, 
3 XIV.— Vita 1732,3 XV. 

Hrabanus Maurus de laude crucis 
2322 XI. — De libris recipiendis 
3680,8 XI. — In Genesin etc. 
1006 XII; 1419 XIII; 1420 XII; 
2194, 1 XIV; 4701, 1 XII. — In 
libros Regum 702 X; 1007 XII; 
1823,1 XII. — In Ezechielem 2136 
XL — In Hieremiam 1420 XII. — 
In Matthaeum 672,4 XIII; 1420 
XII; 2899 XIII; 4434 XI. — De 
universo 3164 X11I; 4293 XIII. — 
In epistolas Pauli 2588 X. — De 
Vita b. Mariae Magdalenae 641, 7 
XV. — Cena 2612,3 XII; 4575,2 
XII. — De corpore et sanguine Do- 
mini v. Paschasius. — De computo 
3781,1 X. — Exe. 1483 XHI; 2601, 
17 XII; 2609,2 XIV; 4669,3 XHI. 

Hucbaldus de laudibus calvitii 2424 IX. 

Hugonis de Montacuto versus 4738, 5 
XIII. 

Huguitionis Dictionarium 3 1 7, 1 XIV ; 
3736 XIII; 3967,1 XU; 3976 XIII; 
4294 XIV; 4354; 4466 XIV; 4653 
XV; 4681*. 

Humanistisches 39; 745; 892; 1179,2; 
1180, 2; 1342, 7; 1732,4 XV; 2449; 
3359,8—14; 3587; 3598. 

Hyginus Astronomica poetica 145 XI; 
163,1 X; 852,12 XH; 1342, 3 XV; 
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1702 XV; 2141 XI; 2363,2 XI; 
3117,9X11; 32G8; 3501,1 XV. — 
Abbonis excerpta 2363,5 XI. 

Hymnen 272, 13 IX; 328,1 XIV; 437, 
3 XIII; 474, 3 XI; 524,3 X; 673, 
3 XIII; 783,2 XIV; 929,17 XII; 
1040,3 XIII; 1399,6 IX; 1576 
XII; 1693, 6 XIV; 2544; 2619,2,4 
Xni ; 2939, 1 XIII ; 3375 VIII; 4065, 
3 XIII; 4489,9 XIV; 4588 XIII; 
4834 X. — Hymnarium glossatum 
619, 7 XIII; 1908, 2 XV; 2691, 
7 XIV; 2693, 2 XIII; 3366,9 XIII. 

Iacobus Abbas Monasterii aquae Ni- 
grae, Florinus 847, 5 XV. 

Iacobus de Vitriaco, Historia de Jeru- 
salem 964,2 XIII. 

Iacobus de voragine 969 XIV; 1145, 
1 XIII u. ö. 

Idatii epistola 4069, 2 XII. 

Ignatü epistolae 2795,4 XV. 

Inscriptiones 925, 2 XIV (Ennius Mon- 
tanus); 1242; 171 2, 13, 18 XV; 2397, 
2; 3682 — 3584 XV, XVI; 4488 
(Nicodemo del Monte). — Fälschun- 
gen 1699, 4, 5 XV. — Epitaphia 
1243; 1834,5 XIV. 

Ioannes Anglicus (?), Integumenta fa- 
bularum 882, 7 XIV. 

Ioannes Borington,^ liber communis 
versificatus 2799^7 XV. 

Ioannes Brydlington, Vaticinia 609 
XV. 

Ioannes Chrysostomus. 

In epistolam ad Hebraeos (Mu- 
ciano Scholastico interprete) 548 
XII; 1036,1 XIV; 1201X1; 2218, 
1 XII; 2259, 1 XUI; 2569, 2 XIII; 
4129, 1 XIII; 4439 XII. — In ep. 
ad Romanos 3826 XVI. — De lau- 
dibus S. Pauli (Aniano interprete) 
971,2 XII; 1297 XIII; 1532% 2 
XII ; 1859 XIV ; 3066,2 XU; 4096, 
15 XII; 4129,2 XIII; 4132 XIII; 
4387,2 XIV; 4436,2 XIII. — In 
Homiliaren 2562,25 X; 2669,36 
XII; 4322,22 XII; 4380, 87 XU; 



Hom. de S. XVII. — Homiliae in 
Matthaeum 2523 XIV; in vetus 
Testamentum 4101 XIII. — In 
Evang. Johannis (per Burgundio- 
nem) 4328 XIV; per Fr. Aretinum 
1051 XV; 1071 XV; 2236 XV. — 
Super epistolas Pauli (per Burgun- 
dionem) 4389 XIV. 

Homiliae et traetatus (meist mit 
Inhaltsangabe) 296, 1—3, 5 XIV; 
351,5—8 XIV; 491, 22 XIV; 527, 
9 XIV; 593 XIV; 614,6 X; 943, 
7 XV; 995, 1 X; 1027, 1, 6 XV; 
1030 XH; 1036,2—5 XIV; 1076 
XV; 1154,2 XI; 1290,2,5 XH; 
1558,4X11; 1822, 2 XIV; 2081 
XVI; 2113 XH; 2218,2,3 XH; 
2220, 1 XHI; 2321,13 XII; 2569, 3 
XIH; 2718, 1 XIV; 2737,10 XHI; 

2739.1 XIV; 2773,3 XHI; 2829, 
10, 12 XIH; 2848 XIH; 2896,5 
XIV; 2902 XIV; 2957 XHI; 2958, 
28 XIV; 3064,2 XV; 3340,3,4 
XV; 3410,116 XV; 3793 XV; 3827 
XH; 3846,2— 7 XIV; 4096,1—14 
XII; 4129,3 XIV; 4132 XHI; 4328 
XIH; 4388, 2, 3 XIV; 4432,3 XH; 

4436.2 XIII; 4440 XV; 4543,4—12 
XII; 4963 XV; 4958,4 XHI. 
Einzelne Homilien: 

Angelorum quippe 1182, 56 
(Ioannis m*) IX. 

Christum in humanis actibus 
v. Petrus Chrysol. 

Confitemini 2829, 18 XIH ; 4320, 
104 XI; 4386,62 XI. 

Dedicatur novus 4*>74, 6 XHI; 
4320,40 XI; 4386,16 XI; 4817,3 
IX; Hom. de t. XXXIX. 

Dignitas 4320,81 XI; 4386,40 
XI; Hom.de t. LX. 

Dominus deus cum David 2561, 
73 X; 4380,73* XI. 

Ecce mulier 4151, 4 XH; 4386, 
58 XI; Hom. de t. LXXXI. 

Fides est 4320,85 XI; 4386, 
44 XI; Hom.de t. LXV. 
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Hebraeorum quondam 4320, 
106 XL 

Heu me quid agam 2562, 40 X; 
2669,55X11; 4322,47 XII; 4543, 
17 XII; 4817, 46 IX; Hom. de S. L. 

Hodierna die 2598, 17 XIII 
(= Aug. S. 278?). 

Hodie nobis Ioannis v. Petrus 
Chrysol. 

Magnum Hieremiae 4320, 111 
XI; 4386,65 XI. 

Mittitur a Jacob 4320, 105 XI; 
4386,61 XI. 

Nemo est qui nesciat 2689, 37 
XIV; 4320,83X1; 4386,42 XI; 
Hom. de t. LXIL 

Peragrarunt Hom. de S. LXXIV. 

Perdit Absalon 2561, 74 X; 
4380,39 XI; 4453,9 Xffl. 

Pictores imitantur 527,9* XIV. 

Portabat Rebecca 4320, 102 XI; 
4386,57 XI. 

Prophetas 4320, 131 XI. 

Qui sanctorum merita 1642, 21 
X; 2662,64u.72(Julii) X; 4322, 
82 XII; 4380,81 X. 

Quid dicam, quid loquar 1743, 

73 vm. 

Quoniam multa de periculis 
259,7 XH; 2829, 19 XIH; 4320, 
108 XI. 

Tunc quando Dominus 259, 10 
XH. 

Vox spiritualis aquilae 4320, 
11 XI. 

Sermo in parasceue 4860, 3 XII. 
— De muliere mala 4543, 16 XII. 

Opus imperfectum inMatthaeum 
664 XIV; 682 XIV; 710 XIV; 729 
XH; 741, 2 XIV; 907 XIV; 2259, 
2XHI; 2482 XV; 2518,2519 XV; 
2529 XIV; 2569, 1 XIII; 2671, 1 
XIV; 2730 XIV; 2853 XV; 2872, 
1 XIV; 2901 XIV; 2931 XIV; 
3131 XIV; 3806 XIV; 3661 XV; 

3846.1 XIV; 3863 XIV; 4116 XIV; 

4153. 2 XIV; 4357, 1 XH; 4379, 5 



XIII; 4387,1 XIV; 4388,1 XIV; 
4436,2 XIII; 4440 XV; 4517 XV; 
4543, 1 XV. — Hom üi eil daraus 
col. 799 Hom. de S. XVII. — 812 
Hom. de S. XXVIII. — 834 *527, 
9 XIV; 3613, 3 XH; 4320, 137 XL 

— 866 4321, 138 XII; Hom. de t. 
CXCIH. — 872 355,88 XI; 1013, 
3 XII; 2561, 63 X; 4321, 130 XII; 
4380,58 XI; Hom. de t. CLXXXV. 

— 929 Hom. de S. XCVI. — Evan- 
gelica vox clamat 943, 7 XV. 

De Vn virtutibus et vitiis 370, 
6 XV; 1963,6 XIH. 

Excerpta 461,33 XIV; 614,5 
X; 3331 XIV; 4305 XIV; 4334 
XIV. 

Vita per Joh. Leonem 1889, 7 
XI; 2218,6 XH; 4129,4 XIII; 
3847 (?) XII. 
Ioannes Damascenus, de fide orthodoxa 
323, 10 XIV; 896,4 XVI; 2067,1 
XIX; 2551,3 XIII; 2563,2 XIV; 
2572,1 XV; 2729,1 XIH (Bur- 
gundio); 2819,4 XIV; 3166,5 XIV; 
4197,1 XIII; 4308,1 XIH; 4363 
XIV; 4482,1 XIII; 4538,1 XIV; 
4548, 9 XHI; 4867, 1 XIV. — 
Gesta Barlaam et Josaphat 976, 1; 
2053,1X11; 2839,1 XIV; 4872 

XIII. — Logica 323, 11 XIV; 
896, 5 XVI; 2706, 4 XIV. — Libri 
summarum 2835,5 XIV; De vita 
Domini et b. Mariae 4802, 2 XV. 

— Introductio dogmatum 323, 12 

XIV. — Epistola de trisagio ad 
Joh. Archmandritam 323, 13 XIV. 

— De quibusdam sanctis 2174, 1 
XIH. — Exe. 4334 XIV; 4462, 2 
XV. 

Ioannes Diaconus, Vita S. Nicolai Mir- 

rensis 2225,3 XIV; 3803,1 XIV; 

4451, 4 XII. 
Ioannes Elemosynarius, sermo 4313,1 

XIH. 
Iohannes de Everisden, Collectanea 

4513, 1 XHI. 
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lohannes de Garlandia: Synonyma 32, 

7 XV; 345 XIV; 429, 2 XIV; 1964, 

8 XIII; 2428,14 XIV; 2635*>, 6 
XIV; 2793,9 XIII; 2799,8 XV; 

3366. 1 XIII.— Aequivoca 32,9(?) 
XV; 1933 XIII; 1964,7 XIII; 
2428, 15 XIV; 2635»>, 5 XIV; 2799, 

9 XV; 3795,2 XV. — Dictiona- 
rius 40,4 XIII; 43,6 XIV; 2793, 
1(?), 3 XIII; 2741, 3 XIII. — Com- 
pendium grammaticae 2793, 7 XIII ; 

2808.2 XIII. — Clavis gramma- 
ticae 2741,12 XIU; 2793,7 XIII. 
Accentuarius (ars lectoria) 2793, 2 
XIII; 4055, 8 XIII. — De myste- 
riis ecclesiae 875, 11 XIV; 2793 
5 XIII; 4055, 6 XIII. — Prom- 
ptuarium parvolorum 3366,3X111; 
3795,6 XV; 4055,2 XIU. — Mo- 
rale Carmen scholarium 2793, 8 
XIII; 4055,1 Xin. — Computus 
800, 1 XII. — Epithalamium b. 
Mariae virginis 4718, 4 XV. — 
,Am si praeponas* 3363, 3 XV. 

Iohannes de Haltavilla, Architrenius 

3092, 2 XIII; 3811, 2 XII; 4364, 3 

XIV; 4942,2 XIII. 
Iohannes Lemovicensis, Somnium Pha- 

raonis 2845 XIV; 4718,3 XV. 
Iohannes Levita, vita S. Gregorii Pa- 

pae 221,1 X; 570 X; 990 X; 1163, 

1XII; 1521 XIII; 2960X1; 4451 

1 XII. 
Iohannes de Mandeville, Peregrinatio 

3365, 2 XIV. 
Iohannes de Mera, Brachilogium 1561 

XIII. 
Iohannes deMuris, deartemusica 1331, 

1 XIV. 
Iohannes Papa, de fide contra Euty- 

chianistas 1878,11 XL 
Iohannes Presbyter, Epistola 2028, 2 X. 
Iohannes Sarisberiensis, Policraticus 

etc. 258, 1 Xin; 799, 1 XIII; 2762, 

8 xin. 

Iohannes Scottus, Versus ad Karolum 
Regem 4905 IX. 



Iohannes Socorius (Cotton) ad Ful- 
gentium de musica 1171 XII. 

Iohannes Subprior, Expositio in Apo- 
calypsin (Coli, e patribus) 4536 
XIII. 

Iohannes de Taurino, Auctoritates 
Sanctorum 2758 XIII. 

Iohannes de Tinniene, de curvis super- 
ficiebus 2008,8 XII. 

Ionas, Vita S. Columbani 4839 IX. 

Iordanes, Getica 147 XV; 273, 6 XII; 
3672, 2 XII. — Exe. 2530, 6 XIV. 

Iordanus(?) Sermones 1057 XIV. 

Iordanus de algorismo 2008, 4, 5 XII. 

Iosephus Flavius, Antiquitates u. Bel- 
lum Jud. 795,1,2 XIV; 933,1,2 
XII; 1913,1,2X111; 1915,1,2X11; 
2590 XIII; 3097 XII; 4385 XII; 
4289 XIV; 4821» XIII — Antiqui- 
tates allein: 1432 XIV; 1631 IX; 
1632 IX; 2820 XIII; 3813 XII; 
4516 XIV; 4685,2X11. — Bellum 
Jud. 1384 XV; 3589 XIV; 3590 
XV; 4011 XII. — Contra Apionem 
1811 XV; 1913,3 XIII. — Testi- 
monium de Christo 3335, 11 XV. 

— Exe. 3379, 2 XIII; 3386, 7 XV. 
Iosephus Iscanus de hello Troiano 3811, 

1 XII. 
Isidorus Hispalensis. 

Etymologiae 82 XIV; 96,6 IX; 
272,15 IX; 313,1* XIV; 528 XU; 
580» Xu; 936 XII; 1090 XIII; 
1197 XIV; 1253 XIII; 1282 XIV; 
1344 XII; 1733 XII; 2320 IX; 
2343 XII; 2393,3 XI; 2411,1,3 
XII; 2458 X^V; 2526,2 XU; 2539, 
1 XIV; 2649,1 XU; 2694 XIV; 
2791, 1 XIII; 2804 XII; 2852 XIV; 
2987 XII; 3067 XIII; 3580 XII; 
3704 XI; 3734 XII; 3738 XII; 
3973 XIII; 4203 XV; 4417, 2 XU; 
4452 XII; 4466 XIV; 4513,2 XIU; 
4519 XIII; 4854 XIU; 4861,1 XIU. 

— Exe. 351, 13 XIV; 446, 3 XIV; 
500, 15 XIV; 608 XV; 897,1 XU; 
974,1X11; 1630 IX; 2762,8 XIU; 
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4441,2 XII; 4916 XI; 4920,19 
XIV. 

Differentiae 1551, 1 £11; 3717 
XU; 4563 XIII. — 1. II (Isidorus 
iunior) 583,2 XII; 1257,2 XII; 
2109,2 XV; 2393,2 XI; 2601,2 
XII; 4920,13 XIV. — Exe. 2180, 

8 XII. 

Allegoriae sacrae scripturae 
309,3 XU; 441, 3 XII; 577,2 XI; 
596,1X11; 1181,2 IX; 3680,10 
XU; 3749,9 XI; 4524,3 XIII. 

De ortu et obitu patrum 309, 
3* XII; 577,1 XI; 596,2 XIV; 
1002,10X1; 2180,1,3X11; 2871, 

1 XIV; 3680,9 XI; 3749,11 XI; 
4090,6 IX (,Prooemia'); 4524,2 
XIII; 4560,8 XII; 4927, 4 XV; 4948, 

2 XIV; 2180,7 XII; 4956,1 XV. 

Prooemia 577,8 XI; 1002,8 
XI; 2180, 6 XU; 3680,7 XH; 3749, 
10 XI; 4524,9 XIV; 4560,7 XII. 

De libris novi et vet. test. 577, 

9 XI; 2180,7 XII; 4421,7 XIII. 

Qoaestiones in vetus testamen- 
tum 389,1 IX; 1002,11 XI; 1393 
XIII; 2265,1 XI; 2731,5 XU; 
2900,1 XII; 3693,1 X; 3727,2 
XII; 4094 XIII; 4501,1 XII. 

Contra Judaeos (de fide catho- 
lica, de miraculis Christi) 559 X; 
580, 1 XI; 929, 3 XII; 2393, 4 XI; 
2543,1 XII; 2735,13 XV; 3659, 

10 Xm. — 3086,2 XII(?). 
Sententiae (de summo bono) 

228 XV; 572,3 XIV; 579,1 XV; 
583,1 XII; 695 XIV; 1084 XIV; 

2121.1 XV; 2176,2 XII; 2414,1 
XH; 2622,8 XIII; 2537,4X11; 

2539.2 XIV; 2617 XIV; 2649,2 
X1U; 2731,1 XII; 2777 XIV; 
2829,14X111; 2898, 2 XIV; 3345, 
4 XIV; 3606 XII; 3987,2 XIV; 
4417,4 XI; 4421,8 XIII; 4432,1 
XII; 4433,1 XHI; 4554,4 XIV; 
4692 X; 4594,2 XII; 4681% 1 XHI. 
— In Concil. 1630 IX. 



De ecclesiasticis offieiis 4564, 
11 XI11; 4585, 1 XI11; 4594,4 XII; 
4873, 3 XV. — Exe. 1000 X; 1386 
XU; 1630 IX. 

Synonyma (Soliloquia) 644, 3 
XV; 930 XV; 1421 XIII; 1827,3 
XII; 2079 XII; 2354, 1 XIV; 2637, 
1 XIV; 2654, 2 XV; 2689, 42 XIV; 
2856,5 XII; 3202; 3350,3 XIV; 
3381,2 XIV; 3765,2 X; 4140,5 
XV; 4349,1 XIV; 4361,3 XV; 4554, 
3X1V; 4561,4XIV; 468l%2,3 XIII; 
4711,2; 4861,3 XIII; 4951,2X1. 

— Monita (II, 2) 674, 3 XIV; 2311, 

5 XVI ; 2856, 5 XII ; 3308, 1 9 XIV. 

Begula 4427, 7 XIV. 

Ad Massonam 272, 7 IX; 2898, 
1 XIV; 4594,1 XII. 

De ordine creaturarum 2684, 
24 XIV; 4308,40 XIII; 4404,11 
XIV. 

De natura rerum 829, 1 XII ; 
852, 1 XII; 2877 XII; 3781, 16 X. 

— 1198, 3 XII (de mundo libri V). 
Chronicon 319,3 X; 1411, 3 XV; 

3580 XII. 

De divinis scripturis 3816, 6 
XVI. 

De viris illustribus 309, 6 XII; 
577,5X1; 2871,2 XIV; 3680,4 
XI; 3819,13 XIV; 4090,3 IX; 4486 
XIV; 4524,6 XIII; 4543,3 XII; 
4560,12 XII; 4927,3 XV. 

De vitiis et virtutibus 2654, 1 
XV. 

Sermo de corpore et sanguine 
Domini 661, 6 XIII; 2299, 23 XII; 
2391,14 XII; 2823,6 XI; 4554,2 
XIV. 

Lamentum poenitentiae 1290, 

6 XII; 3608,8 XU. 

Canones 332, 1 XIII; 3966 XII. 

Oratio ,Dulcis (Dilecte) fili* 
2722, 1 XIV; 3432, 10 XV. 

Excerpta 297,2 XIII; 387,12 
XV; 428,1,2 XIU; 438 XIV; 445 
XIV; 724,9X11; 2601,17,25X11; 
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2764,17 XIII; 3039 XII; 3254 
XIII; 3290,7 XII; 3336,18 XIV; 
4075,2 XIII; 4305 XIV; 4334 
XIV; 4427,11 XIV; 4462,2 XV; 
4478 XI; 4500, 2 XV; 4701, 2 
XII. 

Unbestimmbares, Unsicheres, 
Unechtes: De ecclesiasticis insti- 
tutionibus (,Ea quae per anni cir- 
culum«) 4873,4 XV. 

Interpretation es nominum he- 
braicorum (,Adam homo') 582, 1 
Xin; 1964,5 XIII; 2515,3 XIV. 

Sententia super Leviticum 3608, 
22* XII. 

Ammonitio 2841, 5 XIII. 

Sententia de lapsu stellarum 
2893,8 XI. 

De sacramento baptismatis v. 
Theodulfas Aurel. 

De nominibus librorum vet. et 
n. test. 4421, 7 (?) XIII. 

De compunctione cordis 2798, 
4 XIII. 

Isidorus Originem deplangens 
2763 XIV. 

Sermones; ,Satis nos oportet 1 
3426, 3 XIV. — De his qui ad de- 
lictum post lacrimas redeunt 3608, 
32* XII. — ,Johannes apostolus et 
ev. € 2669, 34 XU; 4386, 12 XL — 
,Natalis Domini' 2669, 15 XII; 
4320,13 XI; 4386,2 XI; Hom. 
de t. XXII (?). 

De philosophis gentium 974, 1 
XIII. 

Versus 3608,9 Xu. 

Compendium Theologiae 631,2 
XV. 

Mappa mundi 3010, 1 XIV. 

Liber de praelatis 391 XV. 

Falsche Zuweisungen: 2900, 1 
XII (Beda); 4449, 13 XU (Ambr.); 
2393, 1 XI (Ang.). 
Isocrates ad Dem. 387,2 XV; 896,3 
XVI; 2608,2 XV; 3079,3 XVI; 
3371, 6 XVI; 4956 XV. — Ad 



Nicoclem 2608, 1 XV. — Nicocles 
3371, 2 XVI. — Exe. 4711. 

Iulianus Magister 3039 XII. 

Iulianus Pomerius y. Prosper. 

Iulianus Toi etanus 605 XU; 700,1 
XII; 971* XHI; 1925 XII; 2128, 
2 XII; 2635,1 XHI; 3309, 1 XII; 
4069,1 XII; 4867,16 XIV; 4940 
VIII— IX. 

Iulius Seyerianus 97,4 XI. 

Iulius Valerius de gestis Alexandri M. 
270,1 XV; 1795 XV. 

Iulius Victor 97, 5 XI. 

Iustinianus, Imp. Edictum 1290,7 XII; 
2491*,1 IX. — Institut., Dig. öfter. 
— Fragm. 2036, 11 XII. 

Iustinus (Trogus Pomp.) 110 XV; 141 
XV; 142 XV; 265 XV; 418 XV 
837 XV; 1349 XV; 1460 XVI 
1714 XIV; 1725 XIV; 1760 XV 
2708, 3 XIV; 2764,19 XHI; 2879 
XHI; 3011 XV; 3074 XV; 3147 
XV; 3533 XIV; 4499, 3 XHI; 4680 
XV; 4767 XV. — Gronovii dietata 
36. — Exe. 273,3 XII; 2530,6 XIV; 
3156 XV; 3386, 8 XV; 4514 XHI. 

Iuvenalis 234 XV; 278 XH; 365,1 
XV; 398 XI; 872 XV; 873 XV; 
1088 XV; 1711 XV; 1759 XIV; 
1778 XV; 1784 XV; 1805 XV; 
1832 XV; 2029 X; 2424 IX; 2489, 
1 XIII; 2977 XV; 3003 XV; 3026 
X; 3077 XVI; 3224; 3226,3227 
XV; 4715. — Exe. 375,10 XTV; 
643 XIII; 2084,4, 10 XII; 2764, 
24 XIII; 2864, 2 XII; 4065, 10 
Xffl. — Comm. 274 XV; 902 XH; 
3020,1 XI; 3152. 

Iuvenalis et Persius 64 XV; 203, 1, 2 
XV; 233 XV; 364 XV; 824 XV; 
871 XV; 874 XV; 941 XV; 1175 
XV; 1365 XV; 1785 XV; 1833 
XV; 2423 X; 2976 XV; 3497 XV; 
3498 XV; 4330,8 XIV. 

Iuvencus 248 X; 619, 1 XIH; 1902, 1 
XVI; 3585 XV; 4917 VII. — Gloss. 
272, 18 IX. 
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4022,19 XI; 4320,123 XI; Hom. 
de t. CXVI. — 71 1743, 70 VIII; 
4320, 124 XI; 4321,45 XII. — 72 
4321,44 XII; 4386,73 XL — 7«? 
2561,26 X; 4321,87X11; 4380, 
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XV. 

Logica 176,8 X. 
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4046, 2 XII. — Itinerarium 305, 2 

XII. — Ad Monachos (,Tuae non 

immemor') 2689, 39 XIV; v. p. 27 

(Augustinus) 
Macer de virtutibus herbarum 2697, 

3 XII; 3025,1 XII; 4043,3 XI; 

4867 XIV. 
Macrobius, Saturn. 103,4 X; 143 XV; 

1873 XV; 2530,6 XIV; 2708,1 
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Somnium Scip. — Exe. 643,1 XIII; 
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4 XI. 1 — 3 2598, 6 (A) ; 2598,20 (?) 
Xffl; 2669, 5 XII; Hom. de t. IV. 

— 10 2669,24 XII; 4320,16 XI; 
4386,7 XL — 11 2669,23 XII; 
4320,15 XI; 4386,6 XI; Hom. 
de t. XXV. — 12 2669,25 XII; 
4320, 17 XI; 4386,8 XL — 13 
2669,26 XII; 4320,18 XI; 4386, 
9 XL — 14 2669,27 XII. — 15 
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35 XI; Hom. de t. CXXVIH. — 
63 (64 t) 1743,18 VIII; 2669,30 
XII; 4274, 2 XIH; Hom. de t. 
XXXII. — 65 2453, 13 XII (Leo- 
nis); 2562, 14 X; 4022, 37 XI; 
4322,11 XH; 4380,77 XI; Hom. 
de S. XXI. — 66 2562, 15 X ; 4022, 

36 XI; 4322, 12 XH; 4380,78X1. 

— 67 2662,16 X; 4322,13 XII; 



4817,17 IX. — 68 4322,21 XH; 
4380,84X1; 4817,41 IX; Hom. 
de S. XXXH. — 69 2562, 20 X; 
4322,25 XH; 4380,85 XI; 4817, 
42 IX. — 70 2562, 21 X; 4322,26 
XI; 4380,86X1; Hom. de S. XXV. 

— 71 2562, 22 X; 4322,27 XH; 
4380, 87 XL — 74 2562, 31 X; 
2669,42 XH; 4322,36 XI; 4380, 
101 XI; Hom.de S.XLL— 75 2562, 
32 X; 2669,43 XII; 4322,37 XII; 
4380,102X1. - 702562,33 X; 2669, 
44 XH ; 4322, 38 XII ; 4380, 106 XI. 

— 77 2562, 76 X; 4380, 108 XL — 
78 1182,64 IX; 1909,21 (Gregorii); 
207t,27(?) X; 2527, 72 XI (Ambr. 
m 1 ); 2562,77 X; 2601,11 XH; 
4274, 16 XHI; 4322, 90 XII; 4380, 
92 XI.— 79 2562,45 X; 2669,57 
XII; 4380,119 XL — 80 2562,46 
X; 4380,120 XL — 81 1182,60 
IX; 1743,101 VHI (Aug.); 1909, 
20 X; 2071,18 X. — 82 2562,65 
70 X; 3771, 2« XII; 4322,84 XU; 
4820 X. — 83 4386, 67 XI. — 85 
2562,49 X; 4322,59 Xn ; 4380, 
122 XI; Hom. de t. LVU. — 90 
1642, 16 X; 2527,34X1; 2561,21 
X; 3301,53 XIH; 4321,81 XH; 
4380, 21 XL — 108 v. Petrus 
Chrysologus. — 109 3654, 4 XII. 

Sermone«: 1 2598, 10 XIH 
(Ambr.). - 2 4320, 6 XI (Aug.); 
2669, 6 XH; Hom. de t. VI. — 7 
1210,34 X (=Hier. Ep. App. 5). 

— 16 2071, 10 X. — 29 991, 3 X; 
1642,6 X; 2561,7 X; 4321,58 XH; 
4380,6 XI; Hom. de t CXXVI. 

— 36 355, 7 XI; 1182, 43 IX; 
4321, 59 XH (Aug.). — 56 4274, 
7 Xffl (Ambr.); 4320, 68 XI; 4386, 
36 XI; 4817,39 IX; Hom.de S. 
V. — 70 2562, 34 X ; 1743, 97 VIH 
(Leonis). — 86—88 2071, 22, 21, 
20 X. — 91 2071, 23 X. — 93 1909, 



1 Hom. de t. IL 
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22 X; 20rt, 88 X. — P4 355,61 
XI. — £5 355, 52 XI (Aug.); 1743, 
94 VIII. — 114 19Ü9, 9 X (lliero- 
nymi ?»*), 

Serm App. J 2244,1 XII; 2893, 
4 XI. — 2 1182,4 IX. — £1183, 

2 IX. — 10 1743, 92 VIII. — 12 
(auch Hieronymus u. Hildefonsus) 
992, 3 XI; 1743, 99 VIII; 1909, 

7 X; 2244,33 XI; 2391,15 XII; 
2562,36 X; £669, 46 XII; 4322, 
113 XH. — 16 2602, 7 XV. — 18 
2071,30 X. — 19 2071,31 X (= 
Aug. S. App. 231). — M 1182, 63 
IX; 2071, 26 X; 2527,71 X; 2601, 
10 XII. — 29 2244, 13 XU. — Hom. 
in S, Stephan i Feativitates 981, 

8 X, 

Exe. 2601,7,25X11; 4305 XIV. 

Maximus Victorinus de metris 1137, 4, 
6 XV. 

MediasimBches 99,9 X; 321 XH; 402, 
32X1; 624, 6 X; 1086,2 X; 1892, 
10 XI; 3107 XIV; 3122 X; 3160 
XII; 3173 X; 3358 XIV; 480 1 XIV. 

Mela, Pomponius 74 XV: 160 XV j 269 
XV; 1353 XV; 3239 XV; 3663 
XIV; 4710 XV. — Sirmondi dic^ 
Uta 1668; Gronovii 3084. 

Metanchthonia advers aria 4809. 

Melito de assutuptiotie b. Virginia 2 582, 

3 XIV; 2631,5 XIV; 3332,2 XV. 
Metkodius, de prineipio saeculi 286 

XVI; 313, 6 XIV; 495, 2 XI; 741, 

3 XIV; 1086,7 X; 2644,6 XIV; 

3757, 2 XII ; 3804, 7 XIII; 3829, 8 

XIII; 4570* XIV; 4625,4X111; 

4851, 2 XV; 4872 XI1L — De anti- 

chnsto 2644, 7 XIV. — De expnl- 

sione Adae 2796, 3 XIV. 
Metrica 176, 7 X; 1921 IX (Ende); 

2849,8 (Florileghim); 4341,7 XL 
Metrodorua in Esc. 1699, 6 XVI. 
Metrologica 176,12 XI; 321 XII; 1002, 

18 XI; 2014,2 XI; 2849,11 XH 

(Gedicht); 4153,7 XUL 
Mico Levita 643,2 XII; 3481 XV. 

84tnsfffe«r. d pM, Übt. Kl. 157, Bd. 7. AMi 



Müevitauus episeopus 1809, 1 XIV; 

1904 XV. 
Militaria 3112,3 XIV. 
Miracula tnundi 1917,2 XI; 2334,4 

XU; 2703,2 XII; 2763,2 XIV; 

3408,7 X; 3781,11 X; 4600,17 

IX; 4621,3 XII; 4951,8 XI, 
Miracula 347 XIV (de corpore Christi) ; 

491,21 XIV; 655,5 X11I; 724,7 

XH; 1889, 3 X; 2128, 1 XU; 3757, 

15, 16 XII; 4093,3 XV; 4192, 13, 

14 XI1L 
Marianus v. Joannes Chrysost. 
Musikalisches (aach Neumen etc.) 176, 

10 XI; 2057,2 XI; 2099,3 XII; 

2360, 14 X; 2864, 3 XII; 4395, 28, 

30,31 XI; 4478 XI. 
Mythologisches 609 XV; 1475 XV; 

2488», 3 XIII; 2815,9 XIV; 3161, 

4 XIV; 4075,7 XIII. 
Nablus de Naldis 2980. 
Naturalis kister ia 2120 XIV. — De 

nomhubus lapid. pret. 220,4 XV; 

609 XV; 749,3 XIII; 1399,1X1. 

— De vocibus animautlum 2053, 
2 XII (Versus). — De natura re- 
ram 1716,4 XIII. — De ambiguifl 
aniraantibus 1745,6 X (Versus), 

— Anderes 1745, 7 X ; 4373, 1 XV. 
Nicander (lat.) 39 XVI. 

Nicolans Canonicns, Vita 8. Lninhfirti 

169,2 XV. 
Nicolaus Perottus 1137,9 XV. 
Nicola uj Secundinus in Onosaodri 

librum 2102, 1 XV. 
Nicolaus Trivet v. Seneca trag. 
Nullius 622,3 XII; 732 XIV. 
S> Nilua, de VIII vitiis 583,8 XII: 

Sententiae 1462, l XVI. 
Nonius Marcellus 119 XV; 836 XV; 

120 XV; 2030 XIV; 3577 XV: 

3578 XV; 4907 XIV. 
Notitia digtiitatum |M§* XVI. 
Notker Balbulus 3672, 5 XII. 
Novatus, sententia de humilitate etc. 

4066, 18 XIII; 4313,7 XIII. 
Odito Cam. 2312,4 XI (Ambr.). 

B 
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Odo Cluniacensis 319,1 XII; 4322, 
31 XH; 4380,97 XI. 

Omnibonus de scansione 1140, 2 XV. 

Origenis homiliae in vet. Test, (ex 
vers. Rufini et Hieronymi) 389, 2 
IX; 676, 1(?) XII; 590,1 XIII 
652,10 XV; 796 XII; 1209 XII 
1249 XIV; 1288, 6 XV; 1547 XII 
2170, 1 XIH; 2201 XIV; 2250 XIII 
2485,1 XI; 2551,1 XIII; 2552 
XII; 2585 Xni; 2700 XIV; 2779 
XIII; 2893,2X1; 3761 XII; 3824, 
1XII; 3867 XIH; 4420X11; 4745 
XII; 4751 XII; 4845 XHI; 4849 
XIV; 4865 XII. — In Cantica Cant. 
interpr.Rufino 972 XIII; 1422 XII; 
1583 XII; 2473, 1 XII; 2702,2 XV; 
4086, 3 XII. — S. Psalmos 1425 
XII. — In Joh. Ev. (Exe.) 3356, 8 
XV. — In epist. Pauli (interpr. 
Rufino cum prologo S. Hieronymi) 
2066, 1 XH. 

Homilien, nach Anfängen. 
Audivimus (super ,Maria sta- 
bat') 296, 6 XIV; 943, 5 XV; 652, 

3 XV; 2522,12 XIII; 2696,2 
XIV; 2700 XIV; 4882,2 XIV. 

Congregemur in unum 4151, 12 
XII; 4320, 42 XI; 4386, 20 XI; 
Hom. de t. XLII. 

Docente in monte Domino 2990, 
l*Xn; 4151,6X11; 4320,66X1; 
4386, 35 XI; Hom. de t. LIV. 

Dulcissime, dilectissime Jesu 
(de Maria Magdal.) 641, 8 XV. 

Ingrediente Domino 4151, 7 
XII; 4320, 67 XH; Hom.de t. LV. 

Interrogat Dominus 714* XII; 
4320,79 XI; 4322,17 Xn. 

Quae fuerit necessitas (super 
,cum esset desponsata') 1016, 7 
XH; 2669, 14 Xn; 2700 XIV; 
4151, 5 XII; 4312, 6 XHI; 4351, 

4 XII; 4543,18 XII; Hom.de t. 
XVII. 

Quod (Quos) paulo superius 355, 
57 XI; 2561,51 X; 4151,8 XII; 



4321,115 XH; 4380,47X1; 4429, 
14 XI (Bedae). 

Sicut in datis 4151, 9 XII; 4322, 

24 xn. 

In die nativitatis (in Joh. 1, 1) 
4543, 19 XII. 

Sermones 4551,3 XII. 

Epistola Origenis 2895, 5* XII. 

Exe. ex omeliis 4351, 2 XH. — 

Exe. ex Origene 2764,1 XIII; 3654, 

9 XII; 4305 XIV. — De Origene 

3332,9 XV; 4235,2 XIH. 

Origenis Tractatus (?) 2152, 1 
XHI. 
Orosius 90,1 XI; 273,4 XH; 890,2 
XIV; 1299» XV; 1363 XV; 2425 
XIV; 2530,6 XIV; 2623,1 XIV; 
2879 XIII (historia Langobardo- 
rum); 2962,1 XIH; 3253,1 XV; 
3386, 8 XV; 3540 XIV; 3889 XH; 
4492 XV; 4862, 3 XH. — Commo- 
nitorium 1878, 4 XI. 
Orphei Argonautiea e versione Cri- 

velli 3588 XV. 
Osbertus,Panormia 901 XH ; 4241 XIH. 
Oudendorp, Adversaria 3269. 
Ovidius. 

Amores 48, 4 XV (somniorum 
liber); 185,2 XV; *189,5 XV; 
367,4 XV; 808,15 XIH; 809,9 
XV; 1367, 3 XV; 2011, 4 XV; 2945 
XIII; 3491,3 XIV. 

Heroides 43, 2 XIV; 44 XV; 
* 186*, 13 XV; 808,12 XHI; 809, 

1 XV; 826,4 XV; 921,1 XIH; 
1284 XV; 1474 XIV; 1744 XV; 
1768 XV; 2013 XV; 2327,2 XHI; 
2945 XIH; 2974 XI; 2993, 6 XV; 
3489 XIV. — Epist. Sapphus 48, 8 
XV; 173,2 XV; 180,6 XV; 184, 

2 XVI; 186,4 XV; 861,2 XV; 
1367,2 XV; 1888,3 XV; 3639,4 
XV. — Cydippe Acontio 1650,11 
XV; 2993,5 XV. 

Ars Amatoria 52 XV; 186,1 
XV*; 186», 1 XV; 187 XIH; 809, 
8 XV; 869,5 IX; 1146,9 XHI; 
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861 
XV 
M 

xin; 

XV?! 



2011, 1 XV; 2012, 1 XV; 2945 
XUI; 2993,1 XV; 349t, 1 XIV; 
3492,4 XIV; 4781. 

Ee media amoria 48, 1 XV j 53, 
10 XIII j 180,2 XV; 186,2 XV; 
186% 2 XV; 809,10 XV; 861,1 
XV; 875, 6 XV; 1118 XIV; 2011, 
2 XV; 2012,2 XV; 2329,4 XIII; 

2334.2 XIV; 2756,3 XII; 2045 
XIII; 2974X1; 2993, 2 XV; 3491, 
2 XIV; 3492,5 XTV; 3494,2 XV 
(Cotntn.); 4357 XII. 

De medicamini faciei 48, 5 XV ; 
51,6 XV; 1689,4 XUI; 2011,3 
XV; 2103,9 XV; 3491,7 XIV. 
Metamorphoses 47 XIV; 188 
189,3* XV; 395 XV? 396 
EV; 808,17 XIII; 812 XV feloes.); 
813 XV; 859,1X11 (gloss.); 867 
XII; 868 XHI; 1144 XIII fcl.); 
1265 XIII; 1402 XIV (gL); 1641 
XIII; 1689,1 XIII; 1766 XIII; 
1767,1 XIV; 2328 XII j 2622,7 
XIV; 2756, 5 XII; 2824 XIH; 2945 
XIII; 2998 XII; 3139 XU; 3191 
XIV; 3493 XV; 3494,1 XV. — 
Fabulae alleg-orizatae 726, 3 XV. 
— Comm. 882, 8 XIV; 3288, 4 
IV; 3494,3 XV; 4878,2 XV. — 
Jiadevallus 3288,3,4 XIV; 4072 
XV; 4318 XIV; 4459, 2 XIV; 

4801.3 XV. — Nicol. TriTfit 2831 
XV. 

Faati 189,1 XV; 861,1 XV (mit 
Comm.); 862 XV*; 863 XIII; 864 
XII (Comm,); 864** XV; 865,1 
XV; 170V» XV; 1806 XU; 2103,1 
XV; 2503 XIII; 2946X111; 3022, 

1 XII; 3490 XIII; 3492,1 XIV; 
4371,3 XIH (Comm.). 

Tristia 15, 1 XV; 51XIV;8U8, 
16 XIII; 809,12 XV; 860 XIII; 
1117 XV; 1807 XII (glc-as,); 2103, 

2 XV; 2945 XIII; 2993,3 XV; 
3492,6 XIV; 4065,9 XIIL 

Ex Ponto 45,2 XV; 46 XIV; 
49 XIV; 50 XIV; 367, 1 XV; 808, 



xn 

Riai 



14 XIV; 809,13 XV; 810 XIII; 
1683 XIH; 2103, 3 XV; 2945 XIII; 
2993, 4 XV; 3017 XV; 3492, 3 
XIV 

Ibis 809, 3 XV; 861, 5 XV; 921, 
2 XIII (Comm.); 1350 XV (Comm. 
per Tri brachum Mutinensem); 2 1 03, 

4 XV; 2435,3 XH; 2993,6 XV; 
3492, 10 XIV, 

Dg medicainiiiß aurium 3491, 
6 XIV; 1689,5 XIII. — Philomena 

2103.6 XV. — Cucnlua 2103,7 
XV; 2946 XHI. — Mua 2103,5 
XV, — Ena 2103, 10 XV. — Kosae 
2945 XIII. — Liber puellarum 3492, 
2 XIV. — De Indo scaecorum 186, 

5 XV. — De mirabilibiaj mnndi 
(v, Eligius) 1689,3 XIII; 2609, 6 
XIV; 2945 XUI; 3366,7 XIH; 

4056.7 XIII. — De pulice 48,5 
XV; 180, 5 XV; 809,4 XV; 1689, 

2 XIII; 2011,5 XV (Cnlex); 2103, 
8 XV; 2945 XIII; 3491,5 XIV. 

— De mice 48, 2 XV; 809, 6 XV 
823, 8 XII; 2011,6 XV; 2945 XIII; 
3491,4 XIV.— De vetula 2445, 

3 XV; 2831 XV; 2847, 4 XIV. — 
Consolatio 809,2 XV. — Phoenix 
(Lactaniius) 861,3 XV. 

Comm. in Ovidlum 4677 XV, 

— Expositionen 2815,8 XIV, — 
Exe. 189,2 XV; 375,1 XIV; 628, 
3 XIV; 643,1 XIII; 2084,10 Xll; 
2764, 22, 24 XIII; 2864,2 XII; 
4602, 3 XIV. — Vita 809, 7 XV. 

Palaemon 402, 23 XI. 

Pal lad las, de agricultura 33 XIII; 34, 

1 XIII; 889,4 XIV; 890,1 XIV; 

90? XIV: 1338 XV; 1532% 4 XII; 

1650,10 XIV; 1735 XV; 1742,2 

XIX; 1853 XV; 2413 XHa. XIV; 

2914 XIII; 3208; 3217 XV; 4604, 

I XII; 1657 XV; 4689 XV. 
Pal lad ins, llistona Lauaiaca (Paradi- 

aus)* 238,1 XIII; 72 4, 2 XII; 3329 

XIII; 3799,6 XIII. 
Pamphilna 327,2 XV; 2764,24 XV. 
5* 
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Papias, Elementarium 738, 3 XIV ; 

3684 XIII; 4292 XIV. 
Paris v. Valerius Maximus. 
Parrhasius in Vergilium 1176 XV. 
Paschasi(n)us de ratione paschae 852, 

8 xn. 

Paschasius Radb. de corpore et san- 
guine Domini 736, 1 XV; 2457, 2, 
3 (Hrabanus) XV; 2596,6 XIV; 
2940 XII; 3005, 3 Xu; 3722, 1 XII. 

— Expos, in Jeremiae Lament. 
982 XII; 2078 XII. — De mona- 
chorum votis 4684 XII. 

Paschasius Diaconus (Faustus B.), De 
spiritu s. 1457, 3 XII; 1636, 2 XII. 

Patricius: hymnus 3375,13 VIII. — 
Sermo 4569, 8 XIV (= Aug. 40, 
391). 

Paulinus Aquileiensis 2048,5 IX. 

Paulinus Nolanus 1210,7,8,14 X; 
2625,6X11; 2661, 1XIV; 2949 XIV. 

Paulinus Petrocorius 1254; 1872 XVII. 

Paulinus Diaconus, Hist. Langob. 74 
XV; 147 XV; 273,5X11; 1411,4 
XV; 1745,27 X; 2979 XV; 3121, 
1 XIII; 3593 XV; 3672,3 XII. 

— Historia Miscella 3672, 1 XII. 

— Carmen 402,14 XI. — Home- 
liarius öfter. — Sermones 2669, 
51 XII; 3290,8 XII. 

Pauli et Senecae epistulae, v. Seneca. 

Paulus de Veneciis 3116,4. 

Paulus de itinere Aeneae in Italiam 

4681,4 XV. 
Perizonius, Adversaria 3269. 
Persius (v. Juvenalis) 235 XV; 385 

XV; 806,3 X; 823,5 XII; 1409, 

1 XII; 1524 XII; 1787 XV; 1839 
XV; 1864 XV; 2014, 1, 4 XI; 
2327,3 XIII; 2329,2 XIII; 2416, 

2 Xu; 2423 X; 2764,24 XIII; 
2976 XV; 2978 XVII & 3020,3 
XI (Comm.); 3030,1 XH; 3488 
XV; 4055,9 XIII. — Exe. 375,8 
XIV. — Vita 1298, 2 XV; 2014, 3. 

Petrarca 164,6 XV; 220,1 XV; 358 
XV; 1039,2 XIV; 1072,2 XV; 



1310 XV; 1650,9 XV; 2658,1,2 
XV; 3332, 5 XV; 3503, 2 XV; 

4775.2 XV. 

Petronius Exe. 2762,8 XIII; 3386,7 
XV. — 1843, 1 XIII. 

Petrus Archidiaconus 1921, 1 IX. 

Petrus Bibliothecarius 1411,5 XV. 

Petrus Blesensis, Versus ,Paeniteas 
cito* 32,1 XV; 308,2 XI; 875,7 
XIII; 2784,5 XII; 2787 XIII; 

3060.3 XIV; 3368,2 XVI; 3647, 
6 XIV; 4378 XHI. 

Petrus Chrysologus S. 127 422, 64 XII; 
(Joh. episc.) 2562,39 X; 2669,54 
XII; 4322,45 XII; 4380,110 XI. 
— 148 2244, 6 Xu. — ,Christum 
in hum. actibus'(= Maxim. T. hom. 
108) 355, 90 (62?) XI; 1013, 4 XII; 
2561,64 X; 4321,132 XII; 4380, 
69 XI; Hom. de t. CLXXXVI (ex 
opp. Hieronymi). — 150, 151 2244, 
18, 19 XII. — 152 2244, 15 Xu; 
4386, 15 XI; 4817, 2 IX; 4320, 
39 XI; Hom. de t. XXXVIH (Se- 
veriani). — 153, 154 2244, 16, 14 
XU. — Petri Chrysolorae(?) opera 
1493 XIH. — Exe. ex sermonibus 
4305 XIV; 4379,4 XIH. 

Petrus de Crescentiis 3115; 4226 XV; 
4247 XV. 

Petrus Elias 500, 16 XIV; 4323 XIH; 
4327 XIV. 

Petrus de Riga 721,1 XV; 1162,3 
XH; 1230 XIV; 1233 XIH; 2280, 
2 XIH; 2789,1 XHI; 4074 XIV; 
4704 XIII; 4736, 2 XIH; 4744 XV. 

Phalaridis epistolae (per Leon. Are- 
tinum) 37; 265; 1467» XIV; 3203; 
3367. 

Philastrius Brix. 1887,2 IX; 2028,3 X. 

Philenus Tallicotanus 1686, 2 XV. 

Philippus de Lignamine 3696 XV. 

Philippi regis epist. ad Athen. 1650, 
2 XV. 

Philo de genealogiis vet. Test. 1041, 
1 XII. — Sapientia 650, 15 Xm. 

Philo deingeniis8piritalibus3171Xin. 
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hilmloxeos comoedia 1 1 74 t 1 XV. 


amicitia 4956 XV. — De vitiis et 


hilnstrati Heroicus 3157 XIV. 


virtatilma 4i>56 XV, — De nobi- 


'hiladophoruin seulmtiae 47-11 , H XIV, 


litate 1401 XV. — De inyidia et 


— Ph. Indien 1483 XÜL 


üdiu ^608 T 5 XV. — Apuplitheg- 


lioras, Ars gramm. 402,29 XI; 823, 


mata (Philelphua) 3539,2 XV. — 


n XII. 


De virtnte Romanorun. et Alex. 


hueylicles 39; 8f»6 f Ö XVL 


2608,3 XV. — Ad Traiamim 397, 


*hydognomica 2188, 5 XU, 


2 XV: 1984 XV; 2764, 18 XIII. 


hysiologUS 09, 10 X; 2366, 10 XIV; 


Poenitentialia 475, l XIV; 630, 6 IX; 


4026,2 XII; 4951,1 XI. 


1706,1 XU; 4648 XU* 


ielaleon, Versus 2334,3 XU, 


Po^gLo 165, G; 220,1; 745; 1299; 


*irmmius de libris canonici^ 630, 9 


1818,3; 2052; 2449; 2845; 3599. 


IX; 1182, 59 IX (Aug.)' 


Politianns, Notae in Lueauum 2Ü0. 


> lato t Phaedras (per Leon* Aretinum) 


Polyaenitfl (lat.?) 2342 XV. 


3128 XI V. — Timaeus (per Ctaal- 


Pompe hm, Gramm. 402, 13 XI; 1921, 


eidinm) anßer den S, 38 angef. Hss. 


5 IX. 


4335» 7 XV} in flori]. 2084,4 XII. 


Pompe Diua Laetus 170, 3. 


lautna 821 XV; 1312 XV; 1638,1 


Pontanus 185,9; 219. 


XV; 1816 XV; 2941 XV; 3468 


PorcelÜ carmina 185,8 XV. 


XV; 4G42 XV. — Exe. 57 (mod,); 


Posidippus Exe* 1699, 6 XV. 


2762, 1 XIIL 


Potamiua 2429, 5 XV. 


'linius, Nat, bist. 77 XIII; 94 XII j 


Praotextatus 2762. 8 XIII. 


1472 XV; 1473 XIV; 1740 IX; 


Primasius in ApoeaL 4535 XUI. 


3564 XV. — Epitome 2359 XIV. 


Priaeianns Gramm. 935 XIU; 1109 


— Abbrey. per Robertum CricUe- 


XIV; 1309 XV; 1311 XII; 1803 


ladensem 2963 XUI; 4246, 7 XIV. 


XV; 3186 XIV. — IL I— XVIII 


— Exe. 181,2 XV; 2445,6 XV; 


93, 2 IX; 4556 XL — I—XVI 25 


2708,6 XIV; 4462,2 XV. 


XIU; 146,1 XU; 251 XIV; 400 


PlimasSec, Epistulae 162 XV; 387, 


XIU; 979 XII; 1202 XII; 1747 


8 XV; 830 XV 5 831 XV; 870,2 


XII; 2344X1; 2351 XIII; 2400,2 


XV; 1305,2 XV; 1712, 6 XV; 18l3 t 


XII; 2712 XII; 2860, 1 XU; 3068 


2 XV; 3566 XV. 


XU; 3103 XU; 3576 XV; 4556 


Plmius, Medieiua 2697,2 XII; 4043 f 


Xn* — XVII, X VUI 26 XIV; 27 


a xi. 


XIV; 28 XIV; 371 XUI; 401 XII; 


'linius, De viris illuetribtw 74 XV; 


934 XIU; 1203 XII; 2683, 1 XIV; 


164,4 XV; 919 XV; 1355 XV; 


2783, 1 XIV; 2734,2 XII; 2808, 


1B13, 1 XV; 1945,2 XV; 3334,7 


1 XUI; 2809 Xlll; 3153 XU; 


XV; 3538, 2 XV; 3539,3 XV; 3565, 


3675 XIV; 3787,4 XIV; 4603 


1 XV; 4824, 2 XV, 


XIV; 4612,1 XUI. *- De fignria 


'lutarcluia, Vitae 798,2 XV; 1299 * 


numeromni 1137,16 XV; 2034,1 


XV; 3200 XV; 3334 (?),&* — Cicero 


XL — De metris comicia 1137, 17 


et Deinoath, 11 18* XV. — lirutua 


XV. — Praeexereitamina 2034,2 


1364 XV. — Bearbeitungen 947 


XL — De nomine prononvine et 


XIV* — De Uberis ed, (Guarinus) 


verbo 96,4 IX; 402,30X1; 1140, 


208, 3 XV; 1340 XV; 1356 XV. 


6 XV. — De XII carnnnibua Ae- 


— De dilf- adal. et atnlei (Guar/) 


neidoa 1 140, 5 XV + — De aeeen- 


26ÜÖ, lü XV; 3371,8 XVL — De 


tibua 500,12 XIV; 1140,7 XV; 
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1166.1 XIV; 1964,11 XIII; 2002, 
6 XI; 2783,3 XIV; 2784,3 XII; 
2809 XIII; 2860,2 XII; 3787,5 
XU; 4603 XTV. — ,Figurae ver- 
borum* 1921,3 IX. — Exe. 262,2 
XV; 500, 17 XIV; 1964, 6 XIII. 

— Glossae, Comm. 846,4 XIII; 

2616.2 X; 4474 XIII. 
Priscianus Periegetes lat. 165, 3 XV; 

885 XII. 
PriscianiSolutiones adChosroem 2911, 

6 XV. 
Proba Faltonia 258,2 XIII; 2015,1 

XIV; 2064,2 XVI; 2435,2 XU; 

2622,5 XIV; 4616,1 XV. 
Proclus Diad., Elementa theologiae, 

ex vers. Guil. de Moerbeke 2667, 

3 XHI. 

Propertius 383 XV; 1837 XV; 2046 
XV; 2488* XV; 3503, 1 XV. 

Prosper ad Rufinum 4449, 6 Xu ; 4089, 
1 XII. — Contra capitata Pela- 
gianorum 3780, 3 XII; 4449, 7 XII. 

— Epigrammata 619, 3 XIII; 1505, 
XII; 1908, 3 XV; 2394, 1 X; 2412, 

1 XIV; 4607,3 XIV; 4951,1 XI. 

— Chronicon 34,3(?) XIII; 516, 

2 XIV. — Confessio 1428,3 XII. — 
Carmina 2099,6 XII; 2394,2 X. 

— De fide, spe et caritate(?) 2491 A , 

4 IX. — Exe. 2084,3 XIII; 2601, 
25 XII; 4305 XIV; 4462,2 XV. 

Ps.- Prosper de vita activa et con- 
templ. (Juli an us Pom.) 474, 1 XI; 
1428,1 XII; 2171,1 XIII; 2176, 

3 XII; 3039X11; 3376,8 XIV; 
4334 XIV; 4538, 3 XIV; 4659 XII; 
4796, 2 XIII. — InConcil. 1630 IX. 

Proterias, epistula ad Leonem 852, 7 

XII. 
Proverbia 107,2 XV; 2762,9 XIII. 
Prudentius, Sammlungen (meist mit 

Liste) 98 XI; 209,1 XI; 844 XI; 

1748.1 XII; 1808 XIV; 2016X1; 

2056.2 X; 4446 X; 4905 IX.— 
Peristephanon 1191 XI; 4489,2 
XIV; 4862,1 X. — Hamartigenia 



435, 7 XI; 2745, 4 IX; 4489, 1 XIV. 

— Contra Symm. 4862,2 X. — 
Psychomachia 220,3 XV; 435,7 
XI; 808,19 XIII; 1374,3 XIV; 
1808 XIV; 1850 XIV; 1973,5X111; 
2400,1X1; 3792 XV; 4472,3 (Ex- 
planatio); 4489, 3 XIV; 4862,1 X. 

— Dittochaeum (Amoenus) 370, 2 
XV; 823, 2 XU; 882, 3 XIV ; 1374, 

4 XIV; 1963, 2 XIV; 1973,2 XIII; 
2394,5 X; 2745,10 IX; 3359,15 
XV; 3829,4X111; 4607,5 XIV; 
4951, 7 XI. — Comm. 3020, 7 XI. 

— Aedificium(?) 3819, 11 XIV. — 
Exe. 375, 2 XIV. 

Ptolemaeus, Fructus interprete Geor- 
gio Trap. 4616, 3 XV. — Cosmo- 
graphia 2967 XV. — Centiloquium 
851, 2 xm. 

Publilius Synis 402,20 XI; 1563,2 
XIII; 2622, 6 XIV; 4589, 1 XIII; 
4626, 1 XU. 

Pythagorae praeeepta (Aristoteles, Se- 
neca) 643,3 XII; 1483 XHI (Hiero- 
nymus); 1701,3 XHI; 2180, 10 XII; 
2500, 9 XIII; 2954 XIV.— Sphaera 
2441, 1 XI; v. Apuleius. — De 
Pythagoricis 1956 Xu. — Abacus 
1881, 1 xn. 

Quintilianus, Institutio oratoria 21,3 
XV; 109 XV; 409 XV; 650,1 XIII; 
854 XV; 1314 XV; 1511 XV; 2620 

XII. — Deelamationes |(maiores; 
meist die Epit.) 72,2 XII; 276,1 
XIII; 277 XV; 387,15 XV; 1245 
XV; 2099, 2 XII; 2607 XIV; 2749, 

5 XII; 3111 XIV; 4335,6 XV; 
4730 XV. — Exe. 643,1 XIII; 
3386,7 XV. 

R. Virdunensis ecclesiae (ein Brief) 

1745, 3 X. 
Radulfus Albanus de Alexandro M. 

2749,1 XII. 
Radulfus Flaviacensis in Levit. 1579 

XII; 2262 XIII; 2273 XU; 2818 

XIII. — In Parabolas Sal. 2583 B 
XII. — In Cant. Cant. 1861 XII. 
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Kadultus Niger de interpret. notniu. 


134 XIV; 341l,*3 XV. — Apo- 


hebr. 4012. 


Iogia adAnastaäium 3126, 130 XIV; 


Radulfus Acten 299,1 XIV. 


3411,78 XV; 3413,6 XV; 4042,6 


Katbramnus, de aimua 2688,2 XIII. 


XIH. — V. Basiltua, Clemens, Gre- 


— De eo qnod Christus natus est 


goriuB Naa,, OrigeneB, ßextus. — 


ci vir^ine 2582,2 XIV; 2833,2 


De divinis numeris 4261, 2 XHL 


XU; 4621 Xffl. 


— Exe. 1483 Xffl. 


Reguiae tnonasticae 224 XIV. 


Ret Rusttcae Scriptores 1216 XV; 


Remigius, in Geueein 614, 2 XIII; 


i:i04 (?). 


1429 XIL — In Ps. 2641, 1 XIII; 


Sallnstius {Cat. et lug.) 15, 1, 2 XV; 


4'677 XIL — In Ep> Pauli 421,1 


16,1,2 XH; 17,1,2 XII; 73,1,2 


XI. — In Apocal. 3431 XIL — 


XV: 139 XV; 168 XV; 379,1,2 


Super Missam 2380,1 XHL; 3339, 


XV; 877 XV; 911 XV; 1121 XV; 


2 Xffl; 3804,4 XIH. — Homilia 


1225 XIV; 1303 XV; 1690 XI; 


701,8 XU. — In Donatum 317,2 


1746, 1 u. 2 XV; 1848 Xffl; 2395 


XIV. — Super Sedulium 3726 XIL, 


XV; 2497 XII; 3089 XV; 3505 


— Exe. 2764, 19 XIII. 


XV; 3506—3503 XV; 3509, 1 XV; 


Renne eins CastH. v. Luc Janas. 


4628 XV; 4643 XV; 4769 XV; 


Rhetorik« 97,2 XI; 1266 XV; 1300 


4788. — Cat. 140, 1 XV; 257, 2 


XIV; 1302 XV; 1342, 6 XV; 1712, 


XII; 1120 XII; 1133 XIII; 1299« 


23 XV; 2016, 7 XIV; 2084, 8 XU; 


Xffl; 1363,2 XV; 1647 XV. — 


2357,5 XIH; 2538 XIV; 2638,3 


lug. 373,2 XII; 1174,2 XV. — 


XIV; 2680,3 XIII. 


Oratio n es ex S, 3379, 1 XIII. — 


Rieardini Über (rhytbra. Gedicht) 2428, 


Invectivae v. Cicero (S. 41). — 


17 XIV; 2757,1 XV. 


Exe. 181, 2 XV; 387, 10 XV; 1483 


Eicardus de Bury 2627, 2 XIV; 4855, 


Xllt; 2084,4X11; 3386, 7 XV ; 


3 XV. 


4711. 


Robertus Baston 625, 4 XU. 


SaManus Exe 387, 3 XV; 2601,26 


Robertufi GroüHeteste, Testaraenta XII 


XU. 


patr. 685,8 XII; 2644,10 XIV; 


tiaxius, Adveraaria 3269. 


4499, 2 XIII. - Do ortu |ihiIo8o- 


Sei a vi de Barro Consoua dieta 1374, 


phoium 1:391,6 XIV. 


7 XIV, 


Hob ort na Urse us, De Xanthia puella 


Schrader, Adrersaria 3269. 


1137,8 XV. 


Secundua philosophus 609 XV; 722, 


Rugerus Gustum 454,2 Xffl; 3801,2 


8 XV; 2385 Xffl; 2389,5 XIV; 


XII 


2762, 9 XIH; 2815,3 XIV; 3336, 


Bnfimu, Expoaitio Symbol i 244, 2 XV: 


5 XIV; 4532 XV. 


3754, 1 XL — Hifltoria mouacho- 


Sedatua epiacopua, Sermo 1743, 9 VIII 


mm 575/2 XV; 1056 XIV; 2774, 


(= Aug. S. App. 249). 


6 XII; 4302,4 X; 4312,3 XIH. 


.Scdigitus, versus 2941 XV. 


— Hifttoria ecdesiastica 242 XIH- 


Scdutiufl 386,1 XV; 808,18 Xffl; 


1012,1 XII; 1336 XU; 249t* 7 


916 XV; 1792 XIV; 2130X1 {cum 


IX; 2589,2X11; 2953 Xffl; 1199 


comni.Reinigiij; 2412,2 XIV; 3007 


XV; 3262 XIII; 3595, % XII; 3731 


XV; 3033 X; 3113 XI; 3586X1; 


XU; 4235,1 Xffl; 4350 X; 4894 


3829,3 Xffl. — Hymnus 386,2 


XII. — Apologia ad Hieronymum 


XV; 3829,3 Xffl; 4891 Vffl. — 


415,6 XV; 603,2; 2891,2 XII; 3126, 


Glossae 272,18 IX; 2746,1 IX; 
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3020,4 XI; 4472, 5 XII. - Versus 
(Eugenius Tolet.) 2500, 13 XIII. 

Seneca rhetor 3, 2,9 XIII; 86, 1, 4 
XV; 413,1 XV; 547,6 XV (Glossa); 
650,9 XIII; 1076,2 XV; 1712, 12 
XV; 1780,2 XV; 2408 XII; 2676 
XIV; 2815,10 XIV; 3127,1 XIV; 
3182 XIV; 3561,2 XIV; 3815,4 
XIH; 4314 b , 7 XV; 4335,9 XV; 
4374, 2 XIV. 

Seneca philosophus, Opera 1911 XIV. 
De Providentia 412, 1 XV ; 1 446, 

1 XIV; 3127, 3 XIV; 3134, 19 XIV; 
3560,11 XIV. — De constantia 
sapientis 412, 6 XV; 1446, 2 XIV; 
3134, 20 XIV; 3560, 12 XIV. — De 
ira412,10XV; 1446, 3 XIV; 1910, 

2 XIV; 3127, 4 XIV; 3560,16 XIV. 

— Ad Marciam 412, 2 XV; 3560, 

17 XIV. — De vita beata 412,4 
XIV; 1446,4 XIV; 3134,21 XIV; 
3560, 13 XIV. — De otio 1446, 5 
XIV. — De tranquillitate animi 
161, 4 XV; 412,5 XV; 1446,6 XIV; 
3127, 5 XIV; 3134,23 XIV; 3560, 
14 XIV. - De brevitate vitae 161, 
6 XV; 412,3 XV; 1446,7 XIV; 
3134, 18 XIV; 3560, 15 XIV; 3561, 
4 XIV. — Ad Polybium 412, 7 XV. 

— Ad Helviam 412,8 XV; 3560, 

18 XIV. 

Apocolocyntosis 547, 5 XV; 
1910,9 XIV; 3560,20 XIV. 

De dementia 3, 5 XIH; 412, 9 
XV; 650,12 XIII; 1169,3 XIV; 
1525,4 XII; 1556,3 XII; 1701,4 
XHI; 1910,3 XIV; 2349,3 XIII; 
2407,2 XII; 2762,21X111; 2943, 

3 XIII; 3127, 9 XIV; 3134,22 XIV; 

3242.1 XIV; 3560,2 XIV; 3815, 
6 XIII; 4539,4 XIII; 4567 XIII; 
4920,15 XIV. — De benefieiis 412, 
11 XV; 413,2 XV; 650,10 XIII; 

1169.2 XIV; 1525,3X11; 1701,7 
XIII; 1910,1 XIV; 2349,3 XIII; 

2367.3 XII; 2407,1 XII; 2435,5 
XII; 2629,2 XII; 2762,22 XIH; 



2943. 1 XIH; 3127, 6 XIV; 3560, 

10 XIV; 3815,5 XIII; 4539,1 XIII; 
4567 XHI. 

Naturales quaestiones 2943,2 
XIII; 3242,3 XIV; 3381,8 XIV; 
3560, 9 XIV. 

Epistulae adLucilium 3,4X111; 
76 XV; 86,3 XV; 108 XV; 491, 

13 XIV; 650, 13 XIII; 882, 4 XIV; 
883, 1 XII; 884 XII; 1169, 1 XIV; 
1471 XIH; 1483 XHI; 1525,2X11; 

1556.2 XH; 1771 XV; 1824 XV; 
2349, 1,2 XIH; 2435,6X11; 2440, 

3 XIH; 2627,9 XIV; 2752 XV; 
2841, 6 XIH; 2862, 4 XV; 2943,5, 
8 XIII; 2964, 3 XH; 3134, 10 XIV; 
3380,1 XHI; 3560,3 XXV; 3561, 
1XIV; 3815,3 XHI; 4613,2X111; 
4878, 6 XVI. 

De reraediis fortuitorum 161,2 
XV; 412,15 XV; 1625,6 XH; 

1556.4 XH; 1754,9; 1910,8 XIV; 

2009.3 XII; 2407,4 XH; 2436,4 
XII; 2629,1 XIII; 2686,4 XV; 
2847,3 XIV; 2943,7 XIH; 3127, 
2 XIV; 3134, 14 XIV; 3560,4 XIV; 
4314»>, 2 XV. — De p/iupertate 
161,1 XV; 412,14 XV; 2349,3 
XHI; 2762,20X111; 4539, 2 XIH. 

De moribus 86,2 XV; 161,3 
XV; 244, 5 XV; 412, 13 XV; 650, 

11 XHI; 882, 5 XIV; 1701, 2 XIH; 
1910,6 XIV; 2180,9 XIH; 2601, 
49 XII; 2685,1 XV; 2735, 14 XV; 
2849,6 XII; 2954 XIV; 3134,13 
XIV; 3560, 8 XIV; 4892 XV; 4920, 

14 XIV; 4949,3 XIH. 

De quattuor virtutibus (Mar- 
tinus Bracarensis; unter verschie- 
denen Titeln) 3, 6 XIII; 161, 5 XV; 
412, 12 XV; 623,3 XIV; 724,13 
XII; 883,2 XH; 929, 5 XH; 1169, 

4 XIV; 1483 XIH; 1525,5 XII; 

1533.5 XHI; 1701,1 XIII; 1910, 
4, 10 XIV; 2019, 5 X; 2407, 3 XH; 
2528,5 XV; 2627, 8 XIV; 2685, 
3,5 XV; 2781 XIV; 2802, 1 XV; 
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£844, I XII; 2856, 2 XU; 2943,6 
XIII; $t%% 10 XIV ; 3 IM, 9, II 
XIV; 3248,41 XIV; 8388,1 XV; 
3336,10 XIV; 3376, 8 XVI; 3390, 
1 XIV; 3560,6,19 XIV; 381*, 7 
XIII; 4333,4 x1V; 4335, 3 XV; 
4383, 9 XIII; 4453,10X111; 4689, 
3 Xin; 4591,4 XII; 4746, 8 XII; 
4892 XV; 4916, 1 X; 4949, 4 XIV. 
Eniatulae Senecae et Pauli *3. 
1 XIII; 547,4 XV; 1332,3 XIV; 
1483 XIII; 1525,1 XII; 1556,1 
XU; 1 910,6 XIV; 0*49,1X111; 
2685,2 XV; 29*3*4 XIII; 29n4 
XIV; 2964,1 XII; 3127,8 XIV; 
3134, B XIV; 3242,2 XIV; 8660, 

I XIV; 3561,3 XIV- 

Proverbia (Publi litis 87m 5) 3, 
7,8 XIII; 163,3 X; 1169, 6 XIV; 

1204.2 XIII; 1483 XIII; 1525,7 
XH; 1556,5 XII; 1701,6,6 XIII j 

1840.3 XIV; 1910,7 XIV; 2627, 
7 XIV; 2736, 1 XV; 2762,23X111; 
3127,7 XIV; 3134, 12 XIV; 3560, 
7 XIV; 3653, 6 XIII; 4300, 9 XIV; 
4333,5 XIV; 4404, 19 XIV, 

De memoria sua in de nee tute 
1169,7 XIV.— De tribus gratits 

3386.4 XV. — De fide amico 3386, 

II XV. — Lueiliua ad Senecam de 
malis moribuß 3134,16 XIV. 

Tragoediae 113 XV; 114 XV; 
115 XV; 116 XVII; 202 XV; 805 
XV; 1122 XV; 1169, 5 XIV; 1688, 

1 XIV; 1770 XV; 1821 XV; 2678 
XIV (cum omni. Nicolai Trivet); 
2954 XIV; 3154 XIV; 3158 XV; 
3219 XV; 3232, 3 XVI; 4491 XIV; 
4774; 4878,2 XVI; 1942,1 XIII. 
— DeSeneeae tragoediia 202, 2 XV- 

Exc. 161,7 XV; 381,4 XV; 

387.6 XV; 43t XIII; 438 XIV; 

446.7 XIV; 1075,2 XV; 1483 
XIII; 2084,4 XU; 2180,14 XII; 
2601,25 XII; 2762,8 XIII; 2864, 

2 XII; 3039 XU; 3290,7 XII; 
4305 XIV ; 4334 XIV ; 4462, 2 XV; 



1577,5 XIII; 47IL — Wilhelm 
de Conchis Exe. 266 XV. 

Vita 1911 XIV. — De murte 
Stfi&cue 4924 XIV. 

Seron us Saiiiuionicus 3501, 2 XV. 

Sergins in Donatnm 402, 25 XI; 1137, 
1Ü XV. - Do littera 1137, 15 XV. 

tferlonig cannina 823,9X0; 2741,5, 
7 XIII; 3290, 5 XU; 3307,2s XII. 

Servius 10 Vergilium 92 X; 404 XV; 
405 XV; 420 XV; 807, 6 X; U30 
XV; 1229 XIV; 1231 XV; 1301; 
2601,17 XU; 3132,1 XV; 3473 
Xll; 3481 XV; 3482 XV. — In 
aiphabet. Anordnung 213, 1 XV; 
1401 XV; 1517,1 XV. — In Bnc, 
et Georg. 3148 X (Exe. ex Sergio); 
3477 XIV. - In äod. 13, 1 XV. — 
De C metris 96», 3 X; 402, 9 XI; 
721, 4 XV; 1137, 12 XV. — De 
ayllabia fiualibua 1137, 11 XV; 
1140,3 XV; 2002,3X1; 3132,2 XV. 

Severiaaus, homilia 4817, 2 IX. 

Sextus, EncLeirldion 47t, 2 XV; 1012, 
3X11; 2180,14X11; 2601,25X11; 
2641,4 XIH; 2788 XIV; 2841,4, 
7 XIII; 3290,7 XII; 4568,8 X. 

Sextus Hufua, Bre viamim 164, 6 XV; 
3162 XV; 3334,9 XV; 3636,4 
XV; 3539,1 XV; 4616,2 XV; 
4824, 3 XV. 

e%l lengedichte u. dgl. 99,5,6 X; 
896,14 XVI; 1391,7 XIV; 2038, 
6 XII; 2644,4 XIV; 2932, XIU; 

3161.2 XIV; 3738,1 XII; 4598 
XIII; 4601,1 XIII; 4824,6 XV, 

Sidonius ApolKnaris IS, 3 XII; 799, 
3 Xlll; 891, 1 XI; 1398 XII; 1543 
X1U; 2084, 5 XII ; 2530, 6 XIV; 

2749.3 XII; 3386,7 XV; 4083,3 
XUI; 4782. 

Sigcberlus Gemblacensis de viria illu- 
s tribus 1558 XII . — Chrono^ra- 
phia 516,3 XIV; 1539,2 XII. 

Silius Italiens 411 XV; 1711 XV. 

Simon Capra Aurea 53,8 XÜ1\ 4569, 
5 XIV. 
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Simon de Cassia, Gesta Salvatoris 1045 
XV. 

Smaragdus, Diadem a monachorum 326 
XIII; 328, 3 XIV; 599, 1 XII; 984, 
IX; 1271,3 XV; 1424,9X11; 1827, 
2 XII; 2085,4 XII; 2689,2 XIV; 
3039 XII; 3611,1X11; 4417,5X1; 
4502,1 XI; 4554,1 XIV; 4591,1 
XII; 4682,1 XII. — In regulam 
Benedicti 338 XII; 622,1,2 XII; 
993 XHI; 2835,4 XIV; 4427,12 
XIV. — Liber Comitis 243 XI; 
4319 X. 

Socrates (!) de morte contemnenda 
3371,9 XVI. — In Floril. 2500,5 
XIII. 

Solinus 18,2 XIII; 104,1 X; 845,1 
XII; 1136 XV; 1381 XIII; 1480 
XIII; 1684 XV; 1944 XV; 2017 
XIH; 2031 XV; 2044 XV; 2069, 

I XII; 2530,6 XIV; 2622,2 XIV; 
2703,1 XII; 2708,2 XIV; 3364 
XV; 4500, 2 XV; 4514 XIII. — 
Moralizatus per Petrum Bercho- 
rium 629, 3 XV. 

Sphaera, Tractatus de 1333, 2 XV 
(Sacrobosco); 2217,15 XII; 2421, 
16 XII; 2502, 3 XIII; 4395, 13, 19 
XI. 

Statins, Thebais 58 XIH; 117 XV; 
206 XV; 373,1 XIII; 375, 7 XIV; 
1123 XV; 1272 XV; 1773 XV; 
1774 XV; 1791 XV; 1943 XV; 
2032 X; 2070 XIV; 2450 XII; 
2616, 1 X; 2701, 1 XII; 2907 XU; 
3021,1 XII; 3499,2 XIV; 3500 
XV; 4052 XII; 4345 X; 4493 XIII; 
4780; 4908 XIII. — Achilleis 59 
XIV; 208,1 XV; 375,7 XIV; 823, 

II XII; 875,4 XIV; 1943 XIV; 
2070 XIV; 2691,5 XIV; 2693,8 
XIII; 2974 XI; 3500 XV; 3504,3 
XV; 4055, 12 XIII; 4770 XV; 4771 
XIII. — Silvae 207 XV; 247 XV. 

Struchtmeyer, Adversaria 3269. 
Strabus, in Exe. 2764, 19 XIII. 
Sucherius, Exe. ex Aug. 3707, 1 XII. 



Suetonius, Caesarea 407, 1 XV; 996 
XII; 1259, 2 XIV; 1726 XIV; 3001 
XV; 3178 XV; 3379, 2 XHI; 4467 
XI; 4484, 1 XHI; 4485 XHI; 4720 
XIH; 4779 XV. — De grammati- 
cis 1712, 1 XV; 4960, 2 XV. — De 
voeibus animalium 500, ö XIV; 
2376, 1 X. — Notae criticae 176, 
3 X. — Excerpta 2687, 10 XIV; 
2963 XIH (de Plinio). 

Sulpicius Severus, Vita Martini (mit 
den Anhängen) 169,1 XV; 544,1 
XHI; 565,2 XIH; 701,11 XIH; 
999,2X1; 1407 XIH; 1467, 8 XH; 
1645 XH; 1669, 2 IX; 1679, 1 XV; 
1691,1—3 IX; 1909,11 X; 2085, 
1 Xn; 2218, 4, 5 XH; 2225,2 XIV; 
2762, 8 XIH; 2821 XI; 3845,1 XH; 
4144, 5 XI; 4451, 2 XH. — De VII 
gradibus ecclesiae 4600, 14 IX. 

Symbolum apostolorum 664 XIV. 

Symmachus 660, 2 XIH; 799, 4 XIH; 
2009,4 XH; 2626,2 XIH; 2762, 
5 XIH. 

Symphosii Aenigmata 387, 9 XV ; 1508* 
XVH; 3030,8 XH; 4577,4 XIH. 

Synesius, de laudibus calvitii 452 XV. 

T. Stampensis, Magister Oxinefordiae 
625,2 XH. 

Tacitus 89; Annales, Historiae 832, 
1 XV; 1339 XV; 1712, 11 XV; 
3529 XV. — Germania 1650,6 XV. 

Taionis visio 1562,2 XIH. 

Tebaldus 2002, 4 XI. 

Terentius 56 XV; 68 XV; 69 XV; 
111 XVI; 112 XVI; 173,1 XV; 
271 XV; 366 XV; 822 XH; 903 
X; 917 XIV; 1013 XV; 1124 XV; 
1125 XV; 1126 XV; 1127 XV 
1161 XV; 1268 XV; 1267 XV 
1268 XIV; 1308 XIV; 1448 XIV 
1500 XV; 1772 XV; 1789 XV 
1790 XV; 1807 XV; 2100 XIV 
2476 XV; 2479 XIV; 2566 XV 
2710 XH; 2994 XV; 3032 XH 
3075 XV; 3104 XV; 3216 XV 
3218 XV; 3469 XV; 3470 XV 
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4644 XV; 4678 XV; 4679 XIV; 

4768 XV; 4786; 4804 XV; 4823 

XV; 4909 XI. — Exe. 57 XVII; 

387,13 XV; 650, 16 XIII; 1483 

XIII; 2764,24 XIII; 3386,7 XV. 

— Expositio in T. 3471 XIV. 
Tertullianus 417 XII (Apologeticum) . 
Theobaldus, Physiologus 1973, 3 XIV. 
Theodori Poenitentiale 4895 XI. 
Codex Theodosianus 273, 8 XII. 
Theodosius de sphacris 2008,9 XII. 
Theodulfus Aurelianensis 583, 3 XII; 

4873, 2 XV. 
Theoduli ecloga 370, 4 XV; 823, 3 

XII; 875,8 XIII; 1374,5 XIV; 

1963.4 XIV; 2334,1 XIV; 2416, 

3 XII; 2428, 16 XIV; 2691,2 XIV; 

2693.5 XIII; 2756,2X11; 2974 
XI; 3795,4 XV; 4055,3 XIII; 4330, 
2 XIV. 

Theophilus etc., Vita S. Macarii 1616 
XII. 

Theophrasti Characteres cum praef. 
Lapi Castelliunculi 164,2 XV. 

Thomas de Hibernia, Manipulus Flo- 
rum 4334 XIV; 4348 XIV. 

Tibullus 180,1 XV; 181,1 XV; 182 
XV; 183 XV; 184,1 XVI; 185,1 
XV; 367,3 XV (mit Epitaphium 
Tibulli); 1367,1 XV; 1603 XV; 
1621 XV; 1838,2 XV. 

Tractatus (Auswahl). 

De Antichristo 423, 1 XIII; 
4924 XIV. — De VII gradibus, 
quibus ad Deum asceuditur 724, 
19 XII. — ,Quidam putant lege 
Dei prohibituni* (über Nachbil- 
dung von lebenden Wesen) 1745, 

4 X. — De milite temporali et 
spirituali 625, 10 XII. — Conflictus 
civiuin Babyloniae et Jerusalem 
3027, 13 XIV. — De patriarchis 
272, 20 IX. — De operibus III die- 
rum 3063, 1 XII. — De dubiis 
evangeliis 4351,4 XII. — De pec- 
catis 2393, 6 X. — De sacramentis 
divinis 1003, 10 X. — Expositio 



Symboli 272,21 IX; 3408,5 X; 

3824.3 XII; 4472,2 XII.— Ex- 
positio orationis dominicae 272, 10 
IX; 419,2X11; 3231,3 XI; 3333, 

2 XII. — De voce theophania 853, 

3 X. — De primatu ecclesiae 4822, 
X. — De superbia et fornicatione 
599, 2 XII. 

De bello Iudaico 4445,2 XII; 
de statu iudaicae plebis 1548,1 — 3 
XII. — Destmctio Thebanorum 
3386, 9 XV. — Exhortatio ad sena- 
tum adversus Simonidem 3386, 12 
XV. — Dialogus inter Scipionum 
et Laelium de delatore cavendo 
3386, 10 XV. 

De VI aetatibus 2537, 2 XII. 

Proprietates ignis 2436, 5 XII. 

— De XII pretiosis lapidibus 2217, 
16 XII; 2421, 17 XII; 4395, 26 XL 

— De IUI temporibus, elementis 
humoribus 524,4 X. 

De affinitatis gradibus 95* X. 

— De vitiis gentium 500, 8 XIV. 

— De interpretatione somniorum 
2697,1 XII. 

Quis primus philosophi nomine 
nuneupatus est 402, 17 XI. — De 
philosophiae partibus 4341,6 XI. 

— ,Velle scire verum donum (?) 
est animae« 2188, 4 XII. 

,Navigamus in navi Alexan- 
drina« 209,6 XI. 

De periculo coniugis ducendae 

4626. 4 XII. 

Tychonius 260,2 XIII; 2898,7 XIV. 
Valckenaer, Adversaria 3269. 
Valerius Flaccus 3496 XV; in Flor. 

375, 6 XIV. 
Valerius Maximus 75 XIV; 240 (Coli.); 

387,17 XV; 905 XV (cum comm. 

Dionysii de Burgo); 1775 XV; 

1932 XV; 2367,1 XII; 2409 XII; 

2427 XIV; 2532 XU; 2622, 1 XIV; 

2708, 4 XIV; 2713 XIV; 3044 XIV 

(c. comm. D. d. B.); 3530 XIV; 

3531 XV; 3532 XV; 4334 XIV; 
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4462, 2 XV; 4711; 4716 XIII; 4785 
XV; 4844 XV. — Paris 1160, 1 XV. 

Varro, de lingua lat. 895 XV; 3004 
XV. — Troverbia 3386, IC XV; 
4741,4 XIV. 

Vegetius 839 XV; 810,2 XV; 841, 2 
XIV; 887X11; 888 XV; 906,2 
XIV; 1840, 4 XIV; 2018X1; 2039 
XII; 2406 XIV; 2659, 3 XIV; 2686, 
1 XIV; 2961,2 XIV; 3228*>; 3386, 
7 XV; 3568 XIV; 4627 XIII; 4711. 

Venantius Fortunatus 101, 1, 2 X; 
221,3 X; 272,6 IX; 561,1 XII; 
637,12X11; 1199,3X1; 1924,5 
XI; 2065,3 X; 2625, 5 XII (Greg. 
Turon.); 2745,7,8 IX; 2996,4 
XV; 3113X1; 3312, 16 XII; 3894, 
1 XIII. 

Vergerius de ingenuis moribus 10, 1 
XV; 20,4 XV; 3334,1 XV. 

Vergilius, Buc. Geo. Aen. 62 XIV u. 
XII; *64 XV; 179 XV; 814 XV; 
817 IX; 858 XV (gloss.); 1207 
XV; 1224 XIV; 1385 XV; 1633 
XIV; 2504 XII; 2606 XV; 2647 
XV; 2675,1 XII; 3014 XV; 3179 
XV; 3473 XU (mit Servius) 3475 

1 XIV; 3476 XIV; 3481 XV (S.); 
4513 IX; 4615,1 XII; 4646 XV; 
4722 XIV (S.); 4805 XVI. — Bac. 
Aen. 3362 XV; 3477 XIV. — Buc. 
Geo. 177 XV; 178 XV; 808,3 
XIU; 910, 1, 2 XV; 918 XV; 
1499 XV; 2015,2,3 XIV; 4489, 
5 XIV. — Buc. 1931 XIV; 3504, 

2 XV. — Geo. 41 XV; 42 XV; 
807, IX; 3105 XU; 3474 XV; 3477 
XIV ; 3480 XIV ; 3504, 2 XV. — 
Aen. 63 XIV; 148 XV; 149 XV; 
150 XV; 151 XII; 363,1 XV; 393 
XIV; 394 XV; 808,9,11 XIII; 815 
XIII; 816 XV; 859,2 XII; 1128 
XV; 1129 XV; 1276 XV; 1293 
XV; 1329 XII; 1495 XV; 1527 
XV (m. S., Donatus et Tortellius); 
1903 XV; 2326 XV; 2332 XII; 
2863X11; 3013,1 XIV; 3021,2 



XII; 3169 XIV; 3196 XIV; 3474 
XV; 3478 XII; 3479 XUI; 3480 
XIV; 4489,9 XIV; 4821«» XV; 
4844 XIII. — Culex, Dirae, Est et 
non, Vir bonus, Rosae 808, 5 XUI. 

— Copa 808, 6 XIU; 1633 XIV. — 
Priapea 185, 3 XV (die ganze 
Sammlung); 1686,1 XV; 3565,2 
XV. — Moretum 808, 5 XIII; 910, 
3 XIV; 1818,2 XV; 3565,2 XV. 

— Epigrammata 808, 9 XIU. — 
Exe 181,2 XV; 375,5 XIV; 628, 
3 XIV; 2764,22,24 XUI; 2864,2 
XU. — Comm. in Eclog. 3020,6 XI. 

— ,Mantua nie genuit' 859, 4 XII. 

— Verg. de lapide veridico 314 

xvn. 

Vergilii Maronis Gramm. Epitomae 

165,5 XV. 
Versus. 

A caput est numeri 637,9 XU. 

A me prineipium 2065, 1 XI. 

Accipe 2815, 9 XIV. 

Ad male facto 2635,9 XIV. 

Ad patriam 3307, 3 h XII. 

Ad senes (senos) 534, 2 XIV; 2990, 

2 XII. 

Adam primus homo 2799,2 XV. 
Adventuin Christi 474,2 XV. 
Angit aailus 2082,2 XU. 
Anglia flere paro 2789,3 XIU. 
Anglia quo fulget 4055, 6 XIU. 
Anglia terra ferax 471, 4 XV; 2357, 

3 XIU. 

Anna nupta fuit 2446,11 XIV. 
Ante per exemplum 3020,8 XL 
Approbat hoc munus 4065, 8 XIU. 
Ardua virtutum 370,6 XV. 
Audit quod non vult 2500, 6 XIU. 
Ave plus decies * 186, 12 XV. 
Aurilianus adest 423, 2 XIV. 
Bis sex millenos 1767, 2 XIV. 
Carnis in ardore 1041,2 XU. 
Cernens picturas 4315,2 XU. 
Cespitat in phaleris 2741, 4 XIU. 
Circumcisus Adam 423, 2 b XIV. 
Cives caelestis patriae 2849, 4 XII. 
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Clara dies Fauli 609 XV. 


Flete puer ineeiim 4738, 4 J Xlll. 


Clotho colutu baiulat 1137,23 XV. 


Formula vivendi 2764 7 12 Xlll. 


Cogia m« litcm 619,2 XIIL 


Fortutiam auxilii 1956 XV. 


Collige pef numernm 2762, 8 XUI. 


Franeigenae 327, 1 XV. 


Commoda grannnatlcae 23, 1 XIIL 


Fuiidite eovda precea 1745, 12 X. 


Conceptum maris 6 47, 3 XIII. 


Funus crux 882,2 XrV. 


Coneinat 2849, IQ XII. 


Hactenua anisifc 2764, 10 X1H. 


Conaulibus da dum 4782. 


Haec algorismea 2399, 7 XIII. 


Cum meritis pensans 3326, 1 XII 1 


Ilaec diea mundo 3307, 3 h XIL 


Cum quo sublimie 19SG XIV. 


Haec dno solstitla 2389, 1 XIV, 


Cum simulacroTam 437, 4 XIII* 


Haee ex Gregorii 967 Xu. 


Cum sis Fetre brovis 2490, 2 XIV. 


Haec quicunique aciam2G31, 3 XIV. 


Cuucta creatoria 2502, 2 XIIL 


Haec sunt ambiguae 1745, G X. 


Cur liomo qui 882, 2 XIV, 


Haud aliter 1712,2 XIV. 


Cur Titare veüm 2764, 13 XIIL 


Heu mea peccatis 32, 9 XV. 


Curia curaram 1012,2* XII. 


Hie leo dormiHt 2500, 21 XHI; 


De male ou&eaitis 2629,6 XIII. 


4455 XII. 


De aolio eaeli 2764,2 XIII. 


Hie Maria 1712,2 XV. 


Deelinent tuti pueri 2808, 7 XIII. 


Hie theokoa 2669,48 XII. 


Demersua ac defoaaua (proa. Vor- 


His sigDJS certia 647,2 XIV, 


rede) 2762, 2 im, 


Hoc excusetur 3366, 6 XIIL 


Deute timetur aper 2500, 10 XUI. 


Hoc nomen liber iste 214 XIV- 


Digne re vera 2399,18 X1H. 


Horreudam veneria 40G5, 7 XIIL 


Diva potens nemorum 2763, 1 XIV. 


Hospea erat mihi ae 53, 1 XIL 


Doetiloquis 3030, 6 XU. 


Huius amor muudi 2428,9 XV; 


Doütrinae vivum 2757,2 XV. 


2635,10 XIV. 


Dummodo dicemas 40, 1 XIII. 


laue bieeps 547, 3 XV. 


Eequia digna poteat (in Mariam) 


lauua aiim vitae 4315, 2 XIL 


4065,0 XIII. 


Ibant trea hoimimm 19&6 XV. 


Effuge cum peteria 2628,20X111. 


Idcirco eertia 3781, 3 X, 


Ei, quicumqua legit 3030, 8 XII. 


I^noraus Bona est 27G4, 1 XIIL 


Elyaia auricomaa 203,3 XV. 


lu Arildls memoria 4065, 3 XII I. 


Eqnua eaballua 2428,4 XIV. 


In nova fert animua 437, 6 XIIL 


Erigitur mare 295 XV. 


lucipit a magno 2002, 4 XL 


Est barharismua 19(14, 10 XIII . 


Inform ans pueroa 40, 2 XIV. 


Est prtmua 4245, 1 XIV. 


InatabiliK atabilia 2358, 10 XIV. 


Est res effreuia 4395,22 XI. 


Integer iikeebria 3307, 3 h XII. 


Este cpmd faciant 4065,4 XIIL 


I uterina 2849, 10 XII. 


Excipe sex mensea 423,2 XIV. 


El pedea ad bellum 2399,1 XIIL 


Expriniit aequivoeae 3363,4 XV. 


luxta ripam Ädriae 3010,4 XIV. 


Ezechiel mixte Joquitur 725.6 XIL 


Laudia ab officio 3307,4 XH. 


Fac modo fac herum 2500, 15 XIII. 


Littera Pytbagorae 4066, H XML 


Fallit Aristotelis 637, 3 XIV. 


Littera vox »imptac 2329, 5 XIII, 


Fervet amore Paria ä367, 4 XUI. 


Lux oculis 435, 2X11. 


Fiet ironia 2808, 5 XIII. 


Lnxuriae pondua 2990, 2* XII. 


Filiua ergo Dei 2G3&, 12 XIV. 


Magna fuit quondam 4705, 2 XIIL 


Fleii» puer ad lacrimaa 40 G 6, H X 1 1 1 


Maguua Alexander 2490, 2 XIV. 

i 
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Me lege qui veterum 807,3 X. 
Mentes hnc nostras 2509 IX. 
Mentibus humanis 4065, 6 XIII. 
Militat in teneris 882,2 XIV. 
Mille modis 891, 3 XU. 
Missus ad egregiam 962, 5 XIII. 
Monade censetur 4395, 24 XI. 
Munere multiplici 568, 2 XII. 
Nascentis pueri 2762, 7 XIII. 
Natu s casta nitens 2399, 4 XIII. 
Nauta rudis 792, 2 X. 
Ne metra contemnas 3030, 7 XII. 
Non scandent caelum 2334, 3 XII. 
Nulla daretur ei 882,2 XIV. 
Numquam te perdat 2500, 12 XIII. 
Nuper Tarpeio 2763 XIV. 
O Deus immensa 4395,20 XI. 
O hi qui nobis 2763, 1 XIV. 
O iucunda mei 1732, 1 XV. 
O mors crudelis 882,2 XIV. 
O tu Calixte 609 XV. 
Omni plena bono 1533, 1 XIII. 
Omnia disponens 246, 1 XIV. 
Omnibus est durum 2399, 8 XIII. 
Omnibus o iuvenes 2849, 9 XU. 
Ordine primigeno 4069, 8 XII. 
Ordo bifurcat 2084, 8 XII. 
Pauper amabilis 2428,10 XIV; 

2635*», 11 XIV. 
Pectore qui memori 93, 2 X. 
Pergama flere volo 628,2 XIV; 

732 XIV; 2644,1 XIV. 
Persequor invidiae 2764,11 XIII. 
Petrus ego caeli 775,2 XIII. 
Phi nota fetoris 2399,5 XIII. 
Photis noster amor 185,4 XV. 
Post crucis insignes 621, 1 XII. 
Praeclarnm reddit 4196, 2 XIII. 
Praemia tot 435, 1 XII. 
Primitus in caelo 214 XIV. 
Provida mens 2084, 6 XII. 
Prudens et iustus 2500, 4 XIII. 
Quadrifido genere 4395, 23 XI. 
Quae fueram Septem 1712, 2 XV. 
Quattuor a quadris 804, 2 XV. 
Quattor ecce modis 32, 8 XV. 
Qui bene vult 2399,17 XIII. 



Qui cupis esse bonus 2500, 7 XIII. 
Qui domini gratum 4065,8 XIII. 
Qui mundanam machinam 882,3 

XIV. 
Qui non assuescit 4213, 7 XIV. 
Qui non consiliis 737 XIII. 
Qui sunt felices 4182, 3 Xu. 
Quid valeant fundi 4360 XIII. 
Quidam septigenum 4395, 25 XI. 
Quinque beatoruin 1691, 4. 
Quintilius sua furta 53, 7 XIII. 
Quisquis ad aeternum 1559, 1 Xu. 
Quisquis ad excelsi 435, 1 XII. 
Quisquis ades 943,4 XV. 
Quisquis alumne velis 2745, 5 IX. 
Quisquis nostra petis 4341,5 XI. 
Quod micat ornatum 435, 1 XII. 
Quod tua vox iussit 2010,4 X. 
Quod quicquis feceris 609 XV. 
Quoniam novitas846 (pros. Prolog.), 

3 XIH. 

Rector circuli rotundi 444,4 XII. 
Regula splendescit 2808,8 XIII; 

2864,4 XU; 4325 XIV. 
Religiosorum 616 XIV. 
Rex aeternae gloriae 2424 IX. 
Rolliger expecta 4182,3 XH. 
Romae Rothomagi 600, 10 XIV. 
Romanum imperium 1809 XIV. 
Rufe doles 53, 6 XUI. 
Salva et incolumis 599, 16 XIH. 
Sanguis, rana, culex 647, 1 XIV. 
Scabidus et labes 2428, 3 XIV. 
Scribere grammatice 847, 1 XV. 
Sentiat 4182, 3 XU. 
Semper hiat 2635 b , 8 XIV. 
Servus ait Domini 2500, 20 XIV. 
Si dictare velis 847,4 XV; 4801, 

4 XV. 

Si petis inferna 590, 2 XIU. 

Si paribus vel disparibus 725, 5 

Xn; 2762,8 XIU. 
Si quem fieta iuvant 1146,7 XH. 
Si tunicatorum 2399,8 XIU. 
Si vellet 4182,3 XU. 
Sic duodena poli 2217,13 XU; 

2421, 14 XII. 
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Stans puer ad mens am 32, 2 XV; 

2428,7 XIV; 2799,3 XV. 
Suscipe terra tuo 402, 8 XI. 
Te prece te votis 3391 XU. 
Tempora sunt anni 524,4 X. 
Tempore quo nuper 437, 6 XIII. 
Terque quaterque parit 3113 XI. 
Tortor avaritiae 2601,23 XII. 
Trensat olor 2053, 2 XII. 
Tres fuerant iuvenes 628, 1 XIV; 

4602.1 XIV. 

Tres obolos 2849, 11 XII. 

Tres tribusAnna viris 2764, 4*111; 

3063.2 XU. 

Tu miserere mei 2884, 1 XU. 

Tu qui fers potum 554, 3 XIV. 

Vado mori 591, 2 XIV; 2426 XIH. 

Venditur arbitrium 882, 2 XIV. 

Venit igitur tunc cultus 2048,4 IX. 

Versus prandentem 554,2 XIV. 

Vertat ad occasum 4738, 1 XIII. 

Vicit Adam veterem 4706, 5 X1U. 

Vilior est humana caro 590, 2 XIII. 

Vincenti mira 2065,7 XU. 

Virgo Johannes avis 776,3 XIH. 

Virgo supern a 4315, 2 XU. 

Visis Graecismi viliis 2808, 4 XUI. 

Vita brevis 2849, 10 XU. 

Vota serena tibi 992, 2 XI. 

Vox divina sonat 1533, 8 XUI. 

Uncia dat 2849, 11 XU. 

Unde superbit homo 1428,5 XU. 

Urbe fuit in Romana 524, 1 X. 

Ut gaudere solet 980 IX. 

Utilis est rudibus 1374, 1 XIV. 

Titel (Auswahl ; soweit nicht unter 

anderen Schlagworten verzeichnet): 

De decem plagis Aegypti 652, IX V. 

Aenigmata 4041 XIV. 

Versus alphabetici 2729,35 XUI. 

Zur Bibel (Memorialverse, Bear- 
beitungen u. dgl.) 648, 1 XUI; 
652,2 XV; 705, 1 ^V; 721,1 
XV; 737 XUI; 1430 XUI; 1533, 
1 XIII; 2898,11 XIV; 3092, 1 
XUI ; 4046, 5 XUI ; 4245, 1 XIV; 
4623 XUI; 4797,1 XIV. 



De vita Christi 1542, 4 XUI; 

Rhythmi ad Jesum 4588 XU; 

2619, 2 XUI. 
Conditiones hominis iuxta quattuor 

corporis humores 431, 2 XUI. 
Decreta(Memorialverse) 437,5XIU. 
Disputatio corporis et animae 4475, 

2 XIV. 
De epistularum conscribendarum 

ratione 847, 4 XV. 
Carmen figuratum 4562, 3 X. 
Ad Gothofredum Wintoniensom 

621,2 XU; 648,4 XIV. 
Ad Henricum comitem 637, 10. 
Hymnus 1891,14 XI; H. de VU 

lapidibus 609 XV. 
De Londinio 4738, 7 XIU. 
De malis 4738, 6 XIH. 
In Mariam 943, 10 XV. 
In laudem Laurentii de Medicis 

1902, 2 XVI. 
De morte 721, 8 XV. 
De compressa Nigella virgine 4556 

XII. 
De praerogativis cellae 623,4 XIV. 
Versus proverbiales 428, 3 XUI. 
De puerorum moribus formandis 

721, 5 XU. 
Rezepte 2376,3 X (scherzhaft). 
In obitum Ricardi H 648, 4 XIV. 
De sacramento altaris 636,4 XU. 
De sanctis 2742 XV. 
De S. Christophoro 473, 1 XV. 
De S. Edmundo 721, 9 XV. 
De 8. Georgio 721, 6 XV. 
Vita S. Gysleni 994, 2 XIV. 
De S. Katherina 889, 8 XIV. 
Carmen Sapphicum 3030, 5 XIU. 
De ludo scaccario 609 XV; 2399, 

1 XIH. 
De archiepisco Viennae 2900,2X11. 
De quattuor virtutibus 648,3 XIU. 
Allgemein: 625, G XII; 640 XIV; 

1732, 4 XV (humanistisch); 

1829, 3 XV; 2152, 2 XUI 

(christl.); 3056X1; 3587 XV; 

4611,2 XH; 4958 XIU. 
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Vibius Sequester 165, 1 XV; 1700 XV. 
Victor Vitensis 2466, 3 XII; 3005, 2 

XII; 3121,2 XIII; 3595,1 XII. 
8. Aurelius Victor 3334,7 XV; 3538, 

2 XV; 3539,3 XV; v. Plinius de 
vir. ill. 

Victor papa ad Theophilum 2653, 2 

XIII. 
Victorinus de fabrica mundi 4600, 1 6 IX. 
Victorinus Petaviensis in Apocal. 1177, 

3 (?) XV; 1288,3 XV; 3256, 2 XI; 
4535 XIH; 4816 XII. 

Marius Victorinus de ratione metro- 

rum 1137,4 XV. 
Victorinus Rhetor in Ciceronis Rhe- 

torica 97,3 XI; 170, 1 XV; 1712, 

9 XV. 
Vigilius Thapsensis 34,4 XIII; 484, 

1,3,4,7X11; 501,1 XII; 661,2 

XHI; 1544,2X111; 2429,1-4,7XV; 

2491 A , 5, 6 X; 2596, 1 XIV; 2841, 

8 XIII; 4565, 1—3 XIII; 4694 XII. 
Vincentius Bellovacensis 545, 1 XIV ; 

722, 2, 3 XV; 961; 963 XIV; 1546 

XIII; 2084, 1. 
Vitae Patrum 577, 10 XI; 575,1—8 

XV; 583,10 XII; 952 XII; 1014, 

2 XH; 1184 XII; 1454,3 XIV; 
1490,2 X; 1613,1 XII; 1616,2 
XH; 1745, 15— 18 X; 1814, 3 XIV; 
1834,4 XV; 1889,4—6 X; 1914, 

3 XI; 1929 XIV; 1947,2 XII; 
2056, 5(?) X; 2426,4 XIH; 2614, 
3 XV; 2633,2 XV; 2634,2X111; 
2774, 7 XII; 2828 XIII; 2869 
XV(?); 2927,3— 6 XIII; 3415X1; 
3706 XII; 3799,1—3 XUI; 4046, 
2 XII; 4065,25 XIII; 4302,2 XI; 
4437 XIV; 4552,2,3 XI; 4591,2 
XII; 4682,2,3 XII; 4868,1 XIV. 



Vitruvius 34,2 XIII; 876 XV; 889, 

5 (?) XIII; 927 XV; 1351 XV; 

2965 XV; 4723 XIV; 4773. 
Urbanus, »Moribus ornari' 2722, 3 XIV; 

4330, 10 XIV. — ,Cum nihil uti- 

lius* 2635^, 2 XIV. 
Usuardus, Martyrologium 377, 1 XVI. 
Walachfridus Strabo 2048, 2 IX. 
Walteri vita comitis Caroli 1467, 3 

XII. 
Walterus Mapes v. Gualterus. 
Walterus Magelonensis, flores Psal- 

iÄorura 965 XII. 
Walterus de Richmond, hypotheca 

epistolarum b. Hieronymi et adv. 

Jovinianum 276,2 XIII. 
Wassenberg, Wesseling, Adversaria 

3269. 
Wilhelmus b. Hilarii 3030, 7 XII. 
Wilhelmus Bibliarius 3030,3 XH. 
Wilhelmus de Conchis v. Seneca 2762, 

4 xra. 

Wilhelmus Durant de summa poeni- 

tentiae 989, 1 XII. 
Wilhelmus Signiacensis de tribus di- 

cendi generibus 1525, 9 XII. 
Wilhelmus Abbas S. Theoderici 351, 

4 XIV. 
Wilkinus de Spoleto *612 XVTI; 726, 

1 XV; 3009,2 XIH. 
Wiponis Proverbia 446, 5 XIV. 
Wulstani VitaS.Swithini monachi823, 

1 XH. 
Xenophon Hiero (lat. per Leon. Aret.) 

20,5 XV; 1650,8 XV; 2608,8 

XV; 3371, 1 XVI. 
Zacharias Chrysopolitanus 2145 XXI; 

4864 Xni; 4957 XIH. 
Zeno Veronensis Sermo p. 336 2459, 

10 XIV (Augustini). 



Griechische Handschriften. 



Aeschines orator 1729,1—3 XV. 
Aeschylus 425, 2 XV; 1327,3 XVI; 

4629, 2 XV. 
Aesopi fabulae 1829, 1 XV; 2101 XV; 



2374,1 XV; 2401,6 XVTI; vitae 
et fab. 2447 XV; 3449 XV; vita 
4764 XV. 
Aetius medicus 3454 XVI. 
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Agapetus Diaconus 2063,3 XVIII. 
Alcinous de Piatonis dogm. 1724, 1 

XV; 3452,1 XV. 
Alexandri M. Gesta 2074, 3 XVI; 2981 

XV; 3464 XV. 
Alexander rhetor 2817 XV. 
Ammonius rapt Xlijewv 1237 XV. — 

A. in Aristotelem 1626, 2 XUI. 
Anastasius Sinai ta 1654, 3 XIV. 
Anthologia Graeca 3462,6 XV. 
Antonius Byzantius 2080,2 XV. 
Aphthonius 3018 XVI. 
Apollonius de constructione 1 736, 4 XV. 
Apollonins Pergaeus 2461. 
Apollonius Rhodius 4961 XV (gr.?). 
Apostolius in Galeomyomachiam 3356, 

4 XVI. 
Michael Apostolius 3405 XV. 
Appianus 1211 XIV; 1730 XIV. 
Apsines Rhetor 2817 XV. 
Aratus 3037,2 XIII. 
Aristides Quintilianus 2912 XV; 3149 

XVI. 
Aristides Rhetor 2347, 11 XVI; 2417 

XV; 2817 XV; 4760 XV. 
Aristophanes com. 1722, 2 XVII; 1829, 

6,7 XV; 2324 XV; 2369 (mod.); 

3440 XV; 3441 XV. 
Aristoteles : Opera quaedam 1093 XV. 

— Organon (mit Porphyrius) 1477, 

1 XIV; 1723,4 XV; 3322,7 XV; 
3356,2(?)XV; 3404 XIV; 4464 
XV. — De anima 1723, 1 XV. — 
De caelo, de generatione et cor- 
ruptione 4793 XVI. — Problemata, 
Mirabil. auscult. 1718 XV; 4630 
XV. — Ethica 1326, 1, 2 XVI; 
1660 XV (S. 9 zu streichen!) 3450 
XV; 4761 XV. — Oecon. 1326, 3 
XVI. 

Ps. — Aristoteles de mundo 3462, 

2 XV. 

Artemidorus de urinis 2401,5 XVII. 

— De Nilo 3462, 8 XV. 
Astrologicum syntagma 3460 XIV. 
Athanasius 1704 XIII; 3394 XIII; 

4716\14. 

Sitzungsber. d. phil. hist. Kl. 157. Bd. 7. Abh. 



Athenaeus de re mechan. 1731 XVI. 
Athenaeus Deipnosoph. 3455 XV. 
Athenagoras 1322,2 XVI; 2947,2,3 

XV. 
Augustinus de gratia et libero arbitrio 

3421 XV. 
Basilica imper. leges 4480 XII. 
Basilius M. 1654, 5, 6 XIV; 1822, 1 

XIV; 3176 IX; 3366, 11 XV. 
Basilius, Naumachia 2375, 2 XV. 
Basilius, Acrostichis 3459,8 XII. 
Biblia: a) Texte: Iudd. 3211 XII. — 

Psalmi 3055 XL — Sophia Salom. 

4706,2 XV. — Nov. Test. 4645 XII. 

— Evangelia 3050 XII; 3174 XI; 

3198 XII. — Evangelium Matth. 

1685, 1 XV; Joh. 3210 XV. — 

Evangelienharmonie 3053 XII. — 

Pauli ep. ad. Rom. 3356, 10 XV. — 

b) Comm. in Ecclesiasten et Cant. 

Cant. 2286, 2 XII. — Lexicon in 

Octateuchum et inXIIproph. 3459, 

6, 9 XII; 4716 A , 2. — Expositio 

S. Scripturae e patribus 1321 XVI. 
Bruti epistulae 3210. 
Caesarius 1323,1 XIV. 
Catonis Disticha 425, 3 XV. 
Cebetis tabula 3079,2 XVI; 4911,3 

XV. 
Chronologica 3322, 8 XV; de ordine 

temporum 4716», 9 X. 
Chrysoloras 1187 XV; 1476 XV; 1831 

XV(?); 2050 XV; 3071 XV. 
Cleomedes 3037,1 XUI; 3461 XV. 
Collectanea theologica e patribus 1652 

XVII. 
Colluthus 1623,2 XV. 
Conciliorum canones 1656 XVI. 
Cornutus 3356,6 XV. 
Cyrillus Alexandrinus 3163 XVI; 

3398—3400. 
Cyrillus, Lexicon 3459, 1 XII. 
Cyrus,Theodorus Ptochoprodromus, de 

spiritibus 4617% 12. 
Demetrius Cydonius 2921 XVI. 
DemetriusPhalereus de interpret.2817 

XV. 

6 
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Democratis et Demophili sententiae 

2063, 6—8 XVHI. 
Demosthenes 1107 XV; 2984 b *XIV; 

4632 XV. — Lexica rhet. in D. 

3469, 3, 5 XII. 
AiaipIcEt; 1628 XI. 
Diogenes Laertius 1724, 3, 4 XV; 2347, 

12 XV. 
Dioscorides 2076 IX; (1325?). 
Dionysius Areopagita 1826, 2 XV; 2123 

XVI. 
Dionysius Halicarnass. 1825,2 XV; 

2347,9 XVI; 2388,4-6 XVI; 2817 

XV. 
Dionysius Periegeta 1623, 4 XV; 2913 

XV; 2972 XV; 3438, 1 XV; 3462, 

4 XV; 4629,1 XV. 
Empedoclis Sphaera 2086,2 XV. 
Epictetus Enchirid. 3076 XV; 3079, 

1 XVI. 

Epigrammata 1752 XV.— (1829,3? 
XV). 

Epiphanius de metris et mensuris 3459, 
17 XH; 4716», 8. 

Etymologicum 4716*, 4. 

Etymologia litterarum alphabeti 3469, 
11 XII; 4716», 6. 

Euclides 1443,1 XIII; 2875 XV. 

Eudocia 4713. 

Euripides 1327,2 XVI; 4941 XV. 

Eusebius Pamphili 2285,2 X. 

Euthymius Zingabenus 3300, 1 XII. 

Fragmente griech. Handschriften : 1628 
XI— XII; 1928 XIII; 1956 X; 2061 
XI; 2129; 2148 (Papyrus); 3322, 
6,7-10 XV; 4765 X u. XI. 

Gabrias 2063, 10 XVHL 

Galenus 1632 XIV; 1643, 2 XIII; 1661 

2 XII; 2088, 2 XV; 2114 XV; 2388, 

3 XVI. 
Gennadius 3356, 12 XV. 
Geographica 2124 XVII. 
Geoponica 1668 XVI; 3090 XV. 
Georgius Gemistius 3451, 1 XV. 
Georgius Cedrenus 2063, 2 XVHI; 

3467 XV. 
Georgius Cyprianus 1328,3 XV. 



Georgius Lecapenus 1328, 2 XV; 2370, 
1 XV. 

Georgius Monachus 3465 XVI; 3466 
XII. 

Georgius Pachymeres 2364 XV. 

Georgius Syncellus 1662, 1 XVII. 

Gnomica 1654,7 XIV; 2374,6 XV; 
3079, 4, 6 XVI; 3356, 16 XV. — 
Septem Sapp. tent. 896, 16 XVI; 
2063, 12 XVni; 3079, 6 XVL - 
Christlich 1655 rec; 2063,4 XVIII; 
3079, 4 XVI. 

Gorgias, Helena 1737,3 XVI. 

Grammatica: Erotemata 1831 XV; 
3073 XV. — 'Ovojxdttwv aTTixwv 
axXoyii 2074,1 XVI. — De proso- 
dia 2462, 1 XVI. — AeSixov icspt 
TCvsufjLdtTov 3099, 4 XV. — V.Etymo- 
logiae. 

Gregorius Constantinus 1826, 1 XV. 

Gregorius Corinthius 1862 XV. 

Gregorius Nazianzenus 3180 XI. — 
Orationes 1313(?)XHI; 2291 XH; 

2293.2 XH; 2296 XH; 2302 XH; 
4483 XI. — Epistulae 1628 XV. — 
Carmina 425,6 XV; 1724,6 XV; 
2063,1 XVHI; 2302 XH. 

Gregorius Nyssenus 2059, 1,2 X; 2286, 

1 XII; 2297 XI; 3193 XIV; 4766 

XVI. 
Gregorius Thaumaturgus 2059, 3 X. 
Hagiographica 237; 2287 XH; 2289, 

1 XH; 2293,1 XH; 2299 XH; 

2303 XI; 3322, 1, 3 XV; 4763 XV. 
Harpocration 2371, 1 XIV; 2373 XV. 
Hephaestio de metris 1786 XVIH. 
Hermes Trismegistus 896, 11 XVI; 

2088.3 XV; 2306. 

Hermias in Piatonis Phaedrum 1657 

XV; 2086 XV. 
Hermogenes 1628 XU; 2346 XIV; 

2984»»* XIV. 
Heronis Geometrica 1443,2 XHI; Geo- 

daesia 3462,9 XV; Pneumatica 

2422 XV. 
Herodianus Gramm. 1614 XV; 1736, 

5 XV; 2462,2 XVI. 
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Hnrodoti» '290l> XV; 2955 XV 3 3444 


luatinua 1322,1 XVI; 2947,1 XV. 


XV. — Lexicon 2347, 10 XVI. 


LaaL'.nria, Conatant. 4716% 11. 


Hesiodu8l44l XIV; 1869, 1 XV; 2913 


Leo imperator novellae 4480 XII. 


XV; 3151 XV; 4011/2 XV ; v. 


Leo Imperator, Naatuach. 2375, 2 XV* 


Tsetzes. 


Lexica 2888, 2 XV; 3459,4,7 XII; 


HierOtflea in Py th&gorae carni. aur. 


4716% 3, 6, 7. 


1376 XV; 1729, 4 XV; 2088,1 XV- 


Libauiua 425,7 XV; 1328,1 XV; 2388 t 


Uinieritis 2467, 


l XIV; 2401, 1,2, 3 XVU; 2725, 1 


Hippiatrica 2908 XIII; 2462 XVL 


XV; 29841- xiV* 3452, 3 XV. 


Hippoorates 345» XVI; 3463, U XV. 


Htp*i Ä&ifoypeE^fac 2347,6 X. 


Historici 5 Exe. ex h. graecis ISS2 XVI. 


Lycophron 2384,2 XVI; 2913 XV; 


Homeras 425,1 XV; 1634 XV; 1869, 


4631 XV. 


3 XV; 2063,9 XVIII; 2366 XIV: 


Lysia, Epiatnlae 3463,3 XV. 


2368 XV; 2966 XIII; 3434 XV; 


De Mahometh 3451, 4 XV. 


3435 XIV; 3436 XV; 4759 XV; 


Manuel Moscbopulus 1379 XIV; 2346, 


4876, 1 XV. — Metaphrasis üb. I. 


4 XV; 2347,2 XVI; 3099,3 XV, 


Hiadin 3356, 5 XV. — SchoUa in 


De Maria 3322,2 X. 


Od, 2725, S XV. — Vita 4762 XV. 


Mannus, de vita Prodi 1737,2 XVI. 


— Centonea 4911, 1 XV. 


Mauritius, Taetica 1393". 


Homiliae 3395. 


Maximua rhetor 2388,7 XV. 


Ignatius, Vita Nicephori 1440 XVI. 


Maximus Tyrius 3452,2 XV. 


Joannes Alexandrinua, de astrolabio 


Medizinisches Lexikon 3459, 10 XII; 


4706, 4 XV. 


4716% 6 XU. 


Ioannes Chryaostomus, Homiliae 1515 


Menander, Sent. 896, 8 XVL 


XV; 1822,2 XIV; 2289,2X11; 


Menander rhet. 2817 XV. 


2294 X; 2295 XI; 3396; 4479 XL 


Metrolo^iea 3459,12—17 XU. 


— Hom. in Matth. 1664 T 4 XIV; 


Michael GUcheros 2374,4 XV, 


2290 XII; 2301 XH. — In Gencsln 


Michael Ly gizes de Thucydide 3322, 


2288 XU; 2800 XII; 2306 XH. — 


6 XVI- 


De tita Moniurtica 83, — Pb> 


Moachus 2374, 2 XV. 


— J, (Titu.3 Boatr. iun.) in Matth-, 


Nemesms, de natura hom. 1447 XV. 


Lucatn, Job. 2285, 1,4 X. 


Neopbytua presb. 30&5 XIU. 


Ioannes Climaeus 3403. 


Uicepborus tact. nz.pl ra*pa«>pofi% 1393 ■■. 


loanueK Damaacenus 3356, 7 XV. 


Kicephorua Blemmyda 3356, l XV, 


Ioanneg Glycas 2372 XVI. 


Nicophonia Monachua 3404 XIV. 


Ioaunes Mauropxis 2984 b XIV. 


Kieephorus patriarcha Constantin 


loanrceB Philopoims 2370, 5 XV; 3459, 


1654, 8 XIV. 


2 XII; 4716*. 


Nicetas de pedibua 3163,13 XV. 


Ioaepbus Fl. 1629 XI. 


Nicetas, Catetia in Pssalmoü 3278, 2 X V I . 


laaac da inetria 3019 XV11. 


Nicetaa Choniata 1663 XVI. 


Lsidorus Peinsiota 2285, 3 X. 


Nicola na Metbouenaia 1654, 10 XIV. 


De Iside 3451,3 XV. 


& Nicolai Tita 4763 XV. 


laocrates 426 XV; 896,3 XV; 3079, 


Nicolana öophiata 2401,8 XVII. 


3 XVI; 3232,4 XVI; 3461,2 XV. 


Nicomacbus, Aritbm. 3404 XI V. 


IulianuB Apoatata 2379 XVI; 23Ö6 


Nilus 425, 5 XV. 


XVI. 


Olymnius Alexandrinus 1659, 2 XIV. 


luliua AfricanuB 1393*. 


OljmpiodoruH in Platonem 1938 XVI; 
6* 
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2420 XVII; 3212 XVII; 3109 XVI. 

— In Theocriti Syringa 1938 XVI. 
Onosander 2102,1 XV; 2375,1 XV; 

3457 XV. 
Oppianus 1327, 1 XVI (Hai.); 1479 

XV (Hai. et Cyn.); 1623, 1 XV 

(Hai.). 
Origenes 3356, 8 XV. 
Orpheus 1383 XV. 

Palaephatus 2347, 1 XVI; 4706, 3 XV. 
Pappus 2988 XV. 
Dapoipiai 2370,2,3 XV. 
Patricius 1443, 4 XIH. 
Phalaris, Epist. 896,16 XVI; 3125 XV. 
Philo 2304 XV. 
Philosophica 3356,2 XV. 
Philostratus 2348 XV; 2374,3 XV. 
Phocylides 425,4 XV; 1829,5 XV; 

2063,11 XVHI; 4911,6 XV. 
Phoebammon 2401, 4 XVH; 2984 b 

XIV. 
Photius 3313, 3314 XH; 2403 XI; 

3300, 2 XII. — Bibliotheca 2371, 

2 XIV. 
Phrynichus 2074, 2 XVI. 
Pindarus 1622 XVI; 2384,1 XVI; 

2913 XV; 3438,3 XV; 3439 XV. 
Planudes, Maximus 2347,3—5 XVI; 

3099,2 XV. 
Plato 1722, 1 XVH; 3463, 4—6 XV; 

4468 XV; 4706,1 XV. 
Plotinus 1723,3 XV; 2306. 
Plutarcbus, Vitae parall. 3183 XIV; 

3445,3446 XV.— Moralia 3447 XV. 
Ilept ÄveupdcTtov 3099, 4 XV. 
Poliorcetici 3133 XVI. 
Pollux, Onomasticon 1624 XV; 3108. 
Polyaenus 1860 XV; 2342 XV. 
Porphyrius, in Ptolemaei Harm. 1442 

XV. — In Aristot. 1626, 2 XHI; 

3230 XV; 3404 XIV. 
Proclus Diad. in Platonem 1737, 1 

XVI; 1739 XVI; 2431 XVI; 2460 

XVI; 3213 XVH. 
Proclus, Encomium Virginis 83. 
Psellusl327,4 XVI; 1626,3 XIH; 2377 

XV; 3401; 3404 XIV; 3462,1 XV. 



Ptolemaeus 1635, 1636 XV; 3462,5 XV. 

Pythagoras Carmen aus, (teilw. mit 
Hierocles) 1376 XV; 1729,4 u. 
1829,4 XV; 4911,5 XV. — Com- 
putus 3462, 7 XV. — piOoSo« tpt- 
■jfovou opOoyoviou 1443, 3 XIH. 

Quintus Smyrnaeus 2913 XV; 4876, 

2 XV. 
Rhetorica 1628 XH. 
Secundus 2385 XHI. 
Severas Sophista 2401, 7 XVH. 
Sibyllina carmina 896, 16 XVI; 3437 

XV. 
Simonides (Fälscher) 1936. 
Sophocles 2331 XV; 3159 XVI; 3442 

XV. 
Sozomenos 2045 XIV. 
Stephan us Alexandrinus 1659, 1 XIV. 
Stobaeus 2080, 1 XV. 
Strabo 2968 XV. 
Suidas 3458 XV. 
Symeon Magister 3466 XH. 
Symeon Metaphr. 2298 XIH; 3322,4 

XV. 
Symeon Monachus 1653. 
Symeon Sethus 1643, 1 XIH; 1661, 2 

XH. 
Synesius 3463, 1 XV. 
Syrianus in Aristot. Metaph. 2448 

XVH. 
Tatianus 2947, 4 XV. 
Thalassius 2063,5 XVHI. 
Themistius 1723,2 XV. 
Theo Smyrnaeus 2875 XV. 
Theocritus 2913 XV. 
Theodoretus 1320 XVH; 1323, 2, 3 

XIV; 3101 XH; 3278,1 XVI; 3366, 

9 XV; 3401, 3402. 
Theodorus Gazaeus 1375 XV; 1736,2 

XV; 2349* XV; 4761 XV. 
Theodorus de mensibusl244XV; 1736, 

3 XV. 

Theodorus Mopsuestensis 4716*, 13. 
Theodosius Studita 1324 XVI. 
Theodosius gramm. 2346, 1—3 XV; 

4716% 10. 
Theognis 3438,2 XV; 4911,4 XV. 
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Theophanis Chronographia 1662, 2 

XVII. 
Theophrastus, Char. 2347,8 XVI. — 

Histor. plant., de causis (?) pl. 1326, 

4, 5 XVI. 
Theophylactus Simoc. 1654, 9 XIV; 

1720 XVI; 2233* XV. 
Thomas Mag. 3099, 1 XV. 
Thucydides 3322,6 XVI; 4758 XV. 
Timaeus Locrus 3463,2 XV; 4468 XV. 
Tryphiodorus 1623,3 XV. 
Trypkon gramm. 1736, 1 XV; 2370, 6, 

7 XV. 



Tzetzes in Hesiodum 1441 "XIV; 2456 
XIV. 

Tzetzes Isaac de ortn et occasn astro- 
rum 3462,3 XV. 

Verse 3459,8 XII. 

Xenophon, Anab. 2355 XVI; 2969 XV; 
3448 XV. — Cyrip. 1625 XV; 2969 
XV. — Memorab. 1724,2 XV. — 
De re equ. 1327, 5 XVI; 1335 XV. 
— De re publica (?) 1188. 

flspt CcüSioxou 1477, 2 XIV. 

Zonarae Lexicon 3069 XV. 

Zaxov dXoycov <pcova( 2370,4 XV. 



Nachträge und Berichtigungen zur Bibliotheca. 



(N) = 


s. die Nachträge zu Nr. 1—909 


113 




am Ende der ersten Abteilung (Sitz.- 


127, 


10 




Ber. 124). 


156 




3,1 


Vorher gehen noch die Epistu- 


164, 


1 




lae Senecae et Pauli. 


176, 


11 


6,4 


ist eine Einleitung zu Cic. Lae- 


185, 


5,9 




Uu8 und Cato. 


186 




10,2 


L ad te scripsi. 






18,1 


Fragm. eines Breviariums. 






22 


Enthalt das ganze Boethius- 








Corpus. 


186» 




26 


1. XVII et XVIII. 


189 




29 


Enthält auch Cato, Homerus 








lat. u. Novus Cato, 


215 




32,1 


(N). — 32, 9 fol. 84 ,Quae non 


216 






ponuntur hie, omnia cor- 


217, 


2 




ripiuntur etcf 






34,3 


(N).. 


221, 


2 


41 


Enthalt auch die Tetrasticha 
Ovidii. 


224 




43,4,5(N). — 49 (N). - 63,2,8(N). 


228 




64 


Enthält auch Buc, u. Geo. 


237 




95 


Hier ist einzufügen: 95* (jetzt 


238, 


2 




20627) s. X. 1. De affini- 


241, 


i 




tatis gradibus. 2. Fulgentii 








expositio sermonum anti- 








quorum. 3. Servius de C 








metris. 4. De VIII partibus 








orat. 5. Glossarium. 6. Epi- 








stola Hieronymi de pedibus. 







l. edam. 

ist Ep. App. 23. 
Enthält nach 2 auch den Laelius. 
I. de characteribus. 
Fulbertus, nach 4183, 2. 
J(N). 
Enthält nach 6: (7;,Dulci ami- 

ca'; (8) De cueulo; (9) A.L. 

667; (10)790; (11) 787; (12) 

,Ave plus decies'; (13) 686. 
Enthält nach 2: (3) Heroides. 
Enthält nach 2: (3) Metam.; 

(4) De cueulo; (5) Amores. 
(N). 

Ist das Boethius-Corpus. 
I. 32, 959; 3 l. 23,53; 4 nicht 

aus der Hist. Laus. 
I. Yventii. 
(N) ; 1 l. 32, 1035; 3 1. 14, 569; 

4 Z. 16 , 265. 
I. (83, 537). 
ist lat. und griech, 
aus der Hist. Laus. (73, 340). 
ist = Euseb. Emis. VI, 644; 

2 = (45, 1665); 3 = S. App. 

21; 39,1783; 5 = Eis. Em. 

VI, 628. Enthält zwischen 6 

u. 7: Contra epist., quam 

Fundament, vocant. Man. 

(42,173). 
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243 


(N). — 270, 2 (N). 


527,9 


272,4 


Ist Ep. App. 23. 




273,4 


1. de misteriis. 




297,5 


Aus Servius in Vergilium. 




308,2 


(N). 


553 


311,3 


Viell. S. App. 104. 




313,1 


(N). 




323,6 


Vwie 5;' 




334,2 


l. (91, 923). 


566, 12 


343,4 


(N). 


562 


349 


Enthält nach 3 auch: Hiero- 


577,6 




nyraus de luxuria, Augu- 


696,1 




stinus de visitatione in f., 


609 




Basilii monita. 




351,3 


das Fragezeichen zu tilgen, — 






9 l. (45, 1859). 


612 


355, 3, 


5,14,16,21, 23,26,32,35 l.Aug. 


619,3 




S. App. — 10 = Ambr. 8. 


627, 33 




54. — 12 /.Pascha Christi 


628 




= S. App. 168. — 22 l. 54, 


641,6 




313. — 39 = Aug. S. 367. 






— 77 l. (54, 458). 




402, 10 


l.(fol.41*>). 





415, 4 = Maxim. Taur. hom. 3. 

440, 2 l. (8. App. 277 etc.) 

459 S. 102 kann auch S. 151 sein. 

— statt 315 l. 135. — 
jSicut in lectione' etc. = 
S. App. 28. — 8. 137 füge 
hinzu: Mai 1,310. 

I. LXXXIII quaest. — 25 l. 
(39, 2196). 
2 ist Anseimus Cant. 
16 =De myst. c.8.- 23 1.(40,289). 

I. jedesmal 44 statt 45. 
15 l. (40, 733). — 22 (N). 
4 l. (45, 639). 
7 1.(42,1101).— 11 (N). 
12 l. (S. App. 294). 

Nach 3 folgen S. App. 3 u. 5. 

— 4 = Libri III de vir- 
ginibus u. De virginitate. 

I. (S. App. 270; 39, 2247). — 
10 viell. S. 167. — 11 (u. 
21) viell. S. 40. — 17 l. 
(39, 1687). — 23 wahrsch. 
(S. 333; 38, 1463). 



461,1 

472,2 

476, 

477 

479, 

483, 

487, 

491, 

608 



509,8 



655 

690, 20 

694,3 
714 

856 

864 



872 
870 

906,6 



929,8 
1026 



Beg. mit ,Pictores', schl. mit 
,Puto res ipsa*. — 12 l. 
(35, 2149). — 13 l. (32, 
1161). — 14 l. (40, 581). 

Füge ein 553* (= Bodl.309) 

s. XI. Beda de ratione 

temp. ; Boethius de arith- 

metica. 

; 566, 5 ; 574, 3 (N zu 487, 1 1). 

(N). 

I. (83, 1107). 

I. (83, 97). 

I. Cuius et nunc et. — Versus 
de nominicus XII vento- 
rum = A. L. 484. 

(N). 

I. (51, 497). 

I. (44, 475). 

= 4602. 

1.(40,591). — 16 u. 17 ge- 
hören zusammen. — Nach 
22 füge ein: 22 * De laude 
caritatis (S.350; 39, 1533). 

— 34 l.DurhamB 11,6,11. 

— 647 (N). 

Die nächste Handschrift ist 

statt mit 653 mit 655* zu 

bezeichnen. 
,Tempus autem etc. 1 ist de 

exe. Satyr i fr. II, 105. 
tilge ,oder 305*. 
Jnterrogat' ist Origenes, vgl. 

S.66. 
Enthält auch das Carmen sae- 

culare; desgl. 857. 
Darnach füge ein 864» (F. 

4, 28) s. XV 1. Ovidii 

fasti. 2. Elegiae in Maec. 

3. Epigrammata latina. 
I. Johis (•= Johannis). 
Darnach füge ein 870* (F. 

4. 34) s. XV Manilius. 
= Ep. 54. — 9 ist S. 259. 

— 16 145,1843.— 17 ist 
Euseb. Emis.VI,644. 

= Aug. 42, 1137. 

ist Hesychius s. Leviticum. 
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1052, 3 ist die ep. spuria 2. 

1082 (ausgefallen) = 763 s. XIV. 

Augustini Retractationes. 
1086, 3 = Aratca ed. Munß p. 309. 

— 6 ist Ep. App. 23. 

1140.2 l. Omniboni. 

1177.3 ist vM&VkMmm Pet. 

1182, 1 = Faustus 58, 868. — 3 = 
Ambr. S. 2. — • 6 = In 
Lucam II, 19. — 15 ist 
S. 369 od. App. 177. — 66 
l. (39, 2166). 

1210, 2 ist Ep. 138. — 4 ist 8. 18. — 
61 ist 8. 118; Mai I, 247. 

1223, 2 l. (171, 1737); desgl. 1332, 1 ; 
2122,1. 

1288.3 s.1177,3. 

1326, 5 l. de causis pl. (?). 
1446, 1 tilge (epistola I, 3). 
1642, 1 ist aus Ep. 120. — 24 2. (76, 

1114). 
1743, 90 auch Aug. App. 198. — 95 = 

Max. Taur. hom. 3. — 99 

l. Maxim, app. p. 46. 
1888, 3 l. Ad vos mihi sermo est etc. 

(8. 391 etc.) 
2071, 29 ist vidi. Aug. 8. 64 o. S. App. 67. 
2150 Buch 2 ist Arator. 
2203, 11 kann auch S. App. 102 sein. 
2227, 1 Statt 8 lies 38; die Bemerkung 

über den Cod. Casinensis 

ist zu streichen. 
2241,11 Vidi. 8. App. 210. 
2277, 30 l. nulla u. (40, 769). 
2312, 4 aus De virginibus l. II. 
2391,14 1.(83,1225). 
2451 l. (34, 1041). 
2459, 3 ist S. App. 104. — 6 (viell. 

32, 1221 1). 

2480.4 l.(Ep.250). 
2512 l. (96, 235). 

2513.6 ist 16,1019. 

2527, 60 auch Aug. S. App. 209. 

2530.7 1.(35,2149). 
2561,49 = Beda 92,527. 

2662, 72 l. = Nr. 64. — 90 l. Hom. 
de t. XCIX. 



2567 


l. 8. XVI. 


2584, 6 


1. (35, 2149). 


2585 


1. zweimal 25 statt 24. 


2598, 4 


— Faustus 58, 858. 


2601, 5 


= Beda hom. subd. III, 95. 


2605, 10 l. 32, 121. 


2628, 16 l. Hom. III de t. 


2661,2,4 40« 32 (f) l. 109. 


2666, 7 


l.inLuc.VII,46. 


2684, 4 


1. (8. 346). — 6 l. iustitiae. 




— 25 l. (32, 1161). 


2711,8 


1. (42, 1213). 


2735,4 


= De Jacob. 


2737, 1 


1. (32, 1309); desgl. 2841, 13. 




— 2 vidi. 40, 1221. 


2763, 1 


1. (Anth. Lot. 769). 


2812,2 


1 (67, 1128). 


2871,4 


1. (58, 1053). 


2895 


vgl. Harnack 1, 388. 


2896,7,9,10 Die Nachweisungen sind 




unsicher. 


2986, 2986 sind richtig 2984*, 2984* 




zu bez. 


3091,2 


1. Exp. s. Magnificat. 


3120, 70 /. (23, 239). 


3126,70 1.(23,239). 


3134 


vor 18 /. (18—23 Seneca). 


3166,5 


statt mansit /. Mansur. 


3248, 15 1.(32,959).— 3S l (42 , 1101). 


3255, 1 


1. (34, 1041). 


3301,88 


= S. 88. 


3308, 7 


1(20,373). 


3336, 27 l. (94, 555). 


3340, 2 b) ist 42, 1123 = Hom. de 8. XII. 


3408 


Nach A. Souter s. X. 


3569 


1 s. XIV— XV. 


3608, 7 


ist 67, 1128. — 21 l. Ep. 187. 




— 31 ist Sermo App. 209. 


3613,4 


1. (in Ev. I, 2). 


3634,8 


Der vorletzte Benno ist = hom. 




21 in Ps. L. 


3781, 5 


1. (A. L. 639). — 1 2 vgl. 1086, 4. 


4022,25 1.89, 1291.— 32 1.(35,1812). 


4075, 1 


viell. Alcuinus. 


4089, 5 


1. (45, 881). — 11 ist S. 370. 


4151,4 


1. Hom. de t. LXXXI. — 15 




Aus De sermone Domini 
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in monte. -— Die Hds. 


4322, 9 




enthäÜ auch Homilien 






Bedas. 




4195 


1. P. 1. 16. 




4216, 13 ist S. 14. — 16 l. 38, 316. — 






37 ist 8. App. 21. — 43, 






46 kann auch S. App. 33, 






36 sein. — 47 aus Ambr. 






de spir. s. 5. 




4274, 1 


1. Hom. XXXI de t. — 7 = 
Ambr. 8. 48. — 11 = 
Beda 92, 259. — 13 l. 






LXXXIV. — 19 l. XC. 


4324, 11 


4296, 2 


l.s.VII(!). 


4326, 3 


4308, 6 


(1. 42, 21). 


4361, 2 


4320, 5 


od. = IXf. — 34 ist 8. App. 
213. - 48 = XLVIL — 
62 ist Aug. S. 373. — 73 


4380, 29 




= Beda 11,17. — 79 = 


4383, 14 




Patr. Or. 13, 994 (XXIV 


4386, 21 




zu tilgen). — 82 = LXIV. 


4411,2 




— 84 = LXIV. — 98 = 


4413, 10 




Hom. 1, 16. — 99 = Hom. 


4426, 10 




det.LXXX. — 121 l 54, 


4482, 24 




332.-120 1.(36,762).— 


4520, 20 




133 = Hom. III. — 136 


4525, 2 




= Beda I, 20. — 143 ist 


4817, 5 




8. 370. 




4321, 9 


ist Aug. 8. 353. — 21 ist S. 
App. 208 (209, 2101). — 






56 Die Bestimmung sehr 


4820 




unsicher. — 75 viell. S. 63. 


4835, 4 




— 113 1.92,527. — 135 






l. 26, 132. — 137 /. (26, 


4856 




162).— 138=Joh.Chrys. 


4873 v. 




de op. imperf. 866. 


4886, 14 



= XXII. — 14 das Zitat zu 
tilgen. — 16 = XXf. — 
18 zu tilgen. — 20 ist Aug. 
S. 54 ed. Mai. — 32 viell. 
Ilieronymus in Matth. 26, 
66 od. 132. — 39 Un- 
sicher. — 42 viell. Hier, 
in M. 26, 35. — 56 ist 
Qregorius in Ezech.1,3. — 
81 = Beda III, 69. — 91 
l. XC. — 100 statt 93 l. 
94. ~ 108 l. (S. 194). 

I. disciplina. 

I. 22, 1099. 

I. (Cod. 4335). 

viell. Leo S. 60. — 73 l = 73. 

— 76l.Hom.de t.CXIV. 

— 138 ist 8. App. 231. 
I. (42, 1157). 
eher Hom. XLVH 
l (34, 245). 
ist Ep. 52. 
I. (42, 21). 

1.(35,2149); ebenso 4886,7. 
I. (42, 1117). 
ist Ep. App. 20. 
I. (Hom. XXXV de t.). — 14 

tilge ,subd.'. — 17= Hom. 

de 8. XXI zu tilgen. — 39 

l. (s. 57, 643). 
I. (de Saudis LXXXIV). 
(= 1743, 83; 4321, 38) v. 

Florileg. Cas. 3, 4. 
I. (23, 1117). 
. 683, 3. 
I (40, 991). 



